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JORCüS  UND  ZIVELLES. 

Gleich  vielen  miserer  volksbiiclier  in  ungebundener  rede 
scheint  auch  das  vom  gehörnten  Siegfried  aus  auflosung  eines 
älteren  gediclits  und  zwar  ungefähr  des  im  Nürnberger  druck 
179  Strophen  bihlenden  hervorgegangen,  doch  niclit  unmittel- 
bar, da  wohl  die  begebenheitcn  fast  in  derselben  weise  und 
folge  verlaufen,  aber  die  meisten  eigennamen  abweichen  und 
einzelne  zuthaten  in  der  prosa  aul  die  grundlage  eines  voll- 
ständigeren, heiseren  liedes  schliefsen  lafsen.  Hans  Sachs  hat 
seine  Iragödie  1557  nach  jenem  Nürnberger  gedieht  einge- 
richtet, bietet  also  der  forschung  nichts  weiteres,  des  Volks- 
buchs titel  gibt  bestimmt  an  dafs  die  geschichte  aus  dem  fran- 
zösischen verdeutscht  sei,  und  warum  sollte  man  hieran  zwei- 
lelii?  obschon  es  bisher  noch  nicht  gelungen  ist  die  spur  eines 
solchen  Sifrol  le  cornu  in  Frankreich  zu  ermitteln,  ganz 
darnach  sieht  der  frauennamc  Florigunde  anstatt  Krimhild  aus, 
allein  noch  släiker  dafür  zu  sprechen  scheint  mir  der  name 
Jorcus  in  einem  lustigen  Zwischenspiel  bei  der  Wormser  hoch- 
zcil,    dem   ich    hier  meine  aulinerksamkeit  zuwende. 

Es  wird  erzählt,  könig  Gibald  d.  h.  Gibich  habe  sich  ein- 
mal auf  der  jagd  verirrt  und  sei  von  einem  bauer  des  weges 
hesc!iicden,  dafür  aber  dieser  begnadigt  und  über  des  königs 
vieh  gesetzt  worden.  Jorcus  wohnte  nahe  an  der  königlichen 
bürg,  war  aber  so  verzagt  und  blöde  dafs  er  vor  einem 
blofsen  Schwert  in  die  erde  liiilte  kriechen  mosten. 

Zu  diesem  Jorcus  begab  sich  ein  edelmann  an  des  königs 
hol',  der  eine  kurzweil  anzustellen  dachte,  er  bildete  ihm  ein, 
im  gefolge  der  frejnden  forsten  linde  sich  ein  über  alle  mafsen 
feiger  krieger  namens  Zivelles,  den  schon  eine  blase  mit  erb- 
sen  in  die  lluclit  jage ;  diesen  solle  er  zum  kämpf  auf  leib 
Z.   F.   D.   A.    VIII.  1 
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und  leben  fordern  und  sich  durch  dessen  leichte  besiegunp; 
ehre  und  lohn   erwerben. 

Als  der  edehnann  ihm  dazu  ein  herz  gemacht  hatte,  ver- 
fügte er  sich  auch  zu  könig  Siegliart  d.  i.  Sigemund  mit  der 
bitte  dafs  dieser  lustige  kämpf  gestattet  werden  möge,  da 
Jorcus  dem  Zivelles  an  feigheit  nichts  nachgebe.  Sieghart  und 
seine  leute  beredeten  nun  den  erschrockenen  Zivelles  sich  auf 
die  ausforderung  zu  stellen  und  den  sieg  über  den  furchtsa- 
men Jorcus  davon  zu  tragen. 

Den  folgenden  tag  ergeht  der  kämpf  zwischen  beiden  gleich 
verzagten  und  wird  umständlich  geschildert,  der  zufall  will 
dafs  Jorcus,  der  schon  geflohen  war,  sieger  bleibt  und  seinen 
gegner  zu  erstechen  im  begriff  ist,  als  ihm  einhält  geschieht 
und  nun  beide  kämpfer  froh  sind  mit  dem  leben  davon  zu 
kommen. 

Dies  ganze  Zwischenspiel  halte  ich  für  echt,  sagenmäfsig 
und  uralt;  es  ist  zu  beklagen,  dafs  uns  das  gegen  seinen 
schlufs  eilende  und  abkürzende  lied  nicht  die  feineren  züge 
bewahrt  hat,  durch  welche  alle  Vorgänge  ohne  zweifei  gewin- 
nen müsten. 

Schon  das  kehrt  genug  in  den  sagen  wieder,  dafs  sich  ein 
könig  auf  der  jagd  verirrt,  bei  einfältigen  leuten  einkehrt  und 
bewirtet  wird,   worauf  er  sich  ihnen  guiidig  erweist. 

Jorcus  \Aird  wohl  in  der  ursprünglichen  i'abel  zugleich 
dumm  und  schlau  erschienen  sein  und  in  ergetzender  mischung 
die  natur  eines  bauern  bewahrt  haben ;  vielleicht  glich  er  hierin 
dem  Morolf  oder  Bertoldo,  die  auch  an  des  königs  hof  Zu- 
gang erhalten. 

Die  Franzosen  besitzen  für  einen  solchen  charakter  aufser 
niais,  badaud,  benet,  sot,  den  eigennamen  Joerisse,  dem  ich 
in  keiner  andern  romanischen  spräche  begegne,  ein  erheitern- 
des vaudeville  führt  den  titcl  '  le  desespoir  de  Joerisse'  und 
beruht  darauf  dafs  ein  gutmütiger  cinfaltspinsel  bald  anführt, 
bald  angeführt  wird,  schon  Moliere  femmes  savantes  5,  3  sagt 
'  faire  le  Joerisse'  und  im  Sprichwort  heifst  es  von  einem 
albernen  geizhals  c'est  unJocrissc,  qui  mene  les  poules  pisser.' 
ich  möchte  erfahren,  wer  sich  des  namens  zuerst  bediente, 
und  mulmafse  dals  er  entweder  aus  dem  Volksgebrauch  in  den 
französischen  Sifrol  le  cornu  kam,  oder  lieber  aus  dem  Sifrol 
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in  die  Volkssprache  eingieng.  denn  Joerisse  scheint  unigesleil- 
tes  Jorcus.  doch  gewährt  Roquefort  2,  254  auch  ein  ocris, 
ocrisse,  ogrisse,  telu,  tclue,  opiniatre,  niauvaise  tele,  was 
sich  mit  dem  wesen  der  Joerisse  gut  verträgt;  nur  liat  das 
griech.  öitQig  öx^iöeig  schroff,  eckig,  bxfjvoeig  schauderhaft 
schwerlich  auspruch  auf  Verwandtschaft,  zu  den  buchslahen 
würde  vielmehr  ogre,  neapol.  huorco,  lat.  orcus  stimmen, 
liefsc  sich  die  Vorstellung  des  grausenhaften  popanzes  mit  dem 
lustigen  einfaüspinsel  reimen,  es  genügt  mir  deutlichen  Zu- 
sammenhang des  Jorcus  mit  französischer  und  schon  allfran- 
zösischer  fabel  und  spräche  nachgewiesen  zu  haben,  folglich 
auch  den  durchgang  der  Siegfriedssage  durch  eine  verschol- 
lene französische  bearbeitung. 

Vielleicht  leitet  der  gleich  seltsame  name  des  Zivelles 
weiter,  zu  welchen  man  nur  nicht  den  des  batavischen  bei- 
den Civilis  halte,  auf  dem  auch  in  der  sage  kein  flecken  von 
feigheit  haften  darf,  aber  hier  habe  ich  einen  andern  uralten 
namen  zu  vergleichen  in  bereitschaft,  den  nordischen  Hialli, 
der  für  den  mythus  selbst  höchst  bedeutsamen  anklang  dar- 
bietet, in  der  that  treten  sich  die  formen  Zivelles  und  Hialli 
einander  ziemlich  nahe,  sobald  man  Wechsel  zwischen  H  und 
Z,  wie  ihn  die  ferne  vorzeit  kannte,  gestattet  und  entweder 
Hialli  aus  Hivelli  gekürzt  oder  Zivelles  aus  Zielles  erweitert 
sein  läfst.  beiden  kann  eine  genauere  und  deutlichere  gestalt 
unterliegen,  sicher  aber  fand  der  deutsche  Übersetzer  des 
französischen  buchs  schon  in  seinem  urtext  Z,  nicht  C  ge- 
schrieben. 

Den  Hialli  bringen  nun  l^dda  und  Völsungasaga  unmit- 
telbar in  Verbindung  mit  der  beiden  beiden  (iunthcrs  und  Ha- 
geus  tod.  als  sie  nach  dem  grolsen  kämpf  jeder  abgesondert 
gefefselt  liegen,  wird  zuerst  Gunnar  befragt,  ob  er  sein  leben 
(durch  angäbe  des  orts  avo  der  IXibelungenhort  liege)  erkaufen 
wolle,  nicht  eher,  antv/ortete  er,  bis  mir  Hagens  herz  auf 
der  band  liegt,  d.  h.  bevor  ich  ihn  todt  weifs.  da  schnitten 
sie  dem  Hialli,  einem  der  gefangenen  nibelungischen  knechte, 
das  herz  aus  der  brüst,  legten  es  auf  eine  scliüfsel  und 
trugen  es  vor  (iluimar,  welcher  sogleich  sagte  'hier  habe 
ich  das  herz  des  blöden  Hialli,  ungleich  dem  herzen  des  küh- 
nen Högni  5  noch  zittert  es  auf  der  schül'sel  und  zitterte  noch 
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einmal  so  stark,  als  es  iit  der  brusl  lag.'  darauf  giengen  sie 
zu  Högni,  welcher  lachte,  als  sie  ihm  das  herz  ausschnitten, 
und  trugen  es  blutig  auf  der  schüfsel  vor  Gunnar.  Gunnar 
sprach  '  hier  habe  ich  das  herz  des  kühnen  Högni,  ungleich 
dem  des  blöden  Hialli  ;  nur  wenig  zitiert  es  auf  der  schüfsel 
und  noch  viel  weniger  bebte  es,  als  es  in  der  brüst  lag.' 
nun  aber  redete  Gunnar  den  Atli  an,  'dem  hört  S'llst  du 
nimmer  nahen ;  jetzt  steht  er  allein  in  meiner  gewalt  seit 
Högni   nicht  mehr  lebt,   und  nun  mag  er  im  Rheine  liegen.' 

Abweichend  jedoch  und  umständlit  her  erzählt  Allamäl, 
Beiti,  küchenmeister  (brjii)  des  Atli,  habe  (als  es  sich  um 
das  herzausschneiden  handelte)  den  rath  gvgebv^n,  Hagens  zu 
schonen  und  dafür  den  feigen  Hialli  zu  ergreifen,  dessen 
leben  nichts  werlh  sei.  dieser  Hialli  war  Günthers  koch 
(hvergsetir,  kefselhüter) ,  kroch  jetzt  in  alle  winkel  und  jam- 
merte dafs  ihn  solcher  heldenkämpfe  wegen  nnheil  treffe 
und  er  fern  von  seineu  Schweinen  und  seinem  ruhigen  haus- 
hält sterben  solle,  als  er  das  mefser  wetzen  hörte,  flehte  er 
ihm  das  leben  zu  lafsen ;  er  wolle  gern  die  höfe  misten  und 
sich  den  schwersten  arbeiten  unterziehen.  Högni  aber  rief 
aus  5  man  möge  den  knecht  laufen  lafsen  und  an  ihm  selbst 
das  herzausschneiden  versuchen,  das  er  schon  ,  nicht  solches 
wehklagen  ertraj;en  könne,  nun  wird  Högni  getödtet  und 
lacht  beim  schneiden,  der  gefefselte  Gunnar  ergreift  seine 
liarfe  und  spielt  auf  ihr  mit  den  zehen ,  Hialli  ist  dem  lod 
entronnen. 

Diese  grofsartigen  Vorgänge  im  allnordischen  epos ,  das 
dem  kiilinen  ausgang  des  heldenlebens  die  zagheit  der  knechte 
mildernd  an  die  seite  stellt,  blicken  auch  uoch  durch  die 
späteren  auffalsungen  der  sage,  wer  sieht  nicht,  dafs  dem 
Hialli  gewissermafsen  llumoll  in  unsern  Nibelungen  ent- 
spricht, dessen  unterthanen  die  kefsel  sind,  der  von  der  ge- 
i'iihrlichen  reise  abgcrathen  hatte  und  klüglich  zu  haus  ge- 
blieben v.ar.  *  wie  in  der  edda  Atli  hat  in  den  Nibelungen 
liricmhild  es  auf  den  bort  abgesehen  und  Günther  und  Ha- 
genc  slerbcn  ohne  seinen  aufcnthalt  zu  verrathcn ,  uur  dafs 
liici'  mit   cpisclicn   Wechsel  die  worte 

*■  auch   Wdllrain   sU-llt    tlcn   Huiiiull   l'aiz.   4'iO  als  t'cigen   dar. 
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der  schätz   weiz  im  nieiiian  waii  gol  iinde  niin 
nicht   dem    Günther,    sondern    Hagene    in   den    niund   gelegt 
werden ,    wie    denn    auch    nicht    Hagens    herz    zu    Günther, 
sondern  Giintiiers   haupt    zu    Hagen  getragen  war.     mythisch 
ist  aher  beides  eins. 

Ich  darf  nun  desto  sicherer  zu  dem  Volksbuch  und  zu 
Zivelles  zurückkehren,  das  Volksbuch  lässt  auch  den  Zivel- 
les  mit  in  den  ki-ieg  ziehen ,  der  Siegfrieds  tod  rächen  soll, 
und  es  ist  voller  bedeutung  dals  in  der  verlornen  schlacht 
der  grimmige  Hagenwald  (Hagenoaldus  z=z  Hagano)  sich 
dem  verzagten  Zivelles  ergibt  in  der  meinung  bei  ihm  ge- 
schützter zu  sein  als  bei  kühnen  feinden.  Zivelles  aber,  heifsl 
es,  nahm  seiner  schanze  wahr;  als  Hagenwald  eingeschlafen 
war,  griff  er  zum  Schwerte  und  stiel's  es  ihm  durch  den 
leib:  was  er  Siegfrieden  gethan  werde  ihm  so  vergolten, 
in  der  folge  der  schlacht  finden  aber  auch  Zivelles  und  Jor- 
cus  ihren   tod. 

In  diesem  allen  wage  ich  einen  weit  hierauf  reichenden 
fränkischen  mythus,  wie  ihn  vielleicht  schon  Sigambern  mit 
sich  nach  Gallien  führten,  zu  ahnen,  es  war  vollkommen 
angemefsen  dals  diej  Franken  allen  rühm  auf  ihren  gelieb- 
ten Siegfried  übertrugen  und  dessen  gegner  durch  den  feig- 
sten aus  ihrer  mille  erlegen  liefsen.  burgundische,  gothiscbe 
lieder  hingegen  versetzten  den  Hialli ,  oder  wie  sie  ihn  be- 
nannten ,  auf  die  seite  des  nibelungischen  hcers  ,  welches  er 
mit  gegen  Etzel  geleitete. 

Lieder  die  Siegfrieds  liochzeit  besangen ,  welche  nach 
Vilkina  saga  ca]).  204  fünf  tage  dauerte,  werden  der  beiden 
feiglinge  Zweikampf,  der  den  tragischen  ausgang  voibedeutcte, 
gekannt  und  mehr  oder  weniger  entfallet  haben,  die  worte 
des  Volksbuchs  'dies  wai-  eines  der  lustigsten  sliickliMii  auf 
Siegfriedens  hochzeil,  und  könnten  derselben  mehr  angeführt 
werden,  es  würde  aber  zu  lang  werden,  wollens  also  bei 
diesen  bewenden  lafsen'  —  deuten  auf  dergleichen,  zur 
zeit  seiner  abfafsung  noch  nicht  untergegangne  züge  bin, 
deren  wir  nunmehr  nie  wieder  habhaft  werden. 

Den  werth  des  Volksbuchs  und  des  SieglViedliedes  wird 
niemand  länger  bezweifeln  ;  ich  habe  schon  anderswo  gesagt 
dals  in  beiden  der  zwerg  Euglein  und  Egwaldus  (Aginoaldus) 
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noch  (loullicher  die  natiir  des  nordischen  Gripir  behauptet 
als  Eli)ciich  in  unseren  Nil)elHni;cn.  Jorcus  Zivelles  Hage- 
noaldus  Aginoaldus  weisen  im  hintergrund  auf  eine  lateini- 
sche nicdcrschrift ,  der  icJi  zutraue  über  das  zwölfte  jh.  hin- 
auf zu  reichen.  JACOB  GRIMJM. 
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3ian  sieht,  die  lateinischen  verba  vieo  vinco  vincio 
liegen  einander  nahe,  denn  vieo  scheint  zu  stehn  für  viceo, 
vimen  für  vicmen ,  wie  lumen  für  lucmen ,  '  a  viendo  victor 
sagt  schon  Gellius  12,  2  (wo  die  lesart  vivendo  zu  verwer- 
fen), in  vinco  und  vincio  hat  aber  die  gutluralis  das  N  ge- 
rufen, wie  vici  victum  lehren,  die  sich  zu  vicio  nicht  anders 
verhalten  als  feci  factum ,  jeci  jactum  zu  facio  jacio ,  wes- 
halb auch  vinciturus  anstatt  victurus  nicht  befremdet ;  vin- 
cio vinxi  gemahnt  an  sancio  sanxi ,  dem  nach  sacer  auch 
ein  vTrschoUnes  sacio  zur  seitc  gestanden  haben  kann,  all- 
mälich  sonderte  der  Sprachgebrauch  die  fox^men  vinco  vici 
und  vincio  vinxi  für  die  bedeutungen;  der  abgezogne  begrif 
des  siegens  leitet  sich  zurück  auf  den  des  findens :  victor 
est  qui  viucit  hostem ,  der  den  überwundneu ,  zu  boden  ge- 
worfnen  gegner  in  bände  legt,  den  romanischen  sprachen 
ist  blofs  das  abstracte  vincerc  vencer  vaincre  verblieben, 
die  sinnliche  grundlage  vincire  abhanden,  auch  das  entspre- 
chende goth.  veihan  vaih ,  ahd.  wihan  weh  drückt  nur  pu- 
gnarc  conlicere  aus,  nicht  mehr  ligare. 

Mir  ist  es  hier  auf  eine  andre  wurzel  abgesehn ,  aus 
der  ganz  ebenso  die  Vorstellungen  des  bindens  und  siegens 
sich  entfalten,  im  lat.  jungo  junxi  liegt  das  binden  noch  vor 
äugen  und  auch  jugum  und  jumentum  (für  jugmentum)  be- 
zeugen es  unmillelbar ;  der  bedeulung  von  vincere  nähert 
sich  subjugare,  sub  jugum  mittere.  gleichergestalt  bezeichnet 
das  skr.  judsch  jüngere  alligarc ,  das  lilth.  jungiu  jungo,  ju- 
gum impono,  jungas  jugum,  das  gr.  ^ivyvv^a  jungo,  ^ntyog 
t<7Ö//  jugum  ;  den  Slaven  sieht  noch  igo  (böhm.  gho)  jugum 
zu,  nicjit  mehr  das  vcrbum. 

liopp   im    glüssar   s.   280'  erklärt  scharfsinnig  das  goth. 
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liiiga  luibo,  liugaij)  nubil  aus  jui^a  jugaip,  wobei  sich  aii- 
scblageii  lielse  dals  die  Schweden  Ijus  und  ähnliches  wie 
jus  aussprechen,  da  aber  lautverschiebung  mangelt,  und  ein 
anderes,  ihrem  gesetz  lolgendcs,  dem  lat.  jungo  genau  ent- 
sprechendes goth.  wort  vorhanden  ist,  so  müste  man  anneh- 
men dals  diesem  zur  seile  für  den  eignen  begriC  der  ehver- 
bindung  ein  aUcrtiiümliches  unverschobnes  jugan  =:  liugan 
sich  behauptet  habe. 

Jenes  goth.  vcrbum,  von  dem  ich  nun  weiter  handeln 
will,  istjiukan,  welches  Ulfilas  [nr  i^iy.üi^  und  nri(rfvfii>  sclzi, 
wodurch  wiederum  veihan  pugnare  =  vincere  bestätigt  wird, 
sicher  gehört  aber  zu  jiukan  vincere  das  bekannte ,  bei  den 
Altenburgern  und  Schulze  noch  abgetrennt  davon  gehaltne 
juk  z=  jugum,  nach  welchem  ein  ablaul  jauk  dem  jiukan 
zuerkannt  werden  muls.  jiukan  jauk  jukun  hat  in  juk  die 
Vorstellung  des  bindens  lestgehallen ,  sonst  aber  nur  die  ab- 
stracto   des    siegens    und    Streitens    angenommen,     jiuka   ist 

In  allen  unsern  übrigen  dialekten  dauert  das  sinnliche 
substantivum  fort,  ahd.  joh,  ags.  geoc,  alln.  ok:  haben  sie 
das  verbum  und  was  sonst  daher  (liefst  aufgegeben? 

Der  angelsächsische  am  wenigsten,  ihm  steht  nicht  nur 
ein  adjectivum  geocor  trux  atrox  asper  zu  (Beov.  1524. 
cod.  exon.  164,  33.  Ca'dm.  229,  3.  254,  25),  das  wohl  ur- 
sprünglich pugnax  minax  bedeutete,  sondern  auch  ein  weib- 
liches subst.  geoc  ,  gen.  geoce  für  die  Vorstellung  salus  und 
auxilium ,  denn  geoce  fremmian  Beov.  353.  Ctedm.  95,  31 
ist  ojjitulari ,  geoce  biddan  Andr.  1030  auxilium  rogare  und 
auch  Andr.  1007.  1585.  Elene  1139  steht  geoc  gleich  helpc 
ader  frofor.  ein  daher  geleitetes  verbum  geocian  drückt  aus 
opcm  ferrc  Ca'dm.  234,  1-4.  cod.  exon.  185,  23  geocend 
auxilialor,  sospitator  cod.  exon.  13,  5.  Andr.  901.  es  ist 
leicht  den  Übergang  der  begrillc  einzuschn  :  der  siegende  und 
kämpfende  held  wai-  dem  altcrlhum  zugleich  ein  schützender 
und  licUciidcr;  dem  harten  und  grausamen  sieg  stand  milde 
und  Schonung  zur  seite. 

Wer  in  unsere  voizeil  zurückdringen  könnte ,  würde 
auch  bei  ahd.  stammen  einem  johlian  jouh  julihun,  sei  e§ 
für   vincire    oder    für    vincer»; ,    pugnare,    auxiliari    begegnen 
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küiinei).  wie  wenn  iinsei'  heutiges  jauchzen  diesmal  ein  ahd, 
juhizau  folgern  Heise,  aus  dem  sich  nacliher  juwezan  und 
juwan  (Diul.  1,  167)  ergeben  hätte  und  wozu  selbst  das 
lat.  jugare  schreien  stimmte?  jauchzen  wäre  siegsgeschrei 
erheben. 

Es  gibt  aber  merkwürdige  Ortsnamen,  in  welchen  das 
allerlhum,  seiner  heidnischen  anschauung  höchst  gemäls,  Vor- 
stellungen des  siegs  und  der  hilfe  niederlegte. 

Um  auch  hier  von  den  Angelsachsen  auszugehn,  so  wei- 
sen uns  Urkunden  bei  Keii)ble  72  (a.  724)  einen  ort  lecca- 
häm,  der  477  (a.  958)  Geocham ,  715  (a.  1006)  loccham, 
896  fa.  .  .)  leoccham  geschrieben  erscheint,  und  das  heuti- 
ge Ickham  in  Kenl  ist.  1250  (a.  963)  zeigt  sich  ein  Geoc- 
burna,  das  jetzige  Ickbourn  in  Sussex,  1235  (a.  961)  ein 
Geochangra,  das  mit  hangra,  einer  oft  wiederkehrenden  ört- 
lichen Vorstellung  zusammengesetzt  ist.  keine  dieser  beneu- 
uungen  darf  man  aus  geoc  juguni  erklaren ,  wie  schon  die 
englische  form  ick,   und  nicht  yoke  lehrt. 

Aehnliche  örter  lassen  sich  auch  bei  uns  nachweisen, 
gewiss  mehrere  als  ich  jetzt  aufzuzeigen  habe,  ein  castrum 
quod  lech  dicitur  (andere  lesart  Giech)  findet  sich  bei  Pertz 
6,  825,  Avie  es  scheint  im  Bambergischen.  MB.  29,  390 
fa.  1253)  gewähren  Jeuchendorf,  Jewchendorf.  Schannat  n" 
140  in  tribus  Geohhiisis,  n"3IO  Gohhesheim,  n"  397  in  pago 
Graj)rej(iun  in  villa  anti([ua  quae  diciiiir  luchisa.  dies  ist  das 
heulige  Jiichsen,  unweit  Meiningen  und  Masfeld,  wofür 
Dronkes  Iraditiones  fuldenses  s.  223  Luchesa,  so  wie  s.  79 
Luhsinniarca  ,  doch  mit  der  Variante  luchisonomarca  schrei- 
ben, war  hier  L  kein  fehler,  sondern  in  der  ausspräche  be- 
gründet, so  würde  es  Bopps  Vermutung  über  das  golh.  liu- 
gan  zu  stallen  kommen,  weiter  hiefs  eine  wüstung  bei  Er- 
füll lekenilorf  (miltli.  des  Thür.  Vereins  2,  281),  jenem 
Jeucliendorf  begegnend :  zumal  wiclilig  aber\\ird  mir  das  be- 
kanntere .lechebuig  in  der  nähe  von  Sondershausen ,  also 
gleichfalls  auf  thüringischem  gebiet. 

Unweit  Jecheburg  ist  an  dem  Hufs  wipper  noch  ein  an- 
drei-  oi'l  namens  Jeclia  gelegen,  zu  Jechaburg  wurde  aber 
im  j.  989  ein  Benediclinerkloster  gestiftet,  dessen  eine  stein- 
inschrifl  der  Stephanskirche  zu  Mainz  gedenkt, 
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Stepliaulcum  in  monle  lempluin  lacit  hoc  bene  sponle, 
Thuringis  Derlam  fecit  Jechebiirque  Valernam, 
vom  erzbiscliol"  Willigis  redend,  zahlreiche  Jechahurger  Ur- 
kunden von  1I8G  bis  1471  sind  in  Wiirdtweins  diplomat. 
magunl  !,  112—276  enthalten,  die  den  namcn  gewöhnlich 
lechaburg  oder  lecheburg  ausdrücken,  doch  schreibt  eine  von 
126i  s.  122  Gicheburg ,  eine  andere  von  1151  bei  Schröp- 
pach  n"  10  lekebarc ,  nach  der  sächsischen  form,  das  regi- 
strum  subsidii  von  1500  in  Stephans  stofTlieferungen  nennt 
s.    103  die  sedes  Jecheburg  und   darunter  auch  Jecha. 

Wahrscheinlich  wurde  das  kloster  an  der  stelle  eines 
heiligen  orfes  des  heidenthu!i:s  gestiftet,  wie  so  häufig  ge- 
schah ,  um  die  anhänglichkeit  des  volks  an  die  gewohnte 
Stätte  zu  schonen  und  auf  die  christliche  Verehrung  zu  über- 
tragen, in  dieser  hinsieht  ist  auch  die  bei  Botho  und  andern 
enthaltne  nachricht  niclit  gering  zu  schätzen,  dafs  zu  .lecha- 
burg das  bild  einer  heidnischen  göftin  Jecha  gestanden  habe 
und  von  den  Thüringen  angebetet,  von  Bouifacius  niederge- 
stürzt worden  sei.  denn  wenn  es  schon  keine  göttin  dieses 
namens  gab ,  scheint  doch  das  wort  Jecha ,  wie  vorhin  dar- 
gethan  wurde,  so  viel  als  sieg  oder  hilfe ,  Jechaburg  unge- 
fähr Siegburg  auszudrücken,  was  sich  füglich  mit  heidnischen 
cultus  vereinigt,  nicht  anders  mag  das  ags.  Geochäm  oder 
Geocahäm  Siegheim  ,  Geocbrunna  Siegbrunne  bedeutet  haben 
und  wiederum  in  luchisa  dieselbe  Vorstellung  liegen ,  das 
vorkommen  solcher  namen  in  Thüringen  und  England  für 
die  öller  wahrgenommene  Verwandtschaft  beider  länder  zeu- 
gen und  auf  den  volkslamm  der  An-^eln  zielen,  mir  fällt 
auch  der  thüringische  üüilcnberg  oder  (iehülfcnberg  im  l^^ichs- 
feld  ein,  auf  welchem  BonifaciMs  (ine  capelle  erbaut  haben 
soll  und  von  dem  volksagen  gelm  ;  es  wäre  mit  anderm  oder 
gleichem   namen  wieder  ein  Jecheberg. 

Auf  jeden  fall  niufs  die  Jechaburg  bei  Sondershansen 
in  dem  thüringischen  altert lium  eine  gröfsere  rolle  ges|)ielt 
haben  als  ihr  bisher  zuerkannt  v.orden  ist.  dei"  anoinnuis 
erfordensis ,  von  dem  eine  bei  FIslorius  im  erslen  band  ge- 
druckte thüringische  geschichle  hei'iiihrt  ,  meldcl  \\.  l.'JOI 
dafs  bei  der  kerlingischen  ländei'thcilung  der  diei  brüder  (^arl- 
mann ,     (larl    und    Jjudwig    lelzlerer     Thüringen,     Franken, 
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Sachsen  und  Friesland  überkommen  habe :  et  nominabatur 
rex  Albiae  et  Thuringiae,  et  posuit  sedem  regni  sui  in  Thu- 
ringia,  in  Castro  quod  Jecheburg  nominatur,  et  capellam  in 
honorem  beatae  virginis  Mariae,  quae  adhuc  nianet  castro 
desiructo.  dies  alles  erscheint  ungeschichtlich  und  nur  auf  sage 
beruhend,  VVidukind,  Dietmar  und  der  annalista  Saxo  ge- 
schweigen  der  Jechaburg  gänzlich,  gleichwohl  mufs  sie,  wie 
die  Stiftung  des  klosters  beweist,  schon  vor  dem  zehnten  jh. 
langst  bestanden  haben,  die  sage  fährt  auch  fort  sie  hervor- 
zuheben, als  die  Chroniken  den  einfall  der  Ungern  zu  Hein- 
rich des  ersten  zeit  schildern,  nennen  sie  ausdrücklich  Jeche- 
burg als  den  ort  wo  sich  die  macht  der  Deutschen  gesam- 
melt hat  und  belagert  wird,  jener  anonymus  erford.  p.  1303: 
Ungari  intraverunt  Thuringiam  et  obsederuüt  castrum  princi- 
pale  in  principatu,  scilicet  Jecheburg  cum  L  millibus  arma- 
torum.  ausführlicher  nach  den  chroniken  der  dichter  des  Lo- 
hengrin  s.  G6 — 72,  wo  nur  immer  für  Jethelburch  zu  befsern 
ist  Jechelburc ;  die  übrigen  stellen  hat  Waitz  in  seinem 
Heinrich  dem  ersten  s.  185 — ^189  üeifsig  gesammelt:  darunter 
nennt  die  chronica  Saxonum  den  belagerten  ort  Lychen,  die 
Lüneburger  chronik  Lecheburg  und  Jecheburg,  Eberhard  von 
Gandersheim  Jiecheborch,  Engelhusius  bei  Leibniz  2,  1072 
Giclieburg,  noch  andere  chroniken  Icheburg  und  Eichaburg. 
wie  vorhin  bei  luchisa  Luchisa  schwanken  hier  nochmals  die 
Schreiber  zwischen  I  und  L.  in  der  noch  ungedruckten  llep- 
chochronik  heifst  es  gleichfalls  von  den  Ungarn,  si  quamen 
zu  Doringen  inde  besaifsen  lecheburg.  wie  es  den  chroniken 
überhaupt  bei  dieser  darstellung  des  ungrischen  einbruchs  nicht 
an  lebendigen  zügen  mangelt,  die  bei  Widukind  fehlen,  so 
können  sie  auch  die  belagerung  von  lechaburg  nicht  aus  der 
luft  gegiilfen   haben,  wenn  sie  sie  schon  übertreiben. 

Haupt  hat  uns  die  vorrede  zu  Albrechts  von  Halberstadt 
verlornem  gedieht  schön  hergestellt  (3,  289),  nur  am  schlufs 
einen  für  den  dichter  ger.ule  belangreichen  nanicn  unberich- 
tigt  gelafsen.  Albrecht  begann  und  vollendete  sein  werk  in 
landgrafen  Hermanns  land,   wie  ich  lese 

uf  einem  berge  wol  bekant, 

er  ist  zc  Iccheburc  genant, 
(leim  Zcchcnbuüche  (auch  die  Mainzer  ausgäbe  von  1545  gibt 
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(las  falsche  Zechenbuch)  gewährt  gar  keinen  sinn  und  die 
präp.  ze  scheint  unentbehrlich*,  ob  nun  lecheburc  im  jähre 
1210  unter  dem  mächtigen  landgraten  stand,  kann  ich  be- 
stimmt nicht  sagen,  da  sie  späterhin  den  grafen  von  Schwarz- 
burg gehörte,  die  aber  damals  wohl  als  vasallen  des  landgra- 
fen  angesehen  werden  durften,  und  gleich  ihm  der  dichtkunst 
hold  waren,  wie  man  aus  dem  schlufs  der  Eneit  des  Heinrich 
von  Veldecke  entnehmen  mag.  die  lecheburg  lag  fast  auf  dem 
halben  weg  von  Halbcrstadt  nach  Eisenach  und  es  wäre  so- 
gar möglich,  dafs  Albrecht  möncli  zu  lecheburg  war  und  dort 
dichtete,  obgleich  ich  seinen  namen  in  den  Jecheburger  Ur- 
kunden vergebens  gesucht  habe.  JAC.  GRIMM. 
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Dies  schon  aus  Reinbots  Georg  bekannte  wort  hat  Haupt 
5,  160  auch  im  Servatius  aufgewiesen,  aber  ich  glaube  mis- 
gedeutet,  'durch  befseres  überbieten,  übertrelfen. '  auch  in 
Beneckes  leider  nicht  alphabetischem,  mitunter  auf  falsche 
Stämme  gerathendem  Wörterbuch  1,  95''  findet  sich  'gebeste, 
bin  in  vergleich  mit  einem  der  beste.'  wir  werden  sehen 
dafs  es  eher  heifst  'ich  bin  im  vergleich  zu  einem  der 
schlechtere.' 

Von  comparativen  werden  genug  verba  abgeleitet,  wie 
eben  befsern  ahd.  peziron,  mindern  ahd.  minniron  u.  s.  w. 
sie  drücken  aus  etwas  befsei-,  minder  machen;  im  späteren 
latein  wurde  gleichfalls  meliorare,  minorare  für  meliorem, 
minorem  reddere  gesagt,  die  ältere  spräche  bildete  minuere, 
wozu  ich  ags.  minsian  und  miersian  halte,  welches  letztere 
zu  marc  gotli.  niaizo  gehörig  sein  comparativzeichen  doppelt, 
einmal  in  R,  das  andere  mal  in  S  ausdrückt,  ungefähr  wie 
das  alid.  merirä  =  mera,    doch  beide  mal  in  R. 

Aber  aus  dem  Superlativ  verba  zu  ziehen  empdndet  die 
spräche  gar  kein  bcdürfnis,  da  sie  wohl  die  thäligkeil  des 
fortschritts  bezeichnen  will,  im  gipfel  des  Superlativs  hinge- 
gen  ruhe  eintritt,   so  wenig  also  ein  lat.   miuimare  oder  opti- 

'"•  vcrgl.   i\ib.  20,  15    in  einer  hiirge  riclie,     ilie  wus  ze  Sanlcn  ge- 
nant. 
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niare  versiichl  wurde,  mag  ein  ahd.  minnislon  oder  pezistoii 
slaltgefuiiden  haben,  einzig  und  allein  köniile  man  mir  das 
nihd.    fürsten    einwenden:     diu    hat  sich   hoch  gel'iirslet  MS. 

2,  149^ ;  Avir  kennen  heute  noch  geforstete  grafen.  hei  die- 
sem fürsten  aber  denkt  sich  niemand  den  allen  Superlativ 
furislo  primus,  jeder  nur  das  Substantiv  fürst  princeps,  aus 
dessen  begriff  jenes  verbum  stammt. 

Vollends,  würde  sich  mit  einem  aus  dem  Superlativ  beste 
hervorgegangenen  gebesten  ein  dativ  der  person,  den  wir  in 
beiden  vorgelegten  stellen  antreffen,    vereinbaren? 

Man  niufs  gebesten  zurückführen  auf  hast  band  und  den 
dativ  so  verstehen  wie  er  auch  zu  binden  construiert  wird, 
binden  und  besten  sind  verba  des  ankleidens,  und  hast,  besten 
entspringen  sogar  aus  der  wurzel  binden,  das  biblische  'einem 
den  schuhriemen  lösen'  Iva«/  toi'  /ikutu  tmv  vnodijficcrcoi^ 
Marc.  1,  7.  Luc.  3,  IG.  Joh.  1,  27  heifst  dienst  des  knechts 
leisten,  der  die  riemen  an  den  schuhen  autbinden  mufs  ;  Matth. 

3,  11  stellt  (lafiir  z«  v7TodiJi.iuTu  ßuaräaai,  die  schuhe  tragen, 
wegheben,  mit  gleichem  sinn  gesagt  sein  könnte  drjoui,  weil 
der  schuhknecht  (altn.  skosvcinn)  sowohl  auf  als  zu  bindet, 
und  in  der  cdda  jammert  Godrun  (Sccm.  212'') 

skylda  ek  skrcyta  ok  sküa  binda 

hersis  qvän  hverjan  morgin, 
wo  qvan  wiederum  der  dativ.  'einem  gebesten'  scheint  hier- 
nach ursprünglich  zu  bedeuten  einem  die  schuhe  mit  hast 
binden,  dann  aber  aufwarten,  dienen,  wie  gerade  so  gilt 
einem  das  wafser  reichen  oder  halten'  zum  handwaschen, 
wie  der  knecht  thut.  einem  aber  '  nicht  das  wafser  reichen, 
einem  Tiicht  gebesten  mögen'  will  sagen  einem  nicht  einmal 
gut  genug  sein  zum  geringslen  diencr,  einem  nicht  nahen, 
niciil  verglichen  werden  diii'l'cn,  und  in  solclier  abslraclion 
wird  gebesten  allerdings  in  unsern  beiden  stellen  gebraucht, 
die  gar  nicjil  an  hast  denken,  so  wenig  wii'  an  waschwafser 
wenn  wir  heute  sagen  :   dei-  leiclit  ihm  nicht  das  Walser. 

Nur  bestehe  ich  nicht  darauf  gebesten  vom  schuhbinden 
auszulegen,  ('a  besten  überhaupt  binden  und  einnähen  bedeu- 
tet ((iralf  3,  219.  Haupt  3,  /i77'')  und  man  in  die  kleider 
nähte,    so   kann    es    für   solches    einnähen,     das   diener   oder 
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raägde    verrichten,    genommen  werden ;     der   bezug   auf   den 
knechtischen  abstand  bleibt  derselbe. 

Ich  habe  nachgesehen,  weil  die  sitte  unseres  alterthums 
daraus  erhellen  kann,  wie  jenes  biblische  riemenlösen  ver- 
schiedentlich übertragen  wird,  und  freilich  nirgends  hier  ein 
gebesten  angetroffen.  ÜHilas  setzt  'andbindan  skaudaraip  sköhe 
(oder  sköhis)',  nicht  blofs  Marc.  1,  7.  Luc.  3,  IG,  auch 
Matlh.  3,  II,  wo  der  griech.  lext  abweicht,  skaudaraip  für 
iuü^  ist  noch  unaufgeklärt,  raip  entspricht  dem  ags.  räp,  ahd. 
reif  restis,  funis,  durch  das  vorgesetzte  skauda  mufs  bestimmt 
werden,  wie  die  gothische  schuhbefestigüng  damals  eingerich- 
tet war;  sollte  das  ahd.  scota  fasciculus  (lini,  foeni)  Gralf 
6,  425  nicht  dazu  gehören?  Otfried  1,  27,  58  hat  'scuahrio- 
mon  inbintan',  fügt  aber  60  noch  hinzu  ein  inklenkan  thie 
rionion',  was  sich  auf  eine  Vorrichtung  an  dem  schuh  zum 
festigen  'torquere,  conserere,  GrafF4,  563)  der  geschränkten 
riemen  beziehen  mufs.  in  Tatian  13,  23  heilst  es  nach  3Iatth. 
3,  11  giscuohu  tragan,  und  im  mhd.  passional  3i9,  21 
ich  bin  dar  zuo  zuo  böse 
daz  ich  die  schuo  im  löse. 
Heliand  28,  !4 

that  ic  thes  wirdig  ni  bium 

that  ic  möti  an  is  giscuoha,  thoh  ic  si  is  egan  scalc, 

an  so  rikiumu  drohtine  thea  reomon  antbindan. 
die  Angelsachsen  übersetzen  Matth.  3,  11  gescy  heran,  Marc. 
1,7  sceona  {)vaiiga  unenyltan,  Luc.  3,  16  sceo|)vanca  un- 
cnytlan,  Job.  I,  27  sceo{)vang  unbindan.  |)vang  ist  das  allii. 
|)vengr  corrigia  calccamenlorum,  der  die  scluilie  fofsclt,  zwingt, 
zwängt,  vergl.  ahd.  Iialsduinc  halsband,  hantduinc  handfefsel, 
giduinc  frenuni,  duanc  ficuuni.  sollte  ein  goth.  skiudan  auch 
nectere,  stringere,   torquere  bedeutet  haben? 

JAC.  GRLMM. 
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Beginnen  begann  gehl  uns  heute  ganz  nach  der  regel 
von  rinnen  rann,  sinnen  sann,  gewinnen  gewann,  doch  das 
prät.  begann  scheint  erst  seit  Klopstock  und  Voss  wieder  ge- 
läufig geworden,  denn  vorher  hiefs  es  begonnte,  und  ich 
zweifle,  ob  sich  aus  der  ersten  hälfte  des  18n,  aus  dem  I7n 
und  16n  jh.  ein  starkes  begann  werde  aufweisen  lafsen.  selbst 
bei  Goethe  sa^it  Gretchen  zu  Faust 

ich  wüste  nicht  was  sich 
zu  euerm  vorlheil  hier  zu  regen  gleich  begonnte, 
allein  gewiss  ich  war  recht  bös  auf  mich, 
dafs  ich  auf  euch  niclit  böser  werden  konnte. 
Schiller  aber  im  kämpf  mit  dem  drachen 
den  felsen  stieg  ich  jetzt  hinan, 
eh  ich  den  schweren  straufs  begann, 
hin  kniet  ich  vor  dem  Christuskinde, 
und  schon  Wicland  9,  144 

zwei  Musen  begonnen  ihren  streit, 
während  er  5,  37.    18,  130.  22,  68  begonnte  :  konnte  reimt 
und   IC,  11   einen  vers  scliliefst 

bis  endlich  der  älteste  also  begonnte. 
niclit  anders  Lessing  1,  189 

eh  meine  knorpelhand  so   stark  zu  sein  begonnte, 
dafs  sie  mit  jauchzen  ihr  das  haar  zerzausen   konnte, 
oder  Geliert  2,  117 

du  wogst,   eh  ich  zu  sein  begonnte,' 
ch  ich  zu  dir  noch  rufen  konnte, 
mir  mein  bescheiden  theil  schon  vor. 
ans   der   damaligrn    prosa    wird    es    kaum    nölliig    sein  belege 
anzul'iilMcn,   man  sagte  allgemein  begonnfe  wie  konnte,  warum 
nicht  auch  im  conj.   begönnle  wie  könnte?  ^  i,^ 

Bei  den  s(  lilesisclieii  dichtei'n  des   17n   jh.    und   ihren  an- 
hängern  herscht  kunle  und  begiinle  vor 
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bifs  ihr  begunlel  aurszubreifen 

die  (liigcl  der  Vernunft.   Opitz  wäld.   2,  44. 

hat  Orpheus  nicht  begunt  die  völkcr  erst  zu  lehren? 

Opitz  1,  443. 

als  CS  begunnte  zu  tagen.   Lohenstein  Arm.  1,  612. 

versuchte  was  er  kunle 

itzt,  da  er  nun  begunte.  Fleming  s.  139. 

der  Agarener  hauffen 

begunnte  anzulauffen.   Gryphius  1,  24. 

das  unterdrückte  volk  begundt  auf  uns  zu  sehen. 

Gryphius  1,  25. 

wie  dann  die  glieder  mir  auch  todt  zu  sein  begunten 

und  nur  durch  zittern  sich  noch  etwas  rühren  kunten. 
Hoffniannswaldau  gctr.  schiif.  40. 
bei  Olearius  steht  oft  und  überall  begunte. 

Auch  im   16n  jh.    gewahrt  uns  Luthers  bibel  wie  kunte 
(conj.  könte)  begunte. 

die  menschen  begunten   sich  zu  mehren.   Gen.  C,  !. 

da  ich  begunte  drein  zu  sehn.  Ezecli.  16,  50, 
und  was  berechtigte  einen  angeblich  mit  der  ausgäbe  von 
1545  verglichenen  abdruck  (Leipzig  bei  Mayer  und  Wigand 
1842)  in  der  ersten  stelle  begunnen,  in  der  zweiten  begann 
einzuschwärzen?  nur  würde  ich  für  Luthers  genaue  Schrei- 
bung künde  (conj.  künde)  und  begunde  fordern,  welches  auch 
seine  Schriften  (Jena  6,  179'.  209^)  sonst  darbieten,  von  der 
nebcnform  6,  82  begonst,  6,  517''  begunst,  5,  278  begunsten 
nachiicr  noch.  Erasmus  Alberus  schreibt  bcgund,  der  zu  kur- 
zen, stumpfen  Wörtern  überhaupt  geneigte  Hans  Sachs  guiul 
und  kund  : 

der  gar  in  giofscn  forchten  stund, 

und  dem  gesiebt  nachlrachten  gund.   1,  2,  169''. 

bald  der  pawer  enls('hlafen  kund  (/.   gund), 

die  pewrin  von  im  widr  aufstund.   2,  4,  65". 

nam   er  sein  pfcrd,   weih  und  sein   hund, 

und  sich  dem  sciilofs  zu  nclien  gund.   2,  4,  78*^. 
da  Fischart  kondt  potuit  setzt,   ist  bei  ihm  auch  begondl  coepil 
zu  gewarteu. 

Die  mhd.   spräche  verwendet  nun  die  von   Luther  bis  auf 
(ioethe  güllige  schwache  form  und  die  jetzt  hersclieude  starke 
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beide  neben  einander,  so  lindet  sicii  En.  71  began,  218  be- 
«;unden;  Nib.27,3  begunde,  52,4i)egan;  Trist.  2318. 2332. 
2305  began,  2350  begunde ;  Parz.  19,  20  began,  29,  30 
begande;  WalLli.  37,  23  begnnde,  123,  17  began;  I\v.  2011 
beguude,  2083  began ;  man  kann  beispiele  in  allen  iftclftern 
antreffen,  für  die  bedcnlung  gilt  kein  unterschied,  began  wie 
begunde  drücken  immer  die  Vergangenheit  aus. 

Auf  gleiche  weise  sehen  wir  vom  ahd.  pikinnan  nicht 
nur  das  prät.  pikan,  sondern  auch  pikunda  pikonda  gebildet 
(Graff  4,  210.  211).  0.  2,  15,  21.  23  bigan  und  bigonda  dicht 
beisammen.  T.  55,  2  bigan  incipiebat,  4C,  "  bigonda  coepit. 
merkwürdig  setzt  N.  immer  begonda  und  scheint  sich  des 
began  zu  enthalten  ;  fast  möchte  ich  annehmen,  begonda  sei 
strenger  hochdeutsch,  began  mehr  ans  niederdeutsche  gren- 
zend, sichtbar  überwiegt  auch  das  mhd.  begunde  bei  Schwa- 
ben und  Baiern,  woraus  die  kume  dauer  des  nhd.  besonnte 
folgt;  die  erneuerung  des  begann  wäre  wieder  niederdeut- 
scher einlluls.  zugleich  zeigt  sich  ahd.  bigunsta  im  Isidor, 
ganz  wie  neben  chunda  chunsta.  von  dem  aufser  pikinnan 
auftretenden  ahd.  inkinnan  inchoarc  (Graff  4,  209)  hat  sich 
aber  blofs  inkan,  kein  inkunda  dargeboten. 

Dem  alts.  Ueliand  ist  von  biginnan  nur  das  starke  bigan 
zuständig,  doch  die  altwesll'älische  beichtformel  liefert  bigonsla, 
und  so  zeigt  sich  auch  mul.  bald  began,  bald  begonde,  bald 
begonste,  nnl.  hcrscht  begon  und  begoste  begost  ist  veraltet, 
selbst  die  friesischen  denkmäler  bei  RichtliotVn  03.'/'  zeigen 
began  (aus  dem  pl.  begunnen  zu  folgern),  bigunde  und  bi- 
gonste.  bigunsta  mag  den  liheiu  niederwärts  sich  verbreitet 
baben  und  auch  in  andere  niederdeutsche  striche  vorgedrun- 
gen sein. 

Keine  der  übrigen  deutschen  sprachen  weiter  weifs  von 
der  schwachen  lorm.  das  ags.  agiunan  und  beginnan  bilden 
die  pi'aeterita  agann  und  begann;  unerhört  wäi-e  ein  agude 
begude.  desgleichen  engl,  begin,  began,  niemals  etwas  wie 
begouth  *. 

Die  goth.  spräche  hat  kein  biginnan  sondern  duginuan, 
dessen    prael.    dugann    lautet,    nie    dugun])a.     den  nordischen 

■■'■  (^csctiweigc  hegouid.     das  uiij^fiiiirii;!'  1    in    coiild  ist  dum   would 
riacligcalinit,  wo  es  gruiul   lial :   die  aussjuailie  mri  kl   iiiciils  davon. 
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sprachen  gebrechen  beide  verba  für  den  begrifl'  des  an  Tangens 
gänzlich. 

Welches  urtlieil  fallen  soll  man  nun  über  die  hochdeut- 
sche eigenlhünilichkeit? 

Wie  pflegte  neben  pöag,  deren  wir  uns  beider  bedienen, 
ist  begonnte  neben  begann  nicht  anlzuFaisen,  denn  pflegte  be- 
hanplet  den  vocal  des  praesens,  nicht  aber  begonnte,  dessen 
0  nothwendig  auf  das  n  im  pl.  praet.  begunnen  zuriickgehl. 

Aber  wäre  begonnte  blofs  versehn  und  niisgegriflen  nach 
konnte,  ahd.  pikonda  nach  chonda  oder  onda?  dafür  zu  re- 
den scheint  zweierlei,  einmal  der  abgaiig  der  anomalic  im 
golhischen,  angelsächsischen  und  altsächsischen,  dann  dafs 
pikan  und  begann  nirgend  praesonsbedeutung  empfangen  wie 
chan  oder  an;  sie  sagen,  gleich  dem  gotli.  dugann,  immer 
aus,  so  viel  wir  wifsen,  incepi  oder  coepi,  niemals  incipio. 
hierzu  stimmt  auch,  dafs  ahd.  pikan  in  der  zAveifen  person 
Jiicht  pikansl,  sondern  pikunni  lautet,  mhd.  began  nicht  be- 
ganst,  sondern  begänne  oder  begünnc.  niid.  freilich  gilt  be- 
gannst, allein  weil  auch  rannst,  santist,  gewannst  gesagt  wird, 
das  -st  überhaupt  hergeslellt  ist. 

Dessenungeachtet  kann  ich  mich  nicht  entschliefseii  un- 
ser in  die  hochdeutsche  spräche  von  jeher  lief  verwaclisnes 
schwaches  praet.  begonnte  fi'ir  einen  auswuclis  zu  hallen,  je 
länger  ich  es  betrachte,  desto  organischer  scheint  es  mir, 
und  es  gewährt  uns  einen  den  übrigen  dialecten  gebrechen- 
den fall  der  aliertliüsiiiiclisten  verbalanomalie,  welche  die  deut- 
sche zungc  kennt. 

Was  mir  enlscheidel  ist :  alle  ihr  praelcritiim  vi^rschie- 
benden  verba  begehren  ein  praesens  sinnlicher  bedeutung,  aus 
der  sich  das  abstracte  praeleritum  enlfallete.  das  abgezogene 
beginnen  hat  sich,  wie  anheben  auf  heben,  anfangen  auf 
fangen,  auf  irgend  einen  sinnlichen  begrill'  zurückzuriihreu, 
der  nur  stärker  mit  der  form  durchgedrungen  ist,  als  in  die- 
sen gleichbedeutenden  Wörtern,  in  anhob  und  anfieng  liegt 
die  sinnliche  handlung  vor  äugen  und  wird  nur  durch  die  vor- 
gesetzte partikel  an  der  abslraclion  überwiesen,  in  begann  ist 
sie   verhüllt  wie  in  kann,   mag  und  den   übrigen. 

Sie  bricht  aber  durch,    \\e\\    sich  die  form  beginnen  er- 
halten  hat,    während    kinnen,    migen  u.  s.  w.  erloschen  sind, 
Z.  F.  1).  A.   Vill.  .  2 
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imd  diese  forldaiier  des  iirspriinglichen  praesens  scheint  eben 
der  ahsiraelen  praesensbedeutunj^  von  be<;ann  im  wege  gewe- 
sen zu  sein*,  giiiiiaii  nun  drückte  aus  secare,  lindere,  wie 
iili  bereits  nnibol.  s.  .525.  1218  dargelban  habe,  den  dorl 
beigebrachten  behagen  halsen  sich  manche  ziiliigen: 

Adam  insliel",   sin  sili  wart  ingunnin, 

Evim  wart  (hinniii  bigunnin, 

beinis  vesfi  wib  von  dem  man  giwan.    Diemer  07.  2."). 
ingunnin    würde    ein    goth.    andgunnan    sein,     wie    der    mnl 
Fergul  besliitigl  : 

hine  consle  sin  hui  niet  eniginnen  ;'./j61. 

wat  magliic  doen,  want  ic  en  kan 

sin  hoFt  onfginnen  met  minen  swerde  ,'^5G5. 
den  Übergang  der  begriffe  fal'st  man  leicht,  wenn  ginna  hiel's 
ich  schneide,  bedeutet  gann  ich  habe  gescjinitien,  um  sich  die 
einfachste  bandlung  des  altertlnims  gleich  hinzu  zu  denken, 
brot  oder  fleisch,  folglich  ich  lange  an  zu  efsen,  bald  aber 
überhaupt:  ich  fange  an**,  da  es  aber  schwer  hält  bei  dem 
anheben  Vergangenheit  und  gegenwart  zu  trennen,  so  war  es 
natürlich,  dafs  man  auch  in  die  praesensform,  zumal  die  mit 
einer  partikel  bekleidete,  ebenfalls  den  begriff  des  anfangens 
statt  des  Schneidens  legte,  und  wir  sehen  dem  goth.  duginnan 
die  bedeulung  uoyfrtOtu,  ebenso  dem  ahd.  pikinnan,  inkinnan 
irr  antkinnan,  ags.  agiunan  und  biginuan  liberwicsen.  viel- 
leicht entbehrt  die  altu.,  dem  partikelvorsatz  abgeneigte  sprä- 
che darum  für  ginna  den  begriff  des  anhebens,  ertheill  ihm 
aber  den  von  inescare  (und  dann  decij)erc,  allicere,  ankö- 
dern), woi'in  ich  doch  wiederum  das  vorhin  heransgebrachte 
anschneiden  und  eisen  mit  einer  andern  wcndung  finde,  auch 
dies  nord.  ginna  versteht  man  also  ohne  die  Vorstellung  des 
elsens   und  Schneidens  nicht. 

Fragt    es    sich    näher  nach  der  wurzel,     so    niufs    ginna 

■'■'  man  könnte  dai-iiiit'  verfallen,  bcgan  sei  [ji-act.  gcl)lieben,  um  es 
\on  ileni  |HMes.  ^.iii  liueo  j;cscl)ie<len  zu  halten,  doch  dieser  jirund  i)e- 
deiilel  mir  wenig.  I)eg;in  coejii  und  gan  faveo  lial)en  aufser  den  imeli- 
slaben  niclits  gemein,  in  beginnen  ist  das  (i  \\  nrzeiliart,  in  gönnen 
|iarlili.(;l.  ganz  iri-tliümlieli  niinml  dabei'  Kieblhut'en  (')!t8''  (innen  Tiii'  i!as 
sini|il»'x   zu   begonde. 

'■' ■    darum   stellt  aueli   l)ei  biginnan,   wie   bei  ezzan,   der  jiartilive   ge- 
iiiliv  :  eines  biginnan,  es  biginnan,  der  acc.  I)ei  anlangen:   ez  ana  lälian. 
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gann  iiiil  gina  geiii  liiarc  z=z  lliuli  unmillelbar  zusainuienliäu- 
gcn  und  wir  dürren  auch  dem  golh.  ginnan  gan  ein  verlor- 
nes geinan  gain  au  die  seile  stellen,  wie  sich  öfler  das  NN 
der  ersten  ablaulsreilie  aus  einlachem  N  der  zweiten  oder 
vierten  ergibt,  beide  ginnan  und  geinan  entsprechen  aber  der 
lautverscliiebung  nach  dem  gr.  y^ulvfiv  und  lal.  hiare  zzr  fuidi, 
und  bedürlte  es  noch  der  beweise  für  die  herleitung  des  be- 
griffes  beginnen  aus  dem  des  Schneidens,  so  würde  sie  die 
lateinische  spräche  vollbringen,  iiuhoare  nämlich  gehört  un- 
mittelbar zu  hiare  und  zeigt  das  vollständige,  sonst  in  H  ge- 
schwächte CH  ;  colius,  wie  schon  Feslus  fand,  ist  das  gr. 
yao^,  und  steht  für  chous.  inchoare  mag  ursprünglich  wie- 
derum spalten  und  schneiden  bezeichnet  haben. 

Sehr  merkwürdig  begegnen  sich  auch  im  siavischen  die 
begriffe  des  anhebens  und  Schneidens,  russ.  natschat',  na- 
tscliinat'  incipere,  potschat',  potscliinat'  incidere,  secare,  na- 
mentlich chljeb'",  brot  anschneiden,  poln.  uaczqc,  naczynac 
incipere,  poczqc,  poczynac  anfangen,  napoczynac  an  chnei- 
den,  napocz.'jc  clileba  brot  anschneiden,  böhm.  pocjti,  pocati 
beginnen,  nacjli  chleba  brot  anschneiden,  zwar  nimmt  Mi- 
klosich  s.  107  beim  altsl.  tschjati,  natschjati,  zatschjati  mir 
die  bedcutung  incipere  concipere  an  und  jenes  potscliat'  chljeb  ' 
wird  durch  ein  anfangen  des  brols  erklärt;  allein  der  abge- 
zogene begrilf  kann  nicht  der  erste,  nur  der  zweite  sein  und 
man  darf  für  tschjati  die  Vorstellung  des  Schneidens  voraus- 
setzen, wenn  sie  auch  über  die  geschichte  der  sprachv^  hin- 
aus reicht. 

Dunkel  bleibt  das  lat.  coej)i  coepisti,  ein  praeterilum 
ohne  praesens,  gerade  wie  die  meisten  praetcrita  unsrer  deut- 
schen anomalie.  ich  möchte  es  nicht  mit  Pott  2,  269  für  zu- 
sammengesetzt aus  con  und  cpi  von  der  wurzel  ap  erklären, 
die  auch  in  apio,  apiscor,  apex,  aptus  walte,  denn  nie  findet 
sich  coi'pi,  wie  coegi  aus  con  und  egi  von  ago.  meine  Ver- 
mutungen, die  nichts  weiter  sein  sollen,  will  ich  miftheilcn. 
cocpi  scheint  sich  mit  capio  und  incipio  (unserm  anfange,  an- 
hebe) dennoch  zu  berühren ;  alles  hängt  von  erklärung  des 
OE  ab.  ich  "vvürde  an  cupio  denken,  das  man  zum  sanskr. 
kupjami  irascor  hält,  ßopps  gloss.  76'',  abei'  auch  an  xonrat 
und  üojixtj  :=.  lat.  caepc,    cacpa,    das  beifsende  lauch,   ja  an 
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xo:r/V  niefser  und  Stachel,  und  ans  slav.  kopati  fodere.  heifst 
es  nun  cupido  pungil,  feril,  caedil,  so  erreichen  wir  auch  für 
cupere  den  begriff  von  pungere,  caedere,  mordere,  sciudere, 
und  cocpi  könnle  dazu  das  alte,  cupivi  das  jüngere  praeleri- 
tnm  sein,  verwandtschalt  zwischen  cupio  und  capio  Heise 
sich  allenfalls  auch  ermitteln.  JAC.   GRIMM. 
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In  meiner  abhandlung  von  schenken  und  gehen  gedenkend 
der  ernielbänder,  welche  noch  im  16n  und  17n  jh.  die  frauen 
als  lieheszeichen  trugen,  hemerkte  ich  seite  18,  dafs  ein  wahr- 
scheinlich viel  älterer  brauch  aus  der  zeit  des  13n  jh.  nicht 
mehr  erhelle,  gleichwohl  lafseii  bei  den  minnesängern  die 
ausdrücke  binden,  brisen,  besten  und  strichen,  die  verschie- 
dentlich gerade  von  den  crmeln  verwendet  werden,  das  da- 
sein der  sitle  ahnen  und  wir  begegnen  vielleicht  noch  einmal 
bestimmleren  Zeugnissen,  ein  ausführliches  werk  über  klei- 
dung  und  trachl  des  allerthums,  das  sich  genölhigt  siiiie  auf 
alles  einzelne  genauer  einzugehen  als  bisher  geschah,  würde 
schon  manche  spuren  entdecken,  unterdessen  will  ich  hier 
auf  eine  hinzeigen,  die  weiter  führen  kann. 

Die  Sittenprediger  des  nüttelalters  sind  einstimmig  zuma! 
allen  gelben  bändern,  risen  und  schieiern  aufgesefsen,  worüber 
ich  schon  einmal  stellen  gesammelt  habe,  die  sich  reichlich  meh- 
ren lal'sen ;  was  sollen  aber  die  mürsnitzen,  welche  ihnen 
Hugo  von  Triinberg  beigesellt?  ist  an  mür  morus,  niaulbeere 
und  an  eine  von  färbe  oder  geslalt  der  frucht  enlnommene 
ähnlichkeit  des  pulzes  zu  denken?  oder  die  lesarl  verderbt? 
snuorsnitze  hälfe  nicht  viel  und  schiene  gleich  unbekannt, 
geswenzc  und  swenzlin  werden  oft  in  Verbindung  mit  dem 
kränz  genannt,  niüfsen  also  zierrat  des  haupis  gewesen  sein, 
wahrscheinlich  ein  vornen  aufgebundenes  seidentüchlein,  und 
ein  bedeutsames,  nach  der  mode  uneulbejirliches  stück,  vergl. 
swenzel  krisjx'u  MS-  2,  193'',  kreuzel  und  swenzel  MSH. 
I,  13*J%  niinze  stecken  an  der  megde  krenzel  ze  stiure  an  ir 
swcuzel  Diut.  2,  130,  sfdin  sw;Mizeliu  fragiu.  18,  wizgoval- 
den  swenzel  iMS.  2,  ü2''.    nun  mag  die  stelle  selbst  folgen: 
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gelwe  kittel  und  nuusiiilzcii 

laut  mauec  meide  nilil  gosilzen, 

die  mit  flize  crbitea  sollen, 

(►l)s  ir  zulit  behalten  wollen. 

die  loülenl  hin,   die  loufenl  her, 

ob  ieman  da  si,   der  ir  ger, 

oder  der  ir  i;cs\venze  lobe, 

ir  manec  verl  als  ob  sie  lobe,  ■ 

so  sie  daz  swenzlin  vorn  an  sihl: 

nu  wol  her,  wer  wil  sin  ihl? 

Iriiegens  mcntel  oder  hüllen  an, 

wie  sollen  dan  die  jungen  man 

uf  den  absein  die  Schilde  gesehen, 

der  glenzliii  kan  diu  niinne  spehen  ? 
die  niädchea  hefteten  schimmernde  schilder,  vielleich  von  gold 
oder  silberblech  auf  ihre  achseln,  die  weder  mantel  noch 
Schleier  verhüllen  durfte,  damit  den  Jünglingen  das,  wie  man 
annehmen  wird,  >on  ihnen  geschenkte  zeichen  in  die  äugen 
fallen  konnte,  glenzlin  ist  Schimmer.  JAG.   GIII31M. 
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Quidam  rex  iuvenis  cum  haberet  exercitum  et  multitudi- 
nem  sapienluni  dumque  nequirent  quod  iuvenibus  competebat, 
sapienlibus  slullitiam  corum  reprimenlibus,  agere,  inierunl 
consilium  ul  quis(jue  illorum  palrem  inlerticeret  proprium, 
actum  est.  unus  sed  illorum,  non  tolerans  tanlum  admittere 
scelus,  dixit  uxori  suae  \si  palrem  meum  intcrficio,  ne  con- 
silio  pereamus  ]Modilo  non  modice  meluo.'  consensil  uxor 
ad  servandam  soceri  \ilam  ahjiic  alondum  in  suo  eum  cella- 
rio  locanl  imperal  sane  lilio  paloi-  ut  iiiterrogatus  a  rege  de 
quovis  consilio  non  antea  rcspondercl  donec  ad  se  illud  re- 
ferat.  oblcmperans  igilur  tam  induslrius  regis  est  consiliarius 
factus  ul  iiividerenl  illi  omnes  socii  eins,  adeuntes  ilaque  re- 
gem inlerminati  sunt  quod,  nisi  eum  inlerlicerel,  eos  omnes 
absquc  dubio  perdcrel.  Irislissimus  rex  consensil;  quaesivil 
tarnen  ab  eis  qua  occasione  id  l'acere  possei.  'praecipe'  aiunl 
'  illi  ul  cras  veniens  non  secum  ducal  nisi  ununi  servum,   unum 
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amicum  et  uniim  iiiiniicuni.'  fernliis  hoc  diclo  ille  palreni  ex 
hoc  sciscitaluriis  adivit.  paler  vero  'iie  conlristeris'  inquit; 
'scd  valdc  bonuin  praepara  nobis  obsonium,  optinuim  de  me 
acccplurus  consiliani.'  posl  prandinm  igitur  dixit  illi  secreliiis 
paler  'habes  optinuim  asinum ;  illiira  paiie  viiio  et  carne  diu* 
tcciiin  onustnn) :  habcs  caniculam  ad  tiia  del'endenda  valde 
paralam  ;  illaui  teciini  habeto,  uxorem  quoque  adhibens  lecuiii, 
asinum  pro  servo,  canem  pro  amico,  uxorem  offcrens  pro 
inimico.'  agit,  asinum  assumsit,  canem  secam  parlier  dnxit, 
uxorem  nee  liquil.  regem  adiit  tristissimum,  considerare  quae 
delulerat  flagitans  illum,  'iste'  inquiens  'qui  adslat  onustas, 
meus  est  servus ;  illc  alter  mens  amicus ;  tertia  mens  est 
quo  inl'esliorem  habere  me  spero  neminem  inimicus.'  audiens 
illa  sujjer  ignem  ait  acceusa  'inimicumne  me  tuum  esse  pro- 
nuncias?  merilo,  inquam,  quae  contra  regis  praeceptum  tuo 
servavi  palri,  tibi  obediens,  vilam.'  adolescens  ad  regem  con- 
versus  '  videturne  vestrae  maiestati  inimicam  haue  esse  mihi?' 
'valde'  rcspondit  ille:  '  sed  utrum  verum  sit  volo  ediscere. ' 
'  verum  est'  ait.  'gralias  deo'  laetissimus  ille  respondil.  'curre 
igilur,  curre  et  mihi  Icslina  cum  redncere. '  actum  est.  con- 
siliarins  regis  oplimus  redditur,  adolescens  a  mortis  instante 
periculo  liberatur,  uxor  est  non  amare  iuvenem,  ut  vidcba- 
tur,  delecia,  quae  i'ore  ulique  amicissima  putarelur,  nisi  lali- 
ler  probaretur. 

Rallipriiis  scriiio  3  de  octaris  pascJine^  iTAvhenj  spi- 
(/'/.  (172:^  ,/ö/.)  1,  395.  andere  abfiißiüigen  sind  a/ige- 
f'dhvl  von  den  hrüdern  Grimm  hinder-  und  hai/sm.   3,  170. 

H. 
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In  keiner  s()riicljc  ist  so  viel  dalivi-selie  \ei'biii(liing  als 
iu  der  altnordisclieu,  wo  dadiurh  die  gebiete  der  iibrigeu  ca- 
sus, nauieiiUicli  des  occusativs,  so  bedeutend  beschi'Unkt  wur- 
den dal's  in  zwei  dialecten  endlicli  selbst  rorineli  der  dativ  im 
persönlicben  prononien  (scliw.  Iwnom,  dän.  kam)  den  acc. 
•gänzlich  verdrängte  und  in  dessen  stelle  eintrat,  dieses  Über- 
gewicht des  dativs  iu  dem  nordischen  salzbau  kommt  zum 
iheil  schon  daher  dal's  er,  wie  Grimm  auch  Tür  die  übrigen 
deutschen  dialecte  zuerst  umralsend  und  mit  hellen  Unter- 
scheidungen aufgewiesen  hat,  zugleich  instrunientalis  ist,  viel 
mehr  indess  hat  es  seinen  grund  in  der  noch  lebendigeren, 
weit  weniger  absti-aclen  lalsung  der  handlung,  die  wenn  sie 
in  der  sinnlichen  fülle  ihrer  theilverrichtungen  betrachtet  wird, 
das  als  instrument  darstellt  was  der  abstracleren  fafsung  zum 
object  herabgesetzt  ist,  und  die  oft  was  uns  als  nächstes  ob- 
ject  herangerückt  ist,  noch  als  entfernteres  hat,  wofür  und 
woran  die  handlung  geschieht,  deren  näheres  sächliches  object 
noch  mitgedacht  wird,  so  fordert  grüj'sen,  bewillkommnen, 
unterhallen  hei  uns  den  acc.  des  objccts,  allein  im  nordi- 
schen hat  heilsa,  fagna,  skenda  den  dativ  nölhig,  sofern  bei 
dem  grüfsen  das  heil  sagen  gedacht  wurde,  bei  dem  empfan- 
gen das  frcude  haben  uiul  ausdrücken,  und  slieintu  ist  die  zeit 
kürzen,  endlicli  diente  auch  das  den  gebrauch  des  dativs  zu 
vermehren,  dafs  im  nordischen  die  iinj)ers(»nale  wendung  bei 
zuständen  und  verändei'ungen  die  nicht  oder  nicht  allein  vom 
handelnden  menschen  abhangen  der  persönlichen  in  einem  um- 
fange vorgezogen  wird  dem  wir  nicht  nachkommen  können, 
den  vielleicht  keine  alle  spräche  llieill.  —  die  haupterscliei- 
nungen  auf  diesem  gebiete  sind  allerdings  in  der  deutschen 
grammatik  (ii-inims  aufgenommen  und  erläulerl ;  dennoch  durfte 
wohl  stall  ciiiei-  n.udilese  das  ganze  der  dativrection  darge- 
stellt  werden,     theils    um    zu   zeigen  wie    viel   die    nordische 
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prosa  davon  bis  aul  die  gegeiiwarl  erliallcii  hat,  wie  viel  sie 
dem  slaiide  der  eddasprache  noch  hinzufügt,  iheils  um  den 
Zusammenhang  verfolgen  zu  können  den  die  auch  uns  gemein- 
samen construclionen  mil  den  dort  eigenthümlichen,  nicht  in 
die  deutsche  grammalik  aufgenommenen  haben.  —  benutzt  sind 
hier,  aufser  der  Sa'm.  Edda  (Kopenh.  ansg.),  den  Foi'naldar-, 
Fornmaiina-  und  Islendingar  sögur  (Fa.  Fm.  Isl.)  und  der 
lleimskiinghi  (Hmskr.),  von  andern  altern  denkmälern  be- 
sonders das  speoulum  regale  oder  tJoaungs-skuc^gsia  (Kon. 
Konsk.),  die  Leges  Gulatliingenses  (GulaJ).),  die  Norges 
gamle  Love  (N.  Love)  und  das  Altnordische  Lesebuch  (N.L.); 
von  neiiisländischen  \\ar  mir  zur  band  Tidindi  fra  Al[>ingi 
Islendinga,  Reykjavik  1845  (Ai{).j;  Fiöhiir  Kaupm.  1845; 
Nv  Felagsrit  7da  ar  1846  (N.  F.):  IJodsrit  til  ad  hlvda  ä.. 
i  Bessustada  skola .-  Islendskir  malshattir,  safnadir  .  .  af  H. 
Scheving,  Videyarklaustri  1843  (Isl.  malsh.)  und  eine  in 
sechs  ähnlichen  einladungsprogrammen  gegebene  Übersetzung 
der  Odyssee  von  Sveinbiöru  Egilsson,  Videyai'kl.  1829  — 1840 
(Od.).  —  die  verba  weiche  einen  dativ  oder  instrumentalis 
regieren,  iafsen  sich  zwar  nacli  gruppen  zusammenstellen  die 
durch  die  Verwandtschaft  ihrer  bedeutungen  gegeben  sind, 
allein  nirgend  ist  ein  bestimmter  allgemeiner  inhalt  des  be- 
grilfs  der  diese  action  fordert,  sondern  stets  eine  besondere 
gestallung,  es  ist  die  form  der  aul'fafsung  welche  die  con- 
struction  bedingt,  da  oft  bei  gleicher  kategorie  der  bedeutung' 
in  verschiedenen  verbis  verschiedene  casus  möglich  sind,  je 
nach  der  art  wie  sie  zu  der  bedentung  gekommen  sind. 


1. 

Der  eigentliche  daliv,  der  überall  weil  über  das  veihält- 
iiis  des  gebens  und  nehmens  hinausgeht,  läfst  sich  zwar  für 
die  meisten  lalle  richtig  als  der  casus  des  entfernteren  objects, 
mit  rücksicht  auf  welches  eine  handlung  oder  ein  zustand  be- 
steht, bestimmen,  iloch  isl  diese  erklärung  weder  umfafsend, 
noch  geht  sie  auf  den  ursprünglichen  sinn  des  dafivs  zurück, 
viele  daljvverhällnisse  sind  enger  als  eine  blofse  rücksicht  isl, 
und  wie  der  accusativ  nicht  zur  ersten  bedeulung  die  geistige 
des    objects    hat,    so  kann  der   ällesle   sinn    des   dalivs    nicht 
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der  gewesen  sein,  das  enlfernlere  objecl  zu  bezeichnen,  man 
hat  schon  richlij^  j^cfordert  für  alle  casus  eine  sinnlich  an- 
schauliche und  zwar  eine  räumliche  bedeutung  zu  suchen,  ört- 
lich gefafst  ist  nun  der  genitiv  der  lall  des  ausgehens,  der 
acciisativ  der  Fall  des  treffens,  der  cativ  enthält  den  ort,  nach 
dem  ich  mich  wende,  ist  weder  ein  casus  der  ruhe  noch  ein 
casus  der  bewegung,  kann  aber  auf  beides  angewendet  wer- 
den, und  steht  ebenso  dem  zustande  wie  der  handlung  frei, 
daher  auch  intransitiva  diesen  allgemeinen  casus  annehmen 
können,  diese  wendung  kann  nun  auch  eine  Zuwendung  der 
gedankcn  bei  einer  handlung  sein,  und  so  wird  der  dativ  der 
des  nutzens  oder  Schadens,  der  casus  der  absieht  überhaupt 
und  des  entfernleren  objects,  mit  rücksicht  worauf  gehandelt 
wird. 

Zuweilen  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  man  dativ  oder 
iiistrumenlalis  vor  sich  hat,  z.  b.  bei  scliliel'sen,  aufhören, 
beendigen,  denkbar  ist  uns  :  ich  höre  7tiit  der  sache  auf,  ich 
s*;hliefse  mit  dem  werke,  ich  schliefse  mit  der  tliiir,  so  gut 
als  ich  schlielse  das  werk,  die  thiir.  aber  die  Vorstellung 
kann  auch  gewesen  sein,  ich  entziehe  mich  der  sache,  dem 
werke,  ich  ziehe  der  thtir  den  riegel  vor.  so  ist  mir  auch 
der  dativ  bei  lijpta  aufheben  zweifelhaft  gewesen;  da  es  von 
lopt  stammt  und  unsern  lüften,  lufl  machen  gleicht,  so  kann 
lyplir  upp  belli  sinum  Fa.  3,  6  eigentlicher  dativ  sein,  es  wird 
aber  auf  die  Vorstellung  des  scliwingens  zurückgehen  und  dann 
ist  es  instrumental,  solcher  fälle  giebt  es  noch  mehrere,  sie 
können  weder  durch  demonslration  noch  durch  analogie  völ- 
lig  enlschieden  werden,  da  innerhalb  derselben  begriffskate- 
gorie  verschiedene  verba  verschiedene  casus  haben  können; 
erst  das  gäbe  den  ausschlag,  wenn  sie  auch  in  dialccten  die 
noch  formellen  instriimentalis  haben  damit  gefunden  werden, 
unter  den  sicheren  dativcn  stelle  ich  diejenigen  voran  welche 
der  sinnlichen  räumlichen  auffafsuiig  noch  am  näciislen  ste- 
hen, indem  sie  noch  ni(^lil  eine  bewegung,  sondern  nur  eine 
Wendung  nach  einem  gewissen  ziv-le  hin  enthalten. 

1.  Der  g-<'gc/ist<i/i(l  des  zitirs  woi'auf  man  dviilcl  oder 
wogegen  gewendet  man  sich  i)ewegl,  hat  den  blol'sen  dativ 
bei  sich  neigen,  beugen  gegen  jemand  :  ich  neige  mich  jeman- 
dem zugewendet:   |)a  laiil  bann  honum  Kon.  725,   Inul  kou- 
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i>i/ium  721,  slod  upp  ok  hne/gdi  hu/nim  719.  reiner  bei 
g'cg'fiu  und  sd'la,  so  wie  bei  ga/iga,  fara,  hnma  uiul  äbii- 
licben,  bei  den  letzteren  jedoch  nur  noeh  in  solchen  bezcicli- 
niingen  der  wendmig  die  als  präposilionen  last  erstarrt  sind, 
wie  braiitu  der  stral'se  zugewendet,  ttioli  nach  der  begegnung 
zielend,  kringum  zur  entsteliung  von  kreisen,  millum  nach 
den  mittleren  tlieilen  zu,  geg-nuin  nach  der  gegenseile,  durch; 
ein  dativ  den  sonst  nur  ein  zusanimengesetzles  verbuni  hat : 
er  alleid  iohuuim  NL.  lOO''.  selbst  die  bestimmteren  verba  der 
zuerst  genannten  art  sind  schon  auf  gewisse  Verbindungen 
eingeschränkt,  pat  inti/i  tide?idum  gegna  Hniskr.  2,  JO,  das 
wird  auf  grofse  begebenheiten  zielen ;  ok  inuu  tidi/idum 
gegna  um  pinar  ferdir  Isl.  2,  J27,  alurtidendum  {xetti  nier 
ega  at  gegna,  er  tignir  nienn  lata  ser  sva  mikils  fa  ebend. 
2,  128.  räd  nokkut,  er  oss  niun  illu  gegna  ebend.  2,  55, 
besonders  deutlich  ist  skal  höfod  |)itt  ok  hals  gegna  manna 
tulom  Kon.  540;  mehr  kommen  zu:  at  andrnm  gegndi  meit 
svartri  svielu  Fa.  3,  424.  fellu  nu  sva  sniott  Englismeun,  ixi 
mürgum  liundruduin  gegndi  Fa.  3,  356.  hverju  gegnir  pat 
was  hat  das  zu  bedeuten  Sn.  Edd.  80.  Fm.  1,  76.  spurdi 
konungr  |)ä  hveiju  gegndi,  at  bann  kom  eigi  lil  tida  Fm. 
2,  163.  daher  hat  auch  gegnt  gegenüber  den  dativ  nach  sich, 
hvi  gegnir  nü  Sig.  3,  25.  ähnlich  ist  bedeutung  und  con- 
struction  von  sicfa  geworden :  eigi  pal  er  tidindiun  sielti 
Umskr.  2,  311,  nichts  was  grolse  begebenheiten  zu  bedeuten 
hätte;  Ibrvitni,  /^/v' J)at  a'«///' Glums.  c.  2.  pei  s<r/fi/'  \)iil  Fa. 
2,  207.  /it'i  sa'tir  \nmn  |)irl'd,  et  |)u  l'err  mik  at  hitia  Fa.  1, 
197.  ok  spurdi  hee  swtli,  at  bann  var  jiangut  kominn  Fm. 
5,  235.  nockurum  raiinuin  siela  Od.  3,  45.  hvort  j)at  muni 
awla  hijgginduni  Alj).  346  (auf  verstand  hinweisen),  dagegen 
benda  andeuten  isl  m.  acc.  conslruiei't  AQ.  8  :  hval  hyggr  |»u 
brüj)i  benda.  häulig  sind  die  belege  für  moti,  burtu  u.  s.w. 
wofür  i  moli,  at  moti,  i  burin  als  späler,  die  acc.  mol,  hurt 
als  gleich  all  in  verschiedener  auffafsung  gelten  müfsen  :  moti 
koma  (üruugaldr  3.  gengit  inoli  Gl.  c.  6.  muH  nuvla  Fa.  3, 
283.  foru  hraulit  Fin.  1,  201.  burtu  Fa.  3,  265.  sneru  slafn 
liali  (dem  meerc  zu)  ürkn.  s.  218.  dahin  geliörl  auch  wohl 
sneri  nnuinfalUnu  Fa.  1,  145.  2,  399,  es  wendete  sich  zur 
nicderlage ;  so  wie  er  buindum  kom  pinghod,  als  zu  den  bou- 
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den  «las  tliinf,^gebol  kam  Hniskr.  2,  260.  —  koma  hijgdum 
zu  woiiimnj;  koninien  irgendwo  Isl.  2,  364  kann  instrnnienlal 
sein.  — 

Ein  sehen  gegen,  auf  etwas  ist  das  achten  worauf,  es 
heifst  daher  gefa  gaum  al  pvi  N.  Love  1,  214  und  zwar  bald 
gi'ijma  taflil  Fa.  3,  392,  bahi  i^rymir  geita  minna  3,  383, 
aber  auch  noch  eg  grij/ni  iitci-  Al|).  1845  s.  127.  beständig 
ist  es  jedoch  nur  bei  rarda :  Haralds  raräar  ])u  hiörri  NL. 
37''.  Av/>?' skal  madr  varila  ypmi  Gutal.  §.  19,  58. —  raräar 
|)at  niiklu  Fm.  2,  158.  Konsk.  384.  355  u.  o. 

2.  Nächst  dem  ziel  auch  der  gege?istand  der  anwcisiuig-, 
nämlich  die  person  oder  sachc,  worauf  gewendet  man  das  ziel 
bestimmt,  die  verba  des  ivoiscns,  abwefscns,  anweisens,  an- 
orditcns,  verthcilcns,  tliet'lens  haben  ihr  object  im  dativ.  visar 
honum  til  skögs  N.  Les.  156\  enn  leysingjojii  sinoiii  visadi 
bann  sumom  i  silidliski,  enn  sumom  til  annara  fcfanga  Hmskr. 
2,  22.  ok  visadi  hnn  öllnm  fra  Fa.  2,  385.  ri.sadi  honum  til 
saetis  Isl.  336.  Fm.  3,  80.  visar  bann  j)vi  mali  til  fruenda 
sinna  Isl.  1,  345.  —  vard  mönmnn  skipat  i  Sieti  Orkn.  186. 
ck  er  nu  sva  gamall  at  ek  kann  her  gestuni  at  skipa  Frid{). 
111.  skipadi  sinom  monnum  Orkn.  s.  182  (hier  jedoch  auch 
skipadi  J)eim  sa^ti  Fa.  3,  262).  —  nu  skal  skipta  lidl  minu  i 
hclminga  Fa.  2,  300.  |)a  var  landimi  skipt  (gelhcill)  i  fior- 
dunga  N.  L.  115''.  muiidi  eigi  vilja  latu  sundr  skipla  barninu 
Kon.  735  (theilen).  aiidi  skipta  med  oss  öllum  Fa.  3,  461. 
fljlkja  lidimi  N.  L.  94''.  er  niiklutn  hör  skyldi  fjjlkja  N.  L. 
69''.  at  Ilringr  hafdi  svinfj/tkt  öllo  lidi  sinu  Fa.  1,  380.  — 
nicipinom  deildi  Sig.  Qu.  3,  44.  höfnom  d.  abend.  35.  — 
nidurrada  (anordnen)  ordunum  Forsp.  s.  36.  skikkadi  bann 
fylkingum  sinuni  Fa.  3,  337.  so  auch  anordnen:  haga 
hverju  hau  skal  iiaga  khvdum  snium  Kon.  433.  sva  skulu 
ver  haga  inugöngn  vanii  Fm.  1,  16.  hdtta  (einrichten) 
klicdabunadi  skaltu  adr  hafa  sva  hällat  Kon.  286.  l)a  vcrdr 
l)u  svo  at  hütta  |)ankomu  j)inni  Kon.  289.  hdlla  scr  V<\.  2, 
228.  sva  var  heniii  luillat  Fa.  1,  17.  so  auch  iithijta  (ver- 
theilen)  dthylli  \w\\\\  braudi  Od.  4,  35.  wie  kurz  vorher 
deildi  öUu  slalrinu   i  siö  liliiti. 

3.    Die  person    tvelcher    zugesprochen    und    zugedacht 
wird:,     daher  auch  die  welcher    man    räth,    verheilst,    leihet. 
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gibt,  biifsl  und  lolinl,  vergilt,  an  das  zusprechen  schliefst 
sich  entbieten  und  einladen,  so  wie  zureden  und  anreizen 
an,  dem  berathen  foljjt  das  herschen  und  walten  verursachen. 
natürlich  fallen  eben  hierher  die  enfgegongesetzlen  begriffe 
des  absprechens  und  verdenkens,  wozu  auch  das  verweigern, 
verbieten,  nclinicu  gerechnet  werden  kann,  die  meisten  die- 
ser verba  bedürfen  keiner  beispielc.  bemerkensvverth  sind  aus 
der  ersten  reihe  griifsen,  wenn  es  durch  heilsa  ausgedrückt 
wird,  heilsadi  honum  Fa.  1,  21G.  2,  340.  heilsadi  födur  si- 
nuiu  Fm.  3,  194,  woneben  heilsadi  a  konung  Fni.  I,  1'3.  da- 
gegen qucdja  grüfsen  hat  stets  acc.  bei  sich,  jenes  aber  ist 
gedacht  als  heil  zusprechen.  —  ferner  hat  wie  das  kundma- 
chen so  das  lehren  stets  daf.  der  pcrson  :  sva  at  mönnuui 
Vieri  heyrum  kunl  (in  vulgiis  notum)  N.  Love  ],  233.  slikl 
kennir  vier  al  sofa  litit  (lehrt  mich)  Fa.  2,  56.  kenn  per 
ok  at  hylja  jiik  vel  med  skildi  |)iiuini  (lehre,  übe  dich) 
Konsk.   377. 

Einladen,  bestellen  zu  etwas  und  vor  gericht  fordern 
hat  die  person  stets  im  dativ,  mag  es  durch  bioda  oder  durch 
stefna  gegeben  sein,  es  ist  vorgestellt  als  ansprechen  oder  zu- 
sprechen um  etwas:  als  ein  anrufen,  denn  es  wurde  auch 
vom  vieh  gebraucht:  |ia  sk'A  Jena di  öllom  oc  svinoni  heim 
bioda  fiula]).  s.  385.  j)vi  bada  menn  peim  N.  L.  160''.  ok 
band  lil  sin  koma  hrerjum,  er  m;etti  Fa.  3,  285.  badu  {)eir 
menn  henni  mest  heim  Ant.  An.  104.  |)id  skulud  bioda  hin- 
gat  rölranni  Fa.  2,  163.  at  (ilumr /yc///^/ mönnum  til  sin,  ok 
sendi  menn  upp  til  Oxnadalshcidar  at  bioda  j>eini  bncdrum 
heim  Isl.  2,  397.  —  ok  stefndi  j)a  til  sin  öUum  bygdarmön- 
num  Fm.  4,  144.  ok  slefndi  öllum  |)essum  her  lil  Svi])iodar 
Fa.  2,  397.  stefna  mönniim  lil  l)ings  Fa.  1,  453.  ok  stej'ndi 
Gesti  um  vig  Styrs  Isl.  I,  331.  so  auch  kenna  (verklagen), 
eigentlich  schuld  geben:  kenna  bonda  sinum  |)iofnad  Isl.  1. 
320.  zu  siefna  ist  zu  vergleichen  er  j)at  likast,  at  feigd  kalli 
at  iner  N.  L.  173\  var  j)a  bldsit  saman  hirdinni  125''.  i'U 
bldsit  allri  hirdinni  Fa.  3,  581. 

Anreizen,  heizen,  in  laaf  setzen  kann  bei  etja  und 
beila  auf  die  Vorstellung  des  gebens  zurückgeführt  werden, 
falls  der  ursprüngliche  sitz  der  wörler  in  der  beliandlimg  der 
jagdthiere  (hunde,    falken)  ist,   wie  gefa  hundum  N.  L.  158'', 
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iiuless  auch  hleypja  hat  den  dativ  des  ohjects,    und   hier  ist 
er  sicher  instrumental,  vergl.   unten  II,  4. 

Tha  er  etid  hnuduiium  Fa.  2,  237.  elja  iöfruni  (die  könij^e) 
N.  Les.  25^  veloni  beila  Sig.  Qu.  1.  40.  bcitta  eg  ])a  üHinn 
reliun  og  allri  minni  rädkoensku  Od.  3,  18.  wie  iileypja  vorn 
landlanf,   so  wird  f^ola  vom  seelauf  gebraucht  und  construierl. 

ßotal  var  skipiinuin  Fm.  2,  107.  möglich  wäre  dals  in  bei- 
den letzten  rällen  der  dativ  instrumental  gefaCst  wäre,  zwei- 
felhaft ist  dies  ebenfalls  bei  beeilen,  in  den  verbis  hvala 
(hvelja  hat  stets  acc.   wie  auch  eagja  anreizen)  sku/uJa  und 

ßyla:    hvata  göngunni  Sn.  Edd.  12.    hvata  |)essu  Isl.  2,  64. 

JJylta  ek  ferdinni  Fa.  3,  390.  lu^ada  ser  i  burtu  Isl.  1,  339. 
|)ä  sliiindaäi  bann  ferd  sinni  Kon.  117.  hier  kann  gedacht 
sein  ich  eile  mit  der  fahrt,  zögern,  verzögern  hat  dagegen 
den  acc.  hiör|)ving  dralo  II.  Q.  2,  4G.  doch,  ef  [)vi  soi/ntin 
Leidarvisan  str.  39. 

l\athen,  herschc/i ;  irallr/i.  rerursachen,  steuern,  ruda, 
fadir  minn  rivdr  vedratlu  |)essari  Fa.  3,  506.  munn  \^v  ralda 
|)essum  ofridar  stormi  N.  L.  122''.  ruda  landi.  bygdum  rada 
N.  Les.  35".  |)a  lalom  [wi  |)arfar  rada  12\  auch  mit  fyrir, 
er  fyrir  skipunum  redi  Fa.  2,  366.  auch  in  der  bedeutung  er- 
langen:  Alfr  mun  sigri  ruda  II.  Q.  1,  39.  Haralde  red  j)vi, 
at  hann  var  i  orrostu  N.  L.  167''.  Odinu  {)vi  reldr,  at  ek 
Brynh.  Qu.  1,2.  bvat ///// okyrrleika  I)cim  Fa.  3,  213.  fleljom 
st^ra  N.  L.  14''.  hverjo  gedi  stijrir  gnmma  liven  Ilav.  18. 
hier  fast  so  viel  als  besitzen. 

Zudenken,  bestimmen:  \yy\l  er  wtlal  brn;lr  |)irimii  Oikn. 
144.  hijggia  Fa.  2,  468.  Iioiiiim  fyrirhyggja  Fa.  2,  310.  ja! 
hefir  liu/'oni  hugat.   Ilav.  40. 

Absprechen,  versagen,  verweigern^  •'^.'J"/''  '"''  *'*''•  '''''' 
pcrs.  und  gen.  der  sache  :  ok  vildi  |)igi  si/nja  henni  vistar 
Fa.  1,  128.  ofverja  mit  dat.  der  pers  und  der  sache,  meyjar 
ustom  miina  per  verj)a,  visi  goslr  ofvarif)  Alvism.  str.  8. 
uj'segja  dat.  der  pers.  und  acc.  der  sache:  |ia  skal  hann 
afsegja   liiiiioin   |)al   bord   lion.  801. 

I'erdi'nken,  verargen  und  daher  verhind(MMi  ist  wohl  die 
bedcuiung  von  meina :  j)a  vil  ek  J)ö  ekki  meiiiu  per,  at  fara 
hvert  1)11  vill  Fa.  2,  235.   vergl.   Sig.  Q    3,  41. 
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4.  Der  gegenständ,  den  ich  zusage,  vovhoifsc,  Itsjahe 
und  verneine,  nicht  nur  die  person  der  es  geschieht,  man 
könnte  meinen  diesen  zweiten  dativ  instrumental  auflalseu  zu 
dürfen,  da  sich  denken  läfst,  ich  spreche  einem  mit  der  sache 
zu,  ich  verheifse  mich  einem  mit  der  sache.  allein  das  ver- 
heifsen  ist  nicht  mehr  einfaches  sprechen,  und  das  verheifsene 
nicht  dessen  instrument,  auch  sagt  man  nicht  ja,  nein  mit 
einer  sache,  sondern  zu  einer  sache.  viehnehr  entsteht  durch 
bejahung  wie  durcli  verheifsung  eine  Verbindlichkeit  eben  so 
gegen  die  sache  als  gegen  die  person  :  ich  verbinde  mich  einer 
person  zu  einer  leistung.  auch  hat  schon  das  einfache  ant- 
worten nicht  nur  diese  person,  sondern  auch  die  sache,  rede, 
der  ich  antworte,  im  dativ  bei  sich,  und  so  bleibt  es  wenn 
das  antworten  zum  sich  verbindlich  machen  wird.  —  dalier 
ist  auch  der  letzte  ein  wirklicher  dativ,  was  sich  auch  darin 
zeigt  dafs  ein  wirklicher  instrumentalis  hinzutreten  kann,  ef 
|)it  heitit  pei  med  svardaga  N.  Les.  IGö''.  pjgro  skaltu  lieita 
etwas  schönes  sollst  du  versprechen  Hav.  132.  hetu  honum 
trunadi  Langenb.  2,  278.  het  iionum  afarkostum  N.  Les. 
118^  honum  er  heitit  konunni  ebend.  81'.  —  ok  lofadi  hvort 
ödru  sinni  tru  Fa.  3,  215.  ok  hermed  skulu  vid  iäta  hvort 
ödru  trü  sinni  N.  Les.  118''.  {löft  j)id  iatid  sliku  Fa.  2, 402.  — 
cu  Eyvindr  ncitti  pri  öllu  })räliga  N.  Les.  1G5^  ullir  neitudu 
pvi  pvcrtiga  Fa.  1,  210.   en  eiki  neita  eg  hinu,  ad.  Al|)ing. 

1845.  S.45I. —  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  vollständigen 
iakveda  und  ncikva-da  :  enn  vasles  drottniiig  neilivieddi  bod- 
ordi  Kongs.  Kon.  461.  doch  hier  liudet  sicli  auch  acc.  des 
objects,  at  hanu  hafdi  inkvfvdt  henni  |)essa  b(Bn  Kon.  772. 
fyrir  })at  er  hann  iieijkea'ddi  (nikvaddi)  jsal  viturliga  ib. 
selbst  iatia  niniml  den  acc.  an,  wenn  es  in  die  bcdeutung 
bekennen  iibcrgciil,  iatla  liann  (judi  allar  afgerdir  Magii.Sag. 
c.  25.  —  an  das  verneinen  schliefst  sich  das  verweigern  mit 
seinem  dativ  des  gegenständes  an,  wie  in  dem  obigen  meynar 
aslom  miiii  ])er  verda  ofvari|).  —  entsprechen,  nachkonmien 
einem  dinge  und  <laher  für  eine  leistung  stehen  ist  scara  z.  b. 
srara  sehloni  (iul;i|)ing  2 1,  114.  fehotum  Isl.  1,  340.  mdli 
ülit'rhaupl   2,  341). 

5.  Der  gegenständ,  welcher  ans  lidit  gebracht  oder  ver- 
borgen wild,     daher   auch    ojj'e.nharcn  luui  eingestehen  nebst 
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lägen  und  ve?'ke?'/?i//che?/,  geheim  Iialten,  den  daliv  der  saclio 
bei  sich  haben,  es  ist  der  sogenannte  dalivus  commodi  und 
inconimodi,  denn  die  Vorstellung  ist,  wie  sich  aus  parallelen 
constructioneu  zeigen  läfst,  ich  mache  hell  einem  dinge,  oder 
über  einem  dinge  ;  ich  hülle  über  einem  dinge,  was  im  he- 
bräischen die  herschendc  Verbindung  dieser  verba  mit  «/'/(über) 
ist,  auch  wenn  sie  beschirmen  bedeuten,  auch  werden  nicht 
alle  synonyme  so  construiert  (/nrta  hell,  kund  machen,  skh'a 
klar  machen,  fc/a,  hjljn,  verbergen  haben  den  acc),  sondern 
vorzügli<h  lijsn^  ganga  r/ff,  liiiga,  loijna.  —  neben  at  menn 
hafa  hjst  vigum  Glumr.  c.  25.  lijsa  skal  iardarbrigdi  a  xx 
velrnm  N.  Love  1,  23«.  ok  hjsir  G\g\  för  si?rm  ebend.  103. 
Ilelius,  er  lij.sir  hinum  daudlegn  mö/iniim,  der  den  sterblichen 
leuchtet  Od.  3,  27,  findet  sich  Ißsti  hunn  yfir  I)vi  Fa.  2, 344. 
in  sinnlicher  bcdeutung  aber  auch  der  acc,  wenn  es  nur  er- 
leuchten oder  zeigen  heilst,  lysir  Jia  kertit  allt  hiisit  Kon.  63. 
Ivsa  norkorn  manndum  um  Jtenna  lut  Hmskr.  2,  34.  —  ganga 
v/'ä  vfginu  N.  Les.  57''.  at  //i/ga  \^e'\m  sajmdum  a  mik,  er  ek 
vinu  eiki  fil  Fa.  3,  289  (erlügen,  anlügen),  hvi  mun  ek  pr/ 
liuga  a  mik  Clum.  c.  14.  mörgu  If/gr  sii  margt  lalar  Isl. 
malsh.  s.  38.  —  at  leyna  honum  Fa.  2,  37(5.  Ici/na  konun- 
ginn  Jiessit  N.  Les.  60\  ok  segir  at  hann  vil  eg  hn/na  hann 
slihum  tktindum  Langb.  2,  278.  byrgja,  nema  |)orslciiin  hi/rgi 
honum  Isl.  2.  295  isl  zwar  versorgen,  so  wie  biarga  licHen, 
retten,  beides  beruht  aber  auf  der  Vorstellung  schirmen,  decken, 
bergen. 

6.  Der  gegenständ  dem  man  sich  nahcl.  und  onljcrnl. 
daher  auch  hcii-nr/icn  und  ircichon,  zurückweiclien  vor  elwas 
im  nordischen  den  daliv  erlbrdein.  an  das  nahen  reiht  sich 
hier  das  erreichen,  erlangen  mit  der  Forderung  des  dalivs, 
dem  entl'ernlsein  fol-t  das  nia/igehi  und  feJilen,  jedocli  niclil 
in  allen  dal'iir  gangbaren  ausdrücken.  ;uilT;',llend  wird  auch 
sich  nähern  und  entfernen  mit  dem  acc.  .  verbunden,  sobald 
das  sich  mit  ausgedrückt  isl,  Ai.\  ndlgnz  \i\n\  J/rraz  den  acc. 
nölhig  haben,  walirsclieinlicli  isl  hier  ursprünglich  das  sich 
dativisch  gefafsl  und  die  Vorstellung  umgekelirt  sihi  rem  ap- 
propiiKiuare,  removere. 

Das  einfache  na  zeigt  immer  sclioii  die  brdeutimg  ervvl- 
ciicn,  adr  enn  |ieir  hau  landi  ndil  Konsk.  175.    vildi  nd  hir- 
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timim  Fa.  3,  273.    ok  7uh'r  |)essan  nieyju  mer  til  lianda  Fa. 
3,267.     so  aucli  bei  hnliJa  erhalten,    J)ott  ek  hafi  eiki  y)"<?/- 
tum  lyrir  haldit  Fa.  3,  2G7.    natürlich  hat  das  adj.  und  adv. 
ncer  stets  den  dativ,    so  wie   auch  im  comp,  und  sup.  na?rri 
var   ydr  nu  farit  Fa.  3.  289.    nur  eine  scheinbare  ausnähme 
macht  ncpst  Heljar  ganga  N.  Les.  14'',    denn  da  ist  haus  zu 
denken,   vergl.   at  OEgis,  heima  at  fedir  mins  Fa.  1,  192. — 
das  nordische  ßrra  geht  mit  dem  dativ  verbunden  in  die  be- 
deulung  berauben  über,    hat   aber  offenbar  auch  so  zunächst 
entfernen  bedeutet,    hon   ßrn'r  |)ik  flezto  gamni    Sig.  1,  29. 
äiinlich  ne7iia  ;  aldri  Gudr.  2,  32.   entfernt:   liarla^gr  mer  Fa. 
3,  278.     vammi  firda  ij)rott   N.  L.  3r.    getre/uit:    fräskildr 
honum  Fa.  3,  277.     en  ef  hondi  hennar  viii  ßrra  hana  hci- 
munßjlgio  sinni  Gulaj).  228.     dies  kann  erklären,  wie  stela 
und  roena  hier  auch  in  prosa  stets  den  dativ  des  gegenstän- 
des nach  sich  haben:   iis  er  stolin/t  hainri  Thrymsqu.  1.     el 
madr  steir  pri  er  aHt  er  N.  Les.  67''.   er  bann  slikan  konung 
sf'g-ri  ranti  Fa.  2,  'lö.  ver  skulum  lydi  lifi  r(r?in  Fa.  3,  ■'561. 
riv/itu  mik  Ijeiin  j)a  eigi  Fa.  3,  38 i. —  bann  liefir  scipt  sial- 
fan    sig   allri  hiiggiun    al'  gods  ordi  Al{).  18 15.   s.  525.     ad 
sr/'jj/a  omb*ltismenn  .  .  pessirm  hagnaäi  ebeird.   s.  1.T2.    — 
nactir   jieir   urdu   ok   jiwmir  hvivetna  So).  9.  so  auch  h/tug- 
gi/m  miklo  Grimn.  50.  —  dies  die  gewöhnliche  construction, 
man  sagle  auch  ncna  at  vopnum  Fa.  1,  42 i.  —    als  ein  sich 
entfernen  —  von  einem  eigenllium  —   mag  auch  das  veräii- 
Jscrn    gedacht   worden   sein,    da   es  mit  dem  dativ  erscheint, 
at  toga  ho/ium  eigi  N.  L.    IlS'".     jia  em  ek  Iira3ddr  um,    el 
J)ü  /ogar  j)eim   Glums.   c.  6.  —     im  sinne  von  ausleihen  hat 
byggja  acc.  der  sacbe,  aber  wird  es  für  veräuisern  gebraucht 
oder  entfernen,   dat.,    bann  befir  og  byggt  sialj'um  ser  lit  ur 
samrcl.igi   Alj).  18i5.   s.  525. 

Dem  nahen  folgt  das  bogcgncn  in  derselben  Verbindung, 
feil  hvorr  er  [x-iiii  itio^lti  ix^  lidi  Ilahjingja  Fa2,  373.  ok  ma^tir 
einum  gamlum  manni  Fa.  1,  150.  ma'tti  bann  pur  (dat.) 
mida  garda  Thrynisqu.  9.  bann  vill  nu  boldr  iiki'Iü  ])eim,  cnn 
llyja  odal  silt  Fa.  2,  372.  ok  nuela  jjcirra  a.sligum  Kon.  5'iO. 
daher  auch  die  präpositionen  mot  iniot,  moli  imuli  den  dativ 
nach  sich  haben,  und  die  adjcciiva  wie  molsladligr  Orkn.  448. 
rcltum  lögum.   —     ist  das  enlgcgengeben  ein  feindliches,   ein 
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ankümpfcii,  so  sieht  f^ewöiinlich  d  oder  af  einiini ;  doch  ist 
vt'/i/n/  aucli  noch  mit  dativ  verl)unde!i,  vhinal  skiöMunj^ar 
sköpom  H.  Q.  3,  21  (ankämpfen  gegen  das  Schicksal);  vergl. 
ecki  mä  vid  ösköpum  vinna  Isl.  nialsh.  s.  17;  im  sinne  von 
besiegen  mit  acc. :  unz  pik  aldr  vi'>r  Gudr.  2,  30,  ebenso 
Fa.  2,  370.  371.  N.  L.  188\ 

Weichen  und  abweichen  machen  (vikja)  hat  den  dativ 
der  person  und  der  sache  bei  sich,  welche  man  abweichen 
macht;  dies  wird  aber  instrumental  sein  wie  bei  venda^  snüa 
und  ähnlichen. 

Statt  mir  ist  entwichen,  entfernt,  heilst  es  kürzer  mir 
Ichlt;  dieser  persönliche  dativ  ist  im  nordischen  nur  bei  brestr 
mer,  bilar  mer  vorhanden  :  brestr  J)eim  visdomrinn  Fa.  3,  280, 
mer  bilar  luigr  Fa.  1,  425;  dagegen  zu  vanlar  und  skorlir 
gesellt  sich  accusafiv  :  eigi  vanlar  j)ik  sköruglcik  Fa.  3,272. — 
das,  dem  man  sich  naht  und  entfernt,  steht  im  accusativ,  wenn 
naigaz  und  firraz  gebraucht  ist:  en  sva  her  ras  hennar  til, 
at  hun  Jirn'zt  pa  stach'  stundum,  er  hun  naigaz  stundum 
Kon.  38.  {)eir  naigudu  brAtt  |)etta  land  N  Les.  14l\  ßrz 
{)u  eigi  ga^fu  |)ina  Glums.  c.  23. 

Wie  7iicr  (nahe)  selbst  mufs  natürlich  auch  narporandi 
(gegenwärtig)  verbunden  werden,  und  dessen  construction  be- 
kommt, während  apud  und  penes  acc.  haben,  auch  Uiä,  er 
hiä  voro  skilordi  J)eirra  ok  kaupi  GulaJ).  307.  stöd  al  mann- 
dräpum  med  odriira  Orkn.  448.  —  in  einigen  fällen  hat  auch 
der  ort,  wo  man  sich  findet  oder  aufhält,  blofsen  dativ :  er 
funduz  ferdum  Frniiiigerdar  Orkn.  2SS.  ef  kennir  armalr 
|)at  manni,  at  bann  hafi  vistam  vcrit  med  utlogum  manne  ä 
j)ingi  eda  .  .  N.  Lovc  1,  72.  ef  bann  er  risluin  med  hanom 
eb  —  vergl.  Vidr  (het  ek)  at  iHgom  Grimn.  48;  {lingom  at 
47,  ohne  präp.  auch  at  va'ri  vistom  heima  Hrafn.  7.  ßa'r- 
vistum  rf'/'a  Od.  5,  51. 

7.  Der  gegenständ,  den  jemand  a/iriihrt,  anstöfst,  an- 
fafot,  annimmt,  aufnimmt,  und  so  auch  im  gegentlioil  der 
von  dem  ich  ahlaj'se,  den  ich  ablege  und  aufgebe,  auf  gei- 
stiges übertragen  wird  das  auffafsen  zu  vernehmen,  verste- 
hen, das  ablafsen  und  annehmen  zu  gewöhnen,  auch  diese 
verba  nejimen  den  dativ  an. 

Z.   F.   I).  A.  VIII.  3 
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Dal's  die  Vorstellung  des  anrührens  auch  im  nordische» 
einst  wie  im  gothischen  den  dativ  erfordert  habe,  zeigt  sicli 
in  der  Verbindung  der  prosa,  ä  pvi  tre  skulut  |)it  ecki  tahn 
Kon.  500,  wofür  wir  sagen  müfsen,  an  diesen  bäum  sollt  ihr 
nicht  rühren,  nordisch  aber  der  dativ  gebraucht  ist.  so  auch 
in  dem  satze,  ok  toh  d  honum  ok  bad  bann  vakna  Fa.  3, 
509.  reiner  dativ  noch  bei  hreifa  berühren:  aÜ ßessajv'  kugsiin 
hafi  fyrr  verid  hrcift  Al|)ing.  1845  s.  343.  der  gewöhnliche 
begriff  nehmen  bei  takn  hat  den  acc.  erhalten,  dagegen  ist 
der  dat.  geblieben  wenn  es  den  sinn  von  annehmen,  aufneh- 
men, besonders  gastlich  empfangen  hat,  |)essu  tali  tekr  ko- 
nungr  vel  Fa.  I,  120.  tok  \\\  vel  Hmskr.  1,  178.  Thorsteinn 
tok  pessu  bodi  med  j)ökkum  Isl.  2,  197.  at  mega  taka  |)vi- 
likum  sdtlinn  AlJ).  1845  s.  487.  konungr  tuk  honum  vel 
N.  L.  4  4".  iarl  tok  honum  vcl  Fm.  3,  91.  |)a  er  |)esshättar 
konum  skyldi  taka  N.  Les.  144".  (empfangen,  aufnehmen) 
konungr  tuk  \^\\  scinilega  Fa.  2,  348.  für  dies  annehmen  steht 
besondei's  taka  nd:  bidr  nu  Sigurd  vidtaka  sverdinu  Fa.  1, 
155.  var  tekid  vid  |)eim  bädum  henduni  (der  letzte  dativ  als 
instrumentalis  bürgt  für  die  reine  natur  des  ersteren)  Fm.  3, 
82.  vid  mun  ek  taka  fenu  Fm.  2,  96.  —  greip  a  stefni,  griff 
an  den  stefen  Ilym.  27.  —  hrini  \rA\  allt  ä  per  Fa.  3, 206. 
henda  hat  gewöhnlich  acc,  besonders  in  der  bedeutung  er- 
fafsen,  treffen  Fm.  3,  179.  Kon.  114,  allein  im  vers  zeigt 
sich  noch,  für  auffafsen,  er  ek  henta  smabörnum  N.  L.  127^'. 
jieir  hendtu  svo  stprum  steinum  ofan  af  biörgunum  Od.  3  s.  27. 

Anslojsen  wird  gleich  behandelt  mit  anrühren  ;  den  dat. 
|)ü  sliakar  w/er  Fa.  2,  370  kann  man  kaum  instrumental  nen- 
nen;  das  wäre  ein  solcher  wie  foeti,  hendi.  gleichbedeutend 
islbella;  eigi  mä  öfeigum  hclla  Isl.  1,  334.  hvorl  Hrolfi  ko- 
nungi  mä  ecki  bcllu  Fa.  1,  96.  er  nu  drepit  skyjani  (mit 
den  wellen)    schlägt    er    nun   an  die  wölken    N.  L.  120'.  — 

liciben:  klu  iötninwn  med  kömbum  Fa.  3,  471. 

Sengen  an  etwas:  honnm  sre?'d  \)nl,  im  sinne  von  es  är- 
gerte ihn,  schadete  ihm;  so  auch  bei  hri/a  reiben:  at  pei/n 
hriß  sialjuin  Fa.  3,  319.   sialfum  per  gnaa  Fa.  2,  130. 

Streicheln  -.   huii  klappadi  honum  Od.  2  s.  8. 

AblaJ'sen  hat  nie  einen  andern  casus,  wie  es  auch  aus- 
gedrückt sein  mag,    als  den  daliv  des  gegenständes    dem    ich 
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mich  entziehe ;  lata  selbst  wird  dabei  zu  aufgeben  -.  fyrr  skal 
ek  mino  fiörvi  lata  Sig.  Qu.  3,  15;  ji,e\völiiilicher  ist  lelta : 
lettir  sorgum  ok  harmsamligum  andvörpiini  Koii.  39.  ok  aldri 
henni  l'rä  andlitinu  letta  Fa.  3,  337.  ok  letta  eigi  fyrr  sinni 
ferd  Fa.  3,  617.  —  luvlta  sva  gödiim  umma'lum  um  inik 
N.  L.  160**.  hun  vard  lettari  at  sveinabarni  180''.  veri;!. 
—  ok  hafnar  sva  treit  simii  natturo  Kon.  84  (ablegen),  vergl. 
Fa.  3,  497.  at  ver  niunom  haj'/ia  ätrünadi  vorom  N.  L.99'*. 
all  J)a  er  afldtn  sinni  üvizku  Orkn.  450.  |ivi  skal  hann  frd- 
fnlla  f)essari  sjemd  Kon.  747.  at  hann  afletti  |)essu  starfi 
Orkn.  450. 

Wie  das  aufnehmen  mit  der  band  oder  pflege,  so  wird 
auch  das  vernehmen  mit  dem  ohr  und  das  vernehmen  des 
Verstandes  verbunden,  namentlich  hljjda  anhören  regiert  den 
daliv  des  gegenständes:  at  [ler  hlijddit  kvajdinn  N.  L.  44^ 
at  J)u  hlifdir  {)rifsam  ligum  rädum  Gardkonungs  Fa.  3,  671, 
welches  anhören  in  gehorchen,  befolgen  übergeht,  ähnlich  ist 
nema  rädum. 

Vernehmen  in  dem  verbum  kunna  wird  theils  empGnden, 
kunnu  pvi  storilla  (vernahmen  es  sehr  übel)  N.  L.  143''.  er 
nu  [)essu  eigi  iila  at  kunna  N.  L.  12!)'',  theils  verstehen  und 
einsehen  :  ka?in  ma})r  niiötu|)e  Hav.  60,  der  mann  weils  das 
mafs.  far  kunni  {teim  lliodalatom  Edd.  2,  252.  kunni  hann 
naiiga  mannsmali  Fa.  443.  daneben  |)eir  kunna  sva  vel  ä 
skidum  Fni.  1,  9.  doch  skilja  hat  acc,  kenna  empfinden  aber 
gen.  —  zu  nehmen  wird  auch  äpeckr  (ähnlich)  gehören,  da 
es  auf  I'iggja  zurückgeht,  mag  es  (theil)nehmend  an  der  gestalt 
eines,  oder  wie  genehm,  ^ewa/s  gedac^ht  sein :  jedosfalls  hal 
a|)eckr  honum  reinen  dativ,  da  in  jenem  worte  eine  richlung 
durch  d  ausgesprochen  ist. 

Aus  der  acht  verlieren,  vergefsen  hat  im  nordischen  nicht 
genitiv  sondern  dativ,  sowohl  bei  ti/na  als  bei  gleijma;  dies 
wird  aber  bcfser  zur  folgenden  reihe  gestellt,  da  es  als  ver- 
lieren gedacht  ist. 

Dagegen  mufs  etymologisch  zum  ablegen  das  gewöhnen 
gestellt  werden,  gewöhnt  an  etwas,  vanr,  ist  dasselbe  wort 
welches  zunächst  enlblöfst,  leer  bedeutet,  wie  nun  vacare 
rei  den  Übergang  zum  neuen  vollen  zustanden  cutliäit,  so  be- 
greift vanj'  [)i;i  das  erfalsen  und  volle  aurnchmeii  eines  andern 
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könncns  und  ausiibens  in  sich;  vanr  |)ess  ist  leer  daran,  vanr 
|)vi  gewölint  daran  ;  ebenso  ist  es  mit  andvanr.  guUbitti  vanr 
H.  Q.  3,  34.  ecki  nuintu  j)essu  vcrki  i^anr  vera  Isl.  2,  57. 
erud  vnnir  vigum  2,  IG3.  vnnir  at  hardfengi  2,  82.  ek  er 
ra/Kiri  saltbrennum  N.  L.  127'\  das  abgeleitete  icnja  wird 
nun  in  prosa  am  meisten  mit  vid  verbunden,  ve?ija  hann  vid 
i|)rotlir  Fni.  1,  78;  doch  ist  dichleriseh  noch  die  alte  con- 
struction  vorhanden :  unda  ek  vel  J)a  er  vo/iiliz  vineik  (die 
frau)  tali  whnt  Orkn.  292.  of  va/i/l)  vasi  Edd.  2,  204.  ecki 
vamlh  Oddr  hlotom  N.  L.  1S1'\ 

Wie  sich  das  anriiliren  zum  ergreilen  verhält,  so  das  ko- 
sten zum  eisen,  trinken,  daher  gehört  hierlier  auch  der  dativ 
bei  ho'gja :  ölvi  bergja  letzlu  eigi  mundo  OEgisdr,  9.  die 
spaleic  spräche  hat  den  dativ  noch,  aber  mit  derselben  prä- 
posilion  welche  bei  anrühren  hinzuiritt:  et'  hann  bergir  ä 
|)vi  Kon.  54i.  sa  mun  ä  blodi  bergja  minu  N.  L.  178''. 
dichter  sagen  auch  jetzt  noch:  a  vara  })inna  bcrgäi  eg  brunni 
N.  Fei.  7,  150.  sogar  anaehcn  (sia  a)  hat  dativ:  gudir  sia 
aumir  d  hrüktiim  maniü  Od.  2,  16. 

8.  Der  gegenständ  den  ich  halte,  erhalte  und  zurück- 
halte, so  wie  der  den  ich  verliere  oder  verderbe  und  um- 
brijige.  mit  dem  erhallen  steht  sich  gleich  das  schützen, 
retten,  schonen,  sparen;  mit  dem  zurückhalten  geht  das  rnä- 
J'sigen  und  im  zügel  halten,  stillen,  aufhören  machen,  zur 
ruhe  bringen,  auf  der  andern  seile  lindet  sich  in  gleicher 
Stellung  mit  dem  verlieren  das  vergejsen,  mit  dem  schützen 
und  schonen  im  gegensatz  und  mit  verderben  gleich,  das  ge- 
fährden, das  wagen  und  ivetten,  endlich  der  behandluug  des 
Verderbens  folgt  auch  das  mishandeln,  das  verschwenden, 
das  verschwenden,  vertilgen,  ausrotten,  tödten  in  den  mei- 
sten, docji  nicht  allen  hierher  gehörigen  ausdrücken. 

Eigenthümlich  isl  schon  dies  dem  nordischen  dafs  selbst 
bei  dem  kör|)erlichen  halten  das  object  im  dativ  steht,  wenn 
auch  das  lest  hallen  oder  zurückliallen  daiin  nicht  hervortritt: 
Skuld  hett  shildi  Völ.  28.  jarl  band  at  halda  shildi  fyri 
Thorsleinu  N.L.  148''.  halida  shipinu  til  (iroMiluids  14l''.  das 
letztere  könnte  instrumental  gefal'sl  werden,  ich  halle  mit  dem 
scIiiHe  \\  ohin,  da  das  hallen  fast  gleich  segeln  wird ;  aber 
Jiiclit  das   ersterc,     denn  das    instrumeul  des  schildhaltens  isl 
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die  liaiid,  nicht  der  scliild,  w;il)rend  lieiiii  wiiric  üiilser  dem 
object,  welches  davon  Ijelrollcn  \\ird,  nJichsl  dem  näheren  in- 
strunient  der  hand  ein  cnircrnleres  inslrument  das  isl  womit 
man  wirlt.  zur  besläligiinj^-  der  objectiven  natur  des  dalivs 
bei  hallen  dient  auch  dal's  es  den  geraden  gegensalz  bildet  zu 
lallen  lalsen  und  verlieren,  wofiir  der  dativ  feststeht :  ok  hall 
|)at  (skrinislj  hörst  at  skipi  ok  |)angat  steipzt,  J)a  hafa  menn 
vitat  Visa  inannlion  u  \\\  skipi,  enn  ef  |)at  hetr  hörst  Ira 
skipi,  en  |)^nngat  steipzt,  J)h  hafa  menn  venit  i  godri  vilnan,  at 
])eir  mundi  ln-.lda  mömntm  Kon.  168.  {)ar  hckliiz  menn  allir, 
en  ly/nlu  le  niiklu  N  L.  107".  —  ferner  spricht  dafür  die 
abwechselung  der  directen  consiruction  mit  der  präpositionel- 
len  durch  a,  wonach  das  halten  dem  anrühren,  anfafsen  paral- 
lel wird  (nr7.):  ä  |)essari  gamansra'ddo  lialua  Koii.  102. 
und  auch  wir  sagen :  ich  halte  an  dem  ende  des  nelzes,  wie 
nordisch  Äe/^Thörr  enda  ödruin,  ok  ödrum  heidu  allir  Na%\x 
ok  drogu  netit  N.  L.  90''.  halda  sinni  nalturu  Fa.  3,  281. 
halda  loguni  Kon.  499.  hnhla  sidvenju  sinni  N.  L.  141''. 
at  halda  haltum  vid  oss  Fm.  3,  93.  hvidu  [)eir  sinni  vinattu 
Fa.  2,  404,  wofiir  ungenauer  auch  accusativ  eintritt,  wenn 
vel  dabei  steht:  helt  vel  trii  sina  Fm.  2,  158.  sicherer  steht 
dativ  bei  der  bedeutung  festhalten  aufhalten  und  zurückhalten, 
wobei  wieder  auch  d  vorkommt:  örn,  og  helt  a  skialfandi 
dufu  i  klönum  Od.  5  s.  70.  nu  taka  })Ber  konurnar  til  hennar 
ok  vilja  halda  lionni  Fa.  2,  198.  fyrirbaud  bann  nionnum 
Alhalda  l)eim  manni  Kon.  116.  en  ck  hell  lengi  haldit  ho- 
num  Iira-ddum  Fa.  3,  290.  eg  helt  mer  fostum  vid  |)at  Od.  3 
s.  76.  heldu  ])eir  öskerdtu  viti  sinn  eberul.  31.  |)essu  _/)•«///- 
halda  Fa.  3,  316.  sem  lianom  Vieri  i  vatni  haldit  Kon.  117. 
halda  mun  ek  mega  nnm/ii  niinum  Fa.  2,  261.  wo  es  dem 
mäfsigen  .slilla  nahe  kommt,  ebenso  nölliig  ist  der  dativ  der 
bedeutung  behalten,  erhalten  (servarc)  er  \)\x  velli  holz  das 
leid  behaujitetesl  N.  L.  32'.  oben  erhallen  :  |)u  skalt  vera 
heima  ok  halda  hfjhfjlaai  up|)  Isl.  2,  84.  ok  halda  öngir  stol- 
|»ar  hen/il  \\\)\)  Fa.  3,  665. —  halda  Ufi  0.  (i.  31.  Fa.  2, 442. 
i'iliiita  Orkn.  446.  haljn  per  Groug.  7.  halda  stridi  Fa.  2, 
408.  hell  upp  allum  kostnadi,  dagegen  hat  das  wort  den 
accusativ  stets,  wenn  es  unterhallen,  crniihren  ist,  lialda 
sveina  Fa.  1,  6.  9.  3,  270,  oder  wenn  es  periphrastisch  steht. 
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wie  in  warbt. halfen,  liallda  vörd,  niosnir  Kon.  257.  259.  hell 
spurnir  lil  Fa.  3,  539,  neben  hell  spiirningum  til  ebend.  540. 
Für  die  nahen  begriffe  schützen,  reiten,  schonen,  sparen, 
niäl'sigen  nehmen  hlifa,  hhja,  fnräa,  cyra,  pirma,  vfpgja, 
stilla  stets  dativ  in  anspruch,  bei  sparn  wechseil  der  accusa- 
liv  damit  ab,  fordaz-  verlangt  letztem,  beispiele  sind  sehr 
häufig:  honum  hlifdi  skyrta  bans  Fa.  2,  231.  leit  alla  ialm- 
vodrs  el{)ollu  ser  hltfa  186'*  (sich  schonen),  at  engum  skyldi 
hlifa  Kon.  675.  hlun  eigentlich  warm  machen,  dann  schützen: 
hlyi'at  henni  hast  ne  bärk  Hav.  500.  hval  per  hvergis  lilyr 
Fa.  2,  134.  foräa  lifi  sinn  (retten)  Kon.  728.  hvort  henni  er 
fordat  N.  L.  117''.  eyrn  skyldu  Baldri  eldr  ok  vatn  N.  L. 
88".  pii^na  mönnum  ok  skipum  Kon.  125.  at  ek  skal  fjer 
eigi  pyrma  Fa.  3,  609.  fadir  minn  v(rgir  öngum  manni  Fa. 
3,  505.  gridum  pyrma  N.  L.  79''.  ok  vil  ek  giarna  pyrma 
hanom  Kon.  756.  miskunainer,  hena  Od.  2  s.  16.  yfir  niig 
3,  15.  ecki  var  tihparat  biki  ok  {lurrum  skidum  Fa.  1,  83; 
aber  auch  spardi  enga  luti  vid  vini  sina  Orkn.  146.  eigi 
spari  ek  raat  vid  ydr  Fa.  3,  272  ;  dcgegen  hirda  und  fordaz 
sich  schützen  vor,  sich  hüten  vor,  nimmt  accusativ  an ;  heldr 
fordast  ])eir  veidimanna  fund  Kon.  127.  47.    vergl.   firraz. 

Mit  dem  mäj'sigen  stilla  ordum  sinum  Isl.  2,  337  ist  das 
einhalten  verwandt ;  indessen  stödva  hat  acc.  in  der  prosa : 
genga  imilli  ok  städvadu  |)a  Fm.  1,  59.  mildern  dagegen, 
mag  es  durch  va-gja  oder  durch  Unna  (von  linnr  weich,  lind) 
oder  durch  letta  (leichter  machen  v.  Icltr)  gegeben  sein, 
bleibt  beim  dativ  des  gegenständes  :  engl  veit  hvena'r  pii  lin- 
nir  N.  F.  7,  209.  linnti  hun  aldrei  af  opi  ok  umbrotum  Isl. 
1,  326  (späteres  stück),  edr  hvar  dumi  skal  tncgja  (den  ur- 
theilsspruch  mildern)  Kon.  639.  stillen  wird  zu  einem  völli- 
gen zur  ruhe  bringen  in /zV/w« ;  linnar  nü  bardaganum  Fa.  2, 
287.  letta  storminom  N.  L.  100''.  ok  bidr  hana  luvtta  |)essu 
tali  (von  einer  leidenschaftlichen  forderung)  Isl.  1,  326.  luvt- 
tir  nü  siglingu  N.  L.  142\  najr  Idtta  mundi  oarani  J)essu 
N.  L.  144'\  —  xlofar  es  schliel'sf,  läfst  nach  :  |)a  slotadi  |)eini 
.  .  stormi  Od.  3  s.  76  kann  instrumental  sein,  so  auch  ha'tta 
eigcntlidi  wohl  zur  sitle  (hätlr)  bringen,  dann  einstellen,  be- 
schwichtigen, stormi,  siglingu.  endigen  mit  enda  liat  acc, 
aber  mit  slita,    luka,  lella  stets  dativ,    während  slita,  wo  es 
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zerreifsen,  abreil'seii  bedeutet,  den  accusativ  regiert.  — ■  auch 
fristen  ist  aufhalten,  at  jier  frestad  manud  brullaupunnm  Fa. 
3,  305. 

Auf  der  entgegengesetzten  reihe  ist  ein  ähnlicher  verlauf 
vom  fallen  lafsen,  aufser  acht  lafsen,  preis  geben,  gefährden 
bis  zum  umbringen  und  vernichten,  das  endigen  ist  hier  ein 
fallenlafsen  des  sicliern  oder  stehenden,  das  endigen  dort  war 
ein  einhalten  des  erregten,  das  umfafsendste  wort  ist  tyna; 
es  ist  verlieren  :  lijndu  tuttugu  skipum  Fa.  3,  317.  aldri  tfjtm 
Sig-  Q-  3,  48.  58.  Uli  ttjna  G.  Qu.  2,  11.  vergefsen  tijn  |)o 
eigi  heldr  jiinni  |)ungo  Kon.  23.  transitiv,  vernichten:  ok 
ttjndi  hverki  borginni  ne  folkiiio  Kon.  593;  sa  hrossvatr,  er 
tfindi  skipum  voruni  Fa.  3,  318.  ok  glatadir  |)u  eilifri  sa^lu 
Kon.  537.  trans.  Jiu  hefir  Giuka  um  glatal  börnum  Helr.  4. 
at  J)vi  lapnr  margr  heilsinni  ok  viliim  Hirdskr.  c.  27  (eigent- 
lich untertauchen),  auch  glcijntj i  folgt  dieser  weise:  enn  3 
vetrum  sidar  j)ä  gleymdi  Simei  pessu  sdttrndli  Kon.  743.  at 
hann  hafi  gletjmt  ßdreign  siuni  h\\  |)vi  um  vörit  Al|).  1845 
s.  127.  glctjma  födurhmdi  Od.  3  s.  31. 

Gefährden  ist  hwttn,  und  wird  zu  preisgeben  und  wagen, 
ofuss  em  ek  |)ess,  at  hivita  J)er  einum  ä  bans  vald  N.L.  126**. 
at  {)u  hicttir  eigi  Ufi  pinu  undin  heljarmeuu  |)enna  Fa.  2,392. 
sva  hoptta  ek  hüfdi  til  Hävam.  107.  at  hcctta  {»essum  leik 
Fa.  3,  369.  pü  hatlir  eigi  lifi  |)inu  Fa.  2,  392.  231.  |)u  skal 
ek  lijiim  voga  Fa.  3,  616.  —  ebenso  wetten:  höfdi  vedja 
vid  scolom  .  .  um  gedspeki  Vaffr.  19. 

Verderben,  zunächst  wohl  aufreifsen,  ist  spilta,  siijom 
Völusp.  41.  at  |)inn  fadir  heflr  mcr  ecki  enn  spilt,  |)vi  hann 
er  madr  örvasa  ok  natlurulaus  Fa.  3,  470.  ok  spilla  jtartil 
margs  manns  blodi  Fa.  2,  401.  spilla  letla  ek  bädom  A.  M. 
73.  mishandeln :  cf  |)eim  verdr  misj)irmt  Kon.  263.  fast  schon 
dem  verlieren  gleich  ist  fijrigern  verwirken  :  |)a  hefir  hann 
fyrigiört  j)ionuslu  sinni  Hirdskra  c.  55.  skyldi  S9.  Jyrigiöra 
lifinu  Isl.  2,  335.  aber:  j)a  ha'fer  hau  vidrlag  tapat  ok  sik 
sielfan  /"or^'/o/'Z  Viderl.  N.  L.  86".  —  das  s\mlcvc  /o/'dittr/'(/ 
hat  accusativ  Fa.  3,  289. 

Umbringen  nicht  mir  ///rirlcoma  mönnum  N.  L.  124%  was 
instrumental  sein  kann,  sondern  auch  stets  /uina  tödten  mit 
dativ:  al   ha/zo  [»er  ok  öUum  mönnum   |tinum  Fa.  2,  249.   opt 
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banadi  liüiin  |)armed  möniuun  i  hardöguin  Fa.  2.  390.  bidlu- 
nuni  0(1.  3,  45.  —  wenn  oyda  ausrotten  bedeutet,  hat  es 
dativ,  besonders  bei  personen  :  höfdn  {)eir  ojjtt  vikiuguni  öl- 
luni  Fa.  2,  203.  at  eyda  uvininuni  ])eini  Orkn.  440.  eijda 
(illum  sonum  Haralds  Fm.  1,  16.  /v/^/r/ kristindöminom  N.  L. 
101".  hvargi  skaitu  eyda  iwpjnini  })uuini  met  hoj^oniliguni 
brollvörpuni  Kon.  388  (versdiwinden).  I)at  er  6j)arli,  ad  eyda 
ordvm  Ny  Fei.  7,  216.  ad  eg  |)urfi  eigi  ad  eyda  ordum  ad 
|)vi  AlJ).  1845  s.  386.  dagegen  im  sinne  von  ausleeren,  ver- 
öden, steht  die  Sache  im  accusativ:  hun  eyddi  alll  rikit  bcedi 
af  fe  ok  af  mönnum  Fa.  3,  657.  eyda  landit  Hmskr.  2,  248. 
ofsoa  Jota  dolgi  N.  L.  98\  sandriyndi  söai^  fe  og  naduni 
(verschwendet)  Jsl.  nialsh  s.  44. —  offara  sino  liörvi  Hmskr. 
1,  54.  Fafni  um  farit  Falnm.  23.  farit  iiafdi  hann  allri  altt 
Geirmimis  H.  Q.  2,  14.  offara  niino  fiörvi  Fal'nni.  5. —  fyrr 
skal  ek  mino  liörvi  lata,  enn  |)eirrar  meyjar  mei[)mom  lyua 
Sig.  Qu.  3,  15.  daher  lätaz  umkommen,  wie  tynaz,  tapaz, 
glataz  wahrscheinlich  durch  ser  aul'zulösen  sind,  dagegen 
missa  lifit  Fa.  3,  270.  aber  wieder  salga  (lödten)  sem  sälgar 
ülluni  mönnum  Od.  5  s.  28.  selbst  sldtra  (schlachten)  storuin 
Saud  um  ebendas.  71. 

9.  Der  gegenständ  i'or  dem,  oder  gegen  den  hingewen- 
det ich  micli  scheue,  fürchte,  erzürne  oder  sicher  weil's, 
dem  ich  traue,  vor  dem  ich  mich  sicher  stelle  und  verwahre, 
gegen  den  ich  mich  wehre;  vor  dem  und  dessen  ich  mich 
freue,  befriedige  und  zuj'riedeji  bin.  bei  dem  lelzteren  ge- 
brauchen wir  mit:  ich  bin  damit  wohl  oder  übel  zufrieden; 
gleichwohl  ist  der  dativ  bei  una  nicht  ein  insirumentaler,  da 
es  genau  dem  lateinischen  acquiescere  rei  entspricht  und  auch 
mit  vid  verbunden  wird. 

Nur  hrida  unter  den  Wörtern  die  furchten  und  sich  er- 
schrecken bedeuten  hat  dativ:  /.vvV/ eigi  {)vi  Fa.  1,  !95.  ecki 
kidi  ek  J)vi  Fa.  2,  225.  auch  mit  cid :  bad  hann  ci  vid  dauda 
drengi  krida  Fa.  2,  53.  eben  so  sid  vid  sich  scheuen,  sich 
vorsehen  vor  etwas;  und  das  einfache  sinz  mit  at :  sa  si'.z 
fyikir  fa'st  al  lili  H.  Q.  1,  12.  wahrscheinlich  auch  mit  blofsem 
dativ.  —    docii  ollaz  fordert  acciisativ,   eben  so  wdraz. 

Zornig  und  zürnen  kann  eben  so  blofscn  dativ  wie  vid 
und  at  mit    tlcmselben  haben  :    iariinn  reidist  ordunt  ßiarnar 
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Fa.  3,  21>8.  fugibiörg  reiddizt  pcssu  niiök  Fa.  3,  299.  gremja 
-Oll  at  ser  N.  L.  118\ 

Trauen,  tj-i/a  und  treysta  bedarf  keines  beispiels.  man 
sagt  auch:  sem  liann  trci/stl  ser  eigi  lengra  at  lara  Fa.  3, 
382.  aber  mislri'ia  hat  daneben  aceiisativ  dessen  dem  man 
mistrauet;  so  aucii  i,'-r ////«. —  dagegen  ^t\\Y^x\.:  ßandovi  ver- 
jaz  (sich  i'or  den  feinden  wehren)  A.  Q.  20.  ek  geijiin  mer 
[)vi    breytingaratkvicdi   AH)ing.    1845    s.  127    (verwahre   mich 

Bemerkenswerlh  ist  J'ngnn  mit  dem  einzelstehenden  ad- 
jectivischen  part.  feginn;  gag»i  urJ)o  |)eir  |)6  litt  J'cgnir 
Harb.  2S.  nu  em  ek  sva  fcgiii  fundi  ockrom  11.  Q.  2,  41. 
ok  Jag/Kl  (werden  Iroli)  nygeorri  sa*tt  Kon.  47.  ok  fagnar 
peini  vel  Fa.  3,  617  (wohl  aufnehmen),  vergl.  |)iki  mer  eiki 
ganian  at  lilinu  Fa.  1,  52.  —  daher  erklärt  sich  dafs  s/cemta 
unterhallen,  kurzweilen,  erfreuen  mit  dativ  der  persou  ver- 
bunden wird,  bann  shcinli  gunium  N.  L.  54'',  wobei  auch 
möglich  ist  dafs  der  accusaliv  zeit  ausgelafsen  ist,  —  beson- 
ders aber  dafs  Icika  spielen,  sich  vergnügen  nicht  nur  dativ 
der  person  hat,  lek  ser,  sondern  auch  des  gegenständes 
woran  man  sich  vergnügt,  obwohl  jetzt  at  dabei  uöthig  ist: 
lek  at  liandsöxum  Sn.  Edd.  2,  leikr  ser  at  fiskum  Fm.4,  56, 
|)au  leikii  ser  at  giilli  Fa.  1,  132,  |)essir  menn  lekust  allir 
barnleikum  Fa.  3,  594  (kann  instrumental  sein)  ok  lad  |)at 
sem  sialft  leki  ser  Fa.  3,  391.  —  etwas  anders  verhält  es 
sich  wohl  mit  sDula  kühlen,  erquicken  :  cg  svala  huga  rni- 
ninii  a  harmiinim  Od.  1829.  1,  59.  kanti  sein:  ich  mache  (es) 
kühl. 

ZulViedcn  sein,  genüge,  liebe,  freude  haben,  sich  weiden 
an  etwas:  gamni  mier  iindi  II;u'b.  29  {una  für  vima  von 
rinr  freund,  goth.  vi/ija  weide,  wie  auch  i/ndi  für  vindi  und 
wonne).  Ö7igo  al  una  Häv.  95.  undu  allvei  sinu  rädi  Fa.  3, 
004.  nndu  ]^\\  storilla  ;  später  loser  auch  mit  ind  wie  die 
obigen  verba:  unandi  vel  vid  sina  ferd  Fa.  3,  597. —  undu 
J)cir  vel  sinum  Kit  Orkn.  1(5(5.  |)u  ra^dir  hversu  |)u  unir  [)i- 
nuni  lul  ok  eyrindi  Orkn.  444.  unda  ek  aldri  0.  Gr.  13. 
////  oll.  —  so  auch  im  gegenlheil:  margir  nfta'gda  honuni 
(hatten  niisgefallen  an  ihm)  Fa  3,  19G.   —    gleich  dem  obigen 
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finiulom  verjaz  hiefs  es  altdeutsch :  sih  ßa/iton  zirrellinne 
(vor  den  feinden)  Otfr.  1,1,  75. 

10.  Dem  iw7'  folgt  das  Jui'  und  gegen,  mithin  hat  der 
dativ  seine  vorzügliche  stelle  bei  der  person  oder  sache  der 
ich  eine  gute  oder  üble  gesinnung  hege,  mit  worten  ausspre- 
che, oder  durch  handlungen  nützend,  schadend  bethiitige.  da- 
hin gehört  gönnen,  gutes  oder  übles,  im  nord.  jedoch  nicht 
neiden  wünschen  und  zwar  nicht  segnen  (blessa),  aber  hafsen 
ßuehen  (bölva),  bitten  nebst  fürbitten,  loben,  rühmen  und 
verkleinern,  und  so  auch  helfen,  schaden,  hindern,  sorgen 
für  jemand  oder  etwas  hat  accusativ,  wenn  es  mit  annaz 
gegeben  ist  Isl.  ,1,  349.  287,  aber  bei  rädstafa  wieder  dativ 
AlJ).  s.  125.  so  auch  bei  hngsa :  at  fätcehim  er  hugsat  Alf). 
127.  selbst  das  für  bei  dem  gegenstände  wofür  ich  zoll  ent- 
richte hat  blofsen  dativ  :  vorutcgundum  .  .  sykri,  rommi  og 
niallas  er  goldinn  .  .  talsverdr  toUr  Al|).  s.  598.  —  das  all- 
gemeinste wort  dieser  art  ist  sinna,  voll  sinnes  sein,  sorgen, 
sich  kümmern  um,  wohlwollen  und  im  gegentheil  (bei  mer 
sinnaz)  zornig  werden :  sem  engri  sanngirni  sinti,  sich  an 
keine  billigkeit  kehrte  Od.  3,  18.   honuni  sin?iud  N.  L.  159^. 

Bei  Unna,  was  bekanntlich  ein  neues  praesens  zu  dem 
ursprünglichen  praet.  a?i7i,  unmim  ist,  mag  das  verlorene 
praesens  ijina  bedeutet  haben:  wohnen,  daher  innen  sein, 
und  sich  (sibi)  zu  einem  inneren  machen,  denken  und  geden- 
ken, sorgen  und  eifern,  wie  önn  (gedanke,  sorge,  eifriges 
geschält)  und  mer  er  annt  (mir  ist  angelegen,  mich  verlangt) 
beweisen,  und  für  die  grundvorstellung :  inni  n.  wohnung, 
inna  (memorare,  narrare);  denken  d.  h.  von  gedanken  einge- 
nommen sein  für  einen  ist  die  Vorstellung  bei  lieben  auch  in 
minnon  und  noid.  niunr  gedanke,  liebling.  —  daher  schon  in 
der  Edda  unna  einum  vel  Försk.  37  und  unna  gamans  ebend. 
39,  und  so  noch  jetzt  ef  hun  vildi  unna  per  eins  og  annast 
af  hiarta  Od.  1,  45.  so  hat  auch  in  der  prosa  lieben  wie  gön- 
nen den  dativ  der  person :  ann  ek  per  bezt,  hennar  at  niotu 
Fa.  3,  280.  happs  utini  gud  greppi  N.  L.  47'' f  hann  unni 
mikit  dottur  sinni  Fa.  1,  400.  3,  195.  594.  —  dagegen  elska 
lieben  hat  stets  accusativ.  bei  hata  zeigt  sich  dichterisch  auch 
noch  ein  dativ:  hata  guUinu  N.  L.  82'',  aber  Freyr  hatar 
mik  Fm.  1,  74.   ok  vcra  hcldr  halandi  alla  üsädvendui  Kon. 
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43(5.  —  auflallend  ist  dals  öfunda  misgömicn  accusaliv  der 
persoii  hat,  dativ  aber  fordert  vilna  und  c])tirldtr  (iiachgie- 
big)  koiiii  sinni  Od.  3,  55. 

Wünschen  ist  altn.  mehr  durch  bidja  als  durch  öska  aus- 
gedrückt; die  Sache  stellt  im  genitiv,  die  person  auch  dann 
ohne  präj).  mit  dativ,  wenn  es  bitten y^V  jemand  heilst:  ef 
liiin  hcfdi  eigi  ht'dit  miskunar  harnimi  Kon.  736.  at  beida 
grida  Baldri  lyrir  allskonar  häska  N.  L.  88'.  eben  so  ist  es 
mit  drna  anaudgom  A.  mal.  60.  auch  mit  genitiv  der  sache  bid 
j)ii  Olaf,  al  hann  arni  per  (hann  er  guds  madr)  grundar  sin- 
nar  N.  L.  35''.  —  selbst  etwas  fürchten  und  hoffen  für  je- 
mand hat  blofsen  dativ :  ef  |)u  hrwdizt  hnnom  nockurn  salar- 
haska  Kon.  4i7.  fagnad  er  J)ii  viv/ittr  hanuin  af  Gudi  annars 
heims  Kon.  448.  —  fluchen  hat  stets  diesen  casus  :  er  hann 
hafdi  bölvat  Davidi  Kon.  737.  hann  bölvadi  mer  ebend.  752. 
at  |)u  hefir  bölrat  Krisli  Guds  ebend.  742.  dagegen  ok  bles- 
sadi  hann  met  |)essuni  ordum  Kon.  749. 

Lob  und  tadel  ist  meist  gedacht  als  hoch  und  gering  spre- 
chen, dem  dann  der  dativ  der  beziehung  zukommt,  dies  ist 
der  fall  bei  lia'la,  hrosa  und  kallmuüa,  aber  nicht  bei  lofa  ; 
hvorki  viltu  lofa  mik  ne.  htda  mer  (glatt  reden,  vergl.  halr); 
sverdi  hivlir  Jiu  fa  JN.  L.  9i'.  hiü  \\x  ecki  sialfr  verkuni  \\- 
num  Kon.  283.  ullini  i  fyrra  er  mikid  luvlt  N.  F.  7,  211.— 
baugi  at  hrösa  Völ.  Qu.  24.  hrusar  j)u  ver|)inum  Edd.  2, 
92.  —  hallmwl  honum  ecki  Fa.  1,  103.  jedoch  spotten  hat 
accusativ  nach  sich;  schelten,  tadeln  (amaila)  wieder  dativ: 
eigi  jiarftu  at  uriuvla  vier  sva  fast  fyri  jietta  verk  Isl.  2,  204. 
eins  og  bidlarnir  dlasa  mer  Od.  6,  18. 

Nützen  und  schaden,  helfen  und  hindern  hat  auffallender 
weise  nicht  durchgängig  anlheil  an  dieser  conslruction.  — 
zwar  wird  njjlr  nützlich  mit  dativ  verbunden,  auch  der  sache 
wozu  etwas  nützt,  engu  nytr  Fa.  3,  279,  aber  nyta  wird 
benutzen  und  hat  accusativ:  |)a  mega  {)eir  ok  flest  öll  |)au 
vapn  lil  nyta  Kon.  415.  nyta  sina  liarluli  ebend.  743.  gelin- 
gen hliida  und  gagna,  hag/in  nützen  hat  dativ  der  person, 
so  auch  sama  Solarl.  26.  aber  schaden  hat  bei  skcdja  und 
granda  dativ:  at  skedja  lili  [)ino  Kon.  721.  er  ek  skadda 
kluidum  hans   720.    eigi  munu  va|)n  eda  vidir  granda  Baldri 
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N.  L,  88''.  at  per  ma  ecki  granda  Fa.  2,  208.  skdX per  ornir 
granda  Fa.  2,  168. —  aber  skada  und  saka  haben  accusativ 
wie  nieida  verletzen:  ok  skadadi  bann  ecki  Fa.  2,  391.  er 
Baldr  sakadt  ecki  N.  L.  88".  ok  miin  jiik  ecki  saka  Fni.  3, 
191.  —  für  helfen  gibt  es  nur  dativ,  sei  es  durch  duga  oder 
fi/lgja  veita  oder  hialpa  ausgedrückt,  selbst  stoda  stützen, 
helfen,  folgt  dieser  weise:  stodar  per  Gck\  Fa.  2,  347.  ganz 
so  ist  es  bei  piona.  —  schwankend  ist  wieder  hindern  und 
beschweren;  angrnäi  honuin  miök  Fa.  2,  296.  hvör  sem 
skapraunar  nianni  {lessuni  Od.  5  s.  51.  margt  amar  vescclmn 
(beschwert)  B.  H.  met/kfrlüigmn  margt  ad  amar  Isl. 
mälsh.  s.  37.  piaka  hat  accusativ,  Iiann  var  piakadr  Fa.  2, 
452,  so  auch  priä:  mörg  er  |)iod  of  J)iäd  N.  L.  32''.  en 
Signuindr  ok  Thorkell  ho'gja  Jieira  Isl.  2,  335.  rett  til  at  hamla 
peim  Al|).  1845  s.  485.  ainir  hamla  audigum  at  flyja  Prov. 
s.  9.  bdgt  er  hliudum  um  syr  Isl.  nialsh.  s.  10.  bögt  er 
heimskum  um  hyggindi  ebend.  —  verhindern  ist  auch  varna 
und  talma,  beides  mit  dativ:  ok  rarnar  ho/mm  yfir  at  komaz 
Isl.  2,  325.  mart  talmar  pri,  at.  Al|)ing  1845  s.  42.  at 
vatma  poim  bota  (gen.)  Isl.  1,  266.  dagegen  hoj'ta  för  mina 
Fa.  3,  663.  tojja  malit  Isl.  2,  77.  margt  ma  h.'ilan  hi/idra 
Isl.  malsh.  s.  36.  —  mit  dativ:  aptra,  ei  aptrad  storhuga 
minum   Od.  3  s.  20. 

10.  Die  person,  an  welcher  eine  handlang  verrichtet 
wird,  wenn  auch  diese  handlung,  auf  Sachen  übergehend,  das 
object  im  accusativ  hat.  das  auffallendste  ist  die  construction 
der  verba  welche  Verrichtungen  an  dem  leibe,  leben  oder  gute 
eines  betreifen ;  gleichwohl  ist  es  genau  genommen  nicht  die 
person  die  die  construction  ändert,  sondern  die  Vorstellung  des 
ganzen  im  verhallnisse  zu  der  des  theiles,  wenn  waschen, 
kämmen  dem  kinde  gesagt  wird  neben  waschen,  kämmen  das 
liaupt,  das  haar,  denn  auch  Sachen,  wenn  sie  ganz  gewa- 
schen werden,  sieben  im  dativ,  wie  sogleich  aufgewiesen  wird, 
und  personen  bei  lauga,  baden,  im  accusativ:  ek  hell  laugat 
bann  Od    1   s.  64. 

Wasc!)cn  isl  prä  Jirega^  und  ra.ska,  was  in  den  isl. 
lexicis  fehlt;  die  construction  ist:  gengti  til  ärinuar  saman 
nl  pvd  ser  Fa.  1,  188.   ef  madr  pcwr  scr  j)ar  i  Kon.  92.   ok 
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[)6  inci/Junid  Fa.  1,  229.  var  lioniun  mi  prrgil  ok  kembt  liar 
lians  Isl.  2,  118.  nii  skaltii  pru  per  Od.  I  s.  81.  ok  [trtvr 
|)ii  chihvrnoin  liil  jsessara  i  |)essii  vatni  Kon.  92;  (lage<^en 
der  llieil  steht  im  accusativ,  ebenso  das  was  man  al)\väs('bl: 
ok  pi'odi  bar  silt  Fa.  3,  480.  {ta  var  uti  karlmadr  ok  kona, 
ok  po  bun  böfiu)  bans,  ok  bafdi  biin  eigi  pvegit  lödr  yr  Iiöfdi 
bonnm  Isl.  1,  271,  Avoraul"  noch  die  aufforderung  Folgt  belser 
zu  wascben  mit:  ok  bidr  konu  liika  verki  sfnu  ok  vaska  ho- 
uiirn  betr  ebendas.  —  so  aucb  kemba  ser  Fa.  1,263.  kemhdi 
scr  med  gullkambi  Fa.  3,  480.  579.  vollständig:  man  hon 
eigi  s/y///  kemba  srardarlud  N.  L.  173"  (d;is  liaupt) ;  keviba 
pcim  tialdkiVliir  (rr:  die  köple)  Fa.  2,  488  ok  bat"  ädr  kembt 
bar  [)itt  siett,  ok  strokit  skegg  })ilt  vel  Kon.  289.  —  ebenso 
bat  snCjia  scbniiiizen  das  nächste  object  sieber  im  accusativ, 
aber  die  persou  im  dativ :  ]iat  er  Hiotgert  at  .s;/^'^r/y>^'?w,  sem 
nelil  er  al'  Isl.  uialsh.  s.  55.  zum  schweigen  bringen:  ad  {lagga 
nidri  bonum   Od.  5  s.  71. 

Er  faiste  ihn  bei  dei'  band  heilst  stets  tok  i  hönd  homim; 
und  so  wird  es  aucb  sein  mit  lalsen  bei  dem  kopFc,  bei  der 
brüst :  es  heilst  sogar,  vom  rücken  dem  pferde :  bann  steig 
|)ä  al'  baki  hesti  .sintwt,  und  bei  umfalsen  :  tok  um  kne  ho- 
niiiu  (für  bans)  Od.  G,  31.  lateinisch  müste  das  ganze  im 
geniliv  sieben,  zu  dem  Iheile  bezogen,  zuweilen  steht  im  noi'- 
di.sciien  aucb  die  prüposition  ä  bei  dem,  an  welchem  der  kiir- 
pei'lbeil  aiigefal'st  oder  verletzt  oder  sonst  mit  einer  aussage 
versehen  wird  ;  rak  ek  lingrna  i  augun  ä  henni  Fa.  3,  392. 
greip  i  eyruu  d  ho/niin  Vi\.  3,  378.  —  hiernach  erklärt  sicli 
die  aulTallende  veibinduiig  at  ek  muna  kalLi  j)ik  haiegg, 
])vial  ek  Iiefi  ö/is'inii  set  ba-na  lil  knes  Fa.  2,  359  d.  h.  ich 
habe  an  keincvi  das  höhere  bis  zum  knie  gesehen.  —  ähn- 
lich ist  <ui  mit  dativ  slalt  des  accusativ  gebraucht  in  Iblgen- 
dem :  D'd/iiim  bilu  nu  vopnin  Fa.  3,  354.  an  den  Dänen 
scbnillen  sie  :  slar  [)u  man/ii  mij)  stangu,  byt  hall"  marc  hverl 
bagg  Gulaiag  §  19,  48.  vergl.  klreki  vantu  })a  Tbörr,  er  |iu 
d  kotiom  barpir  üarb.  3G.  —  daher  aucb  bun  faliladi  ser 
med   böludduki  Od.  2,  10.   wenn  gleich:  gyrdi  aik  med  sverdi. 

Etwas  dulden  oder  r(iclie7i  an  jemand  kann  gleichfalls 
die  person  im  Ijlol'sen  daliv  haben,  das  erste  ist  sehr  ge- 
wöhnlich:  die  iibeUhat  wird  wie  sitzend  oder  haftend  an  der 
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person  betrachtet,  verschieden  von  der  lateinischen  Vorstel- 
lung vindico  me  ab  aliquo,  vindictam  sumo  ab  co.  wir  sagen 
zwar  nicht  ich  dulde  ihm  das,  aber,  ich  lalse  ihm  das  hinge- 
hen, so :  at  ek  geri  J)at  edr  poli  J)at  einhverjom  manni  Kon. 
719.  ck  nenni  eigi  at  pola  agang  Si^mundi  Isl.  2,  335.  at 
Baldr  skal  pola  {)eim  Fridfiofi  liverja  skömm  N.  L.  119*.  eg 
leid  peim  ecki  ad  hlioda  upp  yfir  sig  Od.  3,  19.  —  so  denn 
auch  im  gegentheil  bei  ahnden  und  züchtigen :  refsadi  sva 
rikwn  sem  orikum  ran  ok  öU  önylti  Orkn.  120.  —  rächen 
läl'st  beide  constructionen  zu,  hanom  und  ä  honum :  en  Bardi 
hejndi  honum  engu  ordi  Isl.  1,  268,  wo  zugleich  ein  beige- 
fügter iustrumentalis  den  ersten  dativ  erhärtet;  aldri  skaltu 
mer  Jiessa  vanvirding  hofna  ok  öngum  peim  manni  Fa.  3,271. 
hafa  hefnt  hanom  Kon.  674.  f)a  hefndi  Gud  hanum  med 
rettri  refsing  Kon.  737  (fast  wie  strafen);  daneben  mit  a: 
ok  vildi  hefna  födur  sins  ä  porgnij  iarli  Fa.  3,  259.  at  hefna 
nafns  j)ins  d  Ingialdi  konu:igi  Fa.  2,  360. 

Hierzu  rechne  ich  auch  fordern,  weil  das  seinen  Ursprung 
wahrscheinlich  in  heftigen  gebehrden  vor  und  au  jemand  hat, 
wie  denn  im  arabischen  eine  denominalive  bedeutung  von  sza- 
dara  auch  fordern  ist,  d.  h.  bei  der  brüst  szadaron  fafsen, 
so  wie  lasana  lästern  eigentlich  mit  der  zunge  fafsen.  hier 
ist  der  gebrauch  des  ä  gewöhnlicher  geworden,  doch  findet 
sich  auch  noch  blofser  dativ :  honum  var  a  holni  skorat  Isl. 

2,  290.  at  ek  skora  honum  holmgöngu  austr  vid  Gautelfi  Fa. 

3,  598.     sonst  akorar  a  hann  til  vetrvislar    Fa.  2,  348. 

Möglich  dafs  auch  schrecken  und  strafen  hierher  gehört, 
wenn  die  Vorstellung  etwa  war  ich  schrecke  einem  (das 
herz),  ich  fordre  an  einem  (die  schuld,  die  bufse) ;  genug  es 
heilst:  a'gpa  eigi  mer  N.L.  182''.  ognadi peim  Fa.  3,  660. — 
Annis  bad  \iii  Skotana  at  skripta  Hrolß  Fa.  3,  355.  skal  biscup 
scripta  kenne  af  lande  brot  N.  Love  1,  376.  —  wie  endlich 
das  fordern  an  einem  zum  fordern  von  einem  wird,  so  auch 
das  wollen ;  es  heifst  hvat  viltu  mer  Fa.  2,  447,  hvat  vittu 
honum  Fm.  3,  75. 

12.  Die  Sache  der  eine  andere  gcmäfs  ist  oder  gemacht 
wird,  die  richischnur  nach  der  etwas  eingerichtet  ist  oder 
geschieht,  diese  könnte  man  zwar  instrumental  auffafsen,  ich 
mache  mit  dem  mafse,     mit  der  schnür,    \Nas  ich    nach    dem 
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nialse  tliue  oder  gestalte,  und  halte  es  damit  zusaninicn.  allein 
eben  dasselbe  kann  auch  als  dem  mal'se  entsprechend  ihm 
gleichsam  antwortend  aufgefafst  werden,  und  ist  dann  in  be- 
sonderm  sinne  zu  ihm  als  ihm  zur  seite  stehend  eingerichtet, 
dal's  dies  die  altnordische  belrachtungsweise  sei,  geht  aus  der 
parallelen  construction  mit  at  in  solchen  fällen  hervor,  wie 
at  lögum,  sverja  fostbroedrlag  at  fornum  sid  Fm,  3,  213:  zu 
alter  sitte,  so  dal's  ein  vollkommenes  gegenstück  zur  alten 
sitte  in  dieser  handlung  entstand,  und  dies  wird  dann  frei- 
lich so  viel  als  nach  ihr;  thatsächlich  ist  aber  das  was  hier 
richtschnur  ist  als  ziel  vorgestellt,  worauf  ich  dabei  sehe, 
SO:  boga  feck  bann  ser  at  pvi  skapi  N.  L.  18l'\  mer  er  at 
skapi,  das  ist  nach  meinem  sinn;  vel  sknpi  farin,  sie  war 
wohlgesinnt  Glums.  c.  10. —  vel  mdli  farinn  Od.  3  s.  53. 

Ohne  Präposition  hat  der  dativ  solche  kraft  in  Wendun- 
gen wie  folgende :  ef  |)u  vill  viiimm  ruäum  fara,  nach  mei- 
nem rathe  handeln  oder  verfahren  Fm.  1,  243. —  dauda  oräi 
offara  skyldi  nach  des  todes  bestimmung  sollte  er  sterben 
llmskr.  1,  25. —  flaums  vA.  ßHli  dumi  N.  L.  37".  —  ßockuvi 
|)cir  loru  Solarl.  slr.  43.  sletla  ok  skygda  fers trenda  ^or/zw; 
höfudkröptum,  gerade  und  geglättete  ecksteine  nach  den  vier 
liauptlugenden  Orkn.  450.  und  so  gehört  hierher  auch :  {)eir 
samnast^ocA•////^  saman,  sie  sammeln  sich  nach  häufen,  zu  häu- 
fen Kon.  122.  —  ok  verda  j)o  veiddir  idugliga  ok  reknir  a 
land  upp  hu/iilrudum  saman,  sie  werden  zu  hunderlen  ans 
land  getrieben  Kon.  121.  drep  sva  akaft,  at  püsundum  feile 
menn  daudir  nidir  Kon.  731.—  sicherer  ist  derselbe  fall  bei 
teija:  j)etta  var  sva  niikill  her,  at  ei^i  mätti  hundriidum  telja 
Fa.  2,  294,  dafs  man  es  nicht  nach  hunderten  zählen  konnte.  — 
kalla  bann  ?iajHi  \idj;rips  Fa.  2,  285  hioua  /lafni  S.  ().  3, 
(53,  nach  dem  namen  derselben ;  während  mit  namen  nennen 
kalla  d  riafn  ist  (iiilaj).  289  u.   o. 

Ilician  schliefst  sich  der  dativ  der  rücksichl  bei  adjecli- 
ven  die  einen  gewissen  grad  enthalten,  wie  [)ionar  cdhmi 
godir  Sig.  Qu.  3,  65.  ok  er  liann  betri  dfnm  Kon.  137.  fridr 
si'jHum  heilst  es  aber  va-n  al  aliti;  ein  hiiuliges  alles  prädical 
ist  inn  huguin  slori ;    mikill  /t.///,-  illigir  usijndnm  Fa.  3,  411 . 

Der  allgemeine  nuifsstab  eiuei-  eischeinung,  oder  die  kate- 
gorie   der   sie    angehört,    sieht   im  dativ  bei  fragen  nach  der 


48  ÜBER  DEN  NORDISCHEN  DATIV. 

Stellung   eines  individaiinis   zu  der  marsenlhallendcn  arf   oder 
zum  genus.     daher  der  daliv  nach  hvat  in   fornieln  \sie:   hval 
Idlum  er  Jiat  er  j)er  hafid  hafd  Fa.  2,  227.  hvat gestum  Fa. 
2,  350.   N.  L.  183''.     at  segja  hvat  iiiönnum  \^e\v  \KVi  Ann. 
Reg.  1118.     spyrja,   IuhU  slafkoj^lum  |)eHa  va-ri  Fa.  2,  441, 
wofür  auch  hvat  inaimi  und  hvat  landi  J)elta  kum  vera  N.  L. 
141''.   neben  der  gen.  Verbindung  hvat  manna,  und  der  aber- 
mals dativischen  hvaäa  vandranluni  Tsl.    1,  328    hvaäa   mön- 
num  |)eir  eru  Fa.  1,  8,  worin  die  präposition  ä  enthalten  zu 
sein  scheint,    vergi.  hvada  manni  liann  va*ri  Fa.  3,  219  und 
das  heutige  ad,  jiad,  hvad,   und  misbräuchlich    hvada   sveinar 
Fa.   1,   10.    das    neutrum  hvat  begegnet  ebenso  in  der  frage 
livat   heitir  fui.    die    frage  hvat   rnönnum   entspricht   unserm 
was  für   männer,     worin    eigentlich    auch    cas.    obliquus    zu 
stehen  h  ätte,     wie   in    dem  salze   'er  schätzte  ihn  y//>  einen 
angesehenen   mann',    der  jener   frage   antwortet,    in    solchen 
entsprechenden  sätzen  stellt  nordisch  auch  dativ,  aber  mit  der 
präposition  at^   ek  hefi  reynt  })ik  at  trijhjndum  mannt  Fa.l, 
21.  reynt  at  gödum  dreng  Glums.  c.  15.     folglich  darf  hvat 
manni,     hvat   mönnum    nicht   aufgelöst  werden  durch  hvat  af 
manni,  hvat   af  mönnum,  was  oder  wer  von  den    menschen, 
wie  es  die  genitivischc  Verbindung  zuläfst. 

Gleichen,  wenn  es  durch  ///•/<7  gegeben  ist,  beruht  auf  der 
Vorstellung:  leib,  gestalt,  bild  (lik)  haben  nach,  gemäfs  einem 
andern,  likjaz  ist  sich  gestalten  nach  einem  :  og  liktist  Öärmn 
manni,  enn  bann  var,  ßrukasti  ei/iiim  Od.  1829.  1  s.  (53. 
.•»0  ist  auch  llkr  zu  beurtlicilen;  vergl.  2,  18,  bei  upeikr  1,  7 
kann  die  Vorstellung  kaum  anders  sein. 

13.  Das  zeitmafs  nach  welchem  sich  eine  ersclieinung 
richtet,  im  dativ  erscheinen  sowohl  die  zeiten  zu  denen,  als  die 
vor  und  nach  denen  eine  handlung  geschieht,  nur  im  ersten 
falle  wechselt  der  dativ  mit  der  daiivischen  präposition  at, 
a,  und  so  wäre  es  möglich  dafs  im  letzten  falle  — -  das  um 
wieviel  bei  lyrr  und  eptir  —  der  casus  ein  inslrutnentalis  wäre, 
wenn  es  der  dativ  bei  comparativen  ist.  ganz  wie  huiulrudum 
saman  in  nr  1 1  iindct  sich  döga/n  saman  :  at  bida  |)ar  dligiim 
sanian  ejjtir  afgreidslu  vci'zlunarmannsins  Alj».  1845  s.  588. 
Neben  nöltoni  in  den  nachten,  des  nachls,  foru  {»eir,  steht 
ä   noltom   II.  Q.  2,  49.     neben  haustiim.    zur  herbslzeit,  at 
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liaitstoui.  reiner  bleibt  der  daliv  bei  ziisälzen :  öHum  relrinii 
l'tjedizt  f)ar  allt  bul'e  üti  Kon.  87  (zur  winterzeil)  5  en  siiniir 
hafa  l)elta  sva  lengi  at  J)cir  hafa  7  vetrum  samt  Kon.  1 13. — 
ferner  die  bestinimiingen  ä  kveJdom  Isl.  2,  43.  ä  vetroni.  a 
sumroin  Hmskr.  I,  181,  nnd  folglicb  auch  slundiini,  hriduni, 
IVrruni  u.  s.  w. 

Blolser  'dativ  ist  unerlälslich  in  zeitvergleichunj;en,  um  so 
viel  vor  oder  naeh  einer  begebenlieit,  wie  beides  in  dem  salze 
aus  Landn.  ist:  Beda  prestr  andadiz  .-^iö  hundrud  {)riatigi  ok  fimm 
tirinn  epd'r  holdgan  vors  berra  Jesu  Hristi,  at  |)vi  er  rifal 
er,  n)eirr  cnn  hiindraäi  ara  fijrr  enn  Island  byj^diz  af  Nord- 
mönnuni  N.  L.  113".  haUum  mdnadi  cptir  Jnng  Isl.  2,  33. 
I^rini  vetrum  sidan  Langenb.  2,  426.  fäm  dögum  sidr  Hmskr. 
1,  170. 

14.  Den  gegenständ  den  ich  trrnne  und  den  ich  zusam- 
vicuhringe  mit  einem  andern,  nichl  dieser  letztere,  hier  ent- 
steht besonders  zweilel,  ob  das  scheiden  nichl  auf  auseinan- 
derwei'len  oder  reifsen  zurückzulühren  und  somit  instrunien- 
lal  aulznCalsen  ist,  so  wie  ob  sammeln  und  zusammenbringen 
nichl  zusammen  werten  und  schlagen  sein  soll,  in  umständ- 
lichen ausdrücken  wie  sld  Jieir  samau  lidimi  Fa.  2,  205, 
.snnian  6k  bann  hegi'/m  Isl.  1,  269,  kann  man  nicht  anders 
als  lidinu,  beginn  instrumenlalis  nennen,  denn  sfä  und  aka 
{'ür  sich  haben  ihn.  Grimm  bat  für  scheiden  und  trennen  da- 
liv angesetzt,  für  den  casus  in  der  vergleichung  instrumen- 
lalis, beides  für  das  adj.  gleich;  des  sammehis  finde  ich  nicht 
erwäbnl.  die  weiter  hierher  gehörigen  begrilTe  nächst  dem 
sammeln  (safna)  sind:  mischen  als  zusanimengicfsen,  ferner 
zusammenhejh  n  zusammenbinden,  ///  rericandtschnß  treten 
oder  bringen,  und  vergleichen  als  zusammen  stellen,  der  da- 
liv des  objects  bei  diesen  verbis  im  nordischen  scheint  mir 
ein  schlichler  dativ  zu  sein,  erstlich  weil  das  mit  bei  dem 
zweiten  gegenstände  hervorlrilt,  der  zu  dem  ersten  kommt 
wenn  es  heilst  ich  mische  dem  waiser  mit  dem  weine,  so  ist 
nur  der  wein  inslrument  der  mischung;  dem  eisten  gegen- 
ständ wird  beigegehen,  dann  sind  auch  s|)uren  vorhanden 
dafs  verbinden  auch  zur  grundvorslcllung  halle  :  ich  mache  es 
fest  an  einem  mit  einem  bände  (spennir  at  ser  um  hol  ok 
foelr  na'l'rum  Ka.  2,  258,  worin  doch  nur  na'J'rtun  inslrumcn- 
Z.   F.  I).   A.   VIII.  4 
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talis  ist\  ich  lege  ihm  ein  band  an.  so  wird  das  nordische 
naudga  nöthigen,  was  doch  auf  naud  fefsel  zurückgeht,  vor- 
hersehend mit  daliv  der  person  verbunden :  konungr  nmiägadi 
peim  til  kristni  Hmskr.  2,  286.  nauägadi  peim  brott  or  ey- 
junum  Orkn.  452.  jia  naudgar  konungr  iarli  til  at  lata  skiraz 
Hmskr.  1,  218.  änaudga  eda  I)yngja  folkino  Gula|).  s.  44. 
jiaudgudud  mmhknnnviiw  til  samlags  Od.  6  s.  20.  obgleich  an- 
dere ausdrücke,  wie  neyda  N.  L.  lOl''  und  küga,  schon  ac- 
cusativ  der  person  haben,  was  auch  bei  naudga  einreilst. 
ohne  schon  zu  entscheiden  stelle  ich  das  zusammengehörige  auf. 
Trennen,  vereinzeln,  absondern:  gud  hafdi  tvistrad hk^mw 
Od.  t,  42.  ordum  i  sumuni  mälsgreinum  (er)  tvistrad  (in 
zwei  theile  getheilt),  og  fleirum  mälsgreinum  blandad  saman 
Sveinb.  Egilsson  Harmsol  u.  s.  w.  s.vii.  —  J)egar  swdo)'duin 
er  miög  sundrad  frä  |)essum  ebend.  en  ef  meinleiki  .sundrar 
samvisto  hiuna  GulaJ).  s.  228.  sundradi ßotamnn  Od.  1,  47. 
Sammeln,  zusammenbringen :  hvar  sem  fundi  |)eirra  ho'ri 
saman  Orkn.  152.  bar  aldrei  saman  fundum  ockar  Od.  1,62. 
ok  safnar  saman  skipvidum  Fa.  3,  486.  laufam  safnad  Od, 
3,  48.  sqfna  mönnum  Glums.  c.  11.  al  saf na  //V7/ N.L.  119'' 
u.  öfter. 

Mischen :  |)otti  mer  |)eirra  kwrtorn  vid  hunang  blandil 
Fa.  1,  209.  gedi  skaltu  vid  {)ann  hlanda  Häv.  44.  siljovi 
ebend.  126.  ok  vid  aur  ve^hhiarna  bragnings  burs  oj'blan- 
dinu  (lies  ojblandit)  vard  Hmskr.  1,  42.  dies  einer  von  den 
wenigen  daliven  welche  jetzt  aufgegeben  scheinen :  og  blen- 
dudu  j)at  (kornj  med  hvitti  byggi  Od.  1,  57.  —  völliger  in- 
strumentalis  kann  freilich  hier  erscheinen:  er  j)id  biöndudvd 
blüdi  saman  Fa.  1,  202.    mag/ii  blandinn  ßr.  Qu.  1,  3. 

Zusammcnhcflcn,  knüpfen,  krutkju  öxinni  Fa.  2,  147. 
hnepta  höfdiim  N.  L.  37'.  skryj'a  hari.  —  in  ü!)erlragener 
weise:  a^tla  ek  mcr  at  ma'gjazt  vid  Halfdan  kouung  Fa.  3, 
129. —  aber  tengja  skipin  Hmskr.  2,  50. 

Eben,  gleich  machen  ;  vergleichen,  slctta  (schlicht)  eben 
machen  hat  noch  acciisaliv,  nicht  so  iafna.  sumir  iafiia  henni 
vid  ßlalaml  hil  mikla  Hmskr.  1,  5.  ^^  madr  iafnar  manni 
vid  berkvikiudi  eilt  N.  Lovc  !,  310.  ähnlich  im  allhd.  : 
bigin  uns  rcdinon,  wemo  lliih  wollJ^s  ('//«//o/^  Otfr.  3,  18, 70. 
aber  in  der  (hat  ist  hier  wcmo  soviel  als  gegen  wen  (nord. 
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viil  liveriij  und  lliili  wäre  nord.  |)er;  der  salz  >^are  hier: 
vid  hverii  vili  iafna  her.  auch  in  der  friiiieren  bedenfiinjr 
gleich  macheu :  a  hausl})iiigiiiu  ek  iafnad  Avikaütsvöruin  A 
bcendr  Alf),  s.  124.    vergi.  s.  125. 

Vermitteln,  ausgleichen:  ad  J)a  yrdi  bezt  miälad  viälum 
i  {)essu  efni  AIJ).  s.  130.  wo  instrumental  nur  das  ist  womit 
ich  vermittele,  ölhi  mäli  var  Jia  skilat  N.  L.  75''.  er  sker 
ür  mörgum  |)ra'lunialum  Od.  3,  77. 

15.  Die  per.son  der  etwas  geschieht,  wird  oder  ist,  wenn 
der  ausdruck  impcrsonal  ist.  dies  ist  besonders  der  fall  bei 
gesiiinungen  und  seclenzuständen  die  wir  nicht  machen,  die 
über  uns,  an  uns  kommen,  so  wie  bei  ähnlichen  leiblichen 
zuständen,  dann  auch  namentlich  bei  sonstigen  absichtslos 
und  zufällig  vorgenommenen  handlungen,  und  bei  den  nalur- 
vorgängen  in  denen  eine  uns  fremde  macht,  ein  es  das  wir 
nicht  begreifen,  uns  nützlich  oder  schädlich  wird. 

Es  ist  m/r  so  oder  so  gesinid  über  diese  sache  oder 
person  ist  ein  im  nordischen  in  vielen  formen  vorhandener 
ausdruck:  vid  alla  menn  lij?uUi  ho/ium  illa  Isl.  1.  346.  nier 
er  illa,  vel  gcdjat;  r/rd/z  pcim  iDÖruium  vel  til  vor  Focr. 
c.  11.  ok  rirdtiz  öUnm  viömmm  vel  til  hans  N.  L.  128*. 
und  so  heilst  es  stets  mir  dünkt,  nie  mich  dünkt:  |)yckir 
mer.  er  per  J)etta  sva  gefit,  sem  |)u  segir  Fm.  5,  236.  j)ann- 
veg  er  vier  um  gefil  Isl.  2,  65.  hversu  va^ri  henni  um  gefit 
Isl.  2,  37.  —  daher  auch  mir  gefällt  oder  misfällt;  wobei 
fast  in  allen  Wendungen  der  gegenständ  der  gefällt  mit  an  (ä) 
eingeführt  wird :  mir  fällt  (der  sinn)  wohl  an  ihn,  an  es : 
honum  leizt  vel  a  sverdit  Fa.  2,  392.  —  mir faj'st  es:  llrolß 
/eckst  liugar  vid  hörmungarlaiti  Vilhialms  Fa.  3,  303.  lio- 
num  fäi  sva  mikils  N.  L.  147*.  en  ecki  fser  henni  j)at  mikils 
Fa.  1,  265. 

Mir  versteht  sich  =  Ich  verstehe,  mer  skilz  Fm.2,  157. 
mer  er  hent  Fa.  2,  346,  ich  bin  geschickt,  handsam  dazu.  — 
jnir  wcifs:  af  [)vi  al  j)er  {"ods  viti  Sig.  Qu.  3,  29.  hve  kynnisl 
|)er  til  Isl.  1,  277.  mir  erinnert  sich,  mer  min/tiz  N.L.  175'*. 
sonst  aber  ohne  sich  ist  es  mik  minnir,  wie  mik  lirnar,  mik 
varar.  mir  wird  mutlos,  \x\v  hann  Acr  vera  öbilt  Fa.  1,126. 
peim  vard  bilt  vid,  sie  verzagten  N.  L.  49\  vard  honum 
felmt;  mer  oj'bydr,  es  erschreckt  mich,  eigcnllich  es  überbietet 
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mir ;  og  mundi  hvörjum  ski/nsömmn  ma7un,  sem  vi3  vari 
staddr,  oflnotta  ad  liorfa  iippa  sli'kann  osouia  Od.  1,  11. 
skjjtr  vier  (dat.)  skelk  (instr.)  i  bringu  Isl.  2,  180.  Od.  6y 
24.  ;///;■  ist  unkunih'<^-  da  und  da:  bonum  er  okunnigt  ä  sko- 
ginum  Glums.  c.  3.  okumiigt  var  })eiiii  fyri  N.  L.  122\  mir 
ist  neugierdc  an,  Jorritni.  mir  ist  unmöglich,  möglich  zu 
thiin,  wird  kurz  durch  geriindia  und  neue  neutrale  adjecliv- 
bildungcn  nach  art  der  supina  ausgedrückt :  svö  synist  mer, 
sem  engum  vorum  sc  ajfrkvwmt,  ef  bans  er  eigi  befnt  Glums. 
c.  4,  dafs  wir  nicht  wieder  kommen  dürfen  (können),  at  mor 
er  med  engum  kosti  lift  möglich  zu  leben  Fa.  1,  135.  N.L. 
60''.  er  {)a  skepnunni  traudlega  lift  ur  |)vi  Ny  Fei.  7,  193. 
ok  gerum  ver  svä  at  honum  er  valla  vid  va-rt,  dafs  ihm  es 
kaum  möglich  ist,  es  hier  auszuhallen,  Glums.  c.  3.  sva  at 
varla  jiyckir  vert  bia  banum  N.  L.  155".  svä  |)eim  |)otti  eigi 
vigt  (zu  lödlcn  v.  vig)  at  honum  Fa.  2,  456.  —  stets  auch 
mir  ziemt:  mer  samir,  hentar,  her,  boelir,  soemir;  ok  oss 
se  eigi  ögeranda  N.  L.  100". 

Mir  ist  gesund,  krank,  warm,  kalt,  ruhig  u.  s.  w.  eda 
bverninn  vengar  per  nii  berra  Fa.  2,  369.  honum  vegnar  vel, 
er  ist  gesund,  mer  er  [ningt  ich  bin  krank  Glums.  c.  3.  mer 
hitnar,  ornar  Isl  2,  60.  hun  kvad  homim  mundu  sdrt  vid 
verda  Fa.  1,  129;   mer  svalar,   mer  er  kaldt. 

Mir  findet  sich  viel  um  rrr  ich  mache  mir  viel  aus :  fann:^ 
honum  mikit  um  sie  ok  mörgum  öflrum  Orkn.  15  5.  lel  bann 
.9er  fall  um  finnaz  Orkn.  446.  jx)  honum  va'ri  annt  um  fer- 
dina  Od.  1,  47.  er  mer  annt  um  J)al  AIJ).  s.  142.  mer 
mun  mest  um  liugat  Glums.  c.  4. 

Es  verirrt  sich  mir  des  weges  :  villdist  per  nu  vegarins 
Isl.  2,  217.  ixl  peiitt  viltust  vegar  Fm.  2,  239.  honum  ski/tzt 
er  irrt  B.  11.  mir  ivird  kr'A[\ge7'ing,  '^cUgering  u.  s.  w. : 
allafält  Fm.  3,  133.  223.  f6fätt  Fm.  3,  180.  Fa.  3,  46.  gut 
zu  gelde  gott  lil  liär;  Iionum  er  skupjatt  er  ist  fast  von 
sinnen  N.  L.  143''. 

Mir  wird  umgesehen,  angesehen ;  mir  wird  gegangen 
—  zufallig  sah  ich  mich  um,  gieng  ich,  eigentlich  aber  wohl 
ich  muste  nach  unbegreiflicher  fügung,  denn  ek  verd  al  lila 
isl  ich  mufs  sehen,  honum  vard  opl  /i/ii  lil  hennar  Fa.  1, 
128.     ok   vardlilit  um  öaI  lil  bcejarins  N.  L.  58".  \>ül  bar  lil 
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pinn  (lag,  at  konii/ighnim  rard  //t/t  lil  sioarins  Fa.  3,  45(5. 
iiliiilich  Fa.  1,  31.  2.30.  so  noch  jetzt:  vt/rd  henni  opt  g-e/i- 
gid  med  Jjeini  fogrii  strauimim  Od.  3,  49.  vergl.  |)a  vard 
Oddi  fvrir,  at  hann  slack  til  liaiisius  Fa.  2,  300.  hverjum  .  . 
J)eim,  sem  fyrir  lioiuim  verdr  Fa.  2,  197.  mer  tekst  ich  fange 
es  so  oder  so  an  N.  Fei.  7,  216- 

M/r  w/rd  guter  wind,  mir  gclil  die  fahrt  gut:  J)eim  byr- 
jadi  hoegliga  Fa.  3,  317.  m/r  //ogt  w/der,  ich  bin  nahe  dar- 
an: honum  lä  vid  falli  Fa.  3,  261.  w/r  w/rd  desso/t  ange- 
ßU/t,  reich,  ich  bekomme  (gutes  oder  übles  bestimmt):  eigi 
mun  I)er  ,s/grs  aud/t  verda  Fm.  5,  77.  mun  ydr  starfs  aud/t 
verda  Fa.  3,  C16.  ad  per  yrdi  med  henni  barna  uud/d  Od. 
6,  30,  dafs  du  mit  ihr  kinder  bekämst. 

16.  Ber  dat/e  he/m  pass/rum  scheint  sich  hier  natürlich 
anzuschliefsen;  gleichwohl  ist  er  von  doppelter  natur  und  ge- 
hört, je  nach  dem  verbum  welches  im  passiv  steht,  auch  dem 
insirumentalis  an.  reiner  dativ  wird  sein  in  der  wendung 
mor  sinlz  wie  in  mer  er  ku/in/gt,-  honum  drust  her  af  öl- 
lum  |)raMidalögnm  Fm.  1,  94.  besonders  in  |)a  /ie//r/zt  mün- 
z/um, sem  gnyr  mikill  komi  Konsk.  94.  I)a  heyrd/zt  pe/ni  öl- 
lum,  sem  sveinninn  kvtTedi  fetta  Isl.  1,  227.  und  so  beur- 
theile  ich  [auch  nü  er  sagt  mer  =z  nun  habe  icii  gesagt 
H.  Q.  3,  8.  gardr  er  skr/Jnnn  var  innan  ormnm  A.  Q.  32. 
so  wie  der  dativ  bei  bor/nn  geboren,  weil  hier  zugleich  ein 
besitz  des  geborenen  vorhanden  ist:  var  Hildigunn  Svöfoborin 
ok  saikonungi  Hyndl.  16. 

Dagegen  wird  instrumcnlalis  sein  aldri  orpinn  Fa.  I,  143, 
da  verpa  ihn  fordert,  und  l)or/nn  wenn  es  beladen  mit  etwas 
heifst,  ofbor/n  verkjom  0.  Gr.  4.  bölvi  bor/nn  Groug.  2.  so 
wie  die  gewöhnliche  formel  der  prosa  ofrl/d/  bor/nn  Fa.  1, 
348.  354,  übermannt,  mit  Übermacht  beladen,  zwar  hat  bcrn 
stets  accusaliv,  allein  der  Vorstellung  beladen  ist  der  gegen- 
ständ instrumental. 


II. 

Der  Instrumentalis  hat  seine  natürliche  nächste  Stellung 
bei  dem  Werkzeug  wodurch  eine  auf  ein  bestimmtes  object 
gerichtele  handlung  zu  stände  kommt,     so  dafs  er,     räumlich 
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fifefalsl ,  der  durcligangsort  einer  wirknng;  f^ewesen.  oder  als 
deren  anfenlhaltsort  gefafst  worden  wäre,  da  er  ja  meist  mit 
dem  räumlichen  dativ  zusammengefallen  ist.  in  den  semiti- 
schen sprachen  wenigstens  ist  '  ich  schlage  einem  mit  dem 
Schwerte'  durchaus  gedacht  worden  durch  'ich  schlage  ihn  in 
dem  Schwerte.'  die  einfachsten  am  nächsten  liegenden  Werk- 
zeuge sind  die  glieder,  die  waffen,  die  haus-  und  feldgeräthe : 
—  selbst  das  wetter  zum  beispiel  kann  instrument  sein  wo- 
mit es  (der  hiramel)  anschlagt:  ok  vedrinu  laust  ä  svä  illu, 
at —  Fa.  2,  180. —  es  giebt  aber  nichts  was  nicht  instrument 
werden  könnte,  und  je  nach  der  handlung  dehnt  sich  somit 
der  instrumentalis  auch  auf  personen  aus.  er  hat  aber  im 
nordischen  einen  weit  über  diese  ersten  grenzen  hinausrei- 
chenden umfang,  nicht  nur  ist  hier  das  object  vieler  Acrba 
der  bewegung  —  wie  bei  wenden,  rühren,  drehen,  beugen, 
neigen,  richten  —  als  ein  instrument  gefafst  womit  die  be- 
wegung geschieht,  was  alle  übrigen  sprachen  gegenständlich 
vorstellen  im  accusativ:  das  mit  des  Werkzeugs  wird  auch  zu 
einem  mit  der  gesellung  und  begleitender  umstände,  so  dafs 
man  zulelzt  den  instrumentalis  einen  modalis  zu  nennen  hätte, 
sehr  wenig  hat  davon  die  prosa  aufgegeben;  auch  wo  der 
mattere  ausdruck  mit  einer  begleitenden  präposition(med,  vid,  af) 
eingerifsen  ist,  besteht  der  frische  unmittelbare  auch  fiir  die 
prosa  daneben,  am  reinsten,  wie  unvertilglich,  haftet  dieser 
casus  an  den  Wörtern  für  glieder  und  leibestheile  womit  die 
ihnen  am  nächsten  zukommenden  Verrichtungen  geschehen, 
und  an  den  wafTen  womit  die  ihnen  entsprechenden  angriffe 
ausgeführt  werden,     im  instrumentalis  stehen 

1 .  die  glieder  7/if't  denen  ich  etwas  auffafse,  anfafse, 
uwfajse,  nehme  oder  vernehme :  so  wie  auch  die  sie  etwa 
vertretenden  oder  unterstützenden  Werkzeuge,  auch  die  prosa 
sagt  noch  :  ai/guni  sia,  eijrinn  hej  ra ;  heu(h\  fceti,  tönnum 
taka,  gripa,  j)rifa ;  Aö/y//////  stoda  armi,  hendom  spenna,  lidom 
luka  und  ähnliches. 

An  dem  blofsen  insirumentalis  hält  hier  die  spräche  so 
fest  dafs  fast  eher  die  lalle  zu  bemerken  wären  wo  die  prä- 
positiou  aus  irgend  einem  gründe  hinzugefügt  ist.  er  ver  ho- 
fum  .  .  heldr  iduliga  au^Hm  sei  Kon.  66.  so  .  .  nugorti  Hmskr. 
2,  268.     jiorit  varla  augom  upp  at  ski  N.  L.  104\  oreiduni 
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aug'um  litit  ockr  J)innig  Brynli.  Qu.  1,3.  sionum  leiddi  hann 
sinn  andskola  Hym.  13.  hefi  eg  J)ö  aldrei  augum  litit  Od. 
],  64.  —  ])ü  forst  höndum  um  hana  ebend.  —  tok  liann 
fingri  sinuni  a  Fa.  1,  163.  tok  sva  liinni  lioegri  he/idi  skiöl- 
diiiii  Fni.  2,  106.  var  tekit  vid  [)eim  bddum  hendum  Fm. 
3,  82.  taktu  vid  skatti  fremslu  tönnuin  N.  L.  125^  liöudoni 
teki/in  102''.  [)ä  tuk  liami  til  hcegri  hendi  sinni  Od.  6,  18. 
ok  greip  hann  Griin  höndum  Isl.  2,  295.  greip  hendi  |)at 
Fni.  3,  341.  pvoif\\^w^\  i  munn  Brynjolfs  Fa.  3,  341.  — 
auffafsen  mit  den  schultern  wird  unterstützen :  ok  stijdr  hcti- 
dum  sinum  undir  midt  treit  Isl.  2,  296.  mig  |ni  hefir,  mengiöd, 
armi  niiukom  studt  N.  F.  7,  1  'i9.  —  dem  fal'sen  mit  dem 
munde  folgt  das  eisen,  trinken,  saugen  damit,  hier  schon  früh 
das  7/wd :  sogit  med  svolum  munni  H.  Q.  2,  33.  doch  bar 
upp  fiska  med  mumi  ser  Fa.  1,  151   ist  im  munde. 

Uinschliefsen  mit  etwas  richtet  sich  nach  umfafsen :  ok 
lekr  bädum  höndum  um  hals  Monduls  Fa.  3,  299.  spennii 
liann  badum  hendum  um  hrygg  Stefnis  Fa.  3,  341.  at  hun 
lyki  {)ik  lidom  Hav.  115.  lauk  han  mik  skvUdom  Helreid  8. 
dahin  lälst  sich  auch  das  häufige  armi  verja  ziehen  ;  so  wie 
das  vigit  ockr  saman  vararhendi  Thrymsqu.  30,  denn  der 
weihe  ist  das  anfafsen  wesentlich. 

2.  der  gegenständ  den  ich  wende,  rühre,  drehe,  richte, 
neige;  den  ich  umwende,  umstürze,  wälze,  krummbiege; 
woran  sich  noch  einige  Übertragungen  anknüpfen,  wie  ver- 
wandeln, bekehren,  hier  sind  den  gliedern  alle  bewegliche 
dinge  gleichgestellt,  und  wird  das  instrumentale  für  uns  über- 
all zum  gegenständlichen,  auch  im  nordischen  hat  hier  die 
prosa  accusativ  neben  dativ,  hält  aber  bei  den  meisten  den 
blofscn  dativ  so  fest  dafs  diese  anschauung  unter  den  ersten 
gewesen  sein  mufs  welche  instrumental  aufgefafst  wurde,  etwas 
ähnliches  haben  wir  noch  in  der  Verbindung  mit  dem  köpfe 
schütteln,  nicken,  neben  den  köpf  schütteln ;  gerade  hier  hat 
indessen  das  nordische  stets  accusativ,  skekr  höfudit  Fa.  3, 
499,  und  wo  es  dativ  verlangt,  lafsen  wir  ihn  nur  zu  bei 
reflexiver  verbalgestalt :  sich  umwenden  mit  dem  köpfe, 
und  kaum  geht  es  an  zu  sagen :  ich  drehe  mit  dem  Schlit- 
ten, mit  dem  pferdc  um  die  slrafsenecke,  ich  drehe  mit  der 
mühle  um. 
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Wenden :  höfiU  vcill  |);i  Gunnarr  xV.  Qu.  6.  valt  med 
austri  upp  lögfahi  Hym.  27.  ok  ca!t  hon  um  k  lopt  Fa.  3, 
545.  vinda  |)eir  fr;im  horäuni  Isl.  1,  274.  zwar  vinda  segl 
Fin.  2,  72.  Orkn.  298,  aber  noch  jetzt  vati  mer  undir  kvid 
hans  Od.  3,  18.  — -  vcnda-.  ok  rcndir  um  heijinu  Fm.  3,  209. 
vendel  seglumim  N.  L.  196\  ab  r  kvislo  veiida  Kon.  4 '»3. 
nü  hrcrfir  madr  siamni  sudr  med  landi  N.  Love  1,  114.  aber 
at  hvirfta  hegit  Fni.  3,  207.  —  snua:  f)ai-  mtcrin  sneri  kvör- 
ninni  Fa.  2,  377.  sidan  snijr  koir  hesti  sinuiii,  ok  reicl  broll 
Fa.  3,  598.  or  liaFdi  sm'iit  um  allri  iördunni  Fa.  3,  499- 
|)ä  snvri  hun  hoinim  fyri  ser  Fa.  2,  234.  tnörgum  mannl 
hefik  til  moldar  .sv///?7  |>eim  er  til  liskjar  foru  Fa.  2,  127.  so 
auch  in  der  bcdeufung  verwandeln,  Kristr  sneri  vatni  i  vin 
Harmsol.  s.  v,  und  bekehren,  at  hann  skyldi  snua  Dönum  til 
reitrar  Iruar  Fm.  1,  120.  dagegen  im  sinne  von  flechten  hat 
es  accusativ:  greyjom  sinom  gullbönd  sneri  Hym.  5;  snara 
saman  höndar  og  fnetur  Od.  6-,  25.  wie  soiia  wird  sonst  auch 
snara  gestellt:  sidan  snarar  hann  liosinu  til  |)eirra  dyranna 
Fa.  3,  531.  nü  snarar  Högni  sinu  sverdi  Fa.  3,  440.  snaradt 
konungi  ur  södlinum  3,  441. 

Rühren,  wenn  es  so  viel  ist  als  in  bewegnng  setzen,  iiat 
neben  accusativ  auch  nocli  dativ:  hroerda  ek  munni  af  munar 
grunni  sagt  Egill  im  höfudlausn  N.  L,  29'',  doch  n*r  er  hann 
mä  shiar  hendr  hrwra  til  einar  hverrar  |)ionusto  Kon.  433. 
hrardi  J)d  163''.  ein  fernerer  instrumentalis  dagegen  ist  in 
hroer|)i  ilquistom  er  rührte  (d.  harfe)  mit  den  A.  M.  62. 
seilaz  reichen,  recken :  hun  seildist  nü  hendinni  \  brunninn 
Fa.  2,  481.  —  riga  J)u  per  a  foetr,  ragr  ok  blauär!  Fa.  2, 
369.  —  so  auch  noch  hreifa  ser  sich  rühren.  —  aber  reka, 
relta  ausstrecken,  recken,  regen,  haben  stets  accusativ.  so 
auch  sncrta  berühren,  betreffen. 

Neigen  und  beugen  haben  dativ  bei  forma,  heina,  vikja 
und  bei  halla,  reita.  dagegegen  accusativ  bei  heygja  und 
sveigja.  opt  nam  kolfi  ormr  hagliga  al  for7na  N.  L.  ITS*". 
f)essu  vil  ck  /jcina  lil  brennu  j)iiinar  N.  L.  159''.  gddu  ho- 
num  beindi  SiMarl.  4.  hann  rrv'/r  ser  undan  Fm.  3,  187. 
reih  hann  sva  rwdunni  Hniskr.  2,  270.  eek  opt  höfdi  sinu 
til  solar  Od.  3,  4.  eeik  f)vi  miök  til  brodur  sins  Fa.  3,  358. 
honuui    vikr   lil  nordnellar  Fa.  3,   361.     halladi  hann  ser  i 
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kne  lieiini  Fa.  1,  402.  halla  mali  al  ser  Isl.  J,  335.  eigi 
imiii  ck  retti  halla  Fa.  1,  446.  —  vcilir  ralni  lil  siafar 
N.  L.  50''.  es  neigt  das  walser,  mit  dem  wal'ser  zur  see ;  al 
hiada  garda  um  Jivera  dali,  reila  rutni^  wal'ser  leiten  N.  Fei. 
(1846}  7,  134.  ebenda  noch  halladi  .ser  190.  —  so  auch 
hncygja  -.  ok  hnerjgdi  höfcU  i  kne  Thorkalli  bonda  sinom  N. 
L.  49''.  —  aber  hun  beygdi  hreitann  Fa.  3,  372.  sveigdi  |)ar 
at  utan  vidu  Fa.  2,  222. —  hlidra  ist  auf  die  seite  gelien,  und 
wenden :  hefi  eg  .  .  eigi  getad  hlidract  mev  hia,  al  anyja 
Alf».  1845  s.  87.  ///X"«  haesitare  ebenso  :  bann  Ä//iY/r  .sY'r  ecki 
vid.  Forsp.  af  Scheving  (1837)  s.  5.  —  skialla  fehlgreifen, 
sich  versehen,  wanken :  og  hafi  mer  ecki  skiallad  i  Jieirri 
tilgatu  ebend.  s.  20. 

Stürzen,  wälzen,  umkehren,  umstürzen  :  hann  sto/pir  ytir 
sik  kupunni  Isl.  2,  118.  at  steypa  ser  utbyrdis  Isl.  2,  125. 
nam  sladar  ularliga,  stoi/pti  kujlshötl/ntm  ok  duldiz  N.  L. 
127".  stci/pti  ser  nidr  Fa.  3,  230.  —  J)eir  rcllu  vuljununi  ä 
drekann  Fa.  2,  188.  ek  velti  honuin  med  höfdinu  um  völlinn 
Fa.  3,  306.  medan  han  velli  pcssu  i  huga  ser  Od.  1,  59. — 
|)vi  luH'lJdi  ski'pi/iu  sk\o\X  Foer.  c.  36.  heelfdi  hun  skt'pu/fwn 
N.  L    170'. 

3.  der  gegenständ,  den  ich  scliwi/ige,  loieg-e,  weife; 
den  ich  aaf  oder  abschwenke,  daher  den  ich  lüpfe,  auflade, 
aufhebe;  so  wie  was  ich  /liederschnu'nge,  untertauche,  ver- 
senke; endlicii  was  ich  umschwinge,  wandle,  verändere, 
wechsele,  verwandele,   vertausche. 

Die  meisten  dieser  Vorstellungen  ergeben  nach  und  nach 
das  gebräuchlichste  verbum  dieser  art,  bregda,  z.  b.  sverdinu, 
auch  wenn  es  nur  halb  gezogen  wird:  ok  Iiafdi  sverd  um 
kne  ser  ok  brugdi  lil  mids  I']dd.  1,  66.  bregdr  hixuu  pvt 
(das  eisen)  ur  adinum  Vilk.  c.  145.  hann  brä  fngr/num  i 
munn  ser  Fa.l,  163.  bregda  sverd/  noch  jetzt,  0(1.3,  37.  — 
eei/'a,  schwingen,  berührt  sich  mit  wenden  :  rel/ir  pu  ra-ng/uni 
Fa.  2,  137.  refdi  hann  Miöllni  mödgiörnum  fram  Hym.  36. 
visundrinn  re/f/r  höfdinu  a  hvegra  veg  ser  N.  L.  157''. 
noch  jetzt  heilst  es  reifar  ra-ngjum  Fiötn.  8,  22.  —  hann 
veifaäi  slüfunum  Fa.  3,  32 i.  für  die  wiegende  bewegung, 
mit  {\(^v  kinder  gewartet  werden,  steht  veifir  Fa.  2,  334.  an 
dro   [)a  Ijiörn  al  ser   ok  vcifir  honuni  scm  barni  ok  slöngar 


58  ÜBER  DEN  NORDISCHEN  DATIV. 

honum  sittan  üt  a  eldinn.  —  daher  gehört  hierher  auch  rugga 
wiegen:  ok  vaf  öniiur  gudvef,  ok  önnur  ruggaäl  barni  Fm. 
3,  178.  nicht  anders  Ä/'e/y?« :  sidan  Ä?»e^ar  Ketill  sverdinu  til 
höt'udsins  Fa.  2,  126.  f)a  sveißacti  Arngrimr  sverdinu  ä  hönd 
Svafrlaraa  N.  L.  175".  vergl.  Od.  3,  21.  —  pessu  sveif  mer 
i  skap  N.  L.  160^^.  eldi  svifinn  ebend.  42\  —  svipn,  schwin- 
gen, wird  auf  beeilen  und  auf  schlage  geben  übertragen,  jedes 
object  steht  im  dat.  dabei.  Thormoiiv  svcipndi  ///sverdinu  N.  L. 
168''.  —  dingla  wedeln:  og  dingluäu  J)eim  löngu  rofum 
Od.  3,  30.  aber  nicht  hrctta  (aufheben  und  zuriickbiegen) ; 
brettir  sinn  Hrimgerdr  hala  Edd.  2,  40  (d.  h.  bratt,  steil 
machen).  —  noch  das  matte  schwingen  slcema  wird  so  ver- 
bunden:   Hrölfr  slcemdi  sverdinu  ä  hönd  Röndolfs  Fa.  3,  324. 

Aufschwenken,  in  die  höhe  ziehen  :  Ali  brd  upp  skildi- 
num  Fa.  2,  126.  bregdr  npp  fridskildi  Fa.  2,  207,  hat  den- 
selben casus  bei  yppa,  hlada,  lypta:  jenes  besonders  in  der 
Edda  gebraucht :  biodom  um  ypto  Völ.  4.  yppit  litt  hurdom 
A.  M.  44.  —  hlada  sowohl  wenn  es  aufziehen,  als  wenn  es 
aufladen  bedeutet,  aber  nicht  im  sinne  von  aufbauen,  was 
nicht  mehr  wie  jenes  ein  schwingen  ist:  hlöpo  seg/o?n  H.  Q. 
2,  16.  17.  vergl.  snero  upp  vefnitstingom  (segeltuch)  H.  Q. 
2,24.  hlada  Vfp  gullino  Edd.  2,  155.  Ä/o^  Äey/ Fm.  3,205. 
aber  blöd  vördu  {)a  Isl.  1,  145.  —  Bardr  sterki  hjpti  Lio- 
tolßi  södul  upp  Fa.  2,  169,  wie  bra  honum  a  lopt  Fa.  3,  575. 
lyptir  upp  hetti  siuum  Fa.  3,  6.  aflypti  {lokunni  Orkn,  298. 
fi\AdiX\  Jornadi  hann  upp  höndum,  og  bad  Od.  5,  65. —  tylla 
ebenfalls  aufheben :  hart  tumbar,  sä  hält  ser  tyllir  Isl. 
mälsh.  s.  27.  —  aber  nicht  bei  reisa. 

Niederschwingen,  niederziehen  .-  bregdr  spordinum  nidr 
N.  L.  170'',  in  einem  worte  sripta  södli  Odd.  Gr.  3.  svipta 
seglunum  Fa.  1,  138.  N.  L.  141.  wird  zu  untertauchen,  er- 
tränken, wenn  vom  wafser  die  rede  ist :  at  jiat  mundi  söckva 
skipunum  Fa.  2,  172.  for  hann  undir  tva^r  ärar  ä  Ellida,  ok 
sökti  l)cim  svä  fast  N.  L.  125''.  —  drekti  Lödvis  sonotn  i 
hafi  Edd.  2,  40.  at  Aesu  vairi  dreckt  i  myri  Fa.  2,  35. 

Als  umschwingen  ist  das  verändern  gedacht  und  das  wech- 
seln, so  wie  auch  das  tauchen,  zunächst  wird  das  um-  oder 
abschivingen  zu  abbrechen :  brugdu  |)eir  nu  tiöldum,  ok 
leggja^saman  skipum  sinum,  .  .  töku  |)eir  til  bardaga  Isl.  2,124. 
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(las  gegentheil  von  slogu  tiöldum  Fa.  3,  405.  briif'äiit  vercti 
vilanuni,  abgebrochen  der  leiiclilUmnn  Orkn.  202.  wird  dies 
auf  geistiges  übertragen  wie  in:  nia  ek  ecki  brcgäa  ockrii 
vinfengi  Ol.  Tr.  150,  hroi^da  |)essi  s.rt  Isl.  2,  36(5,  so  kann 
man  ablal'sen  dafür  setzen,  die  anschauung  ist  aber  das  än- 
dern als  abbrechen,  so  ist  es  auch  in  bregda  svefni :  smjitt 
brcgdr  slikt  svefni  minum,  wenig  bricht  solches  meinen  schlaf 
ab  Isl.  2,  53.  mit  dem  unischwingen  kann  auch  das  genannt 
sein  zu  dem  oder  wohin  der  Umschwung  geschieht;  dann 
wird  bregda  übergehen  oder  übeileiten  zu  etwas,  und  ist  das 
neue  eine  verschiedene  geslalt,  so  wird  es  verwandeln,  jenes: 
ek  brä  pvii  gaman  Fa.  2,  341.  bregda  ä  ieik,  brugdu  konur 
göngu  sinni  ok  bioggaz  til  heimferdar  N.  L.  46''.  —  die- 
ses: bra  Loki  henni  i  hnolar  liki  N.  L.  92**.  brä  ser  i  lax- 
iiki  ebend.  90'". 

Hierher  wäre  dem  begrifl"  nach  auch  breijta  zu  rechnen, 
wenn  es  verändern  bedeutet  wie  in  at  breyta  |)eira  ätru- 
nadi  Fm.  2,  158.  indess  ist  die  Vorstellung  wohl  sich  entfer- 
nen, denn  die  ableitung  von  braut  strafse  zeigt  sich  auch  in 
der  bedeutung  verfahren  mit  jemand,  die  es  z.  b.  Fa.  1,  21 
hat.  —  gleichfalls  nur  der  saclie  nach  gehören  hierher  vixla 
Sig.  Qu.  1,  37.  ski|)la:  Heidrekr  konungr  .sk>pti  \f'A  litum  Fa. 
1,  452.  giöfom  skipta  Hav.  4i.  —  |)cir  vilja  kaupa  vid  ydr 
vojmuin  ok  gefa  silfrvopn  imöt  iarnavopnum  Fa.  2,  178. 

4.  der  gegenständ  mit  dem  ich  leerfe ;  nicht  der  den 
ich  durcli  cen  wurf  Irelfen  will,  welcher  im  accusativ  ver- 
bleibt, oder  durch  vacli  in  und  gegen  als  das  ziel  bezeich- 
net wird,  in  manchen  fällen  ist  aiu'h  das  legen  ein  werfen, 
und  hat  ebenfalls  dativ  :  aber  durchgängiger  folgen  dieser  con- 
struclion  die  verba  stärkerer  bewegung,  als  niederrinnen  la- 
J'sen  (das  netz),  wofür  wir  selbst  auswerfen  gel)rauchen,  auf, 
fort  ßicgen  laj'sen,  laufen  lajsen,  schleudern.  Iiierher  ge- 
hören auch  folgende  besondere  fafsungen  des  wcrfens :  avj- 
werfen  (die  erde) ;  säen  als  auswerfen  (den  samen);  streuen 
als  aus  einander  hinwerfen,  wegwerfen ;  und  das  streuen 
(spargere)  auf  flüfsigkeiten  übertragen :  gie/sen,  besprengen 
mit  etwas ;  regnen  (als  sprengen  oder  herabwerfen  mit);  tric- 
,fe?i,    tröpfeln  mit  etwas,    ausblasen,    ausselinauben,  speien. 
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rotzen  als  auswerfen ;  gähnen.,  viund  aufsperren,  blöken  als 
aufwerfeu  oder  aulVeirsen;    schlingen  als  liinlerwerlen. 

Werfen  ist  kasta,  verpa,  rarpa,  peyta,  zuweilen  auch 
leggjrr ;  es  lieifst  upp  ek.  rarp  r/t/gom  Harb.  18.  verpa  laugi 
i  log  B.  Qu.  1,  8.  rarp  (t/ illvidrinu  Fa.  3,  471.  earpid  t\^\ 
i  iÖfra  bse  N.  L.  124''.  kasta  mun  ek  enn  odrum  steint  Fa. 
2,  184.  kasta  J)eir  nu  feldum  undir  foetr  ser  Isl.  2,  134.  Fa. 

1,  387.  kastadi  ser  nidr  Fa.  3,  275  kastadi  |)ä  enn  hreggi 
imöti  |)eim  N.  L.  123'\  ok  er  hann  hafdi  drukkit  af  horninu, 
kastadi  hann  J)vi  inn  um  skiainn  ebend.  kastar  hann  skipum 
(wirft  um)  Konsk.  133.  iardvarpadi  honum  Od.  5,  28.  — 
mit  rerpa  mag  auch  wie  mit  leggja  der  dativ  eggjum  zu  ver- 
binden gestanden  haben,  da  es  elliptisch  den  sinn  hat :  vali 
alla  J)ä  er  i  bergom  verpa  Gula}).  s.  429.  —  sonst  findet  sich 
bei  leggja  nur  dann  dativ,  wenn  es  so  viel  ist  als  in  see 
legen  oder  wohin  segeln,  also  nur  skipi,  skipum,  denn  in  der 
bedeutung  stechen  gehört  es  zu  der  folgenden  reihe,  jenes 
ist  sehr  häufig,  wie:  lagdi  skipi  sinu  inn  til  Nidaross  N.  L. 
141  \  leggja  saman  skipom  sinom  Isl.  2,  124,  Hmskr.  2, 
55.  —  var  hann  grioti  grijtir  Fa.  3,  355.  —  peyta  werfen, 
umwerfen  (das  pferd),  antreiben :  og  peytlu  siöniim  a  arar- 
blödunum,  übersetzt  von  uvt(j{)iiiTovv  ixla  7t>j()\ü  Od.  N,  75. 
peytti  lioninn  frä  ser  1,  398. 

renna  rinnen,  (liefsen,  laufen  lafsen,  ist  dem  auswerfen 
gleich  in  der  Verbindung  mit  tog  netz  :  er  fyrr  rendu  tugom 
sinom  Gula}).  s.  420.    er  |)it  blödi  i  spor  badir  rendi/t  Edd. 

2,  254.  hann  mundi  litt  renna  ästaraagum  til  vor  (würde 
wenig  liebesblicke  auf  euch  werfen)  Fa.  2,  163;  es  heifst 
aber  auch  von  lebendem  af  renna  hiindum  Gula|).  s.  447.  — 
ähnlich  sleppa :  bann  slepti  hundum  sinum  til  bans  Fa.  3,  374. 
|)6  ser  va-ri  nidr  sUpt  \  fesli  Fa.  2,  368.  |)a  er  ek  fottumst 
sleppa  honum  ofan  fyi'ir  hauirana  (niederwerfen)  Fa.  3,  391. 
at  hann  sleppi  vopiium  sinnm  vid  hann  Isl.  1,  350. —  i  I)vi 
slapp  af  fleininum,  cn  iöluninn  dalt  ä  bak  aplr  Fa.  3,  488. 
og  Iiafa  |)eir  pvi  ccki  sloppid,  fyrir  alasi  AIJ).  1845  s.  140. 
jetzt  bedeutet  das  schw.  verbum  sleppa  auswerfen,  auslafsen ; 
die  construction  isl  dieselbe  :  at  hinni  annari  greift  frum- 
varpsins  se  sleppt.,  og  i  hciinar  sfad  .  .  Alji.  s.  144.  —  so 
nm-h  jhyg/a  -.jleygir  honum  nidr  Fa.  3,  463.  hornunum  Fm. 


ÜBER  DEN  NORDISCHEN  DATIV.  61 

3,  194.  \\A\xk\  Jleygja  G.  Qu.  2,  18.  ganz  unser  werfen  ist 
es  in  Sätzen  wie :  J)vi  leysir  hann  steinninn  ur  festinni,  ok 
ßoijg'ir  honiim  ä  stad  Fa.  3,  499.  ßei/gcti  hudinni  ofan  ä 
hann  3,  504.  —  hlei/pti  |)eim  ni(tr  Isl.  2,  65.  jia  hleypli 
hann  annarri  hrunidni  ofan  i  kinnina,  enn  annarri  upp  i  liar- 
roetr  N.  L.  73''.  hun  slüngvir  ser  |)a  |ivert  ii  bak  aptr  N.L. 
170''.  ok  slöngar  honum  siöan  ut  a  eldinn  Fa.  2,  344.  ok 
sleingCU  honum  nidr  Fa.  3,  430.  —  möglich  wäre  dafs  hier- 
her hcita  und  etja,ßota,flfjta  gehörte,  was  unter  geben  be- 
rührt wurde.  —  sicher  wie  hleijpja  und  flei/gja  ist  ßoyta  zu 
beurtheiien  :  ^\  ßetjta  aleidis  skipum  og  mönnum  Od.  3,  24. 

Auf  werfen  als  grundvorstellung  lafsen  sich  zuriickfiili- 
ren  stra ;  hveim  eru  bekkir  baugum  strddir  Vegt.  Qu.  1 1 . 
bri/niom  er  um  becki  slrdd  Grimn.  9.  —  dreifa  (ausstreuen) 
sem  J)eir  höfdu  d reift  bygginu  Od.  1,53.  hveita,  wofür  hreita 
fram  ordi  bei  B.  H  angeführt  isl  und  die  bedeutung  disper- 
gere.  so  wird  auch  sä  gebraucht:  guUi  scari  A.  M.  41.  ok 
er  |)eim  sandi  edr  moldu  sdid  ikriugum  fau  Kousk.  88.  kar- 
lar  korni  sd  N.  L.  50''.  er  wirft  weg:  kastar  nü  sverdinu 
ok  hleypr  a  Egil  Fa.  3,  370.  ßika  ausstreuen,  ausgeben  : 
til  [)ess  er  f6  at  ßihn  pvi  Isl.  mfilsh.  s  49.  sletta  (aus- 
werfen) liulanum  ebend.   s.  59. 

Sprengen  :  iosu  blikti  um  her.ulit  allt  Isl.  2,  376.  sidan 
bar  hann  J)ä  at  utan  torf,  ok  eys  eptir  J)at  sandi  Fa.  2,  222. 
hrdpi  oc  rogi  ef  {)u  eyss  a  hoU  regln  Aegisdr.  4,  wo  es  fast 
gleich  mit  werfen  ist.  —  dreifa:  sa  dreifdi  mik  bludi  Fa. 
1,181. —  Hialmlcr  dreijpÜ  ä  hann  vini  Fa.  3,  508.  siöckva: 
stöehti  viui  Od.  I,  53.  ok  sva  sUk/iva  hlautino  ä  nioniiina 
N.  L.  99'.  hello  (giefscn)  lielli  mcnn  rntni  a  hendrnar  Od. 
1,  62  (kann  zu  halln  neigen  gezogen  werden).  —  giota 
(parere) :  J)a  gioln  {)cir  rogninn  siuum  (von  fischen)  Konsk. 
46.  —  at  J)ä  rigndi  bludi  Ann.  vet.   a.  872. 

Licht,  strahlen  werfen  :  en  Ifisii  af  honum  sem  liosi  Fa. 
3,  504.  |)ä  brd  tioma  II.  Q.  2,  15.  rcnnr  sol  upp,  ok  skytr 
geizloin  sinom  i  allar  jcttir    Konsk.  A\. 

Speien,  blasen  mit;  spin,  blnsa,  fncesa,  /ny.sn:  spi<i  |)vi 
eno  heila  ivilni  Konsk.  147.  lira-kfi  hann  pri  sidarratni 
Od.  2, 12.  bles  eilri  moü  honum  Langenb.  2,  271.  Fa.  3,  428. 
at  |)al  blies  öriwi  Fa.  2, 183.  fnccsai    eitri  ek  fnicsla  Fafuism. 
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haim  ßii/xtt  eitri  alla  leic!  Fa.  1,  160.  sva  fnysta  ek  eilri 
ebend.  162,  wofür  jedesmal  viele  andere  liss.  fnjsti  haben, 
was  vom  schnauben  und  blasen  der  pferde  gebraucht  wird ; 
indessen  /)/^^ff  findet  sich  auch  sonst:  Ya\\\{\iQ\\  fnC/stu  blöäi 
Fni.  10,  187.  foylt'jd  (fortblasen,  schleudern  vom  stürme): 
ok  fei/kti  mer  um  dimma  vegu  Od.  3,  64.  let  ek  {)a  bäda 
blodi  snyta  (emungere)  Fa.  2,  320. 

Gähnen,  klalfenJafsen  den  mund,  rächen,  ist  aufwerfen  oder 
aufreifsen ;  gapci:  göptu  kiöptunum  Fa.  3,  482.  gindo  iarn- 
munnon  Ol.Trygg.  s.  c.  130.  wahrscheinlich  wird  ixnch Jle/t?n/ 
aufreifsen,  breitziehen,  so  construiert.  ßensa,  blöken,  findet 
sich  in  folgender  Verbindung :  ok  ße?isar  tungunni  eptir  Hördi 
Fa.  3,  500.  das  einfache  opna  hat  accusativ  Kongsk.  135, 
munn  sinn  ;  aber  gewaltiges  aufwerfen  dativ :  pegar  bann  lykr 
hanum  miök  upp  ebenda,  während  auch  bei  lüka  das  einfache 
zulhun  des  mundes  wieder  directe  construction  hat:  lykr  bann 
saman  munn  sinn  Kon.  140.  dagegen  hurdum  uppliuka  Isl. 
2,  218.  hurd  .  .  ok  kippir  henni  upp  Fa.  2,  198.  yppit  hur- 
dom  A.  M.  44.  —  schlingen,  hinunterschlucken :  oc  svelgir 
nidr  peim  hita  N.  Love  1,  384.  doch  auch  mit  accusativ. 

Die  bedeutung  werfen  findet  sich  auch  vielfach  in  skioia 
und  liosta,  die  theilweise  zur  folgenden  reihe  gehören,  wie  in 
skiiut  hrygghim  a  land  Fa.  3,  509.  skaut  saxinu  3,  508. 
|)6at  I)u  skiotir  treinu  i  elldinu  Konsk.  145.  skaut  hatla 
spioti  Isl.  2,  380.  und  so  noch  jetzt  skioia  spiotuni  Od.  5, 
28.  29;  diesen  casus  behält  es  auch  in  der  übertragenen  be- 
deutung verweisen  einen  handel  an  ein  gericht :  Jieir  vilju 
skiotu  pesso  mdli  til  Frosto})ings  N.  L.  98'',  wofür  auch  skir- 
skota  gilt,  ad  pi'i  liku  se  ski/?'skotad  til  amtmanns  Al{).  345. 
letzteres  auch  im  sinne  von  :  damit  berufe  ich  mich  auf  — 
N.  L.  76\ 

5.  das  Werkzeug  oder  glied  tooinii  ich  sclilage  oder  sonst 
treffe;  und  als  werkzcug  des  Schlages  können  auch  personen 
dargestellt  sein,  aber  nicht  der  gegenständ  den  ich  schlage, 
welcher  ebenso  den  accusativ  erfordert,  wie  die  art  des  Schla- 
ges, wenn  dieser  beschrieben  ist :  ok  slu  kann  \\i\e[ahügg 
Fm.  3,  78.  kylbuhögg  Fa.  3,  211.  hio  kann  hdniakögg  N. 
L.  186''.  Isl.  ],  222.  dn/p  bann  kögg  a  dyr  Fa.  2,  340. 
högg  mik  \  höfudil  mikit  sär  IN.  L.  162'.    so  verhält  es  sich 
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auch  bei  stofscn,  stechen,  stecken,  hauen,  schiefsen,  nebst 
deren  abgeleiteten  bedeutungen.  das  Werkzeug  ist  hier  weit 
öfter  von  der  präposition  mit  begleitet,  dessen  aber  auch  noch 
die  späteste  prosa  entbehren  kann,  und  tritt  häufiger  als  bei 
den  früher  genannten  verbis  als  object  in  den  accusativ,  wenn 
das  eigentliche  ziel  der  bewegung  diesen  nicht  hat :  so  heilst 
es  zwar  keyrdi  bann  spnrum  N.  L.  89'',  aber  auch  keijrir 
knifsskapt  sitt  i  sidu  mer  Fa.  3,  391. 

Berja,  slä,  vega,  drepa,  lemja,  berjnndi  fotunum  Fa.  3, 
500.  hardsteini  let  .  .  niik  bardan  Isl.  2,  375 ;  aber  at  |)u 
vilt  berja  niina  sveina  N.  L.  175''. —  hun  slö  hendinni  ne- 
dan  undir  kerit  Fa.  3,  299.  slä  üt  J)eim  hvitu  seglum  Od. 
3,  39.  slögu  tiöldum  3,  405.  slä  ])eir  saman  Udinu  Fa.  2, 
205.  ok  sl6  utbyrdis  Jloruin  vwnnuin  ebend.  122\  lausum 
slä  ollum  hunduni  Fa.  3,  274.  slä  at  ütan  eldi  Fa.  2,  321. 
dagegen  nothwendig  sl6  hörpo  sina  Konsk.  704  (mit  dem 
Stabe),  slu  ut  knöttinu  Fa.  3,  530  (mit  dem  stock  oder  der  prit- 
sche).  —  var  \\^  regit  völsko  sverdi  0.  G.  16.  tams  vendi 
ek  J)ik  drep  Försk.  26.  skulu  .  .  drepa  barnino  fremr  sin- 
num  i  vatnet  Nor.  Love  1,  394.  drap  hun  a  [)a  sporda  sinum 
Od.  3,  31.  —  drep  vid  haus  Hyniis  kalki  hveriom  Hym.  Qu. 
30.  drepa  foeti  Fa.  3,  .380.  var  i  skai'latskirtli  raudum  ok 
hafdi  drepit  upp  skaulunum  Isl.  2,  85.  var  bann  .  .  ok  kyl- 
fum  laindr  Fa.  3,  355. 

Hrinda,  stinga,  stanga,  liosta,  spyrna,  keyra ;  leggja, 
piakka,  ski/fa,yta.  hrinda  skipovi  ä  vatn  Hmskr.  1,  177.  hralt 
honmii  i  eldinn  N.  L.  89''.  hrindir  henni  fyri  biörg  ofan 
Fa.  3,  573.  hritt  af  jier  harmi  Fa.  1,  19 i.  hrit  af  |)er 
hryggleik  Hird.  27.  —  stungu  i  kiöl  höjdom  N.  L.  25''. 
stingr  sva  sinn  hii/'di  i  bans  sidu  ebend.  158".  ef  madr  lystr 
mann  .  .  .  eda  stingr  madr  öxarskapti  eda  spiotscapli  a  mann 
Gulaj).  s.  186.  Ilialmter  stock  a  bann  spiutskapti  Fa.  3,  478. 
hiö  bann  b*da  fretma  undan  Hrolfi,  ok  stack  [jeim  milli  kheda 
ser  3,  304.  Oddr  stack  bädum  (olum  i  cinn  jardfaslan  steinn 
2,  256.  stack\vA\\\\  ser  nidr  Od.  3,  49.  —  stangadir  spiotum 
til  bana  Isl.  2,  381.  —  laust  vödra  sinum  ä  töunina  Hmskr. 
1,  99.  var  tostin  üru  til  bana  Fm.  1,  118.  hvarr  yckarr  mun 
liosta  annann  illum  steini  Isl.  2,  375.  doch  auch  lystr  med 
horninu  N.  L.   158''.  —     spyrndi  sinum  Ja  tum  vid  mer  Fa. 
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i?,  391 .  TIlörr  spyrndi  fa'ti  simim  a  liann  N.  L.  89''.  —  bcvgja 
(eigentlich  mit  dem  arme)  slolsen:  at  skessan  iiumi  vilja 
hivgja  ser  i  giaiia  Fa.  3,414. —  sparkadi  badiim  loliinum  i 
sloliiHi  Od.  6,  22.  —  kei/ra  sporum  ist  angeführt.  —  hiu 
ok  logäi  bädiim  hündum  Orkn.  38.  Oddr  lagdi  sploti  til 
Eyoifs  Isl.  2,  85.  lagdi  lil  hans  si/iu  spioti  Fa.  3,  441.  Od. 
6,  29.  —  ef  1)11  piahkar  broddinum  ä  hallinn  Fra.  3,  180.  — 
sküfudu  honuiti  iir  sailinu  Fa.  2,  60.  —  yta  (ausstol'sen)  al 
yta  h;\li  B.  H.    en  liann  ylir  höfdinu  ä  moti  Fa.  3,  471. 

Hüggva,  skfola.  hio  lönni  sinni  i  brödur  sinum  Fa.  3, 
391.  hijggr  til  hans  sinii  srerdi  Fa.  3,  424.  höggra  mer 
kylfu  eina  7ni'd  basUkvi  l)essi  Fa.  2, 177.  U.ruin  Fa.  3,355.  — 
skjjtr  sinum  foeli.  til  glerpolsins  N.  L.  154^'  (stöfst).  skaut 
tveimr  kesjum  til  hans  Fa.  3,  537.  skaut  {)nm  oram  3,  374. 
hann  skijtr  öllum  skeytum  2,  2G5.  —  skeijla  pri  ecki  (küm- 
mern sich  nicht  darum)  Od.  5,  69. 

Statt  des  Wortes  für  eine  beslimnite  weise  des  angriffes 
kann  auch  ein  allgemeines  stehen :  J);!  leüa  |)u  a  sialfann  hann 
letlfleigu  gaßoki  Konsk.  387.  ef  madr  öfgar  väpni  at  manni 
Nor.  Love  1,  307. 

6.  der  gegenständ  den  ich  reijse,  ausreute,  aufziehe  oder 
niederreifse,  ahreifso,  herumreifse,  fortreifse,  auseinander- 
reifse. 

Kippa.  kippir  at  ser  svcrdi/m  Fa.  1,  160.  hann  kippir 
nu  upp  hverjum  riinni  med  rötum  Fa.  2,  197.  kippir  skuni 
a  foetr  ser  Isl.  1,  326.     ok    vil  kippa  lienni    ur  hüsinum  Fa. 

2,  198.  livinacst  var  fiölum  urkipt  3,  504.  }>ar  ser  hann  hurd 
undir,    ok   kippir   henni    upp  2,   198.      kipii    nidr    stocknum 

3,  504.  kipti  brutt  örinni  N.  L.  190''.  ockur  virdist  allri 
rul  kippt  undan  AI|).  s.  547  ;  vergl.  Od.  3,  28. —  rydja  :  \mv 
rtiddu  upp  iördu  ok  grioti  sein  lausri  miöllu  (im  kämpfe) 
Fa.  2,  251.  ri/dr  i  sundr  skdlanum  Fa.  —  skola  eigenllich 
abspülen  ist  auch  forls|)ülen  und  hat  ebenfalls  Instrumentalis 
statt  des  accnsativs  :  skoladi  aldau  |)a  lausum  kili/iuin,  Über- 
setzung \(in  7/}*/  i)t  ijuj.rji'  (ft'fjs  yiif-itt  Od.  12,  421.  —  hrycka, 
was  ß.  II.  nicht  hat,  ableitung  von  hröckra,  iiröck  hrackum 
auf  dieser  drillen  stufe,  wird  später  das  gewöhnliche  wort 
im  dänischen  rijkke  für  jenes  isländische  kippa:  ryckir  bo- 
ganuui  i  sundr  Fa.  2,  264.     n/ckir  \m  maiuii,   byl   fva  ogra 
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Gutalag  §.  43.  ef  niadr  riiidir  nianiii,  e|)a  nyckir  GiilaJ).  187, 
wo  andere  liss.  vielleicht  richtiger  ryckir  lesen,  es  folgt:  lil 
sin  eda  frii  ser.  —  hnicka  (rajttare) :  [)a  hnykii  Fräkörk  al' 
SQY  JalliUnujn  Orkn.  144.  hnijckiv  iipp  kapnheltinuin  Fa.  3, 
293.   sidan  htujckir  \\di\\\\  n^\i  eidstock i,  ok  keyrir  Isl.  2,  338. 

sprctla,  praet.  spretti  (aufreilsea,  abreilsen),  verscliieden 
von  spretta,  spratt:  likit  .  .  .  ok  \ar  pvi  spi^ett  frä  höl'dinu 
Isl.  1,  326.  nuulr  einn  var  sva  forvilinn,  at  hann  sprelti 
tialiUnu,  ok  sä  ut  Fa.  3,  318.  spretta  honum  i  sundr  3,  357. 

sUta:  aldri  slita  N.  L.  1'»''.  slita  nialom  S.  Q.  1,  32. 
sleit  sva  })inginu  Fa.  3,  33  ist  mehr  beendigen,  sicit  FroI)a 
frist  H.  Q.  2,  13.  doch:  ok  sUtr  burt  örina  Fa.  3,  :}31. 
vergl.  kippti  brult  öriiini  oben,  niemals  ist  instriimentalis  bei 
i'ij'a :  reif  hann  kvikan  isundr  Fa.  1,  53.  dagegen  gehört 
svipla  isundr  hierher:  en  ofvidrid  svipti  sundur  seghumm 
i  j)rennt  og  fernt  Od,  4,  6.  auch  röfa  upp  :  rutadi  upp  hafi- 
nu  ebcnd.  2,  12.  röluda  iordinni  upp  med  rananum  Fa. 
2,  378. 

7.  das  Werkzeug  iromit  ich  streiche,  salbe,  reihe,  kratze, 
scharre,  so  wie  auch  der  gegenständ  den  ich  reibe  oder 
kratze;  welcher  letztere  dativ  ein  nichtinstrumentaler  sein 
kann,  da  er  sich  auf  die  örtliche  Vorstellung  des  anthucns 
zurückführen  läfst. 

striuka:  strauk  hendinni  um  ennit  Orkn.  4  44. —  smyrja: 
smurdi  liörund  liennar  med  godum  smyrslum  Fa.  3,  309. 
stuurdi  hann  smijrslutnüu  \  särin  ebend.  —  riod/t :  ok  ri/dr 
i\  sik  allan  hlodinu  N.  L.  156'".  ok  rioda  sUlla  bludi  bans 
i\.  L.  98'. 

g?iNa:  ok  i>'//era  ek  rälinn  um  augun  mer  Fm  5,  96. 
seidi  |»iiium  mun  ek  snna,  ok  siulj'uiit  per  g/nui,  unz  |)ik 
gridr  gripr  Fa.  2,  130.  byigjur  gnua  ;i  bordunum  Fa.  1,138 
gehört  kaum  hierher.  —  kliva-.  eitt  kyikindi  sat  vid  eldinn, 
ok  klo  iötninum  med  köinht/m  Fa.  3,  471.  .so  wahrscheinlich 
auch  klora.  —  raka  (rädere,  corradere) :  en  er  licgid  var 
|)url  ordid  og  buid  var  ad  raka  pri  saman  N.  Fei.  7,  196. 
ok  söpadi  saman  slorum  hing  Od.  2,  17.  ser  hann  sopat  burt 
sniihmtn  (ilumss.  c  3.—  vrga  (stark  reiben,  knirschen):  ///•- 
gada  siMunn  lö/mw/amlS.  L.  178''.  —  rida :  Iridin  mattu  ok 
lil  l)ess  saman  rida,  at  {)ar  faizt  eldr  Konsk.  150.  reid  ä 
Z.  F.  ü.  A.  VFIF.  D 


66  LBER  DEN  NORDISCHEN  DATIV. 

hvörn  |)eirra  .  .  smyj'slum  Od.  3,  36.  —   iapladi  (kauen)  tön- 
nunura  Od.  5,  29.  —  nistir  tönuuin  Fa.  3,  629. 

8.  der  gegenständ  womit  icli  ä'oerz-iclie,  umwickele,  be- 
decke, umhülle,  kleide,  schmücke,  nicht  der  gegenständ  den 
ich  bedecke,  mit  dem  überziehen  steht  sich  aber  das  abzie- 
hen völlig  glcicii,  denn  ich  enlblöl'sc  einen  vom  kleide  indem 
ich  ebenfalls  mit  dem  kleide  ziehe. 

svipa :  seeip  hanii  utan  sillri  \  öl.  Qu.  22.  sreipo :  ok  er 
hun  hefr  sveijxit  barnit  i  kla'i!um  N.  L.  154\  at  hann  svei- 
par  sik  f  skikkjn  sinni  Konsk.  298.  svcipadi  ek  {>;\  at  mcr 
klivdunum  Isl.  2,  120  —  hann  eödladi  saman  ylirliörninni 
Od.  5,  65. —  i'cjj'f :  f'ci'  Ij^'fii"  drottningin  kastat  flcski  inn  i 
lianginn,  ok  raj/t  um  ulan  halini  (mit  stroh)  N.  L.  6()'\  han 
vafdi  pillinn  i  cinum  dük  Fni.  3,  112.  sem  hinn  heilgi 
Magnus  ivajdiz  slikum  syndum  Orkn.  450.  —  hiddi  skijiiim 
iafnt  iörd  og  haf  Od.  3,  6.  —  fiekja -.  |)at  er  um  fram  öU 
lönd  isum  pakil  Konsk.  142.  jickiazt  met  isum  ebend.  197. 
salrinn  \av  pakfr  bleiklum  lereptum  N.  L.  119'.  püktu  hann 
klaedum  Fa. 3, 507.  —  renva,  bewachsen,  sich  bedecken  mit: 
landit  var  miök  skögi  vaxit  Fa.  3,  41(!.  einn  holmi  reyri 
vaxinji  Fm.  1,  71.  grundvöllr  vcixinn  morgum  ajdum  ok  to- 
mMVü  smugum.  Konsk.  148. —  khvda:  khvddizt  hann  sktjrtu 
einni  Fa.  3,  439,  und  im  gegentheil  Jlclln :  ßetti  hanü  |)a 
Asbiörn  klvedum  N.  L.  173''.  bann  var  allr  ßadralauss  ok 
ßcttr  hamnum  Fa.  2,  378.  Jlettir  tötriinum  Irä  öri  Od.  5, 
11.  ßettir  bann  lodkapunni  Fa.  3,  510.  Hördr^o  uxann  med, 
öllum  ledrum  Fa.  3,  500.  —  rerja :  mir  skaltu  verja  klivdum 
{)inum  Fa.  2,  485.  daher  auch  im  sinne  von  vex'teidigen, 
wehren:  enn  et"  nockr  verr  odde  eda  eggju  GulaJ).  353.  ver 
ek  |)essa  iörd  lögom   ok  dornt  cbend.  300. 

9.  das  Werkzeug  womit  ich  In/ide,  knüpfe,  gürte,  um- 
hänge, und  womit  ich  aufwickele,  der  gegenständ  also  auch 
den  ich  schlichte,  so  wie  der  gegenständ  den  ich  um  etwas 
binde. 

binda :  ok  batt  \iAV  um  bldm  prwäi  Fa.  3,  317.  var  J)essi 
satt  hundin  JastiiKclum  N.  h.  119".  J)at  var  hu/idit  einka- 
mdlum  ebend.  103''.  k/njtt  vargshari  i  einn  gullhriug  Fa.  1, 
211.  hann  hafdi  kni'jll  gullhlndi  at  höfdi  ser  N.  L.  ISl*".  — 
spenna:    spenli  sik   sverdi  pri  Fa.  3,  439.     spennir  at  ser 
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um  bol  ok.  foetr  mvjrum  Fa.  2,  258.  spertti  höi/duntim  iiidr 
um  halsin  Fa.  3,  500.  —  spcngja:  stengnr  stüti  spe/iifdar 
Fa.  3,  411. —  girda:  ok  girdr  srerdi  Fa.  3,  302.  girti  s'v^ 
bitru  sverdi  Od.  1,  65.  —  tialda:  let  J)yrj  tialda  liallina 
gram  vddmalum  Fm.  1,  118.  ok  lok  |)ar  ut  svört  silkitiöld, 
liann  tialdadi pevn  ütan  yfir  öll  öniiur  tiöldin  Fa.  3,318.  lialdi 
Jiar  um  |)ä  borg  tiöldom  ok  skiöldom  S.  Qu.  3,  61.  —  t(va'^ 
|)eir  raenn  er  twdu  w«// Thorsleinns  at  vilja  Gcsls  Isl.  1,  335. 
liyggju  tcTl)i  Br.  Qu.  2,  13. 

10.  das  womit  ich  befestige,  daher  auch  der  gegenständ 
den  ich  anhänge,  einhake^   und  das  worauf  ich  mich  stütze. 

cgna:  egndi  ii  öngul  .  .  uxa  liöfdi  Hym.  22.  obwohl  egna 
von  agu  lockspeise  später  anreizen  wird,  so  ist  es  doch  hier 
offenbar  lockspeise  anstecken  oder  befestigen  an  die  angel.  — 
loda  saman  (cohaerere)  :  medan  lidiun  lodir  saman  N.  Love 
1,  391.  —  krochja:  bann  krockti  kroknum  \  iiringinn  Fa.  3, 
'.i^^  :  der  rin^'  nimmt  den  haken  auf  und  hält  ihn,  sie  befe- 
stigte den  haken  in  dem  ringe,  indem  sie  ihn  hineinsteckte.  — 
stijdja:  studdiz  geirskapti  N.  L.  Sl''.  grioti  studda  garda 
mina  Helr.  1.  ])at  er  fall,  ef  hinn  stijdr  nidr  kne  edr  hendi 
N.  L.  63''. —  spita  mit  pllöcken  befestigen,  aufpflocken:  bann 
spitli  A^iv  tialdinn  Fa.  2,  285. —  nista  (was  bei  B.  H.  fehlt) 
feststechen:  at  |)u  matt  nista  honvm  \  kla.'di  J)inu,  sem  dragnal 
Fa.  3,  621. 

1 1 .  das  Werkzeug  womit  ich  baue,  rüste,  be?'eite,  ?naehe, 
versehe,  bleibt  auch  in  der  spätesten  prosa  noch  vorzüglich 
oft  im  blofsen  instrumentalis  ausgedi'ückt. 

büa:  gul/i  Va.  2,  11)0.  ok  büa  |)ik  jmnginn  eopnam 
Konsk.  37  i.  var  allt  med  guUi  gert  ok  gimsteinnm  sett  Fa. 
3,  299.  stafr  .  .  seltr  steinum  N.  L.  \U\  —  at  bann  skry- 
dist  pvilikum  bijnadi  Kon.  39.  röndom  skrßddir  ok  rodnom 
geiii  N.  L.  A\*.  —  rüsten,  ausrüsten:  ok  silkitrevja  erma- 
lausri  vel  bri/njadr  Fa.  3,  536;  so  auch  skipa -.  skip  skipiid 
hrauslum  drcngjum  Fa.  3,  535.  —  ropnadr  blikanda  inatmi 
Od.  6,  18. —  gerax  sverd,  er  ek  J)er  gcrdi  minni  hendi  V^ 
1,  163.  ok  snüin  öll,  sem  tolurn  se  geor  Konsk.  131.  miklu 
orka  N    L.  164». 

Hierher  läfst  sieb  aucli  wohl  der  instrumentalis  bei  dem 
nehmen    womit    ein    geräusch    gemacht,    ein    schall  hervorge- 

5* 
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hriU'lit  wii'd :  lagmadr  skal  hUa  ri/igja  hinni  viesto  klocko 
(julaj).  s.  15.  at  A7/;(^//r/  /"///^'vv/yw  Isl.  niälsh.  s.  55.  Iiringlar 
gialdi,  er  klingeil  mit  dem  gclde  :  |)id  sem  statnir  staupiim 
h^higid,  die  ihr  mit  den  bechern  läutet  N.  Fcl.  7,  149.  ok 
skclili  hasinu  i  las  Fa  3,  486.  was  man  zu  werien  ziehen 
könnte. 

12.  das  mittel  womit  ich  begäbe,  verehre  (opfere);  wo- 
iiit  ich  rergelte,  lohne,  strafe,  und  bestraft  werde  oder  biifse. 
o  auch  das  mittel  womit  ich  erfreue,  erschrecke,  betrübe 
oder  plage  und  belästige:  gladili  raudmalmi  JN.  L.  24'*. 
hringom  reifdi  hon  hüskarla  A.  Q.  41.  |)ü  ognar  oss  gi/di 
Innom  N.  L.  104''.  sa  er  med  gapandi  munni  ognndi  J)eim 
Fa.  3,  G68.  —  eru  1  cendir  .  .  mesti/m  Unmim  kafnir  Al|). 
s.  127.  —  er  skemia  kunni  nijjion  kccvdiim  N.  L.  55". 

Selbst  g'-ffi,  das  starke  verbiim,  scheint  auch  eine  con- 
^truclion  mit  instrumentalis  zugelafsen  zu  haben  wie  das  deut- 
sche schwache  verbura :  her  gebite  siniu  holdin  mit  pellir 
joch  mit  golde  Wack.  1,  184;  denn  es  heilst  nordisch  nicht 
nur  en  stoerrum  gnf  fadir  j)inn  mer,  sem  er  sverd  J)etta 
Fa.  2,  352,  worin  stoerrum  zwar  adverbial  ist,  nach  seinem 
casus  aber  auch  ein  |)essu,  |)eim  sverdi  schliel'sen  läfst. 

blöfa,  scema  giöfum.  blotudu  \iQ\t  yx/wm  N.  L.  98'  svei/ii 
Fa.  1,  452.  später  tritt  der  gegenständ  den  ich  verehre,  wie 
bei  uuserm  opfern,  in  den  dativ  Fa.  2,  135.  N.  L.  17ü''.  doch 
ohne  dafs  der  insirumeulalis  aufhörte:  adr  eg  bluta  [ler  lienni 
(kvigu)  Od.  1829.   1,  50. 

gialda  :  heiptom  gialdi  härm  ßr.  Qu.  1,  12.  var  J)eim 
ok  hürdu  goldit  Fm.  3,  84  u.  oft.  —  hefna-.  at  hefna  honum 
iiockru  Fa.  2,  232.  ek  hefi  lauiiat  yckr  pci  sem  J)id  erud 
mäklig  Fa.  3,  299.  illom  huga  launnlnr  {)u  |)a  gödar  giafar 
Harb.  20. 

Dazu  ist  wohl  der  instrumenlalis  bei  sekr  (straffällig)  zu 
setzen :  stafnasmidr  er  sekr  atta  ortogom  oc  xii  mörkom 
silfrs  vid  konung  GulaJ).  80 :  uiul  so  heilst  es  auch  ba'ti  sdr- 
butom  Gula|).  440.  fullom  bötom  s.  148.  ok  vi! tu  j)al  nu 
iifigru  bu'tn?  Isl.  2,  IOC.  {)askal  bwlu  honum  vi  mörkum 
fyrir  auga  silt  N.  Lovc  1,  300.  —  bei  sekr  lindet  sich 
auch  nl  jiremr  aurum  N.  Love  1,  115,   und  so  könnte  es  auch 
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gedacht   sein,    verbunden  zu  der  strafe;    doch  sekjaz  ist  wie 
boelaz  :  |)ä  sekizt  sa  tveinior  auroni  GulaJ).   516. 

13.  das  niillel  mit  welchem  ich  fälle,  und  mit  welchem 
ich  ziehe  oder  giefse  um  auszuleeren;  also  auch  der  gegen- 
ständ mit  dem  ich  vermehre  und  vermindere,  um  den  ich 
vermehre  und  von  dem  ich  etwas  entblölse  oder  reinige,  der 
instrumentalis  wird  hier  zum  ablativus  und  die  iJin  bejrlei- 
tende  präposition,  die  schon  die  alte  spräche  zuweilen  dabei 
hat,  ist  af.  der  gegenständ  der  uns  object  ist,  bleibt  aiifser 
bei   vermehren  auch  im  nordischen  im  accusaliv. 

fulla  rautlum  vel'ti  N.  L.  53''.  illum  tarum  augun  ßjlllust 
N.  Fei.  7,  151.  augu  h^wniw  ft/lltust  tärum  Od.  1,  79.  da- 
neben gewöhnlich  hami  fyldu  J)cir  upp  af  sandi  Fm.  3,  211. 
fullar  af  gulli  ok  silfri  Im.  3,  225.  —  at  {tu  liladir  skipin  af 
triam  ok  grioli  Fa.  2,  448,  aber  auch  instrumental :  ok  hlödu 
skipin  med  malt  Fa.  3,  358.  skal,  fulla  med  döckleitu  vini 
Od.  3,  15  —  hnrnii  aukhi  geck  Gudrun  Fa.  1,  227.  vuklu 
iuk  l)u  ä  ebend.  1,  223.  I)a  iök  nu  storu  vid  Fa.  2,  230.  — 
selbst  auka  Int/ Fa.  3,  368  und  j)ä  megi  he\iv  Jiülga  (es  viel 
machen  mit?)  nockut  verzlunursföttum  Al|).  1845.  s.  385.  — 
bocta  vid  ist  hinzufügen,  eigentlich  befsern  mit  oder  um  et- 
was: {leirri  einni  skal  eg  nü  ind  bwta  AlJ).  s.  450.  J)essu 
ordi  hell  eg  l/oslt  vkt  eptir  agezkun  Sv.  Eg.  Harmsöl  s.  33. 

Die  gleiche  Vorstellung  bei  dem  ausleeren  ist  am  deut- 
lichsten bei  rydja  eigentlich  ausreuten,  ausziehen  mit  etwas, 
denn  der  gegenständ  den  ich  aus-  und  hinwegziehe  wird  in- 
strumental vorgestellt,  vergl.  nr  6.  in  dem  satze  forn  til  dre- 
kans  ok  ruddu  haun  bükum  ok  bludi  Isl.  2,  127  ist  also 
nächste  Vorstellung:  fortziehend  die  todten  körper  und  das 
blul  reinigten  sie  ihn. 

Hierher  gehört  auch  die  anschauung  wovon  die  begrifle 
des  flelta  nr  8  und  des  eijda  1 ,  8  abstrahiert  sind ;  denn 
bei  eyda  zeigt  sich  auch  wie  bei  flctla  ein  af:  hun  eyddi 
all  rikit  b.cdi  af  f6  ok  af  möninnu   Fa.  3,  657. 

14.  das  mittel  woinil  ich  unterhalle ,  womit  ich  füttere, 
speise,  tränke ;  womit  ich  feuere,  baue,  diele,  sclu\  eilen 
lege  ;  folglich  auch  das  womit  ich  iibeihaupl  das  leben  friste, 
wovon   ich   leite. 

So    .scdja :    |)a   er    liimins    slyrir   Ivd    If'ffu    hraudi    .saddi 
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Lcidarvisan  str.  27.  —  einiges  aiiffalleodere,  wo  wir  accu- 
saliv  vorzielien.  sei  hier  noch  hervorgehoben,  ef  {leir  clda 
görito)ii  eda  grindom  cda  andvir/n',  gialdi  skada  |)ann  Gu- 
laj).  423,  wenn  jemand  gehege  oder  gilterthüren  oder  an- 
deres niitzholz  feuert.  —  dem  der  ein  griindstiick  leihet,  ge- 
bührt CS,  die  gebäude  darauf  zu  unterliallcn,  hüsoni  upphalda 
Gula|).  331;  ein  dativ  der  1,  8  besprochen  ist:  dazu  kommt 
hier  ein  instruoientalis :  ok  haldn  vpp  torfcölom  ok  vind- 
skcidom  ok  kröhrößom,  er  soll  es  in  stand  erhallen  7nit  al- 
lem zur  bedeckung  nothwendigen,  weiterdach  u.  s.  w.  — 
d7'utt  ist  die  schwelle  ;  davon  hat  die  neuere  spräche  ein  ver- 
bum  drottn  schwellen,  als  schwelle  unterlegen,  gebildet  und 
uneigentlieh  gebraucht  vom  unterlegen,  unterstellen,  wozu 
wir  accusativ  stellen  :  eg  held  })ü,  at  sa  .  .  .  finni  neina 
ästaedu  til  ad  druita  ad  mer  peim  öiöfmidi  geyn  boendunum 
Al|).   1845  s.    129. 

Ufa  findet  sich  so  verbunden :  nuinom  at  apni  ödrvm 
verda  vid  veidimal  ver  |)rir  Ufa  Hym.  IG.  die  präposition 
i}id  ist  sicher  auch  enlbehrlich  gewesen,  findet  sich  aber 
auch  mit  accusativ:  vid  vin  eilt  vapngöfugr  Odinn  a-  lifir 
Grimm.  19.  —  deyja  hat  in  prosa  or  bei  sich :  ok  do  or 
sarum  Isl.   1,   233. 

15.  das  mittel  womit  ich  überhaupt  etwas  bestelle,  er- 
reiche, womit  ich  einen  vortheil,  einen  zweck  erreiche,  was 
ich  also  vej^ivende,  gebrauche  zu  etwas,  oder  woraus  ich 
nutzen  ziehe. 

verja,  was  urs])rünglich  bekleiden  oder  umhüllen  mit  et- 
was bedeiilele,  geht  über  in  den  sinn  von  wehren  mit  etwas, 
und  einem  bedürfnis  abhelfen  mit  etwas,  also  gebrauch  ma- 
chen von  etwas,  anlegen  etwas,  wie  früchle,  producte,  Zinsen : 
hvernig  landsmönnum  teksl  ad  vrrja  all  si/ini  ^.  Fei.  7,  2 IG. 
wie  es  die  landsleute  anfangen  ihre  wolle  zu  verwenden, 
ad  siodir  {)eir  .  .  .  seu  sctlir  ii  vöxtu  .  .  .  ög  ävöcctamnn 
rarid  til  uppbotar  hinum  ryruslu  braudum  Al|).  1845  s.  338, 
dals  die  gelder  .  .  auf  zins  ausgethan  werden,  .  .  und  die 
Zinsen  angelegt,  verwendet  zur  verbefserung  für  die  gering- 
slen  hesoldungen.  diese  bedeulung  von  verja  isl  keineswegs 
ganz  neu:  ok  hafdi  nokkra  silj'ri  at  verja  Isl.  1,  347.  er 
slikum  kotmngum  illa  raril,  sem  til  einzkis  annars  eru,   enn 
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fyrikonui  iiiönnuni  med  liölkyngi  N.  L.  124%  es  ist  übel  be- 
stellt mit  solclien  königen,  eigentlich  ein  übler  gebrauch  ge- 
macht mit  ihnen.  |)a  er  samt  slödu  {leirra  og  liferitishäUum 
svo  varid,  ad  Al|).  s.   344. 

Iihjta  besonders  lilhhjta^  gebrauchen  in  einer  sache,  wo- 
bei das  womit  sie  erreicht  wird  (hliola  wovon  hlyta  stammt 
ist  erreichen)  instrumenlalis  erfordert,  auch  wenn  es  eine 
person  ist:  hlijia  mun  ek  ok  pvi  er  Thorkell  band  Isl.  2,  60. 
niunuper  nu  verda  at  Idifla  viß  voriim  dömum  Fa.  3,  184. 
Vilhialmr  vildi  ecki  iid/u/n  tilhhjta  enn  ser,  at  |)iona  Hrolfi 
Fa.  3,  270.  —  dagegen  brälici  hat  accusativ ;  das  ist  eine 
volle  vorstellimg. 

Ein  adverbial  gewordener  instrumentalis  dieser  art  ist  sö- 
kum,  mit  Sachen,  was  zu  vouwegen  wird. 

16.  das  mittel  womit  ich  erwerbe,  und  so  auch  das 
wofür  ich  kaufe,  womit  ich  auslöse,  eine  Zahlung  mache, 
das  womit  ich  mich  vergleiche,  aussöhnung  mit  jemand  er- 
reiche, oder  warum  ich  streite. 

kaupa  durch  kauf  erwerben,  und  selja  käuflich  oder  als 
gescjienk  iiberlafsen,  haben  preis  oder  werth  im  instrumen- 
lalis: vil  ek  baugum  mey  kaupa  Langenb.  2,  274.  niey  bad 
bann  hverja  muiidi  kaupa,  fögru  gulli  at  födur  rädi  Fa.  2,  54. 
J'iillo  vtrdi  kaupa  eda  selja  N.  L.  133^'.  —  ok  hann  gaf  eigi 
ne  söluin  seldi  N.  Love  I,  216.  die  präposition  welche  da- 
zutreten  kann  ist  med,  wahrscheinlich  auch  i,  wie  bei  be- 
zahlen :  sem  bann  mätti  kaupa  med  J)vi  gulli  oc  brendo 
silfri,  er  hann  keypli  Jiä  iörd  med  GulaJ).  305. 

leysa:  leysi  hud  sina  6  mörkom  N.  Love  1,  298.  J)ä 
skal  bann  leysa  iörd  sina  af  hinom  er  adr  helir  lekit,  ,'i?mi 
ardarlcigo  (unius  arationis  mercede)  Gula{).  330.  |)remr  mör- 
kom silfrs  kal  sik  af  holmi  leysa,  sa  er  särr  verdr  N.  L.  148''. 

greida:  hverjom.  aurom  fyrir  iörd  skal  greida  (mit  wel- 
cherlei geld  für  das  land  bezahlt  werden  soll)  Gula}).  s.  304, 
in  der  Überschrift,  es  folgt  nachher :  bann  skal  hanora  greida 
i  sliko  fe,  sem  haun  helir  til,   i  gulli  u.  s.  w. 

keypa  isl  einen  handel  mit  etwas  machen ,  sich  worin 
oder  wozu  vergleichen ;  oder  etwas  ausmachen :  hann  kcypti 
J)vi  vid  hana  N.  L.  105\  |)a  keyptu  f)au  /»r.v.sv/  Fa.  1,  392. 
gulli  keypta  Aegisdr.  42.     kona   mundi   kcypt  N.   L.  62'', 
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Das  jjegentheil  vom  verj;lcicli  zwischen  zweien  ist  der 
streit  zwischen  denselben  oder  die  wette:  der  ijeijenstand  des 
Streitens  kann  auch  als  der  preis  desselben  dargestellt  sein, 
und  dieser  als  das  niiltel  der  iiandlung ;  namentlich  streiten 
oder  wellen  zwei  gegner  mit  der  stärke,  wenn  sie  um  diese 
kämpfen,  daher  ist  Instrumentalis  der  dativ  auch  bei 

ih'ila :  mag/ii  lysir  engl  vid  niik  al  deila,  |ni  at  mer 
var  ungum  aldr  skapadr;  ek  hefi  hiarta  hart  i  briosli  Fa.  2,  50. 
auch  in  prosa:  enn  ef  J)er  vilit  J)etla  mal  taka  med  sva  mikilli 
freko,  at  iJeila  aßi  ok  ofriki  med  oss  N.  L.  100\  später 
heifst  es:   og  öngvu  aßi  mh.  vid  hana  deila  Od    3,  67. 

veäja  wetten  könnte  daher  dativ  und  inslrumenfalis  ha- 
ben, veäja  höfdi  ist  nicht  instrumental,  denn  der  köpf  ist 
das  was  in  der  welle  im  kämpfe  verloren,  gefährdet  wird, 
verlieren  aber  hat  dativ.  vgl.  1,  8.  inslrumenlal  wäre  das 
warum  oder  womit  gewettet  wird. 

17.  das  mittel  der  bcschiiftigung,  des  Umgangs  und  des 
aus  beiden  fliei'senden  bekan/itwcrdeits  ist  allerdings  zugleich 
dessen  gegenständ,  gleichwohl  sagen  auch  wir,  ich  beschäf- 
tige mich  mit,  ich  mache  mich  bekannt  mit  etwas,  ich  werde 
fertig  mit  etwas. 

Ob  sysla  auch  mit  blofsem  pvi  neben  um  })at  verbunden 
wird,  ist  mir  nicht  gegenwärtig;  ctja  ä  ist  mehr  betrei- 
ben :  nu  liggr  iörd  eigi  samtynis,  J)a  scal  bann  Jio  hafn,  .  .  . 
00  J)ar  etja  andvirki  ölto  a  Gula}).   357. 

Wenn  leiha  spielen  so  viel  ist  als  sich  vergnügen  oder 
sich  unterhalten  (vgl.  at  bann  li'-li  /vVZ-fingr  sina  N.  L.  107"), 
so  hat  es  den  gegenständ  woran  man  sich  vergnügt  mit  (tt 
und  dativ  bei  sich,  vgl.  I,  9:  dagegen  im  sinne  von  sich 
ein  geschäft  womit  machen  nimmt  es  aucii  instrumentalis 
an:   lek  hun  treim  .skiüldum  At.  M.   70.    lek  bann   fingrom. 

kijnna  ist  bekannt  machen ;  kipinaz  bekannt  werden : 
l)egar  eg  lial'di  dvalizt  her  um  lirid  i  landi,  og  eg  ki/nntist 
landslagiiiu  Al[).  1845  s.  152.  />/'/  svo  okunmigir  damit  so 
unbekannt,  ebend.  —  älmlicii  mivla  :  ef  |)u  vilt  />r/'  mwla  man, 
wenn  du  willst  dal's  die  maid  mit  dir  spreche  Ilav.  98.  — 
verw'andt  mit:  Odni  sifjadr  Hym.  21.  sißapan  siolum  giör- 
völlum   Hyndl.   39. 

anna  (eine  arbeil,  önn)  vollbringen,    zu  stände  kommen: 
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eg  anna  j)vi  ecki,  ich  kann  daniil  nicht  lertig  werden,  nach 
B.  11.  //////  wlla  ek  \n\  orkir,  cf  |)u  crl  einn  at,  wenig  aus- 
richten, eigentlich  mit  wenigem,  Fa.  42,  412.  —  und  so  heilst 
es  auch :  sleit  mad  pvi  binginu,  damit  wurde  das  gericht  be- 
schlossen, Fa.  3,  307. 

18.  das  mittel  der  gesellung  und  Übereinstimmung,  zu- 
gleicli  ihr  gegenständ,  ein  subject  wird  vergesellt  durch 
einen  gegenständ  der  hinzukommt,  es  ist  also  möglich  diesen 
als  das  nächste  insirument  der  zugeselluiig  darzustellen,  und 
so  sagen  wir,  ohne  darauf  zu  relleclieren,  jtiit  einem  dinge, 
mit  einer  person  zusanuncn  sein,  kommen,  slimmen  oder 
sonst  tliun.  das  zusammen  stimmen  wird  ein  gleichen,  und 
so  kann  auch  gleich  sein  mit  etwas  instrumental  aufgefafsl 
werden,  hier  hat  aber  der  wirkliche  dativ  fast  dieselben 
rechte;  denn  was  mir  gleicht,  ist  mir  e'm  bild  (lik,  likneski), 
und  das  vergleichen  wird  rcchtmäfsig  auch  als  ein  neben 
hinstellen  oder  bei  etwas  stellen  gedacht,  was  einen  räum- 
lichen dativ  erfordert  für  den  gegenständ  dem  ein  anderer 
zur  vergleichung  beigesellt  wird,  so  ist  schon  das  nordische 
hid  so  viel  als  unser  ////  vergleich  mit :  |)a  er  |)at  litit  mark 
hid  fni  sem  at  keppa  Fa.  2,  2G7.  vel,  hid  j)vi  sem  j)a  vcr 
vorum  i  valdi  siafar  Foer.  c.  9.  obwohl  auch  dies  durch 
das  instrumeurale  vid  ausgedrückt  werden  kann :  hverki  hiifa 
peir  vid  mer  lidsalla  ne  vitsmuni  Fa.  2,  G7.  eiga  hafa  afla 
vid  honom  3,  5;  allt  mun  yckr  skorta  vid pd  fedja  Fa.  2,  64. 
cid  konung  Fm.  3,  131.  am  sichersten  wird  als  instrumen- 
talis  betrachtet  Avcrden  der  casus  bei  verbis  die  mit  sam 
componiert  sind,  sowie  bei  dem  einfachen -yr/wr,  saman,  dsamt. 

Im  ersten  falle  lindet  sich  abwechseluiig  mit  einer  priipo- 
sition  (vid,  med)  wenn  der  verbalbegrilf  weniger  absiractes 
zusammenkommen  und  zusammentred'cn  ist.  das  lelztci'e  zcii^t 
sich  in  samhioda,  sumva'gjn  (übereinstimmen,  gleichkommen 
mit):  sanibfu/d  bann  at  alli  rösknum  mönuuin  I^'m.  3,  113. 
samvtvgdi  bann  hinum  s/erkstum  niönnum  3,  205.  ad  vid- 
botin  savisvari  helmingi  |)ess  Al|)  488.  |)o  vard  lianii  ad 
sainreekja  hcnni  a  uicturuar  Od.  2,  8.  —  eu  verid  saiiidnma 
hinum  Al|»  s.  I  I7.  og  er  pvi  Jjingid  suinhugu  i  |ivi,  ad 
bidja  eb(;nd.  122.  samknvinl  jtri  in  Übereinstimmung  damil 
ebend.    122.      sumkiHvml    dskuui    ebcnd.    153.      lögum    349. 


74  ÜBER  DEN  NORDISCHEN  DATIV. 

aber:  verit  hafa  i  samswti  vid  dugandismeon  Fa.  2,  267. 
doch  sampijckja  in.  a. :   ok  sampycki  ek  [lessi  rad  Isl.  2,  202. 

Das  einlaclic  sanir,  saman,  samt  könnte  auf  die  Vorstel- 
lung des  verhindens  zurückgeführt  werden  (samt  m.  bund, 
vertrag:  at  vi{)  samt  scm,  dafs  wir  verbunden  seien  Försk.  7), 
hat  aber  auch  in  der  abstraction  zur  ähnlichkeit  sichern  in- 
strumentalis:  niadr  er  jiioldo  sa/n?'  Sölarl.  47,  ist  derselbe 
mit  der  erde  oder  durch  Verwandtschaft  verbunden  mit  ihr. 
kom  nu  Erliiigr  .  .  med  allan  sinn  her  usamt  Haraldi  ko- 
nungi  Fa.  3,  440.  at  ganga  i  bad  äsamt  slikum  afarmönnum 
Isl.  2,  316.  —  ecki  iafna  ek  snilli  ockarri  giltii  saman  Isl. 
2,  203,  wo  der  dativ  snilli  ockarri  wirklicher  daliv  ist  zu 
iafna,  gUtu  aber  instr.  zu  saman,  wörtlich:  nicht  bringe  ich 
unsrer  tapferkeit  die  Verbindung  (vergleicliung)  mit  der  sau. 
es  konnte  dafür  auch  sainiafna  heifsen ;  dann  würde  vid  giltu 
gesagt  sein.  —  gleichen  Instrumentalis  haben  auch  die  mit 
iafn  zusammengesetzten  adjectiva  und  kann  iafna  selbst  ha- 
haben :  ef  |)u  |)ikist  iamn  vid  mik  Isl.  2,  337,  mit  mir,  eig. 
wider  mich. 

Dagegen  mufs  ich  den  dativ  bei  likr  für  einen  wirklichen 
dativ  halten,  wie  er  hoi  gern afs  dem  (vgl.  1,  12)  vorkommt, 
wir  sagen  zwar  er  ist  ihm  gleich,  und  daneben  auch  er  ist 
mit  ihm  gleich  ;  die  strengere  construclion  ist  aber  im  nor- 
dischen nie  mit  der  loseren  oder  präpositioneilen  verlauscht, 
und  den  daliv  in  der  abgeleiteten  bedeulung  gemäfs  sein,  ge- 
fallen, bei  lika  bezweifelt  niemand,  auch  in  at  ecki  mälti 
pri  Itkt  finna  Fa.  1,  75  ist  dem  ein  ähnliches  linden  zugleich 
dafür  es  finden,  und  es  kann  hier  auch  reiner  geniliv  ein- 
treten wie  im  lat. ,  lezt  eigi  vita  hans  iafningja  Isl.  2,  337 
u.  hans  maki.  für  das  pronomen  mag  indess,  nach  der  form 
|)vi  zu  urtheilen,  eine  instrumentale  fafsung  wenigstens  vor- 
hergegangen sein. 

Den  dathi  beim  comparativ  hat  Grimm  auf  instrumen- 
talis  (gr.  4,  752)  gedeutet,  mein  schwcrl  ist  gröl'ser  als 
das  deine  kann  aufgelöst  werden:  mein  scll^^ert  ist  gröfser, 
zusammengestellt  mit  dem  deinen,  aber  es  kann  wohl  auch 
sein:  gröfser  neben  oder  in  beziehung  zu  dem  deinen;  denn 
jeder  comparativ  ist  relativ,  für  das  letzte  liefse  sich  an- 
führen   dafs    statt    des   dalivs    auch    enn    mit   dem    nominativ 
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gebraucht  sein  kann,  dieses  enn  pilt  sverCl  enthält  die  sinn- 
liche anschaunng:  mein  schwert  ist  grölscr,  noch  das  deine 
(daneben  gelegt),  hin  (neben)  heilst  aiicli :  im  vergleich  mit, 
bei  dem  positiv,  auf  die  frage  wie  gefällt  es  euch  hier? 
wird  geantwortet  vel,  hin  pin  sein  })a  ver  vorum  i  valdi 
siafar  Foer.  c.  9.  —  doch  wage  ich  für  das  nordische  allein 
nicht  zu  entscheiden. 

19.  das  juittel  der  gesellung  oder  des  Verfahrens  bei  ei- 
nem verbum  verneinenden  sinncs,  wie  hinweggehen,  ab- 
brechen, dieser  instrumenlalis  wird  zun»  völligen  ablativus, 
berührt  sich  aber  mit  dem  daliv  des  entfernens  und  des 
fernseins. 

Wenn  fava  (bes.  hin  wegfahren)  verlieren  heifst,  so  läfst 
sich  das  schon  hierher  zieiien,  denn  es  ist  wörtlich  abziehen 
mit  etwas,  so  dal's  d:>.s  gebrachte  nicht  angenommen,  nicht 
gültig  ist:  hefir  liarin  /J^//v7  söhn  sinnig  ist  er  mit  seinem  pro- 
cess  abgegangen,  hat  er  ihn  verloren,  wofür  anch  mehr  da- 
livisch  fijnfan't  sökn  sinni  gesagt  ist  N.  Love  1,  238.  — 
fara  büi  ist  abziehen  mül'sen  mit  dem  wohnen,  und  daher 
das  wohnen  aufgeben,  von  der  wohnung  forlmüfsen,  —  nicht 
gerade  das  einfache  sich  entfernen  davon ;  vcrgl.  ef  madr  J)yr- 
mir  eigi  gridum,  sa  er  üllagr  l'yrir  endilangan  Noreg,  ok 
J'err  ba*di  lönduin  si?iiim  ok  lausafe  N.  L  65'\  —  das  wort 
bedeutet  auch  veriindevn ;  hann  fer  litum  ist  eigentlich  er 
geilt  mit  der  gestalt,  mit  der  färbe  hinweg,  d.  i.  aber  er 
kommt  von  der  färbe,  er  verändert  sie :  er  |)u  liloin  fosrir 
Harb.  48.  —  ferr  at  iördo  Gul.   350. 

Bei  brcgda,  was  doch  nur  instr.  casus  bei  sich  hat  (nr  3), 
ist  der  hergang  ähnlich,  auch  hier  heilst  es  bregda  lit  Fa. 
3,  530.  ok  l'ari  haini  hingat  ok  bregda  bin  Isl.  2,  365.  so 
auch  bei  slita -.  ef  madr  .slitr  hui  siiio  i  heradi  ok  l'er  hann 
til  kaupangrs,  dän.  dei'som  man  rjkke.r  iipp  med  .sin  boepocl 
fra  landet  Gula[).  s.  95. 

Dagegen  wirklicher  dativ  der  ferne  wird  anzunehmen  sein 
in  lallen  wie:  ecki  nia  .sköptnii/m  rcnna  Försk.  14.  rdp/ioin 
.sinuui  skala  madr  velli  a  feli  s^ffni^r/  frnnuivr  llav.  .'iS,  und 
in  sofa  lili,  deiui  das  leben  verschlafen  ist  sich  von  dein  eigent- 
lichen leben  durch  den  schlaf  völlig  entfernen. 

20.  das  mittel  und  Werkzeug  des  .v/<7/rvM-,  slcigens,  gohens- 
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des  re/'le/is,  fahrens,  ruderfts,  seg-eh/s.  bei  all  diesen  verbis 
kann  sehr  verschiedenes  als  mittel  dargestellt  sein,  zuerst  sei 
kurz  des  eigentlichen  nächsten  inslrunients  gedacht. 

Bei  standa,  stdga,  gdfigfi  steht  das  \verkzeug,  das  glied, 
nur  im  instrumentalis.  mit  laufschuhen  fahren  heifst  so  viel 
ich  mich  erinnere  nur  fara  a  skidum ;  jene  Verbindung  hat 
nie  eine  instrumentale  präpositiou  bei  sich :  öd/'/wi  Ja' t/ slan- 
dir  |)u  Fa.  3.  657.  J)ar  skaltu  astiga,  sinum  foeti  ä  hvoru 
hamarinn  Fa.  3,  479.  —  hleypja  fötum  N.  L.  158*  setzt  ein 
hlaupa  foUim  voraus. 

Ein  pferd  reiten  ist  stets  instrumentalis  :  Heimdallr  reid 
hesti  Jieim  er  GulUoppr  heitir  N.  L.  SO"* ;  reid  vargi  SO''; 
honuiii  skaltu  rida  Fa.  3,  281.  1,  215.  zwar  begegnet  auch 
a  hesti,  wie  för  einn  a  bati,  fara  a  skipi,  doch  ist  dies  auf.  — 
ein  pferd  anspannen  ist  auch  instrumental:  beittu  feir  hestu- 
num  fyrir  Od.  1,  54. 

Fahren:  golt  er  heilum  ragni  heim  at  aka  Fa.  2,  115. 
gewöhnlich  steht  indessen  hier  i  vagni,  a  vagni ,  vermutlich 
weil  aka  öfter  das  was  im  wagen  gefahren  wird  im  instru- 
mentalis bei  sich  hat,  wovon  nachher,  die  alte  construction, 
die  sich  in  jenem  Sprichwort  erhalten  hat,  findet  sich  noch 
in  der  S.  Edda:  sem  ald  w  ubri/ddom  .  .  .  eda  i  byr  ödom 
beiti  stiornlauso  Häv.   90. 

Rudern  :  re/v/  |)ar  i  burt  bädum  skipuin  Foer.  c.  36. 
le/idti  skipuifi  siniiin  hinumegin  Samseyjar  N.  L.  176'';  Od. 
3,  21.  heldr  J)angat  sex  skipum  Fa.  2,  195.  at  leggja  {lan- 
gad  kaupförum  Al{).  s.  59ü.  nii  skal  ek  sigla  ßjr'i  (voran- 
segeln) skipi  minu  i  dag,  en  |)er  lialdid  f)ar  eptir  Fa.  2,  248. 
eda  hvort  |)eir  sigla  kaupfönnn  a  hafnirnar  Al{).  1845  s.  449. 
furo  4  skipum  sudr  N.  L.  101".     koma  skipi  Fa.  2,  303. 

21.  die  Sache  oder  person  mit  der  ich  kovnno  um  sie 
herbei  oder  fort  zu  bringen,  auch  wir  können  mit  instru- 
talem  ausdruck  sagen  ich  komme  mit  der  band  an  den  mund 
für  ich  bringe  die  band  dahin,  oder  ich  komme  mit  dem 
gaste  auf  dem  wagen  für  ich  bringe  ihn  auf  dem  wagen, 
so  kann  nun  nordisch  jedes  bringen  gegeben  werden  durch 
nka^  fara  oder  kuma  mit  blofsem  insirumenlalis,  sowie  auch 
übeiliagener  weise  das  zusta/idcbri/igcn  und  das  iibcrseile- 
bri/i^cn  oder  (aus  dem  leben)  wegräumen. 
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nka,  ok:  Gunnlöd  for  til  valsiiis  um  nöftina  at  leita  sona 
sinna  .  .  .  hun  6k  poim  til  baejar  Fa.  2,  4G.  henni  var  ehit 
i  reid  einni  N.  L.  159'\  hanii  ckr  ho/ium  nu  heim,  ok 
skögflu  fnelrnar  üt  af  vagninum  ;  kelling  hart  Iianii  cigi  dau- 
äum  maiini  heim  aka  Fa.  2,  356. 

fara  mit  um  verbunden  ist  umlierfahren  mit  etwas :  ganga 
ä  land  upp  q\  fara  herskihU  yfir  Fa.  205.  ok  for  sva  licv- 
skildi  Fm.  1,  116  fyrir  hverja  sök  bann  ,/ä?/-/  fvilikum  or- 
dinn  um  Fa.  3,  290.  eg  a:lla  mer  at  visu  ecki  ad  fara  mör- 
gan  oräum  i  {lessu  mäli  Al|).  1845  s.  340.  ad  fara  um  |)at 
ßeiri  orditm  ebend.  592.  —  das  einfache  fara  kann  auch 
den  sinn  von  hinwegfahren  annehmen,  dann  ist  es  mit  einem 
Instrumentalis  so  viel  als  über  seite  bringen,  vernichten :  fa- 
rit  hafdi  bann  allri  wtt  Geirmiinis  H.  Q.  2,  14,  wofür  die 
prosa  meist  fynrkoma  sagt;  Faf/ii  um  farit  Fafnismal  23. 
mmo ßürvi  dii  fara  ebend.  5.  —  das  einfache  bringen  schliefst 
sich  mehr  an  koma  schon  in  der  eddasprache. 

koma :  ef  koma  ma^tti|)  ut  or  oro  ölkiöl  holi  (wenn  ihr 
fortbrächtet  aus  unserm  hofe  das  bicrgefäss)  Hym.  Q.  33. 
nema  bann  veiti  honum  svardaga ,  at  koma  Idmini  ut  of 
Asgard  med  epli  sin  N.  L.  92".  druknudu  margir,  en  Magnus 
konungr  komst  i  hurt,  en  Thormodi  kom  bann  af  landi  Isl. 
2,  107.  |)egar  er  bann  kom  fotiim  undir  sik  i  Danmerk  Fm. 
2,  155  (die  fiifse  unter  sich  brachte).  Jja  mattu  pessu  koma 
jier  i  gagn  Glum.  c.  14.  komit  heli  ek  nu  eldi  ä  [)verarland 
N.  L.  58'\  ok  kom  Bardi  scr  bralt  i  tal  vid  bann  Isl.  1,  348. 
koma  scr  af  dögiim  (sich  aus  der  weit  bringen)  Isl.  1,  335. 
at  koma  fram  hefndunum  Isl.  1,  .'^35.  framkomit  hefndinni 
ebend.  1,  333.  zu  stände  bringen  wird  auch  durch  koma 
einu  a  leid  gegeben,  eigentlich  zu  wege  bringen :  at  bann 
iniindi  pessu  d  leid  koma  Fa.  2,  350.  fa  skulo  gestir  fyri- 
koma  J)eim,  ef  j)eir  megu  [)ci  ä  leid  koma  Konsk.  258.  kür- 
zer: kemr  nü  droltning  gridum  ü  med  |)cim  Fa.  1,  38.  haf 
I)enna  leik  tvisvar  um  dag,  ef  |)ü  matt  [)>n  vidkoma  Konsk. 
378.  bann  gerdi  sik  j)a  sva  rudan  ok  odan,  at  ecki  matli  or- 
dum  vid  hann  koma  Konsk.  197.  vidkoma  sino  abli  el».  197. 
at  bann  gat  öugri  vorn  imoti  komil  Fa.  2,  231.  Ilaifdan 
konungr  kemr  litlili  rörn  vid  Fa.  1,4.  |)u  hclir  komil  mer 
ur  miklum  alöguui   l'a.  3,  656.  658. 
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Von  dieser  construclion  ist  es  nur  eine  andere  wendung, 
wenn  im  instrumenlalis  auch  die  sache  oder  person  erscheint 
mit  der  es  so  oder  so  geht,  bei  diesem  und  ähnlichen  Im- 
personalien gieht  es  nocli  in  der  prosa,  der  sie  auch  besonders 
angehören,  blofsen  inslrumentalis,  der  nicht  anders  als  nkn 
zu  beurlheilen  ist:  liun  ök  peim  boejar  ist :  sie  fuhr  mit  ihnen 
oder  sie  fuhr  dieselben  nach  haus,  lalsen  wir  die  person 
schwinden,  so  heilst  es:  es  fuhr  damit  fort;  gerade  dies  aber 
ist  der  sinn  solcher  ausdrücke  wie :  geck  Jwi  langa  stund 
N.  L.  189'',  es  gieng  damit  lange  zeit  fort;  geck  pessu  um 
langa  stund  ebend.  I9ü'',  das  wurde  lange  zeit  hindurch  fort- 
geführt; hvat  lidr  nü  grautnum  wie  geht  es  mit  dem  brei 
Fa.  3,  389. 

Aehnlich  ist:  ok  met  hinum  sama  ha'lti  bar  til  piufojnini 
ä  kross  sinum  Konsk.  58G,  ebenso  trug  es  sich  zu  7nit  de?t 
schachern  am  kreuze,  auch  J'ara  ündct  sich  so  verbun- 
den:  honum  fer  aftr,  hoiium  fer  fram  ist:  es  geht  rück- 
wärts, voran  mit  ihm  in  absieht  auf  gesundheit  oder  vermö- 
gen, enn  cedrino  var  sva  farit,  sem  Gudbrandr  hafdi  fyrir 
ma-lt  N.  L.  104".  ok  qt  per  iUn  J(/rit,  at  J)a  hranlist  fyrr  en 
J)örf  gerist  Fa.  3,  G09.  mürgom  batnadi,  sem  veikar  urdu 
N.  Fei.  7,  197,  wo  von  erkrankten  kühen  die  rede  ist:  mit 
manchen  wurde  es  befser. 

Eine  besondere  fafsung  des  fara  ist  mida  langsam  fort- 
bewegen: dies  ist  von  einem  lavastrom  N.  Fei.  7,  189  ge- 
braucht, wo  es  heifst :  og  |)ann  21  (nov.)  niidadi  pri  ixhiww 
um  meir  en   100  fadma. 

2'2.  die  art  und  weise  des  Verfahrens  mit  der  ich  ver- 
J'alire,  mag  es  denken,  roden  oder  eigentliches  thun  sein, 
die  grundlorm  der  iiierhcr  gehörigen  sätze  ist:  er  sorgte  mit 
schweren  sorgen,  er  redete  mit  harter  rede,  er  küsste  mit 
beifsem  kuss,  er  fuhr  mit  freudiger  fahrt,  selten  zeigt  sich 
das  nomen  actionis  oder  das  abslractum  welches  aus  dem 
verbum  heraus  ihm  beigesellt  wird  ohne  piüdicat,  wie  in 
dem  satze  hiö  ek  |)ii  büinu  um  langa  stund  Fa.  3,  312.  ok 
mwltu  ])eir  |)ar  mälam  Isl.  1,  348.  aber  statt  des  adjectivs 
kann  die  bcsclireibung  durch  eine  composition  geschehen,  das 
abstractum  braucht  auch  nicht  nothwendig  gleichen  Stammes 
mil    dem    verbum    zu    sein;    es    wird    selbst  lieber   tala  mdli 
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sinu  Isl.  1,  331  als  tala  tali  sinu  gesaj^t.  endlich  kann  da- 
l'ür  ein  blofses  prononien  eintreten  oder  mit  ellipse  des  einen 
llieiles  von  jener  instrumentalen  zusammenfafsung  ein  blofses 
Substantiv,  und  so  wird  der  instrumentalis  adverbial. 

Sätze  mit  der  vollständigen  liigung  sind  folgende :  midom 
tulom  ek  qued  twldan  l)ik  Alv.  33.  sid  ofsiunum  yßr  Jjeim 
Al|).  132;  hlü  käldAh/älri  Od.  5,  72.  aldrei  |)iki  mer  q/'sü- 
gum  mega  segja  af  |)inni  froegd  Fa.  3,  282.  292.  görla  mun 
farit  gaman  yer^fz/w  N.  L.  119^  ok  silja  jiar  sidun  slimo 
scJri  Gula|).  200.  ok  swttust  sva  allir  heilum  sättum  Fa. 
1,  75.  Isl.  2,  397.  do  liaun  illum  daiiäa  Fa.  2,  391.  ek  hafa 
illum  dauda  ddit  4,  672.  var  ek  seldr  manso/i  Fm.  2,  121. 
Hniskr.  2,  256.  alla  ek  at  eigi  rijnnir  [)u  skeinri  leid  en 
ek  (jllumr.  c.  16.  ek  mun  taka  \>\k  frillu/«A7  Fa.  3,  522. 
raenn  lekust  allir  hamleikum  Fa.  3,  594.  ef  madr  ramir 
mann  handi^dni  N.  Love  1,313.  en  bann  vard  sdrr  haiia- 
särum  Isl.  1,  236.  ef  scvrir  mann  lemstrar^ö/-/////  Gulaf.  180. 
hoiia  fullom  bölom  ebend.  148.  |)a  er  hvorr  [leirra  sekr  fyri 
sik  fuUri  sekt  ebend.  181.  ei/uctum  etit  hafa  GLumr.  c.  7. 
ok  kaiipir  f)ar  kaupom  sinom  Gulaf).  94.  knupaz  rossum  vid 
lagakaupi  rettu  N.^Love  1,  228. 

Mit  verschiedenem  aber  synonymem  Substantiv  im  instru- 
mentalis: kalladi  kaldri  rüddo  A.  Q.  2.  gydja  er  taladi 
manna  mäli  Od.  3,  7  7.  in  will  vid  |)ann  |)essum  ordinn  Fa. 
3,  670.  lala  |)essum  oidum  3,  311.  had  bann  blidum  or- 
diiin  N.  L.  165*.  grata  })urrum  täruin  N.  L.  90".  grelu 
fögrum  tdruiti  Od.  3,  29.  hcltuin  koss  livcrja  vid  adra  min- 
nast  N.  Fei.  7,  152.  rclla  ek  at  eigi  rjjnuir  \iw  skcinri  leid 
en  ek  Glunis.  c.  16.  liun  a'])lr  hdslüfum  Isl.  1,  326.  bvert 
barn  unni  lionum  hiigdsluin  Fa.  1,  155.  helir  almenningur 
her  U7mt  .  .  Iwgdstum  Al[).   141. 

3Iit  abkiir/ungcn:  ok  skal  en  svara  |)er  nocknt  N.  L. 
121'';  vergl.  liun  matli  jfA  o/tgu  ordl  svara  Fm.  4,  142.  ef 
|)ü  .spdlr  ?wckru  ¥i\.  2,  167.  —  iyrann  iörd  /o^^a  Thrym.  21. 
ecki  mkVCx  forrerkum  göra  Fa.  1,  100. 

Zu  den  einfachen  adverbialen  formeln  gehört  schon  das 
angeführte  oepa  hd.stUJ'uin,  wobei  zuletzt  mir  das  laut  gedacht 
wird;  so:  tok  at  grata  lidslöfain  N.  L.  161'.  buii  hiiodadi 
hdstöj'um  Od.  3,  34.  repti  hdsl'öjmi  ebend.  54.  het  hun  liäslö- 
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fum  ä  gydjuna  ebend.  1,81.  mrelti  bann  alt  hendingnm  (reim- 
weis, für  mit  gereimter  rede)  Umsk.  1,  10.  —  J)6tt  siör  yfir 
|)ik  sicgjuin  drill  N.  L.  182''  (mit  grolsen  massen).  sidaii 
lagdi  at  stamni,  at  fossurn  feil  inn  (mit  grofsen  wafserstürzen 
fiel  es  berein)  N.  L.  12r.  dies  wird  dann  aucb  auf  andere 
als  wafsermassen  übertragen  :  ok  drepr  iiann  birdmenn  Hrolfs 
konungs  hrUnnuin  midr  (scbwallbaft,  wellenmäfsig)  Fa.  1,  105. 
ok  fellu  im  Danir  andiörpi/m  Fa.  3,  354.  en  folkit  feil  nidr 
ändrürpuiiiYn.  1,  82.  and.  lesart  hrünimm:  jenes  ist  jämmer- 
licb,  eigentlich  mit  seufzen.  —  nächst  diesen  subst.  advcrbien 
zählt  der  instrumentalis  auch  adjectiviscbe,  welche  elliptisch 
sind,  wie:  furo  driugom  (ferdom^  dag  pann  fram  Hym.  6.  IJter 
eru  nu  udum  at  fiölga  Od.  5,  C9.  med  heilo  oc  hüldno 
Hnisk.  1,  325.  at  jjcir  ball  lieilu  og  höld/iu  farit  Od.  3,  &^. — 
og  mun  braduin  iieim  koma  Od.  5,  50.  |)a  drekk  |)u  smäiii 
ok  tiäum  (sopum)  Kousk.  379. 

Freiere  modale  bestimmungen  im  blofsen  instrumentalis 
sind  viele  aucb  der  prosa  geblieben,  wie :  heldr  skallu  t'iliiildu 
häri  ok  herum  höndum  fyrir  rikismcnn  ganga  met  bUdii  and- 
liti  Konsk.  290.  ef  madr  lystr  mann  heiftugri  hendi  med 
öxi  Gulaj).  179.  stingr  madr  öxarskapti  .  .  med  heiptogri 
hendi  ebend.  18G,  was  hier  zwar  rein  instrumental  ist,  sicher 
aber  auch  auf  andere  zornige  handlungen  anzuwenden  war.  — 
er  miök  böfdu  hiüigri  farit  hörufid  Solarl.  71.  leika  lausoin 
halft  Aegisdr.  50.  aurgo  haki  J)u  munt  a;  vera  ebend.  4 9. 
so  auch  vnl  dem  köpfe  (kopfhngsj  auf  die  erde  fallen,  und 
dem  entsprechend  :  bardi  ennhiii  a  golfid  Od.  6,  22.  og  skall 
ßölii  aiidlili  nidur  i  golüd  ebend.  —  lil  breysti  hrnustum  od 
hugi  drengja  kvaddir  N.  Fei.  7,  152.  —  forto  illo  hcili  hei- 
man  N.  L.  103". 

I'^iiitacbc  siibsl.  adverbia;  malmr  w/^^^,'/// keyrdr  N.  L.  169", 
so  viel  als  kräftig,  so  aucb  \\i)\\\  rrluiii,  mit  list?  wie  i'oldi 
mit  gewall,  und  ru/ii  raubweise :  tacr  mandr  eunu  ejja  moy 
(mev)  rä/u',  ej)a  raldi  (jJutal.  c.  24,  7.  en  ßosi  kvedsl  ecki 
vilja,  at  l)al  Vieri  skrifat  i  sögu  sinni,  at  bann  yniii  nockurn 
lilul  siciliim  (mit  liiuterlisl,   ranken)  Fa.  3,  190. 

23.  einige  impvrstindlc  ausdiücke  mit  instrumentalis  sind 
noch  zu  den  bereits  hier  uiul  da  angemerklen  hinzuzufügen, 
am    häuligsten  wenn    plötzliche    oder   doch    unvermerkte,   un- 
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beabsichtigte  Übergänge  und  Veränderungen,  besonders  die 
Vorgänge  des  wetters  und  der  tagszeiten,  auszudrücken  sind. 

es  schwingt  sich  am  mit  mir  ist  theils  ich  entsetze 
mich:  peitn  brä  miök  vid  |)essu  syn  ok  urdu  öttafullir  N  L. 
172^  bregdr  nü  mörgum  miök  vid  |)essi  la'li  Fm.  5,  164.  — 
oder  auch  nur  ich  verändere  mich  so  oder  so,  mir  wird  so 
zu  mute:  ok  {)annveg  brd  honum  opt  vid  sidan,  er  vighugr 
var  a  honum  Glums.  c.  7,  nämlich  :  er  wurde  blal's  und  grolsc 
thränen  rollten  ihm  aus  den  äugen  :  undarlega  bra  mer  vid 
Fa.  3,  509;  auch  von  thieren:  en  uxanum  brä  svo  vid,  at 
bann  kvad  hätt  Glums.  c.  9.  —  theils  ist  es,  wenn  noch  ein 
///  oder  /  folgt,  ich  schlage  um  in  etwas,  ich  arte  nach :  bra 
per  nii  i  |)ra?lla  a'ttina  ;  brd  honum  i  a?tt  sina  Fa.  2,  383. 
brd  peim  öllum  til  modur  sinar  Fa.  3,  656. 

es  Idfst  nach  mit,  es  ist  vorbei  mit:  slotar  vindinum, 
J)a  sloladi  |)eim  stormi  Od.  3,  76.  er  rennt  peim  rddahag 
Isl.  2,  204;  vergl.   es  geht  mit,  nr  21. 

es  loirft  mit  einem  regen,  einem  nebel,  einem  wind  ent- 
gegen:  kastadi  ])ä  eun  hreggi  imöti  peim  N.  L.  123\  mi- 
killi  lyiu  Fa.  3,  279.  vindi  Fm.  2,  72.  myrkri  Fm.  3,  135. 
daher  gehört  hierher  wohl  auch  birtir  af,  lysir  al'  deginum 
lysti  af  degi  Fm.  3,  115,  wenn  nicht  zu  1,  5.  ~  stets  so 
bei  plötzlichen  lichterscheinungen :  brd  iioma  H.  Q.  2,  15. 
3,  34.  siom  Jleygdi  or  su|)heimi  Vaf])r.   31. 

es  schlägt  mit  mir,  ich  werde  verschlagen :  |)a  sl6  peim 
nordr  til  sundanna  N.  L.  120\ 


Zum  schlufs  sei  zuerst  die  bemerkung  wiederholt  dal's 
die  grenzen  zwischen  dativ  und  inslrumcnlalis  unfest  sind, 
da  oft  dieselben  Verhältnisse  die  eine  und  die  andere  fafsung 
zulafsen.  hier  sind  meist  die  ältesten  fafsungcn,  so  weit  sie 
etymologisch  erkennbar  waren,  zum  entscheidungsgrund  ge- 
nommen, darin  ist  indess  einiges  nachzutragen,  herschen, 
walten,  regieren  jiat  dativ  :  allein  stijra  kann  seine  ursprüng- 
liche anschauung  in  dem  halten  des  lenkruders  haben ;  dann 
wäre  stffra  landi,  styra  skipi  so  gut  wie  röa  skipi  anlang- 
lich  instrumental  gewesen,  heita  pri  könnte  sein  das  gelobe 
ich,  damit  rufe  ich  zur  gottheil,  wie  pri  skßt  ek  til  guds 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  6 
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Fin.  I,  3  nocli  reiner  instrunientalis  ist,  den  skiota  allemal 
erlorderl ;  gleichwohl  kann  es  aus  der  umgehung  von  iata, 
neila  und  svara  iiherhau|)l  nichl  entrückt  werden,  wie  spilla 
und  glata,  so  ist  auch  tnpa  und  ffjnn  zu  stellen;  gleichwohl 
mag  der  daliv  der  bedeulung  vernichten  anlanglich  instru- 
mentalis  gewesen  sein,  so  lange  noch  bei  tojxi  untertauchen 
(wie  Fa.  1,  224.  377)  vorgestellt  wurde,  was  wie  bregda 
nidr,  söckva  und  drecka  instrunientalis  hatte :  die  gleicliheit 
des  tfjna  mit  övo)  macht  hier  dasselbe  wahrscheinlich,  mög- 
lich wiire  instrumentale  darstellung  auch  hei  deila  meithmom, 
pi/(tn  kristindominoni,  logn,  l>i/ggj(i  liringi  oder  landi,  safnn 
laufuni,  bei  iafna,  midla.  slila,  da  man  sagen  kann  ich 
theile  mit  den  kleinoden  (in  der  band  aus),  ich  reute  mit 
bäumen  aus,  ri/dja,  ijta  bati,  asamt  ])vi,  und  da  der  gegen- 
ständ den  ich  sammle  vergleiche  und  von  einem  andern  trenne 
zugleich  das  mittel  ist  womit  überhaupt  erst  Sammlung  und 
trennung,  ausgleichung  und  entzweiung  möglich  wird,  wegen 
der  analogie  2,  18  und  weil  das  zusammenlesen  ist  an  den- 
selben ort  mit  etwas  gehen,  halte  ich  den  casus  bei  sqf/ia 
jetzt  sicher  für  instrunientalis,  und  so  wird  es  auch  mit  tren- 
nen sein  wegen  2,  6.  dennoch  möchte  ich  die  genannten 
fälle  nichl  alle  dem  instrunientalis  entschieden  zuweisen,  denn 
die  construclion  folgt,  wo  die  erste  wurzelbedeutung  verge- 
l'sen  ist,  dem  letzten  stände  der  bedeutung  nach  mal'sgabe  der 
analogie. 

Bisher  sind  nur  specielle  rectionen  bestimmter  dassen  von 
verbis  angegeben  ;  nächstdeni  giebt  es  beim  dativ  auch  zwei 
allgemeinere,  die  nichl  von  dem  verbum  des  eigenen,  son- 
dern von  dem  eines  vorhergehenden  abhängig  sind,  den  do- 
tiv  heim  hijl/n'tir,  und  den  sogenannlen  absoluten  dativ.  in 
dem  salze  illl  er  lilhim  al  vera  Fm.  G,  202,  alt  er  betra 
enn  sc  hn'gdom  al  rera  Hav.  120,  ist  der  daliv  bedingt  durch 
das  verbum  er,  wobei  ei'nom  verschwiegen  ist,  denn  dal's  der 
casus  vom  verbum  des  ersten  satzes  angezogen  wird  bewei- 
sen salze  wie  mer  her  (kommt  zu)  fyrsium  af  at  drecka 
Fm.  3,  190,  «)k  hfjdr  öllum  al  vern  vel  lifhihiinn  Kon.  44. — 
der  dal.  ahs.  (vgl.  nr  22)  ist  im  nordischen  entweder  dat. 
mit  pait.  perl'.,  daini  steht  immer  al  dabei  {zu  diesem  voll- 
endeten  dinge    kam    folgende    hainllung),    oder  dat.   mit   |)arl. 
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praes.,  dann  heilst  es:  er  lliat  etwas  dem  dabcistoheniJcn^ 
dem  es  ansehenden  (an),  ok  lestir  Iiana,  Olali  konungi  hia 
Veranda  Fa.  3,  61.  ok  lagdi  i  sien^  hia  ser  hverja  nolt, 
Birni  äsianda  3,  302.  —  hierdurch  wird,  denke  ich,  die  er- 
stere  der  gr.  4,  907  ann).  zu  Oiut.  1,  8  gesehenen  erkläriin- 
gen  bestätigt. 

Jieini  riickblick  auf  das  geschilderte  gebiet  des  dalivs  lallt 
zuerst  die  beharrlichkeit  auf  mit  welcher  die  neuere  wie  die 
alte  spräche  des  nordens  bei  den  verschiedensten  Wendungen 
und  erweiterungen  der  salze  diesen  casus  da  festhält  wo  die 
Verbalstellung  ihn  eingeführt  hatte,  nicht  nur  giebt  sie  ihn 
nicht  auf,  wenn  die  activc  darstrllung  in  passive  verwandelt 
wird  —  hell  honim  i  vatni  wird  var  honum  \  valni  haldil;  — 
nicht  nur  behält  sie  ihn  bei,  wenn  uns  durch  wegfall  des 
näch^en  objects  das  inslrumenl  zum  objccl  wird,  wenn  wir 
statt  Ich  binde  es  mit  einem  blauen  faden  sagen  Ich  binde 
einen  blauen  faden  darum,  was  nordisch  ist  halt  |>ar  um  blam 
])ra'ili  Fa.  3,  317;  vergl.  stöckva  hlautino  a  mennina  N.  L. 
99'.  smurdi  bann  smyrslunum  i  sarin  Fa.  3,  309;  hverjum 
fyrnum  sem  J)u  sher  a  |)ik  Fa.  3,  642;  hritt  af  |)er  harmi ;  — 
sondern  auch  da  läfst  das  nordische  vom  blofsen  dativ  sehr 
gewöhnlich  nicht  ab  wo  noch  ein  anderer  hinzukommt,  in 
welchem  falle  andere  sprachen  es  vorziehen  den  einen  oder 
den  andern  mit  einer  präposition  abzusondern. 

Doppelter  dativ  ist  im  nordischen  zwar  nie  wie  im  la- 
teinischen hoc  p.sl  mihi  usui  bei  sein,  werden,  gereichen  zu 
etwas,  vorhanden,  ^\^^  vielmehr  stets  at  gebraucht  wird,  aber 
er  findet  sich  in  allen  drei  fällen  die  seine  zwiefache  natur 
sonst  möglich  macht:  bald  kommt  wirklicher  dativ  mit  inslru- 
mentalis  zusammen,  bald  das  nähere  mit  dem  entfernteren  in- 
strument,  bald  reiner  dativ  mit  reinem  dativ.  der  erste  fall 
ist  der  gewöhnlichste:  taktu  vid  skalli  J'remsla  lönnum;  tok 
bann  vid  honuin  /'cgi/mhc/idi;  hvi  sxliv  pi/ini  Jnr/d ;  ceg|)u 
eigi  7nor  o.ldi.skidum  N.  \j.  ISS**;  I)u  ognir  oss  gudi  pinotn, 
vergl.  sä  er  med  gapanda  munni  ognadi  |»eim  Fa.  3,  060; 
hverl  barn  unni  honum  hu.dstum  gödu  honum  beindi  Solarl.  4  ; 
hefndi  honum  engu  ordi ;  eigi  skulu  menn  [ivi  bregda  sonum 
minum  (vorwerfen)  Fa.  1,  123;  cf  madr  bregdr //«/«///  brigz- 
lum;  dreypdi   eg  dreypiibrn  nllum  draugunum  fyrsi   hunangs- 

(i  • 
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hlandi,  |)ar  naest  sa'lu  rini  Od.  3,  4.3;  stoerrf/f/f  gaf  hann 
mer ;  \i\r  pc/'m  ok  hirrdu  goldit :  sk.;»l  bceta  ho/i//iii  sex  7/iör- 
kum  fyrir  augn;  |)a  boeti  konitngi  |)rim  ai/rof/i ;  skal  eun 
sv.ird  per  f/ockf^u:  |)ä  spai  eg  f/ö/ii  (instr.)  skf'p?'  pinu  og 
niönniim  (^daf.)  Od.  3,  67.  bergda  ek  bi^iosli  saurgn  seni 
niiinni  .  .  holdi  pinu  ok  blödi  Hanns,  str.  12.  —  dor  an- 
dere füll  wird  dadurch  seltener  dal's  in  der  regel  das  enlfern- 
tere  insiriimenl  mit  der  präposition  med  versehen  wird,  wo- 
bei mir  die  entlernung  vom  verbum  in  der  Wortstellung  scheint 
niafsgebend  gewesen  zu  sein  :  ef  madr  lystr  mann  heiflngri 
he/idi  |)ar  sem  eigi  ero  gridastadir,  med  ö.vi  eda  steini  Gula|), 
s.  179,  woneben  eda  stingr  madr  öxarscapti  eda  spiotscapti 
ä  mann  med  heiptogri  hendi  ebend.  186.  rotudu  iördinni 
upp  med  rananum.  zwei  reine  instrumentale  aber  brauchen 
nicht  nothwendig  durch  das  verbum  getrennt  zu  sein ;  an- 
narri  hendi  bra  hun  hiörtu  snxi  Fa.  3,  655.  leggr  ko- 
nungsson  hädnm  hendum  sverdi  simi  i  kiapt  risans  Fa. 
3,  413.  —  der  dritte  fall,  dafs  sich  zwei  blofse  dative  der 
richtung  begegnen,  ist  wieder  häufiger,  namentlich  bei  heito 
und  iäla  (ja  sagen  zu  etwas),  doch  auch  sonst:  hefir  minn 
fadir  mexjjn  sinni  grimm om  heitit  Grunmars  syni  H.  Q.  1,  18. 
JK'lo  hanom  afarkostum  ella  N.  L.  101":  ferner:  auch  wir 
dürfen  sagen  ich  antworte  der  rede,  der  frage,  wie  ich  ant- 
worte dem  fragenden :  beides  ist  verbunden  in  hoinim  var 
vel  svarat  pe.ssii  indli  Isl.  2,  349.  so  namentlich  bei  iala: 
ok  henned  skulu  vid  iala  hvort  ödni  iru  siuni,  in  welchem 
satze  ein  driller,  nämlich  ein  inslruuit  nialcr,  daliv  vorhanden 
wäre,  wenn  stall  hermed  ein  pvi  oder  ein  wirkliches  Sub- 
stantiv stände,  auch  hier  können  die  dative  unmittelbar  bei- 
sanunen  sieben  :  ok  iala  ölhim  mönnum  .slikum  sa-mditm  ok 
jiaßilxUiim  N.  L.  131";  gleichen:  likr  sijfium  einhverjum 
gudanna  Od.  1,  06.  hierher  rechne  ich  auch  den  doppellen 
daliv  bei  verweigern,  verbieten:  en  uskipli/m  hagn  ma  engi 
ödrum  banna  N.  Love  1,  245.  muna  per  ofvarip  verda  mey_ 
jar  dstom  Alv.  M.  8.  sowie  dieselbe  conslruction  bei  rüda 
beschairen,  ausniachen:  margom  i'.Tdr  ///A>  Atlamal  33.  noch 
häufiger  ist  doppelter  daliv  bei  den  wörlcrn  für  eine  rich- 
tung die  zu  Präpositionen  werden,  wie  moti  Itoni/m  V^. 
3,   339.    hendi  j'edr    siniim    Isl.    1,  293.  —    ein    dreifacher 
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daliv  ist  enthalten  in  dem  salze  toku  pvi  feginshendi  reglu- 
giörd  peivri  Al|).  s.  144,  nämlich  zwei  inslrumenlalc  und 
ein  örtlicher;  dagegen  zwei  örtliche  nehen  einem  instrumen- 
talen :  og  helt  purpuraskyckjiinni  bckiuin  höndum  l'yrir 
augu  ser  Od.  1,  59.  ebenso  slä  hendinni  muti  l'<>ggi''>f  pcs- 
sari  Alf),  s.  223. 

Eine  beschrän/cuug  errährt  dativ  wie  inslrumentalis  bei 
verbis  die  ihn  nach  ihrer  grundvorslellung  erfordern  theils 
durch  deren  eintreten  in  eine  formelhafte  Verbindung  mit 
einem  nomen,  theils  durch  eine  andere  wendung  des  gedan- 
kens  oder  eine  sonstige  fortenlwickelung  der  bedeulung.  das 
erste  begegnet  schon  hei  der  vorslellung  des  gebens  :  vardveita 
fiarlutom  sagen  noch  die  alten  gesetze,  sonst  aber  heifst  es  bann 
vardveitli  öuit  Fa.  2,  347.  bei  halda  ist  halda  rÜ7-d  noch 
zweideutig,  aber  sicherer  accusativ  ist  statt  des  dativs  ein- 
getreten in  halda  uiosnir,  halda  sjmrnir  neben  halda  spur- 
uingum  5  vinda  segl  statt  segluni :  veita  vntni  neben  i^alu 
veita,  was  vielleicht  als  composition  angesehen  werden  kann, 
wie  vardveita  dazu  wird,  doch  auch  getrennten  accusativ  hat 
Isl,  I,  193. 

Eingehen  kann  der  dativ  auch  durch  eine  verändeite  ge- 
staltung  des  verbalbegriffs,  zunächst  durch  den  Übergang  ins 
modium;  so  haben  ßrra,  nd,  forda,  sid  üid,  anrta  ihren 
gegenständ  wovon  entfernt,  wozu  genaht  wird  im  dativ,  aber 
ßrraz,  nulgaz,  fordaz^  sidz  vid,  a/inaz  fordern  accusativ, 
ungeachtet  z.  b.  annaz  bedeutet  sorgen  für  etwas :  |)eir  skyldi 
a/maz  kelil  Brusa  Isl.  1,  257.  annaz  sin  kvennmal  1,  349.  — 
dann  wird  die  construction  auch  zuweilen  anders  durch  den 
Umschlag  der  ursprünglichen  vorslellung;  wie  nämlich  blöla 
(verehren),  was  eigentlich  den  goll  im  accusativ,  den  gegen- 
ständ des  opi'crs  im  inslrumentalis  hat,  allmählich  gleich  dem 
fornjh'i'a  und  unserm  opfern  mit  dativ  der  person  construiert 
wird,  so  ergreift  hata,  was  sicher  früher  einem  grollen  be- 
deutete (veigl.  /(/}r)o,-  kummer,  \A'omit  der  groll  als  linster- 
kcit  nahe  verwandt  isl)  als  es  den  dativ  regierte,  wie  bei 
uns  den  accusativ.  was  auch  die  grundbedeulung  von  Idka 
war,  es  wiid  heischend,  wie  auch  la-sa  ein  schlofs  vor- 
legen, mit  daliv  verbunden  ;  vielleicht  war  die  anschauung  da- 
bei einen  riegel  vorziehen  oder  zurückziehen  wie  sich  Ilav.  138 
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darslelll :  ranit  er  })at  Irö  er  ritta  skal  ölloui  atupploki;  ge- 
nug-, die  anschaimng  erblafst,  und  schon  wenn  das  vvorl  luka 
sainan  vom  einfachen  zulhun  des  numdes  gebraucht  wird  steht 
Kon.  140  der  accusaliv,  und  dieser  casus  fängt,  wiewohl 
selten,  auch  an  einzudringen  wo  luka  einfaches  endigen  ist, 
was,  wenn  cndn  gebraucht  ist,  stets  accusafiv  hat:  ok  lifkr 
{)ar  (und  hier  endigt  es)  hennar  harnitölur  Fa.  1,  227.  da- 
gegen {)eir  luka  sinni  roedu  N.  L.  110'.  hiktnn  ver  henni 
Kon.  105.  noch  jetzt  heifst  es  ad  nu  vseri  öllum  deilum  lo- 
kid  Al|).  153.  —  doch  auch  bei  unverrückter  verbalvorstel- 
lung  kann  eine  andere  beziehung  zum  gegenstände  statt  des 
sonst  herschenden  dalivs  einen  völlig  berechtigten  accusativ 
oder  genitiv  einführen,  banna  ist  wehren;  dies  hat  als  ent- 
fernen einem  gegenstände  den  dativ,  ilskiptum  haga  ma  engi 
ödrum  banna,  als  verwehren  einen  gegenständ  den  accusaliv, 
niun  liann  vilja  banna  oss  landit.  tular  fedruorcl  Fa.  3,  510 
ist  ebenso  richtig  als  tala  Jiessum  ordum  3,  311.  ^^erpa, 
hlada,  .sniia  müfsen  den  insirumenlalis  haben,  aber  in  verpa 
hang,  verpa  gard,  hlada  vUrdti,  hlada  gard,  sntia  band,  sind 
hügel.  wall,  warte,  geliege,  bänder  gar  nicht  Werkzeuge,  son- 
dern ergebnis  oder  product  des  werfens  (mit  der  erde),  des 
drehcns  (mit  den  schnüren),  woraus  die  hügel,  die  borten 
entstehen. 

Hei  allem  dem  ist  der  umfang  des  dativ,  wie  des  instrumen- 
talis  im  nordischen  gröfser  als  in  den  übrigen  dialecten. 
sieht  man  die  bedeulungen  an,  so  ist  im  nordischen  kein  ge- 
nitiv wie  in  den  deutschen  dialecten,  sondern  daliv  der  sache 
bei  rathen,  walten,  gewohnt  sein,  vergefsen,  sich  erfreuen, 
antworten,  schwören,  versprechen,  läugnen  n.  a.  kein  accu- 
saliv, sondern  daliv  der  person  und  sache  bei  weisen,  anord- 
nen, lehren,  loben,  grüfsen,  aufnehmen,  halten,  verlieren, 
lödlen,  verschwenden,  wagen,  hindern,  schrecken  u.  a.  we- 
nige ausnahmen  abgerechnet  auch  kein  accusaliv  des  objects, 
sondern  instrumentaler  dativ  bei  wenden,  richten,  drehen, 
stürzen,  wälzen,  schwingen,  wiegen,  aufladen,  lüpfen,  unter- 
tauchen, werfen,  schiel'sen,  reifsen  u.  a.  abgesehen  von  den 
kurzen  dativischen  und  instrumentalen  Verbindungen,  statt 
deren  wir  schleppende  präpositionelle  constructionen  gebrau- 
chen   miilsen.      niclit    alle    veiba    die    unter    die    angegebenen 
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begriffe  fallen  gestatten  auch  den  daliv ;  gleichwolil  sind  nahe 
an  dreihundert  belegt  die  ihn  fordern  oder  doch  von  rechls- 
wegen  haben. 

Diese  erscheinung  aber  daj's  nicht  alle  varha  die  glei- 
chen oder  doch  ähnlichen  begriff  haben  den  dativ  zu- 
lafsen,  den  viele  oder  doch  die  meisten  dahin  gehörigen  an- 
nehmen, fordert  noch  eine  erklärung.  was  den  wirklichen 
dativ  betrifft,  so  ist  mir  der  grund  in  vielen  fällen  dunkel 
geblieben  weshalb  bei  gleicher  bedeulung,  oft  bei  gleichem 
stamme,  der  accusativ  jenen  casus  vertritt,  warum  hat  bei 
schaden  skeäja  (1)  daliv,  aber  skada  (2)  den  accus.?  ist 
letzteres  beschädigen,  warum  nicht  auch  ersteres?  dafs  letz- 
teres der  zweiten  schwachen  conjugation  folgt,  ersteres  der 
ersten,  kann  die  Ursache  nicht  sein,  da  gerade  die  erste 
schwache  conjugat  die  offenbarsten  transitiva  bildet;  nei/da{\) 
nöthigen  hat  accusativ,  während  naiidga  (2)  dativ  fordert ; 
hvetja  (1)  accusativ,  und  hvata  (2)  dativ  oder  instrumentalis. 

lieber  den  Wechsel  des  accusativs  mit  dem  instrumentalis, 
welcher  uns  der  gegenständ  und  stets  accusativ  ist  bei  den 
verbis  der  bewegnng,  läfsl  sich  fast  durchaus  ins  klare  kom- 
men, das  dunklere,  wie  warum  reida  schwingen  accusativ 
hat,  warum  es  also  heilst  reidir  bann  upp  pat  sverdN.  L. 
157''.  reiddi  upp  .saj;it  Fa.  3,  450,  während  mit  bregda  und 
so  vielen  anderen  synonymen  es  stets  lautet  bregda  sver- 
dinii,  das  wird  sich  erläutern  lafscn,  wenn  man  die  erschei- 
nung im  ganzen  abgehört  hat.  ich  stelle  deshalb  folgende 
gegensälze  bei  ähnlichen  bedeutungen  zusammen,  biegen 
(bet/gj'a  hrei/ann  Fm.  2,  108.  sveigja  ahn  den  bogen,  da- 
her spannen  Fa.  2,  21)0.  benda  boga  sinuN.  L.  125''  also), 
das  gleichmäfsige  beugen,  hat  accusativ.  —  neigen,  sei  es  vorn 
überbeugeii  oder  nach  der  seile  ziehen,  ableiten,  drehen 
(hne//g/a  hiijdi ;  halla  retli,  ?nuli;  eeila  catni)  fordert  in- 
strumentalis ;  ausbreiten  (breida),  ausstrecken  [retta  höndina 
haisinn)  accusativ.  —  auswerfen  {kasta  ackeruni),  ausstreuen 
inslr. ;  aufsetzen,  aufheben,  niedersetzen,  niederlegen,  vor- 
legen (setj'a,  bera,  reisa,  Icggja  i/pp,  nidr,  fi/rir)  acc.  — 
aufwerfen,  überwerfen,  niederstürzen,  vorwerfen  (bregda  upp, 
lijpla,  steijpa,  slöngea  nidr,  brei^da)  instr.  5  öffnen  (opna) 
acc.  —    aufreifsen,    aufwerfen    (kippa,   g-apa,   yppn)    instr.  ; 
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zielien,  aufziehen,  niederziehen  (dregn,  rifa,  toga)  acc.  — 
reilsen,  aiifreüsen,  niedereil'sen  {kippa,  ryäja,  knjcka,  spret- 
ta)  instr. ;  endigen  (pufla,  skilja)  acc.  —  abbrechen,  abrei- 
fsen  {hregda,  slita)  instr.  ;  treiben,  vertreiben  (i^cka  hiörd, 
floUan)  acc.  —  stolsen,  verstolsen  (hri/ida,  sl'nckoa.  |)er  er 
slökt  ur  landi)  instr. ;  führen,  leiten,  fortbringen  {fcera,  leiäa, 
ß'jtjn)  acc.  —  loslafsen,  kaufen,  rinnen,  fliegenlafsen  {renna, 
hloi/pja,  ßoi/gja,  sloppa,  slä  lausumj  mit  instrnnientalis.  aus 
diesen  gegensätzen,  die  sich  noch  vermehren  liefsen,  scheint 
Iiervorzngehen,  einmal  dafs  das  objectiv  der  bewegung  nur 
gerade  dann  besonders  als  ihr  instrument  aufgefafst  wurde, 
wenn  die  be\^  egung  eine  schnelle  und  verhältnismäfsig  mühe- 
volle oder  gewaltsame  ist,  wie  denn  smid  von  schnellen  Wen- 
dungen gilt,  vhida  von  schwierigen  (vinda  fram  bordum),  und 
wie  dasselbe  wort  leggja  als  einfaches  legen  den  accusafiv 
hat  in  hvartki  knatti  hÖ7id  yfir  annal  leggja  Helr.  11,  aber 
als  schwingendes  auflegen  den  instrumentalis  in  lagdi  bann 
sn'pit?i?ii  a  hestana  Od.  4,  44.  —  und  sodann,  dafs  unter 
gleichen  Verhältnissen  des  kraftaufwandes  bei  dem  bewegen 
der  gegenständ  dann  mehr  als  mittel  denn  als  object  galt, 
wenn  die  bewegung  noch  ein  ziel  hat  oder  ihr  die  richtung 
nach  einer  bestimmten  seite  hin  inwohnt  oder  beigelegt  wird, 
dies  zeigte  sich  bei  dem  gegensatz  von  beygja,  sveigja, 
hondn  zu  hncigja,  halla,  reiia,  hlidra ;  es  ist  auch  der 
grund  weshalb  eine  so  gewaltsame  bewegung  wie  schütteln 
ist  (hrista,  skaha,  skelfn)  stets  accusativ  hat,  während 
schon  sniia  um,  snüa  til,  das  wenden  nach  einer  seite  hin, 
instrumentalis  nöthig  hat,  und  ist  endlich  auch  davon  die  Ur- 
sache dafs  in  verbis  die  zwischen  beiden  casus  schwanken 
für  den  fall  dafs  sie  mit  einer  präposition  zusammengesetzt 
oder  begleitet  sind  der  instrumentalis  vorgezogen  wird 
MARBURG  DIETRICH. 
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1. 
DAS  HEISSE  EISEN. 
Ein  wip  sprach  wider  ir  man 
'daz  ich  din  künde  ie  gewan, 
des  wil  ich  immer  wesen  vrö. 
got  hat  dich  gezieret  so 

an  schoene  unde  an  l'rümckheit,  5 

und  hat  so  gar  an  dich  geleil 
swaz  einem  manne  wol  gezimt, 
daz  mir  diu  sorge  den  lip  niml 
die  ich  din  vor  andern  wiben  hau. 
wajre  din  muot  nn  so  getan  10 

daz  du  mich  gewis  Itrtest  

daz  du  iht  anderr  wibe  hallest, 

daz  wolde  ich  immer  mere 

gedienen  also  sere 

daz  du  des  selbe  j^ehest  15 

so  du  die  warheit  sehest 

daz  nie  dehein  wip  ir  man 

von  herzen  also  liep  gewan. ' 

er  sprach  '  vil  liebiu  minne  min, 

ich  gere  deheines  wibes  wan  din.  20 

du  bist  mir  lieber  denne  liep. 

ich  si  ein  ungetriuwer  diep, 

hab  ich  deheine  nivvan  dich. 

so  dir  got,   niht  enzihe  mich 

A  die  Wiener  pergaineutliaiidschrij't  27Ü5.  —  C  die  Heidelberger  per- 
gantenlliaiidschrij'l:  'M\.  —  1)  die  IVieuvr  pergamenthandsrhrij't  2S5. 
Überschrift  Ditz  ist  ein  mere  gut  genve  Wie  ein  wip  daz  heize  ysen 
trvc  C,  Nu  seciit  mit  weihen  fugen  Zway  daz  haiz  eisen  trugen  J). 
1.  zu  ir  CD.  2.  ie  ehunde  I).  G.  und  fehlt  A.  7.  eini  schön 
man  zimt  ö.  8.   bcnimt  C.  10.    m.   also  g.  1).  11.  mir  D. 

m.  des  g.   t.    C.  12.   anderre  .-/.        andrew  w.  iht  U.  14.   Dinen 

D.  15.  Aas  fehlt  I).  selben  C.  17.  kein  —  iren  CD.  19. 
liebe  fraw  D.  20.  ichn  ger  C.  keines  wibes  C,  kainer  D.  den  6". 
22.   ungemer  6',   offener  D.  23.   han   C.  kain   I).    deheinen    C. 

wan   CD.         24.   got  Ion  n.  zihe  D. 
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daz   ich  solhes  iht   tiio  :  25 

da  bist  dil  mir  ze  liep  zuo. 

icli  bin  dir  gerne  bereit 

aller  der  gewisheit 

der  du  an  mich  geruochesl, 

daz  du  w'ol  versuochest  30 

daz  ich  dinen  lieben  lip 

minnen  wil  für  elliu  wip/ 

si  sprach  'unde  tuost  du  daz, 

so  wart  nie  delicin  man  baz 

gehandelt  von  sinem  wibe  35 

denne  du  von  niineni  libe 

gehandelt  immer  werden  muost, 

ob  du  mir  ein  gerillte  tuost 

des  ich  dich  wil  bewisen. 

trag  mir  daz  heize  isen  40 

als  lieb  ich  dir  ze  friunde  si : 

da  wil  ich  rehte  kennen  bi 

weihe  liebe  dii  zuo  mir  hast, 

und  ob  du  äne  schulde  bestäsL 

des  wil  ich  von  dir  niht  enbern.  45 

und  wildu  mich  des  niht  gewern, 

daz  ist  ein  ewiger  haz  ; 

so  la3st  duz  niwan  umbe  daz 

daz  du  minnest  andriu  wip 

und  ablest  niht  üf  minen  lip.'  50 

Er  sprach  'diu  rede  ist  ane  not. 
mir  wsere  lieber  der  tot 
denn  ich  erwürbe  dinen  haz. 
ich  tuon  vil  serne  allez  daz 


25.  sulchez   C.         nicht  entuo  D.         20.  zu  liebe   C.  27.   hreit  A. 

29.  ruochest  D.            32.  alle  C.            33.   getustu  A.  34.   kein  (7, 

aim  D.       35.  36  fehlen  ü.       30.   danne  V.       37.  g.  so  den  w.  m.  D. 

.38.  in.  gewifsheit  l.  D.       39.  Daz  D.       40.   trage  ^C.  41.  liebe  y^, 

recht  1.  D.         42.   reble  fehlt  D.         sehen   C,  peseben  D.       44.  und 

fehlt  A.          stast  CD.          45.  von   dir  fehlt  I).           Ki.  und  fehlt  A. 

aber  du  mich  es   C.           47.  ist  ynuuer  mein  b.   ü.  18.   tustuz  A. 

niht  wan   C,   newr  l).       49.   ander  C.       50.   enacbt  C.  53.  danue  C. 
54.   ich   wil  t.   a.   d.   l) . 
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da  mit  ich  dir  gedienen  niao.  55 

icba  wil  weder  naht  nocli  tac 
dir  dines  willen  versagen, 
ich  wil  daz  isen  iezuo  tragen 
dar  unibe  daz  got  bescheine 

daz  dich  alters  eine  GO 

mit  triiiwen  minnet  min  lip 
und  anders  an  dehein  wip 
nie  gewan  deheinen  nuiot. ' 
daz  isen  wart  zehant  gegliiot. 
zwene  steine  warn  da  bei'eif ;  65 

da  wart  daz  isen  M  geleit 
daz  ez  nach  sinem  rehte  lac. 
si  sprach  '  heb  uf  iinde  frac, 
daz   icii  din  Iriiiwe  ervar.' 
.  der  man  neigte  sich  dar.  70 

da  het  er  einen  gefiiegen  span 
vor  in  den  ermel  getan  ; 
den  lie   er  vallen  in  die  haut, 
daz  sin  daz  wip  niht  bevant. 
dar  ür  nam  er  daz  isen.  75 

er  sprach  '  nü  sol  got  wisen, 
daz  dir  min  lip  noch  min  gedanc 
noch  nie  getet  deiicinen  wanc 
und  dir  ie  was  mit  triuwen  mite. ' 
er  Iruog  ez  me  dan  selis  schrite.  80 

als   schiere  daz  was  getan, 
dö  bare  er  aber  sinen  spän 
und  lie  si  die   hant  sehen, 
si  sprach  '  icli  wil  dir  iemer  jchen 

55.  ichs  peweisen  m.  D.  50.   dir  weder   C.  w.   dir  niimiier  ain 

l.  D.         57.   dir  fehlt  CD.         dines   C,   des  dein  J),  dinen   ./.        iiilit 
versagen   C.  59.     Das  g.   dainil   b.   I).  (U).   ich   D.  til.    lieb 

han  dein  I,   D.  (i'i.   b.  chain  ander  w.   I).  fiü.   Xoeh   n.  ^.  an- 

dern 111.   I).  65.   wurden  D.  07.   do  iz   C.  6H.   liebe  C. 

71.   do  h.   A.         72.    vor  fr /i/t  1).        7'i.     D.  ez  daz  w.    V.     enph.    /;. 
70.  peweisen   /;.  77.   und  in.   /;.  danch   C.  1^  fvlill  I). 

7'.».  was  ie   C.  80.  dane  nie   C.  .S|.   Do  daz  seh.   w.  g.   C,  als 

er  d.   het  g.   I).         Hi.  eimer  //. 
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daz  du  dich  wol  behalten  hast  85 

und  alles  valsches  är.e  stäst. 

diu  haut  ist  schoene  als  ein  golt : 

ich  wil  dir  ienier  wesen  holt.' 

er  sprach  'des  lone  dir  gol. 

nu  ist  min  bei  und  min  gebot  90 

daz  ouch  du  mir  daz  isen  tragest. 

ine  statte  niht  daz  du  mirs  versagest^ 

ez  niuoz  hie  zehanl  geschehen: 

ich  wil  ouch  din   triuwe  sehen.' 

si  sprach  '  irüt  geselle  min,  95 

dar  zuo  wil  ich  dir  ze  liep  sin, 

dazz  iemer  kome  in  dinen  gedanc 

daz  ich  ie  geta'te  deheinen  wanc. 

du  weist  wol  wie  mir  ist, 

daz  du  niir  tusent  stunt  bist  100 

lieber  denne  die  sele  min.' 

er  sprach  'lä  die  rede  sin. 

du  woldest  mich  sin  niht  erlän: 

zwar  also  wirt  ouch  dir  getan.  ' 

du  kanst  dich  des  niht  entsagen,  105 

dö  müezest  das  isen  iezuo  tragen.' 

Zehant  erz  in  daz  fiwer  truoc 
und  gluote  ez  vaste  genuoc 
und  leit  ez  da  ez  ouch  6  lac. 
er  sprach  'nu  heb  üf  und  trac  110 

die  wile  und  ez  die  hitze  hat.' 
si  sprach 'und  ist  des  dehein  rät?' 
'  nein  es  entriuwen,'  sprach  er, 
'du  hebest  dich  envarlich  her; 
du  muost  ez  tragen  als  ich.'  115 

8.").  cnth.  D.  bewarl  C.  87.  Dein  D.  90.  ist  daz  mein  g.  D 
91.  du   auch  daz  D.  treist  A.  92.  ichn  C.  ich  wen  u.  D. 

verseisl  //.  97.  daz  iemer  A.  98.  dir  ie  C.  99.  doch  wol  C. 
101.  danno   CD.  103.  dune   V.  105.  dun  en  k.   C.  sin   CD. 

106.  dun  en  m.   V.         müst  D.  108.  sere  g.   CD.  109.  da  ez 

ouch  im  1.  Cü.  110.  nu  fehlt  CD.  111.  uad  fehlt  D.  112.  s. 
sp.  ist  iz  kein  r.  C.  Sein  ist  k.  r.  D.  113.  sin  A.  114.  wer- 
lichc  CD.  113.  vnd  m.   CD.         ouch  ich   C. 
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si  sprach  'geselle,  so  bite  ich  dich 
einer  vil  weniger  gebe: 
daz  diene  ich  ienier  unz  ich  lebe, 
gewerst  du  mich  der  selben  bete, 
swaz  ich  dir  liebes  ie  getete,  120 

des  gedenke  hie  mite 
unde  tuo  des  ich  dich  bite. 
du  weist  wol,  daz  sich  ein  man 
genuoger  dinge  enthalten  kan  : 
er  hat  starken  nuiot  und   starken  lip;  125 

so  si  wir  swach  und  brnediu  wip 
und  miigen  uns  niht  enthaben  so  wol. 
die  mau  sint  grozer  krefte  vol: 
des  mugen  si  tuon  unde  lan 

und  mugen   dem  dinge   wider  stän.  130 

daz  wir  der  krefte  niht  enhän, 
daz  hat  got  an  uns  getan, 
des  sol  uns  nieman  verdenken, 
ob  wir  etwenne  wenken. 

da  von  la  mir  vor  einen  man;  135 

wan  ich  nie  deheinen  me  gewan 
ane  dich :  des  wil  ich  gote  verjehen. 
daz  soltü  au  dem  gerillte  sehen.' 
'daz  wil  ich  tuon'   sprach  er. 
nü  heb  dich  zuo  dem  isen  her.'  140 

si  sprach  '  trüt  geselle,  tuo  - 

des  ich  dich  bite  dar  zuo :       - 
daz  gediene  ich  also 
daz  du  muost  iemer  wesen  vro, 
daz  duz  ie  getaute:  145 

so  ist  ouch  iemer  sla*te 
diu  herzenliche  friuntschaft 


117.  \\\  fihll  l).  «eiligen  CD.  118.  gediene  C,  tun  D.  die 
weil  n.  119.  120  uvigcslcllt  C.  121.  D.  dank  mir  D.  122.  t" 
nu  des  C.  123.  sich  fehlt.  1).  12i.  gennge  6',  manig  ü.  125.  das 
zweite  starken /e/i/A  J).  120.  swach  mu\  fehlt  1).  127.   cum. 

C.  eiith.  niht  A.  f.^  fehlt  1).  \'M).  den  dingen  l).  131.  han  ü. 
iy.\.feh/t  D,  (laJUv  nacli  \Z'\  vfi  uns  niil  sJindeii  senken.  133.  vor 
fehlt  D.  137.    iehen   6'.  141.   nu   tu   6'.  14;!.  du  ez  AD. 
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mit  micheler  triuwen  krafl 

und  diu  liebe  die  ich  zuo  dir  hau. 

du  hast  so  wol  an  mir  getan  150 

daz  du  mir  noch  zwßne  vor  last. 

Sit  du  wol  an  mir  getan  hast, 

nü  tuo  wol  vollen  wider  mich  : 

daz  diene  ich  iemer  umbe  dich.' 

Er  sprach  'daz  si  getan.  155 

du  muost  balde  zuo  dem  isen  gtin.' 
,  'lieber  geselle'  sprach  siu, 

'ich  hiin  noch  guoter  pfunde  driu 
der  du  einen  pl'enninc  niht  enweist. 
nü  tuoz  durch  got  allermeist  160 

und  nini  diu  selben  driu  pfunt. 
n  ob  dir  ie  ze  deheiner  stunt 

dehein  liep  si  von  mir  geschehen, 

dar  an  soltu  hiute  sehen, 

als  liep  dir  diu  sele  si,  165 

unde  lä  mir  vor  noch  dri." 

Er  sprach  'die  wil  ich  dir  vor  lau. 
dii  hast  der  rede  gnuoc  getan: 
gespnchestü  tälanc  wort  nie, 
dune  tragest  mir  daz  isen  e,  170 

zwar  ich  tuon  dir  den  tot.' 
do  muost  si  swigen  durch  not. 
daz  isen  nam   si  üf  die  haut 
und  wart  also  sere  verbrant 
daz  si  schrei  mit  grözer  ungehabe  175 

'owe  mir  ist  diu  haut  abe!' 
ein  walis  het  er  gebreitet 
und  ein  tuocli  dar  zuo  bereitet 

148.  innechliclier  C,  miniiikl.  D.      treue  C.  läO.  So  hastu  wol  C. 

s»  fehlt  D.         zu  mir  C.  l.il.   Ob  —  drey  D.         152.  tu  A.      zu 

mir  C.  l.")ii.  So  t.   I).  tun  A.  iiocli  wol  1).  vollen  Jehll 

AD.        157.  sie  :  drie   C.        159.  einen   \)L  fehlt  1).       lOÜ.   tu   iz  AI). 
103.  V.   ni.   d.   1.   //.  1Ü5.    libe  A.  Als  rechte  lieb   ich   d.  sei  1). 

so  dir  I).  l()ü.   mir  uzen   n.   dri   C.  noch  vor  A.  109.   taianc 

fehlt  J).  kein  w.    CD.  171.   deswar  C,  zw slv  fehlt  D.  173. 

nams   C.  in  diu   h.  D-  175.   •^vq/.vv  fehlt  1).  177  —  18i 

fehlen  ]). 


ZWEI  ALTE  SCHWANKE.  95 

und  wolde  si  verbinden. 

des  bat  si  in  erwinden.  180 

si  sprach  '  vvaz  liilfet  daz  banl? 

mir  ist  diu  haut  so  gar  verbranl 

daz  si  mir  nu  nimmer  mt 

zu  nutze  mac  werden  alsam  e.' 

Als  er  daz  horte  unde  sach ,  185 

uz  grözem  zorne  er  do  sprach 
'  hie  ist  diu  triuvve  worden  schin. 
nu  solt  dii  des  vil  gwis   sin 
daz  mir   hiute  dehein  wip 

unm*rer  ist  denne  din  lip;  190 

und  allez  daz  dir  leit  ist 
daz  wil  ich  tuon  nach  dirre  trist, 
nu  hast  du  uf  dich  geladen 
heidiu  laster  unde  schaden. 

diu  wil  ich  dir  iielfen  meren.  195 

rehte  als  du  diuer  eren 
unz  her  hast  geschonet, 
als  wirt  ouch  dir  gelonet.' 

184.  ZV  frumen  C.  mac  fc/i/t  A.  als  C.  185.  Do  D.  18G.  gro- 
zeni  fehlt  D.  188.  s.  oucli  des  g.  s.  C.  vil  fehlt  I).  189.  fur- 
paz  n.  11)0.  unmerrc  C.  193—198  fehlen  I).  190.  als  du 

der  d.  c.    C  198.  also  AC.         w.  dir  von  mir  gel.  A. 


2. 

DER  MÖNCH  UND  DAS  GÄNSLEIN. 

Ich  horte  sagen  ein  msere 

wie  ein  klosler  wa're 

rieh  unde  erhuweu  wol, 

als  von  rehte  ein  kloster  sol. 

ir  gasliuls  und   ir  spilal  5 

n  die  Würzburger  pvrgamvnthandsrhrifl  auf  der  uuiver.u'tüfshiblto- 
Ihek  zu  München.  —  C  die  Heidelberger  pergamenthandschr.  3il. — 
Überschrift   Von    einem  closter  B.  Dilz  mere  lieizzel  daz  gcnselin 

Vnd  sagt  von   einem  mnnclic  vod   von  einem  magleiii  C.  1.  Ich  wil 

cvch  s.   C.       1.  das  iiie  bevor  C.       '^.   schone   C.       A.    noch  von  r,  C. 
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helen  niht  gesatztiu  mal, 

wan  ze  swelheii  ziten  der  man 

geriten  ode  gegangen  kan, 

der  vaiit  daz  ezzen  ie  bereil. 

minneclich  und  unverseit  10 

gap  man  swaz  si  mohten  lian. 

als  sollen  noch  diu  kkester  stän. 

ouch   horte  ich  mere  von  in  sagen, 

ir  kloster  wter  underslagen 

daz  die  münche  und  ir  gemach  15 

seilen  ieman  fremeder  sach. 

uns  seit  daz  selbe  msere 

daz  manic  münech  da  weere 

der  selten  für  daz  kloster  kan. 

Nii  was  dar  inne  ein  junc  man  ;  20 

der  hete  siniu  jär  vertriben 
daz  er  dar  inne  was  beliben 
Sit  daz  er  war  ein  kindelin. 
des  muost  im  uuerkennic  sin 
swaz  lebte  in  dem  lande,  25 

wan  daz  er  ors  erkande. 
dö  kam  ez  zeinen  ziten 
daz  der  abt  solde  riten, 
und  schaffen  umb  des  klosters  dinc. 
in  bat  der  selbe  jungelinc      -  -  30 

daz   er  in  l'uorte  durch  daz  lant, 

6.   das  was  gesefzet  in  sulclie  wal   C.  7.   wan  zv  B,   in   C.         das 

der  C.  8.  gcnde  B.  9.   d.   e.  vani   C.  11.  gaben  si  iin  C. 

12.  also  BC  nach  12  ir  spise  wart  vor  nieniant  verspart  Viid  wen 
das  tor  verslozzen  wart  So  was  geboten  an  den  lip  Das  man  keiner 
slaciile  wip  hner  lieze  darin  Si  salzten  nicht  wan  iren  sin  Daz  sie  be- 
hielten ir  leben  Als  in  zv  reehte  was  gegeben  C.  13.  ich  bort 
ouch  €.  14.  Daz  ir  BC.  15.  iren  C.  10.  zv  rechte  vremdes 
nieinant  s.  C.  17.  uns]  vfi  BC.  ich  sag  ev  selbe  ein  m.  C. 
19.  nimmer  ouz  C.  20.  Da  was  ouch  inne  ein  junger  C.  21.  sin 
iar  also  C.  23.  von  einem  kleinen  k.  C.  24.  unerkennich  C, 
unbekant  B.  25.  nach  sage  er  k.  BC.  nach  20  das  man  die 
solde  riten  BC.  27.  daz  waz  bi  d.  z.  C.  28.  D.  der  apte  rilen 
solde  C.  nach  28  Des  wolt  er  nit  biten  B,  vnd  nicht  beliben  wolde  C. 
29.  und  wolt  schallen  des  kl.  d.  B,  Hiten  vmb  siues  kl.  d.  C.  31. 
r.  mit  im  in  die  I.   C. 
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dar  umbe,  daz  im  würde  erkant 
die  site  von  dem  lande, 
des  er  vil  klein  erkande. 

der  abt  der  ge werte  35 

den  miinech  des  er  begerte, 
wau  er  in  einveltigen  sach- 
in  disem  sinne  daz  geschacli : 
er  gedähte,  wirt  im  erkant 

beide  liute  unde  lant,  40 

so  mac  man  im  enpfellien  wol 
swes  ein  man  pflegen  sol, 
und  wirt  uns  ein  vil  nutzer  man. 
alsus  fuorte  er  in  von  dan. 

sine  knehte  niht  vermiten,  45 

mit  ir  Herren  sie  dö  riten. 
ir  pfert  gicngen  schone  enzelt, 
dö  sie  körnen  an  daz  velt, 
swaz  in  vihes  wider  gie, 

der  münich  nimmer  verlie,  50 

er  sprach  ie  'wie  ist  daz  genant?' 
der  abbet  der  seit  imz  zehant 
swie  sin  name  solde  sin. 
ez  waire  rint,  sciiaf  oder  s«in, 
daz  tete  er  im  ze  rehte  kunt.  55 

Dö  körnen  sie  in  kurzer  stunt 
zeim  hove  dar  sie  wollen 
und  oucli  da  bliben  sollen, 
dö  sie  der  meier  gesach, 
er  lief  gein  in  unde  sprach  60 

33.  die  recht  C.  34.   der  er  nicht  C.  35.   der  g.   IS:   da  g.   C. 

36.  Des  der  m.  gert  C.  37.  in  einem  sinne  d.  g.  C.  38.  er  ge- 
dacht, vnd  wider  sich  selben  sprach  C.  39.  vnd  vverdenl  im  die 
recht  bek.  C.  40.  ouch  die  1.  C.  43.  uns  fehlt  C.  44.  er  iu 
mit  im  d.  C.  45.  si  sazen  uf  iiiule  riten  C.  46.  die  kloster  levt 
nicht  vermilen  C.  47.  48  iim^estelU  C.  48.  uf  'C.  50.  des 
nicht  V.  B.  51.  er  fragt  wie  es  wer  g.  C.  52.  daz  ez  im  wurde 
bekant  C.  53.  oder  wie  C.  54.  weren  seh.  rinder  C.  55.  d. 
macht  im  der  apte  k.  C.  56.  si  k.  zeiner  k.  sl.  C.  57.  do  sie 
hin  w.  B.  ZV  einem  meyer  da  si  w.  (J.  58.  ßeüben  \  nde  s.  C. 
59.  60.  Der  meyer  des  nicht  verlie  Sincn  herren  er  cnphic. 
Z.   V.   D.   A.  VIII.                                                         7 
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'gol  wilkommen,  lieber  lierre  min, 

und  alle  die  mit  in   hie  sin!' 

als  man  in  diu  ors  enipße, 

der  abbet  unt  der  miinich  gie 

zuo  einem  fiure  an  ir  gemach.  65 

also  schiere  daz  geschach, 

man  zöch  in  abe  sa  zehant 

ir  schuobe  unde  ir  obergewant. 

Nu  hete  der  wirt  ein  schoenez  wip 
und  eine  tohter,  der  lip  70 

was  ze  wünsche  wol  gestalt, 
sie  was  wol  zweinzic  jär  alt, 
die  ouch  dort  her  giengeu, 
die  herren  sie  eupfiengen. 

der  abbet  hiez  sie   sitzen  nider.  75 

dane  wären  sie  niht  wider, 
sie  säzeu  nider  an  die  stat. 
der  münech  den  abbet  aber  bat 
daz  er  in  wizzen  lieze 

wie  diu  creätüre  hieze.  80 

do  sprach  der  abbet  zehant 
'diz  sint  gense  genant.' 
do  sprach  der  münech  'crede  mich, 
so  sint  die  gense  siuberlich. 

wie  kumt  daz  wir  niht  gense  hän?  85 

die  mühten  sich  wol  begän 
an  unser  klosterweide.' 
des  lachten  si  do  beide 
des  wirtes  tohter  und  sin  wip. 
si  wundert  sere  daz  sin  lip  90 

was  so  rehte  minneclich 

61.  er  sprach  wilk.  li.  hi.  C.  6'2.  in.  evh  kuinen  s.  C.  63.  Srsch  5. 
64.  ni.  vnd  apte  C.  66.  bi  einer  wile  das  g.  C.  67.  6<S  fehlen  C. 
69.  D.  nieyer  b.  e.  w.  C.  72.  Vnd  \v.  aclizehen  C.  73.  'li  fth- 
len  C.         75.  apte  bat  C.  76.  secht  des  w.   C.  77.  s.  an  der 

selben  st.  C.  78.  do  den  apte  b.  C.  81.  sa  zeh.  C.  82.  das  C. 
83.  Crede  m.  spracb  d.  niunch  C.  über  crede  mich  vergleiche  Zeit- 
schrift 2,  191.  7,  562.  auch  Stricker  braucht  den  ausdruck  in  einem 
beisjnel:  bruoder  spracb  er,  crede  mich.     Scholl  1,  266.  86.   uv 

ni.  si  sich   C.         90.   wunder  nam  das  s.   1.    ('.         91.  wer  C. 
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unt  daz  er  niht  versliiende  sicli 
wie  ein  wip  wsere  genant. 
den  abbet  vräglen  si  zehant, 

ob  der  herre  sinnic  wsere.  95 

do  seile  er  in  diu  m*re, 
als  ir  e  habet  veromen, 
wie  der  niünich  dar  was   körnen 
und  wier  erwahsen  wsere. 

als  dö  daz  selbe  msere  100 

des  Wirtes  tohter  bevant, 
■dö  gedähte  si  zehant 
er  ist  ein  so  herlich  man, 
döst  war,  ob  ichz  gefüegen  kan, 
ich  versuoche  ob  er  diu  wip  105 

erkenne,   ir  namen  unde  ir  lip.' 
der  rede  si  gedagete, 
ir  gedanc  si  niemen   sagete 
des  si  gedäht  ha;te. 

Nu  wart  ez  also  sparte  110 

daz  die  herren  slafen  solten  <ran. 
nu  wolte  der  nieier  des  niht  lau, 
er  hiez  in  betten  nach  ir  site. 
da  was  euch  sin  tohter  mite ; 
si  schuof  daz  dem  jungen  man  115 

wart  gebettet  vvol  hin  dan 
von  den  andern  verre, 
dar  umbe  daz  der  herre 
raöhte  haben  sin  gemach, 
nach  sinem  willen  daz  geschach.  120 

J)ö  man  die  herren  geleile, 

92.  verslnnl  C.  1)3.  da  wip  C.  94.  apte  C.  95.  ob  er  s.  C. 
97.  Vil  rechte  wie  er  dar  was  bek.   C.  99.   und  fc/il(   C.  100. 

do  ditze  s.   m.    C.  101.   hecliant  <\  Wl.   Si  g.   ir  z.   C. 

103.   Dilz  ist  c.  seuborlicbcr  in.   C.  lOi.   Das  ist  war  C.  105. 

106.  1.  V.  noch  heint  ob  sin  lip  Erkennen  kan  wie  man  die  wip  An 
dem  bette  handeln  sol.  Er  geviel  ir  harte  wol  C.  107.  si  stille  g.  C. 
109.   110/cA/en  C.  111.  Vntz  man  sl.  solde  g.    C.  112.   Der 

wirt  der  w.   nicht  enlan   6'.  114.   do   B.  115.   disem  j.   m.  B. 

117.   V.   d.   apte   V.    C.  119.   Sincn   g.    het   destcr  baz  C.  120.   ge- 

sihacii   daz   ('.  121.   Do   sich   d.    h.   do  g.    C. 
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der  wirf  hiez  gereile 

allez  daz  gesiiide  släfen  gaii, 

den  Herren  ir  gemach  lan. 

der  nuinech  niiit  slafen  mahle;  \2?, 

er  hei  manege  ahle, 

wie  ieglich  dinc  wäre  genant 

daz  im  des  lages  warl  eikanl. 

diu  juncfrowe  oiich  unsläfent  lac 

mil  gedanken  der  si  pflac,  130 

wie  daz  würde  volbrähl 

des  si  da  vor  hele  gedahl. 

do  die  liule  enlsliefen  über  al, 

do  stuonl  si  uf  an  allen  schal 

lind  sleich  zuo  sinem  belle  dar.  135 

als  ir  der  münich  warl  gewar, 

er  sprach  zehant  'waz  mac  daz  sin?' 

'ich  bijiz  daz  junge  genselin. 

ich  hän  vrosles  vil  erliten  : 

herre,  ich  wolle  iuch  gerne  bilen  140 

daz  ir  hin  under  liezel  mich,, 

in  der  niinne,  daz  ich 

ihl  ervriese :  hie  ist  ez  kalt.' 

do  was  der  münech  als  einvall 

daz  er  si  hin  under  lie.  145 

in  der  minne  daz  ergie. 

do  si  hin  under  zuo  im  kam, 

do  künde  dirre  junge  man 

mil  ir  lülzel  noch  vil 

daz  man  da  heizzet  bellespil.  150 

122.   D.   w.   Iiiez   altla   gereiten    C.  123.    die    levt    alle   sl.    p.  C. 

124.  Die  h.  —  hau  C.  125.  mochte  C.  126.  h.  in  siner  achte  C. 
127.  ein  iesl.   C.  128.  als  iz  im  was  vor  genant  f.  129.  ouch 

fcfilt  C.  ungeslafen  B.  130.   Vil  mancher  gedanck  si  do  C. 

131.  wie  ir  wille  w.  C.  132.  daz  Ji.  als  si  ir  e  h.  g.  C.  133. 
Die  iuncfrow  sich  do  stal  C.  134.  Si  kom  dar  an  a.  s.  C.  135. 
V.  giench   hin   für  sin  b.   d.   C.  137.  m.   hi  sin   C.  138.   si 

sprach   BC.  139.   h.   hie  vr.  v.  gel.   V.  140.  Vnd  wolde  eveh 

herre  g.  b.  C.  143.  erfrür  B.  is  ist  h.  C,  wan  hie  ist  B.  144. 
a\s  fe/ilt  B.  145.  si  zv  im  h.   u.   1.  B.  147.   do  hin  under  (', 

dar  vnder  B.     zuo  \m  fehlt  C.     149.  Weder  wenik  n.  v.  C.     150.  do  B, 
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(lö  künde  siz  ein  wßiiic  baz. 
mit  guoter  fuoge  schuof  si  daz 
daz  er  in  kurzer  stunde 
des  selben  spils  begunde. 

der  münech  die  gans  brühte  155 

mit  tlize,  wan  in  dühle 
im  vvaerc  wol  und  dennocli  baz. 
also  lange  treip  er  daz 
unz  si  des  tages  sich  versach. 
dö  sluonl  si  üf  unde  sprach  iüü 

'nu  sult  ir  nimmer  verjehen 
des  von  uns  zvvein  ist  beschehen. 
würde  ez  dem  abte  kunt, 
man  ta'te  uns  beiden  sä  zestunt 
den  vil  grimmeclichen  tot.'  165 

vil  liure  si  im  daz  gebot 
daz  erz  geseile  nimmer  man. 
daz  lobt  er  und  gie  si  von  dan 
an  ir  heimliche. 

ir  muot  was  fröudenriche  170 

daz  si  was  dannän  komen  unt  dar 
daz  ir  niemen  wart  gewar. 
Dö  si  kam  an  ir  gemach, 
dar  nach  vil  schiere  daz  geschah 
daz  üf  bcgunde  gön  der  lac.  175 

dar  nach  ouch  vil  unlange  lac 
der  abbet  und  der  münich  da. 
si  schuofen  ir  dinc  iesä 
durch  daz  si  wären  komen  dar. 

fehlt  C.  151.  doch   C.  152.  guten  lugen   C.  154.  spilii  B. 

155.  das  gensei  C.  brut  B.  156.   in  des  d.   C.  158.  tribcn 

si  C.  159.  100.  Das  si  des  daucbt  es  wer  tak.  Si  stunt  uPundc  sprach 
Welt  ir  haben  nier  sulchen  gemach  C.  löl.  So  s.  ir  n.  man  v.  C. 
102.  Was  under  uns  beiden  ist  gesch.  C.  163.  Vnd  w.  C.  bekant  C. 
104.  Er  tet  C.  tot  uns  beide  sam  B.  sazehant  C.  165.  Nicht 

wen  d.  grimmigen  C.  166.  verbot  C.  \<ol—\T.\  fehlen  C.  168. 
si  fehlt  B.  174.  hie  so  seh.  C  175.  Vnder  des  gie  uf  d.  t.  C. 
176.  Der  apt  ouch  nicht  lenger  I.   C.  177.  Er  stund  uf  u.    schuf 

sines  klosters  dinch  C.  178.  Er  u.  der  selbe  iuDgelinch  C.  179. 
Dar  umbe  si  komen  d.  C. 
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dö  si  daz  geschuofen  gar,  180 

zehant  si  wider  heim  riten. 

die  klosterliute  nilit  vermiten, 

du  si  heim  waren  komen, 

der  junge  miinech  wart  her  genomeu 

linde  fragten  in  zehant  185 

wie  im  geviele  daz  laut. 

di)  begnnde  er  in  verjehen 

daz  er  woi  ha'te  gesehen 

\\[  dinge  in  dem  lande 

des  er  e  niht  erkande.  190 

des  gelachten  si  vil, 

sin  rede  was  ir  aller  spil. 

iedoch  pllac  er  der  kündekeit 

daz  ir  keinem  wart  geseit 

wie  im  des  nahtes  üf  der  vart  195 

diu  junge  gans  zuo  teil  wart. 

daz  hal  er  sere,   als  si  in  hiez ; 

nieman  er  daz  wizzen  liez. 
Nu  was  ez  vor  der  höchzil 

diu  in  dem  winter  lit  200 

und  wihennaht  ist  genant. 

der  abt  besanle  zehant 

keiner  unde  koche. 

er  sprach    uns  naht  ein  woche 

daz  wir  singen  miiezen  unde  lesen.  205 

nu  sult  ir  herren  flizic  wesen 

daz  ir  uns  ein  Wirtschaft  gebeut. 

so  die  liute  mit  arbeit  lebent, 

sol  man   ir  pilegen  deste  baz.' 

die  herren  lobten  alle  daz.  210 

Der  junge  miinech  stuont  ouch  da  bi. 
181.   Si  sazeii  uf  u.  rilen   C.  184.  w.  vernoraen  C.  183.  Si 

betconden   in  vrageii  vil   (\  186—191  fehlen    C.  11)4.  D,  er 

iiiiiianl  nicht  enst-it  C.  VM .   l^S  fehlen   C.  199.   Dilz  geschach 

vor  einer  h.  C.  200.  D.  noch  C.  201.  V.  die  winachte  sint  g.  C. 
202.  D.  apte  sich  besant  C.  203.  Beide  k.  u.  koch  (\  204.  ne- 
hent  C.  205.  ni.  vil  s.  u.  1.  C.  206.  in  der  herren  ß,  ir  alle  C. 
207.  Vnd  schult  vns  c.  w.  gehen   C.  208.  Die  wile  d.  1.  in  a.   le- 

ben  C.  209.   So  sol  B.  Das  man  ir  pflege  C.  211.  ouch 
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'sit  dax  iuwer  vville  si, 

daz  wir  voUez  ampt  siillen  hän, 

so  sult  ir  nimmer  verläii 

müg  ez  au  iuvvere  staten  siu,  215 

ir  schaffet,  lieber  herre  min, 

daz  ie  dem  man  ein  gans  werde  : 

so  geschach  üf  dirre  erde 

nie  dekeinen  Hüten  baz.' 

der  abbel  vienc  der  rede  haz  :  220 

er  hiex   in  swigen.     daz  geschach. 

dar  nach  er  aber  schiere  sprach 

'gense  daz   ist  ein  Wirtschaft, 

ob  aller  Wirtschaft  ein  iiberkraft 

die  in  der  werlt  iemau  gewan.'  225 

der  abt  sprach  zuo  dem  jungen  man 

'bruoder,   tnot  die  rede  hin. 

wä  habet  ir  iuwern  sin 

und  iuwer  witze  hin  getan? 

nii  müget  ir  iuch  doch  wol  verstau  230 

daz  wir  niht  fleisches  ezzen. 

ich   will  mich  des  vermezzen, 

ir  müzzet  der  rede  buoze  enpfän.' 

er  hiez  in  balde  danneu  gän. 

des  getorste  der  münech  lazen  niht.  235 

er  sprach  iedoch  'swaz  mir  geschult, 

gense,  der  die  möhte  hau, 

wahren  guot  und  wolgetän,' 

hie  mite  wart  er  hin  vertriben. 

die  andern  alle  da  beliben  240 

und  schuofen  umbe  ir  lipnar. 

/-■////  B.         212.  er  sprach  BC.  daz  fehlt  C.  213.  ir  —  wel- 

let C.        214.   immer  C.       218.  so  wart  v.  der  e.   B.       219.  kein  B. 
220.  Der  r.  gevie  d.  aple  li.   C.  221-224 /cA/e«  ü.  227.  Eya 

br.   V.         228.  wa  liin  B.        we  wa  let  ir  C.        229.  oder   C.       230. 
Selber  m.  ir  e.  v.  C.         231.   fleisch  ('.  233.  buz  dar  umbe  e.   C. 

234.  gen  hin  dan   C.         235.  D.   lorst  er  verl.   n.    C.  23G.  Iedoch 

spr.  er  C.        237.  wer  C.  Gut  weren  g.  d.  sie  mac  h.  ß.       238.  wa;- 
reu  feh/l   B.  Die  w.   uiinnenclich  getan    Gense  und  iunge  genselin 

Mugen  wol  gute  spise  sin   C.  239.  Der  ivngc  munch  w.  do  v.   V. 

240.  alten  a.  do  C. 
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dar  nach  salzten  si  gar 
beide  ir  singen  unde  ir  lesen, 
wer  des  meister  solle  wesen. 
dö  daz  allez  wart  gesal,  *245 

der  abbel  im  gewinnen  bat 
aber  disen  jungen  man. 
er  fuorle  in  von  den  liulen  dan 
an  sine  heimliche. 

er  bat  in  flizicliche  250 

daz  er  im  verja^be 
wä  von  diu  rede  geschaehe 
daz  er  der  gense  begerte. 
der  münech  in  des  gewerle. 
'"  '  dö  er  so  tiure  wart  gemant,  255 

so  verjach  er  im  zehant 
reht  der  gense  wärheit, 
als  ich  iu  e  hän  geseit, 
wie  er  die  gans  hin  under  lie 
und  sich  die  naht  mit  ir  begie.  260 

dö  daz  der  abbet  bevant, 
trüreclich  er  sprach  zehant 
'  leider  mir,  du  bist  betrogen : 
ich  han  dich  selbe  verlogen, 
crede  mich,  ez  was  ein  wip.  265 

din  vil  sinnelöser  lip 
der  ist  wiben  bi  gelegen, 
ich  solle  din  baz  hän  gepflegen, 
so  ha'le  ich  relite  getan.' 
'''  '  buoze  hiez  er  in  empfän.  270 

•242.    Dai'    uiube  si  waren   komen   dar  C.  243.    Vnd  umb  ir  s.  v. 

uinb  C.         245.  allesamt  geschach   C.  gesagt  B.  24G.  Der  apt 

zu  einem  niunch  sprach   C.  247.  Bringet  mir  den   C         248.   Den 

f.   er  verre  bind.    C.  250.   beswert  in   tougenl.   C.  251.  Er 

sprach  nu  sagt  an  C.  252.  Von  wem  die  rede  quam  C.  253.  Das 
du  der  gans  hast  begerl  C.  254.   D.  junge  m.  in  do  gewert    Den 

apt  alles  des  er  an  iu  gert  6'.  257     200.  Wie  im  des  nachtes  vf 

der  vart  Die  junge  gans  ze  tail  wart  C.  201.  Als  is  dem  abte  wart 
bekant  C.  2<)3-  ir  sint  //.  264.  v  selbe  B.  uberlogen  C.  266. 
(wer  /!.  267.   D.  hat  bi  wiben  B.  2C8.   vwer  B.  270.  be- 

stan   ('. 
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daz  geschach  nach  siner  bete. 

doch  Wien  ich  er  im  unreht  tele : 

waii  waz  er  sünden  da  gewan, 

da  was  der  abbet  schuldec  au. 

hsete  er  im  die  warheit^  275 

rehte   und  auc  spot  geseit, 

er  ha'le  sich  lihle  baz   behuot. 

spot  und  lüge  ist  selten  guot : 

si  sint  sünde  und  ouch  unere. 

waz  sol  icii  da  von  sagen  mere  280 

denne  ich  hän  alhie  getan? 

ez  ist  min  gloube  und  hau  den  wan 

daz  ze  Swaben  noch  der  münche  si 

vil  lihte  zwene  oder  dri 

die  diu  wip  erkenneut  baz.  285 

gedienten  die  ir  meister  baz, 

die  bilezen  ouch,  daz  ist  min  rät. 

hie  mite  die  rede  ein  ende  hat. 

271—274.  Die  laist  er  nach  s.  gebot  Eseii  solt  im  doch  sia  kein  spot 
V.         275.  Wan  b.   C.  276.  Vngelogen  u.  B.  277.  So  het  er 

sich  b.  b.  C.  278.  Liegen  u.  triegen  C.  279.  Is  ist  C.  doch 
B:  fehlt  C.  an  ere  B.  280.  VV.  mac  ich  ev  s.  C.  28L  282 
fehlen  C.         283.  Das  noch  zv  Drahou  si  C.  284.  Zw.  munch  o. 

d.   C.  285.  diu]  ouch   C.  28G.   Verdienent  die  irs  apte  haz   C. 

287.  Die  werbeu  vmb  ir  bvlde  daz  ist  min  r.   C.  288.  daz  mer  6'. 

Stuttgart  1848.  FRANZ  PFEIFFER. 
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AUS  MÜNCHENER  HANDSCHRIFTEN 
MITGETHEILT  VON  J.  A.   SCHMELLER. 

A. 
Bruchstücke  von  homilien. 

1.   membrane  am  deckel  eines  incunabeldruckes. 


unde  uiianila  du  e 
imfahen  scollost  tri 
ciguallez  uuuocher. 
daz  tu  auar  nu  impha 
best  sehscigualtiz  •,• 
Ein  ieuuelih 
mennisco  tüo  ande 
remo  daz  er  imo  selbe 
mo  uuelle.  uuanda 


da  firgeben  uuer 
den.  in  demo  iuu 
gesten  sunes  taga. 
Nu  inlheizes  tu 
uns  neheina  sicher 
heit  uone  danne. 
Nu  saga  uns  uuaz 
ist  aua.  daz  tu  un 
sih  uuola  beizest 


Vorderseite. 

let  er  sib  auar  mit 
sundon.  ^ 
imo  firziben  des 
er  bitot.  uuir  ne 
intbeizen  imo  auar 
nebeina  sicberebeit. 
Der  uuola  lebendo 
der  dennoh  ke 
sunder  riuuesit 

rückseite. 

teila.  uone  disen  al 
len  sol  sib  der  men 
nisco  bebuoten.  un 
de  scol  kesunter 
riuueson.   uuanda 
er  ne  uueiz  übe  imo 
diu  riuua  odar  diu 
pigibt.  kelazon  uuer 
de.  in  sinera  bina  ferti. 


2.    andere  membrane  desselben  incunabeldruckes. 

Vorderseite. 

da  enez  ßur  ist  un 

senftere  denne  debe 
iniz  uurte  in  dirre 


kelutlerol.   daz  daz  lut 
lere  liur  odar  nietb. 
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odar  auar  liiccil  an  uns 
uindet  ze  brennenne. 
Vbe  uuir  gote  nielli 
(lanchoii  in  derao  trv 
besali.  noh  die  siinda 
ne  iosin  mit  guoten 
uuerchen.  so  birn  uuir 


da  unde  übe  si  ne 
auar  getan  haben 
so  riuueson  si  ionier, 
unde  ne  kestillen 
niomer  mit  guo 
ten  uuerchun  ze 
losennen  die  taga 
uuelichen  sunda 
3Iit  den  minneren 
sunda  iiloset  ma 


uuerlte.   Vnde  sit 
uuir  hie  furhlon 
ze  einere  uuise  daz 
zegenclicho  fiur.  uuan 
da  ne  furhten  uuir 
ouh  danne  daz  euui 
ge  liur.  Tie  die  iiou 

'ückseüe. 

nige  mit  ....   übe 
len  uuerchun  kcuuir 
serota.  so  buozi  ouh 
offanbari.  daz  er  si  ke 
bezzeri.  Nu  ne  dunche 
iu  ummalhlih  noh 
suari.   daz  ih  iu  nu 
rate  daz  uuir  unsera 
sela  irstorbena  in  den 
sunda  klagen  samo  so 


3.  mcmbranp  eines  andern 
rorde 
die  racha. 
die  kiduit 
leidir  luzil 
haben 
uuir  uns  daz 
liehe  haben  uuellan  daz 
uuir  sa  ein  uuorl  nictli 
firtragen  ni  uucUan.   uuir 
ni  rehaniz  unte  da  uuir 
die  racha  nielh  ki leistin 
magen.   da  drö  uuir  si 
ava 


rncunabels,  andere  schrift. 

r  seile. 
Ti  uuam  burigan.  die  uua 
ren  dero  heidin  .  der 
diu  anderiv 
dera  gienc 
ingagine  ein  uuib 
diu  uuas  michelera  kiloube 
unte  kidulte  unte  die 
muote  .  so  dizzi  eugliv 
zelit  .  diu   biet  ein  tiufal 
sulitige  tohlir  unibe 
die  anruofte  si  den 


rüchseite. 
choili.  uuanda  si  kiloupta  unte  dero 

daz  er  si  heilen  rualitc  mit         Diu  ire  tiufilsuhliga  toh 
sinen  uuoiion.   Dezzi   uuib  ter  dcre  si  da   |iiit  der 
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diu  pezichiuet  die  heiligen  heili  uona  gote  diu 

cliristinheit  diu  dir  kisarae  zeichinet  in  dera  heili 

not  ist  uone  den  heidinen.  xpinheite  ein  ieuue 

unte  uuilliclichen  mit  gote  lih  suntare.  der  dir 

uolslet  in  dera  heiligen  kiloube  firmanit  dei  kipot 

Daz  selbi  uuib  gienc  rehto  uo  sinis  scepharis 

na  dera  burga  tyro  diu  dir  kant  sih  unter  tan  ha 

fristet  uuirdet  angist.  uuante  nio  diabolo.  unte 

B. 

Aus  dem  tat.   cod.   18937  [Tegernsee  937) 

als  anhang  zum  Tonarius  des  Berno  von  Reivhenau.     mit 
eiiiigen  abweichungen  von  dem  Sa?ictgaller  und  dem  Leip- 
ziger texte  {Gelabert  Script,  de  musica  1,  101,  Bericht  der 
deutschen  gesellschaft  zu  Leipzig  vomj.  1836  s.  56 — 60). 

bl.  295''.  An  deino  regulari  monachordo  vuerden  ze  erist 
finfzehen  buohstaba  füre  also  nianigen  seiten.  vnde  si  F  der 
uiderosto  füre  den  lengisten  seiten.  der  Proslarabanomenos 
heizit.  unde  si  daz  oborosfa  .  F  .  der  churzisto  seito  .  der 
Nete  heizit  .  unde  si  daz  mittera  .  F  .  niese  .  der  zui  ualti 
lengi  habe  gagen  Nete  .  unde  si  dar  (so)  erera  .  B  .  lichanos  . 
der  tri  ualta  lengi  habe  gagen  Nete  .  unde  si  proslanibano- 
nienos  der  fier  ualta  lengi  habe  gagen  Nete.  Tara  nah  teile 
nete  in  ahte  teil,  unde  sezze  füre  in  den  ahtoden  teil  sinero 
lengi  .  so  ist  dar  Paranete  .  der  mit  .  E  .  gezeichenet  ist. 
Ten  selben  Paranete  teile  aber  in  ahto  {so)  teil  .  unde  füre  sezze 
imo  den  ahtoden  teil  .  so, 'st  daz  trite  .  der  mit  .  D  .  ge- 
zeichenet ist.  So  fahe  aber  ande  {so)  churzisten  Nete  .  unde 
teile  in  in  drin  .  unde  füre  sezze  imo  den  dritten  teil  sinero 
lengi  .  so  habest  du  nete  diezeugmeiion  .  der  mit  .  C  .  ge- 
zeichenet ist.  bl.  296.  So  teile  aber  in  zuei  den  churcesten 
nete  .  unde  füre  sezze  imo  den  halben  teil  sinero  lengi  .  so 
habest  tu  Paranete  diezeugnienon  .  der  mit  ,  A  .  gezeichenet 
ist.  Ten  selben  teile  in  ahto  teil  .  unde  füre  sezze  imo  daz 
ahtoda  .  so  habest  lu  trite  diczeugmenon  .  der  mit  .  A  .  ge- 
zeichenet ist.  Tara  nah  sih  uuio  lanc  nete  diezeugnienon 
si  .  unde   Iure  sezze    imo   sinen   dritten   teil  .  so  habest    tu 
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paramese  .  der  mit  .  G  .  gezeicheiiet  ist.  Temo  folget  niese 
der  mit  .  F  .  gezeichenel  ist  .  der  demo  churcisten  nete  in 
zui  ualtero  geroubi  inquit  .  uuanda  er  zui  ualtero  lengi  ha- 
bet .  also  imo  oiih  tie  aiidero  so  uilo  gerobor  inquedent  .  so 
uilo  so  si  lengeren  sint.  Tara  nah  füre  sezze  mese  .  sinen 
ahtoden  teil  .  so  ist  daz  lichanos  meson  mit  .  E  .  Temo 
furi  sezze  ouh  .  sinen  ahtoden  teil  .  daz  ist  parypatemeson 
mit  .  D.  So  teile  danne  paramese  in  zuei  unde  füre  sezze 
imo  sinen  halben  teil  .  daz  ist  Ypate  meson  mit  .  C.  bl.  296''. 
Nah  demo  ist  lychanos  ypaton  mit  .  B  .  der  driualta  ge- 
roubi habet  gagen  demo  churzislen  nete  .  uuanda  er  driualta 
lengi  habet.  Sezze  danne  füre  lichanum  sinen  ahtoden  teil, 
daz  ist  parypateypaton  .  mit  .  A.  Nim  dara  nah  den  drit- 
ten teil  des  ypate  meson  .  unte  füre  sezze  imo  .  daz  ist 
Ypateypaton  mit  .  G.  Sezze  aber  demo  selben  ypateypaton 
sinen  ahtoden  teil  füre  .  daz  ist  proslambanomenos  mit  .  F. 
der  fier  ualt  gerobero  ist  denne  der  chiirzisto  nete  uuada(so)  er 
Her  ualt  lengero  ist.  Noh  danne  füre  sezze  Proslambano- 
meno(.vo)  sinen  ahtoden  teil  mit  .  F  .  unde  habe  mit  diu  gezei- 
chenet  den  sehzehendun  seilen  ane  namen  .  daz  primo  tono 
dar  ne  gebreste  sinero  gerobustun  lutun.  Sus  licha  mazza 
habet  daz  reguläre  monocordum  in  dialonico  genere.  Uuio 
hil  *  si  uuesen  sule  in  chromatico  genere  unde  in  armonico 
daz  Herne  in  musica  boetii.  bl.  297.  Dialonicum  ist  ediert 
nu  in  usu  .  daz  chil  tia  einun  slalita  sanges  uobet  man  nu. 
unde  diu  ist  nu  genge  .   also  ouh  in  ena  zuo  uuaren. 

-   aw^cnschcinlich   vcrxcliriebeii  slalt  lili. 

c. 

Fragment  aus  Noi/ier  de  //'  tonis. 

aus  cinpv  hs.   aus  dem  stift  Niedormü/istcr  in  Re^ensbui'g. 

v()llst(i/i(lt<^er   abgedruckt  aus  dem  Sanctgaller  codex  242 

in  V.  d.  /Jagens  denkmalen  des  iniltelaUers  1,  2,  25 — 31. 

bl.   75".   lichenio   male  .   föne  dcro  zungun  uf.   So  niin  aber 
dia  erislnii".   unde  la  an  iro  lengi  fore  .  den  halben  teil 
iro  uuili   .   unde  löile  sia  in  driii   teil   .   unde  gib  trro 
zuei  teil  dcro  llnriun    .   Daz  ist  iro  lengi   .   Nim  dära  nah  . 
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selbun  dia  finftun  .   unde  lä  an   iro  lengl  fore  .   den  ah 
toden  teil  des  diäraeiri  .   undo  teile  sia  in  ninn  ißil  . 
unde  gib  tero  ähtouuin  dero  sehstun  .  Dära  näh  miz 
tia  sibendün  .   bi  dero  fierdün  ,  la  an  dero  fierdun  fore  . 
den  dritim  teil  .  des  diametri  .  unde  teile  daz  ander 
in  fieriu  .   unde  gib  tero  drin  dero  sibendün  .  Danne 
miz  tia  ahtodiin  .   bi  dero  crestun  .   la  an  dero  eristun 
fore  .  so  uüio  uilo  des  diametri  si  .   daz  quid  lä  fore  . 
alla  dia  uuiti  ,  unde  teile  daz  ander  in  züei  eben  mi 
cheliu  teil  .   unde  gib 

(las  übrige,  fast  die  hiilfte  des  blattes,  abgerifsen. 

bl.  75''.  diamelrum  ubere  .   Aber  diu  erista  .   habet  fier  len 

gi  dero  finftozehendun   .  unde  dära  ubere  driu 

diämetra  .  Vbe  dih  uunder  ist  .   Ziu  iro  driu  sin  . 

nals  zuei  ih  gibo  diris  rationem   .    VVända  so  man 

an  dero  eristun   lorelazet  ein  diamelrum   .  unde 

si  nohtanne  dupla  e  gägen  dero  ahtodun   .   diu 

iro  simpla  ist  .   unde  aber  dero  lengi   .   fore  ferla 

zenemo  diämetro  .   Iialbiu  uuirt  dero  finftoze 

hcndun  .  so  ist  dero  ahtodun  nöte  zui  ualt  .   tanne 

dero  fiuflozehendiin  .   unde  ein  diämetrum  ,   unde 

dero  eristun  nöte  lier  ualt  unde  zuei  diämetra  . 

äne  daz  erista  diämetrum  .   Vuil  aber  der  orgaoic' 

füre  sipenzehen  .   aide   seliszehen  seifen   buohstaba 

folliu  driu  älphabeta  mächon  so  sol  er  daz  dritta 

mezen  näh  lien  ereren  zuein  .   also  er  daz 

ander  maz  näh  lemo  eristen. 

das  übrige  der  seile  ist  auch  in  der  Sanctgaller  hs. 
leer,  aber  von  dem  anfange  dieses  fragmentes  hat  die 
Sanctgaller  hs.  wohl  noch  fünfmal  so  viel  als  es  selbst 
ausmacht. 
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D. 

Geistliche  rathschldge^ 

auf  zwei  pergamentslücken,  deren  eines  am  decket  einer 
hs.  (nr  24538),  das  andere  später  a?i  dem  eines  incunabels 
gefunden  wurde,  sie  sind  augenscheinlich  einer  stelle  des 
Gregorius  M.  nachgebildet,  die  nebst  andern  ähnlichen 
hier  dieser»  deutschen  texte  angefügt  werden. 

wid'  driez 

Vbi  du  uradriz  dolen  uiiellest  uone  diiie 

nio  uahisteii  ana  uuideruehtuiiga  .  so  pilde  abel  •,• 
V'be  du  kehiter  mit  reinemo  muote 

uore  gote  ken  uuellcst  .  so  pilde  enoch  •,■ 
Vbe  '^'^  gotes  uuillen  .   füre  dinen  uuillon  sezzen 

uuellest  .   pilide  noe-,- 
Vbe  du  kehorsanie  uuellest  sin  .  so  pilide  den  herren  abrahä  •,• 
Vbe  '^^  guota  site  uuellest  haben   .  so  pilide  ysaac  •,• 
Vbe  du  ana  dir  ke'boren  uuellest  die  fleissli 

eben  kispensta  .  so  pilide  ioseph  ■,• 
Vbe  du  mammentiger  unta  kedultig 

uuellest  sin  .  so  pilide  moysen-,- 
Vbe  du  rechare  sin  uuellest  des  goles  andon  .  so  pil  fineen-,- 
Vbe  du  in  zuiuilichen  dingen  festen  kedin 

gen  in  gote  haben  uuellest  .  so  pilide  iosue-,- 
Vbe  du  daz  haz  dines  liandes  in  minna  pe 

oberen  uuellest  .  so  pilide  samuele-,- 
Vbe  du  dinemo  liande  üben  uuellest  .  so  du 

imo  scaden  niegest  .  so  pilde  dauid  ,j 
Vbe  du  starcho  arbeiten  uuellest  .   so  pilide  iacob-,- 
Vbe  du  Irilichen  gotes  reht  chosen  uuellest 

mit  den  fursten  dere  uuerlte  .  so  pilide  iohanne  baptista , 
Vbe  du  durch  got  dinen  lichi 

namen  todlichen  uuellest  .  so  pilide  petrü-,- 
Vbe  du  durch  got  firnamen  uuellest  dia 

uuerltlichen  uuidcr  uuartiga    .  so  pil  paulü  . 
Vbe  du  inzundet  uuellest  uiierduu  in 

dere  gotis  minna  .  so   uolge  iohanni  euglist?-,- 
Vbe  du  kedultig  uuellest  sin  in  trübe  sale  . 

so  pil'de  iob.  Hec  sunt  dona  sps  sei  . 
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die  sus  keteilit  uuMen  unter  die  patriarchas 

In  adä  uuas  der  keist  des  uuistuomes  •,• 

In  noe  der  keist  dere  firnunste  ■,■  In  abrahS 

keist  des  rates  .  In  ysaac  keist  dere  starchi  •,• 
In  iacob  keist  dere  keuuizde  .  In  moyse 

ke'st  dere  gnadigheite  .  In  dauid  keist 

dere  gotis  forhtin  .   Disa  keba  alla  uuo 

neten  in  xpo  ihü  insaraeut  .  Mit  sine 

mo  uuistuome  scuof  iinta  irlosta  er  un 

sili  .  unda  screib  unsera  nani"  in  den  himelun  •,• 

Ex  Gregorii  moraliiim  in  Ezechielem    lihri  secuniH  homi- 

Uae    tcrtiac    distinctione   21.      Edit.    Congreg.    S.    Mm/ri 

Fenetüs  1744.   tovi.   1,    1338. 

Ad  servandam  itaqiie  innorentiam  etiam  laesi  a  jiroxiino  perdurare 
in  huniililate  festinamus  ?  Abel  ante  oculos  veiiiat,  qui  et  occisus  a 
fralre  scribitur,  et  non  legitur  reluctatus.  Mvntis  miinditia  etiam  in 
coniiigali  copula  eligitiir?  Enoch  debet  imilaii  qui  et  in  coniugio 
posilus  ambulavit  cum  deo  et  non  iuveniebalur,  quia  transtulit  illum 
deus.  Praecepta  dei  feslinainus  praesenti  noslrae  utilitati  prac- 
ponere?  Noe  ante  oculos  veniat,  qui  cura  domestica  posiposita  ex 
iussione  oninipotentis  domini  per  centuiu  annos  ad  arcae  fabricain  vixit 
occupalus.  Subire  obedientiae  virtiitem  nitimuv?  aspicere  Abraham 
debemus,  qui  relicta  domo,  cognalione,  palria,  obedivit  exire  in  locum 
quem  accepturus  erat  in  haereditatem  :  et  exiit  nesciens  quo  iret:  qui 
paratus  extitit  ut  pro  aeterna  baereditate  dilectnm  quem  acceperat 
occideret  haeredem.  et  quia  unicum  domino  olTerre  non  dislulil,  uni- 
versam  multitudinem  gentium  in  semine  accepit.  Morum  simplicilas 
placet?  Isaac  ad  meutem  veniat,  quem  in  omnipotentis  dei  oculis 
vitae  suae  tranquillilas  ornavit.  lab*orio<a  fortitudo  ut  obtineri  de- 
beat,  quaerilur.  Iacob  ad  memoriam  ducatur,  qui  postquam  scivit  for- 
tiler  servire  homini,  ad  eam  quoque  virtutem  perdiictus  est  ut  non  po- 
tuisset  a  luctante  angelo  superari.  Cunamur  carnis  iilecebram  vin- 
cere  ?  Joseph  ad  memoriam  redeat,  qui  lentanle  se  domina  studuit  car- 
nis conlinentiam  etiam  cum  vitae  periculo  custodire.  unde  factum  est, 
ut  quia  membra  sua  bene  noverat  regere,  rcgendae  quoque  omni  Ae- 
gypto  praeficeretur.  Mansuvliidinem  atqiie  palieiiliam  obtincre  quai-- 
rimiis?  Moyxen  ante  oculos  deducamus,  qui  exceptis  parvulis  ac  mu- 
iieribus  sexcenta  millia  armatorum  regcns  mitis  fuisse  describitur  su- 
per omnes  homines  qui  habitabant  super  faciem  orbis  terrae.  liecti- 
tudinis  zelo  contra  vitia  accendimur?  Phinccs  ante  oculos  deduca- 
tur,  qui  coeuntes  gladio  transfigens  castilati  populum  reddidit  et  iram 
dei  iratus    placavil.     De    spc    omnipotentis    dei  pvaesitmerc    in  dubiis 
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quaei-iinus?    losue  ad  inemoriam  revocemus,  qui  dum  dubia  certaniina 
certa   mente    subiit,    ad  victoriain    sine    dubietate   pervenil.     lavi  luen- 
tis    inimicilias  ponere  ciipimiis  in   benignitate  animiim  dilatare?  Sa- 
muel in  cogitationem    deducatur,    (|ui    de  principatu  deiecttis  a  populo, 
cum  idem  populus  peteret  ut  pro  eo  doiiiiiio  preces   elfunderet,  respon- 
dit   dicens   'absit  a  me  hoc  peccalum  in    doniiuo,  ut  cessem    orare  pro 
vobis.'     culpani    quippe  vir    sanctus  perpetrare  se  credidit,  si  eis  quos 
adversarios  perlulerat  usque  ad  deieclionem,    benignitatem   gratiae  oon 
reddidisset  in    prece.      qui    rursus    cum   iubenle    domino    mitteretur    ut 
David  ungeret   in    regem,    respondit  'quomodo   vadam?     inveuiet    enim 
me  Saul  et  oecidet  nie.'    et  tamen  quia  iratum  deum  eidem  Sauli  cogno- 
verat,     in    lanto     se    luctu    afflixerat    ut    ei    per     se     dominus    diceret 
'quousque  tu  Saulem  lugcs,  cum  ego   iilum  abiecerim?'   pensemus  ergo, 
eius  animum  quaulus   ardor  carilalis  inceuderat,  qui    et    illum  flebat  a 
quo    timebat    occidi?     Cavere    autem  volnmus  quem    timemus?     xofli- 
cita    nobis  mente  pensandujn    est,    ne   si  locum  fortasse   reperimus, 
malum  pro  malo  reddamus  ipsi  quem  fugimus.     David  ergo  ad  me- 
moriam  redeat  qui    persequentem  se  regem  et  invenit  ul    poluisset  oc- 
cidere    et    tamen    in  ipsa    ferieudi  polestale  positus  eiegit  bonum  quod 
ipse  deberet  facere,    uon  autem    malum    quod    ille    merebatur    pati,    di- 
cens 'absit  a  me  ut  miltam  manum  meam  in  Christum  domini."     et  cum 
idem  Saui  post  ab  hoslibus  fuisset  interemptus,  eum  quem  persecutorem 
dum  viveret  pertulit,  flevit  occisum.     Errantibus   huius  mundi  polen- 
tibus  libere  loqui  deeernirnus  ?     lohannis  auctoritas  ad  animum  redu- 
catur,  qui    Herodis    nequitiam    reprehendens    pro   verbi    rectitudine    oc- 
cidi non    timuil.     et    quia    Christus    est  veritas,  ipse  ideo  pro  Christo, 
quia  pro  veritate,  animam  posuit.     Carnem  iam  nustram  pro  deo    po- 
liere in    morfc  fe.stinamus?     Petrus    ad   nientem  veniat,  qui    inter  (la- 
gella   gaudet,    qui   caesus  principibus  resistit,  qui  vitam  suam  pro  vita 
despicit.    Cum  mortis  appetitu  disponimus  adversa  contemnere?  Pau- 
luiu  ante  oculos  deducamus,   qui  non  solum  alligari,  sed  et  nrnri  para- 
lus   pro  Christo   uon   facil  pretiosiorem    animam    suam    quam    se.     Sue- 
cendi  cor  nosirum   igne  carilulis  quavrinius?     lohannis  verba    pense- 
mus, cuius  omne  quod  loquitur  caritalis  igne  vaporalur. 

Aus  cod.  lat.   Uon.   3739  (12.  jh.)  hl.  5,  am  randc. 

Gregorius  (in  suis  moraiibus)  dicit :  ad  ostendendam  innocenliam 
vunit  Abel,  ad  docendam  actionis  munditiam  venit  Knorh.  ad  in- 
sinuainlam  longanimitatcm  spei  et  operis  venit  iVo«.  ad  nianilestandam 
obc  lientiam  venit  Abraltam.  ad  demonstrandam  coniugalis  vitae  ca- 
stimoniam  venit  Isaac.  ad  insinuandam  laboris  tolerantiam  venit  la- 
rob.  ad  rependendam  pro  malo  bonae  retributionis  graliam  venit  Jo- 
seph, ad  ostendendam  mansuetudinem  venit  Moi/ses.  ad  inlorman- 
dam  contra  adversa  üduciam  venit  losue.  ad  ostcnde.wdu/n  inh-r  Jla- 
gella  palientiani   venit  et   lob. 

Z.    F.    D.    A.    VIII.  8 
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Clm.  5978,   bl.  44. 

Abel  inori  pro  iuslitia,  Enos  pietateni,  Enoch  niunditiam,  Lamech 
regnum,  TVoe  rectitudinem,  Sem  verecundiam,  Eher  stabilitatem,  Mel- 
chisedech  devotionem,  Abraham  fideni,  Loth  hospitalitalem,  Isaac  obe- 
dieotiaiu,  Jacob  tolerantiam,  loseph  castitatem,  Moyses  maosueludinem, 
Finees  zelum,  losiie  constantiam,  lob  patientiam,  Gedeon  fidentiam, 
Samuel  teinperantiain,  David  humilitateni,  Salomon  prudenliam,  Eze- 
chias  observationem,  losias  religionem,  Helias  abstinentiam,  Eliseus 
hoDorificentiam,  Isaias  sanctitatem,  leremias  siiiceritateni,  Ezechiel  be- 
niguitateiD,  Daniel  fidelitatem,  f7'es  piieri  laudatiooem,  Tobias  eleemo- 
sinam,  Hesfer  boneslatem,  ludit  modestiam,  Machabaei  sufFerentiam, 
virgo  Maria  humililateni  castitatem,  lo/iannes  poeniteotiani,  Christus 
caritatein  nobis  praesignaverunt. 

sec.  Ar.   Clm.  5015,   bl.   77. 

Perfidus  aspiciat  Petrum,    praedoque   Latronem, 
crudelis    Paulum,  quem  pungit  cura  Mathaeum, 
Zachaeum  cupidus,   immuudus  cave  Marium. 
hos  deus  exemplum  mundo  concessit  habenduin 
ut  post  deliclum  redeat  peccator  ad  Deum  (aevum?) 

E. 

fV^egen  ähnlichkeit  des  inhaltcs  xcerden  hier,  obgleich  jün- 
gerer fafsung',  folgende  stücke  aus  Clm.  4616  sec.  xii-\iii 
aiigeschlofsen. 

E  1. 

bl.   52.    Dise    siiit    die    nameii    die    du    in  dineni  mute  haben 

scolt  ze  allen  ziten. 
So  du  morgens  ufstest,  sant  Michaelem  habe  in  dinem  mute, 

du  wirst  allen  den  tac  fro. 
So  du  den  tonr  hörest,   sant  Gabrielem  habe  in  dinem  mute, 

so  ue  wirret  dir  nibt. 
So  du  inder  gen  wil,  sant  liaphahelem  habe  in  dinem  mute, 

dir  wirl  der  wec  ringe. 
So  du  izesl  oder   trincbesl,    sant   Roguelem    habe    in    dinem 

müle,  so  wirstu  genuhtsam. 
So  du  in  einem  zwivel  bist,  Barachielem  habe  in  dinem  mute, 

ez  wirt  dir  allez  geoffcnot. 
So   du  ze  wirtschel'ten  chumsl,   den  engel  Pnntassaron  h.  i. 

d.   m.,  dir  chumcl  elliu  vrode. 
Cinelem  liab  in  dineni  müle,  widar  viant  so  gesigestu. 
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Barachielern   hab   in    dinein    mute  so  du  ze  gerihle   cliumst, 

ez  erget  allez  nah  dinem  willen. 
So  du  in  daz  sclief  tritesl,  habe  in  diueni  mute  Urielcm  unde 
Tubielein,  du  verst  vrolichen. 
Umbe  dine  not  hab  in  dinem  mute  den  engel  Orielcm  un 
sprich  dinen  pater  noster  ufi  die  vers  Blasien.  lesu  (^briste 
verus  Deus  noster  |»er  oralioneni  servi  tui  Blasii  l'estina  in 
adiutorium  meum. 

E  2. 

Swer  vazzel  oder  mazet  einen  dürftigen  in  ere  sant 
Erasmen,  siniu  dinch  ergent  im  wol  in  dirre  werlt. 

Von  den  almusen  du  wis  gewis  swar  du  verst  .  ob  du 
disiu  almosen  gist,  daz  du  gut  geverte  hast,  ein  almusen  in 
Sre  des  bailigen  weges  den  got  hince  himele  viir,  daz  alle 
dine  wege  gerihtet  werden  vridelich.  Zwai  almusen  in  ere 
des  oberisten  hirles,  daz  er  über  dich  geruche  ze  wachen  mit 
wachlichen  sorgen  un  über  dine  liute.  Driu  almusen  den 
bailigen  hirten.  bit  si  daz  si  dich  behalten  mit  hirllicher 
ruche.  Den  vier  ewangelislen  gib  vier  almusen,  daz  du  die 
du  hinder  din  {so)  last  behalten  vindest. 

bl.  53.  Gib  driu  almusen  den  drien  chunegen,  daz  si  dich 
an  den  wech  laiten  des  hailes  un  gut  geverte  machen,  ain 
almijsen  in  ere  des  weges  des  vrides  den  got  sinen  lungeren 
gap,  do  er  sprach  minen  vride  gib  ich  in,  daz  si  dir  vride 
machen  ze  den  du  varen  scolt.  Swer  in  iares  vrisl  disiu 
almusen  git  umbe  sine  sele  oder  umbe  sines  vriundes  sele, 
der  wirt  zewar  erlost,  ain  almusen  in  ere  der  ainecheit 
unseres  herren,  diu  was  vor  anegenge  der  werlte.  daz  an- 
der almusen  in  ere  siner  unzallicher  gute,  daz  er  durch  uns 
geruhte  geborn  werden,  daz  drile  in  ere  siner  deumüte  daz 
er  durch  uns  wolle  gelotet  werden,  daz  vierde  in  ere  siner 
barmunge  daz  er  durch  uns  erstarb  un  geruhte  begraben  ze 
werden,  daz  fünfte  in  ere  der  genadcn  daz  er  ze  helle  ruhte 
chomen  losen  die  in  den  nolen  waren,  daz  sexle  in  ere  si- 
ner urslende  siner  ufverte  un  der  cliumfle  des  bailigen  gai- 
sles.  daz  sibenle  in  ere  sant  Mai'icn.  daz  alilode  in  ei'e 
sant  Michaelis  ufi  aller  engele.  daz  niuulc^  in  crc  saut  lo- 
hannes  des  bailigen  lolares  uh  saul  loiiauncs  evangelislen  un 

8* 
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sant  Peters  un  aller  boten,  daz  zehente  in  ere  sant  Stephans 
ufi  aller  marterere.  daz  ainlifte  in  ere  sant  Martines  un 
aller  bilita-re.  daz  zweifle  in  ere  sant  3Iargareten  unde 
aller  magede  an  alier  hailigeu. 

Swer  durch  sin  selbes  not  oder  sines  vriundes  mit  gotes 
hilfen  daz  vruniet,  der  si  des  gewis  daz  im  sines  untrostes 
schiere  trost  chumel.  Aller  erst  wurche  aine  cherzen.  die 
man  in  niuniu  snide  die  nicht  langer  danne  ein  spanne  sin 
vn  nim  ain  brot  un  ainen  chicse  un  trage  daz  liinze  chir- 
chen.  un  chum  barviiz  zu  des  heiligen  chruces  genaden  un 
habe  eleswen  getriuwen  bi  dir  der  des  helfe  daz  du  daz  hai- 
lige  chruce  uf  ein  ort  des  alters  gelegest  unze  du  ein  mit  di- 
nem  brote  un  mit  dinem  cha^se  daz  chruce  getregest.  So  du 
daz  getüst,  so  sich  an  daz  chruze  un  brenne  die  cherzen  un 
sprich.  Du  miltez  un  genadigez  chruce  un  du  genadeger  got, 
do  du  weitest  daz  diu  hailiger  lichname  an  daz  chruce  mit 
fünf  (so)  gevestenet  wart  daz  du  uns  sundigen  von  des  tievels 
gewalt  erlostest,  durch  die  genade  die  du  allen  manchunne 
tiete.  so  bit  ih  dich  aller  manne  sundigest  daz  du  herre  ge- 
vverdest  dise  cherzen  unde  disiu  dinch.  daz  si  sin  diu  sel- 
bes ebenwage  un  la  si  dir  bevolhen  sin  ze  diu  daz  du  mich 
armen  erlosest  von  allen  minen  noten  un  angesten. 
Dizze  sprich  ze  der  zeswen. 

Du  heiliger  christ,  du  mit  diner  zeswen  hant  dem  der 
blinter  was  geborn  den  laim  striche  an  diu  ögen  un  im  daz 
gesune  wider  gäbe  daz  er  dich  an  sehe  unde  an  dich  ge- 
lobte, herre  ich  vil  armer  unde  vil  sundiger  bite  dich,  daz 
du  mich  erlösest  von  allen  minen  angesten  als  du  mich  des 
durftich   wizest. 

Darnach  snid  daz  brot  ufi  den  cha-se  in  niuniu  und  valle 
nider  un  sprich  die  siben  salm  danach  stand  uf  un  gib  daz 
almusen  so  dich  got  gewise.  gib  ain  tail  ze  dem  hopte  unde 
sprich  sus. 

Wol  du  hailiger  christ  du  mit  antlazc  alliu  dinch  an- 
schowende  bist,   biscowe  mich  vil  armen  un  erlöse  mich  von 

allen  minen  au<roslcu  also  du  wellest  un  mine  dürft  wizest. 

o 

Ze  der  wiustern  hanl  sprich. 
VV  ol  du    hailiger  christ.    du  Adam    nach   diu   selbes  bilde 
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^eschüt'e    du    erlose    mich    von    allen    minen  angesten  also  du 
mich  des  durllich  wizzest. 

Ze  den  brüsten. 

Vil  hseiiiger  christ  du  verhanctest  daz  diu  ha'iiiger  lich- 
naine  an  daz  chruce  gehangen  wart  vou  den  luden,  du  er- 
lose mich  von  allen  minen  angisten  also  du  mich  des  durl- 
lich wizesl. 

Ze  den  vuzen. 

Wol  du  almahtiger  gol  du  allez  manchunne  woldesl  di- 
nen  vüzschamel  sin.  du  erlose  mih  von  den  gegenwerligen 
angisten  uh  von  allen  minen  noten  also  ich  des  durftich  si. 

Dar  nach  sprich  lunf  Confitemini  un  sprich  ze  ieslichem 
alsus:  Salva  nos  Christe  salvator  mundi  qui  tres  pueros  salvasli 
et  per  crucem  mundum  redemis'i  exaudi  nos.  kyr.  )(^tj.  eleys. 
kyr.  Pal.  noster.  Per  signum  crucis  de  inimicis  noslris  li- 
bera  nos  deus  nosler.  Dominc  lesu  Christe  qui  per  crucem 
luam  mundum  redeniisli  rcdime  me  ab  omnibns  peccatis  meis 
et  augusliis  presentibus  preleritis  et  f'uluris. 

E  3.     gasa/ig  zur  messe. 

hl.  54.   Oberestiv  magenchraft 

valer  aller  diner  geschaft 

scovve  an  dine  christenhßit 

wariv  heriv  golheil 

dizzc  opfer  daz  wir  dir  hie  tun 

daz  ist  din  ainhorn  sun 

cnphahe  vvisc  vaterheit 

dines  Christes  sunhait 

bedenche  hi  dir  selben  in 

un  bedenche  och  uns  an  im 

in  bi  diner  golhait 

uns  hi  sinor  mennischait 

sin  golhait  diu  ist  mit  im  diu 

unser  ist  diu  liehe  sin 

un  ist  iedoch  daz  unser  din 

du  la  daz  din  unser  sin  ' 

Er  samenot  unser  mennischait 

an  sich  zu  diner  golhait        > 
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daz  wir  sin  mit  im  gemaine 

als  er  ist  mit  dir  alaine 

unser  bilde  er  an  sicli   nam 

da  bi  er  dich  an  uns  ernian 

er  gab  uns  ze  wandeln  sich 

daz  wir  bi  im  manen  dich 

daz  er  des  unser«  nam  an  sich 

im  ze  liebe  un  och  ze  lieh 

daz  gab  er  uns  ze  niezen  wider 

daz  im  niht  entw°hsen  siniu  lider 

wir  sin  mit  samt  im  ain 

vlaisch  lieh  un  gebain 

un  daz  daz  von  im  müze  leben 

dem  ruche  er  sinen  gaist  ze  geben 

Also  samnot  er  chunnescafl 

zwiscen  im  un  siner  gescaft 

davon  die  rehten  sint 

sine  brüder  un  siniu  chint 

mit  im  ain  gaist  un  ain  miil 

vlaisch  gebaine  un  blüt 

erben  un  siptail 

getailcn  an  dem  erbetail  : 

unser  herre  lesu  Christ 

diu  sun  von  nature  ist 

so  gab   uns  diu  milte  sin 

daz  wir  sune  von  gnaden  sin 

swie  wir  daz  eilende  noch 

mit  Sunden  buwen  so  ist  iedoch 

der  uns  vertilige  unser  ma;il 

ze  himele  unser  sipetail 

du  ruhte  unser  opher  sin 

von  der  magenchrefte  din 

von  div  nim  von  uns  vurgut 

hie  sine  lieh  un  sin  bhit 

wir  vinden  niht  geliches  dem 

daz   vor  dinen  (igen  zejn 

un  unsern  sunten  wider  wege 

uf  dises  eilendes  wege 

enphahe  ez  von  des  priesters  haut 
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un  wis  bi  im  dar  an  gemant 

daz  ez  dir  gename  si 

durch  die  dine  namen  dri 

habe  uf  dines  zornes  slach 

den  wir  amen  naht  uü  läc 

Wir  bieten  vur  ze  scherme  den 

der  den  zorn  dir  beneme 

din  gute  mach  gezurnen  niht 

so  si  solhe  masen  siht 

die  er  ze  phande  trait 

der  durch  uns  die  martere  lait 

bliche  sine  vrische  wunden  an 

un  bedenchc  uns  wol  daran 

daz  er  durch  daz  din  gebot 

uns  ze  helfe  lait  den  tot 

Verlih  uns  solhe  salicheit 

daz  wir  mit  rehter  innercheit 

sine  marter  im  gehugen 

wände  wir  an  dich  ni  ne  mugen 

och  bite  wir  dich  herre 

durch  der  wandelunge  ere 

unde  sich  dizze  opher  tut 

ze  christes  liehe  un  ze  sinem  blut     ^ 

ze  salde  aller  christenhait 

du  wende  uns  elliu  unseriu  lait 

un  swaz  an  uns  allen 

gedanch  un  willen 

werch  un  worte  .       ' 

wider  dine  vorhte 

und  wider  dinen  willen  ist 

daz  wende  uns  durch  den  dinen  chrisl 

der  innechlichen  ewechait 

unde  einer  waren  gotehail 

in  der  hailigen  gaistes  ainunge 

ze  rehter  ebenheftunge  (f  undeutlich) 

mit  dir  ist  non»  ein 

von  ewen  zewen.    amen. 
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F. 

Anhang  zu  den  von   Graff  im  j.    1 839 

hcrnnsgegebeneii  deutschglossierte}i  psahnen  Davids,  aus 
cod.  Genn.  Monac.  17  {fVindberg.  36),  vom  j.  1178.  die 
deutschen  atimcrkungeii  und  gebete  die  in  dieser  hs.  ne- 
ben den  psalmtexten  vollkommen  hat  Graff  Diut.  3,  459 
bis  496  abdrucken  lassen. 

Canticum  Esaiae. 

(bl.  206')     Ih  iiergihe  dir   herro   wände    zornich  worden 
Confitebor     tibi  domine  quoniam      iratus  es 

bis  du  mir.     becheret  (uerwantelet)  ist  wuote    din    unde  ge- 
mihi.  conversus  est     furor     tiius         et     con- 

Irostet  has  du  mih. 
solutus     es  nie. 

Sehenu    got    heilare    min.     ballliche    ih    tuon  unde  uihne 
Ecce     deus    salvator  meus !    fiducialiter  agam       et         nou 

lurhle  ih. 

tiiiieho. 

Wände  sterche  min  unde  lob    min  (ist)  der    herro.    unde 
Quia     fortiludo  niea       et      laus   niea  domiuus !     et 

worden  ist  er  mir  in    heil. 
factus     est  mihi    io  saluteni. 

Ir   schephet  dei    wazzer    in    mandunge  uon    den    braunen 

Haurietis                aquas       in          gaudio  de       fontibus 

des   heilares    unde    ir     sprechet   an    deme  tage !     ueriehet  ir 

salvatoris       et                  dicefis         in       illa  die.       confiteniini 

deme  herren  unde  inladct  namen  sinen. 
domino       et       invocate     nnnieu     eius. 
(^hunde  tuot   in    den    iiuten    eruintnusside  sine  .   gehuget 
^otas     tucite  in  pupulis       adinveutiones     eius  .  ineuientotc 

wände    höh    (here)    ist  name  sin. 

quoniam     e.xcelsum  est  nomen  eius. 

Singet  deme  lierrcn  wände  juichillichen  hat  getan,  chundet 
Canlate  domino        ([noniam       magnifice  fecit.   adnunciate 

daz  in    aller    der  erde, 
hoc     in  nniversa  terra. 

Frowc  dih  unde  lobe  du   buwunge  (wonunge)  dere  warte 
Exulla  et     lauda  habitatio  Syo" 
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wände     inichil    (ist)    in    mitten    din    der    heilige     des    got 


(|uia       inag;nus 
sehenlen  liiites. 
Israhel. 


medii»       liii  sanctus 


Canticmn  Ezechiae  rei^is 


{hl.  206'')      Ih  sprnh    an    der    mitte    tage    rainer  ih  uare 
Ego     (lixi       in  dimidio    dierum  meorum  vadani 

ze  den  borten  dere  helle  .  ih  suohte   daz   bestandene  ('""scz- 

ad  portas  inferi   .  quaesivi  residuum 

zene)    iare    minere. 
annorum  ineoruni. 

Ih  sprah  .  nihne  gesihe  ih  den  herren   got   an    der   erde 

Dixi  non  videbo  dominuin  deuin  in      terra 

dere    lebenten  .  nihne    besohouwe    ih  den   mennisken    furder 

vivenliiim  non         aspiciam  liominem  ultra 

hinnen  mere  unde  den  buwsere. 
et         liabitatorem. 
Geruowet    ist    chunnescaft   min    .    si    hine    genomen    ist 
Quievit  generatio       inea  ablaia  est 

unde    zesamene   gewunten   ist   si  uone   mir  .  also    diu    hutte 
et  convolula  est  a         me      quasi  tabernaeulum 

dere    hirte. 
pastoruin. 
Vor   abe  gesniten    ist   uon   dem   webenlen   Hb   min    .  do 

Praecisa  est       a  texente       vifa  mea       dum 

den  noh    anelruoge  .  abesluog   er  (hat  er  abe  gesniten)  mih. 

adhuc  ordirer  succ-idit  '"^ 

uone  morgene  (der  fruo)    unze    ze    abente  uerentes  du  mih, 

de  iiiane  usque     ad     vesperas      finies  me. 

Ih  gewartte    unze   an    die    fruo  .  also  ein   leu    so    hat  er 

Sperabam       nstiue    ad  mane      quasi  leo  sie 

uerchnuset  cUiu  gebein  miniu. 

contrivit     omnia     ossa         mea. 

Vone  morgene  unze  an  den  abent  uerentes  du  mih  .  also 

De  mane       usque    ad         vesperam     finies  me.       sicut 

daz   iungide    dere    swalwen  so  ruoffe    ih    (zizzerc    i'i)    .  'ih 

pulliis  hirundinis    sie     clamabo  me- 

dcnche  also  diu   tuba. 
ditabor       ut  columba. 

Erdunnet   (uersuinncn,    uerarmet,   ermageret)   sint   ougen 

Adtenuati  sunt      oculi 

miniu  .  »if  chaphenic  .   an  dei"  hohe. 

mci   .  siispicicntcs    .      in        cxcelso. 

{hl.   207)      Ueno  iiol   ih  lide   .   anlwurte  Iure  luili   .   waz 

Doniine     vini      palior   .      responde       pro      nie  (juid 
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sprih  ih?    oder  waz    antwurtet   er  mir  so  lanch    er  selbe  iz 
dicam  aut       quid     respoudebit  mihi  cum  ipse 

getan  hat. 
fecerit. 

Ih   widere   gedenche   elliu   iar   niiuiu   in    der    bittere  sele 
Recogitabo  omnes  aanos  meos     in    amaritudine  aaimae 

miner. 
meae. 

Herro  ob   me   so   lebet    (obe    so    gelebet    wirt)    unde    in 

Domine     si     sie  vivitur  et         in 

solihen    ist    Hb    geistes    niines    .    so   berefses    du    mih    unde 
talibus  A'ita  spiritus         mei  corripies  me        et 

gelibhaftiges  mih    .    Sehenu  in  fride  bittere  (siure)  min  aller 

vivificabis        me  ecee       in     paee  amaritudo  mea 

bilteristiu. 
amarissima. 

Du    aue    hast    errettet    sele    mine   daz   si   niht    uerlorn 
Tu  autem  eruisti  animam  meani     ut  non        periret 

wurde  du  hast  geworfen  hinter  den  rucke   alle    sunte    mine. 
proiecisti  post  tergum  omnia  peccata     mea. 

Wände    niht   diu    helle    uergihit   dir    noh    der    tot    lobet 
Quia       non       infernus      confitebitur  tibi  neque  mors  laudabit 

dih  .  nihne  erbitent  (gewartent)  die  der    nideruarent  in  den 
te  non       expeclabant  qui        descendunt      in 

se  warheite  dine. 

lacum  veritatem  suam. 

Der  lebente  der    libente    selbe  der  uergihit    dir   also  ouh 

Vivens  vivens         ipse  confilebilur  tibi     sicut     et 

ih  hiute  .  der  uater  den  chinden  chunde  tuot  wahrheile  dine. 
ego  hodie  pater  filiis         nolaui     faciet    veritatem     tuam. 

Herro    heilen   mih  tuo  unde   salmen   unsere  singe  wir  in 

Domine  salvum     me      fac       et       psalmos    nostros  eantabimus 
allen  tagen  libes  unseres  in  deme  huse  des  herren. 
cuiictis  diebus  vilae  nostrae       in  domo         domini. 


Caniicum  Annae  matris  Samuhelis. 

Ufscrcchete    (spiltle)     hercc    min    in    demo    lierren   unde 
Exultavit  cor     meum     in  domino      et 

gchohet  ist  hörn  (ueste)  min  in  gote. 
exaltatuin  est  cornu  meum  in     deo. 

Gewitel   ist    niunt  min  über  uianle  mine  wände  gefrowet 

Dilatatum  est       os     meuui  super  inimicos  meos       quin       iaetata 

ih  bin  in  hcilliche  dineme. 
sum    in     salutari        tuo. 
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Niline    ist    heiliger    also  ist  der   herro    noh    grehl  ist  ein 
INon       est     sanctus         uf     est  dominus  iieque  eniin    est 

auderre  uzzer  din   .  unde  niline  ist  starcher  also    got   unser, 
alius       extra       le  et         noii     est       forlis       sicut    deus  iioster. 

rSihne    wellet   nianiciiualten   chosen    hohlichiu  guotlichente 

Nolite  inultiplicu-e  loqiii  subliniia        gloriantes. 

Furder  gen  dei  alten  uon  munde  iuweremc    .    wände   got 
Reeedunt  vetera     de         ore  veslro  quia       deus 

dere  guizzene  (ist)  der  herro  unde  irao  selbeme  uorgerechcnet 
scienliaruin  dominus     et  ipsi         praeparantur 

werdent  die  gedanche. 
cogitaliones. 

Böge  dere  starchen  geoberet  (uberwunten)  ist  .  unde  die 

Arcus  foilium       superatus  est  et 

unchreftigen  zuogegurlet  sint  mit  dere  sterche. 
infirmi  acciiicli         sunt  robore. 

Die   erfüllen    e    umbe    dei    brot    sih   bestatten    unde  die 
Uepleti    prius     pro  pauibus        se    locaverunl       et 

hungrigen  gesattet  sint. 
famelici       saturati    sunt. 

Unze    diu    unbarige    gebar    manige    .    unde    diu    manige 
Donec  sterilis         peperit     plurimos  et       quae     multos 

(uile)    bete    chinde  unchreftich  worden  ist. 
babebat     filios         infirmata  est. 

Der    herro    toliget    unde    libhaftiget    er    beleiltel    ze    den 
Domiuus  mortificat  et  viviöcat  deducit  ad 

hellen  unde  wider  beleittet. 

iiit'eros       et  reducit. 

Der  herro    arm  tuot  (machet)  unde  riebet  .   nideret  unde 
Dominus  pauperem  faeit  et       dital         bumiliat      et 

höhet. 
Sublimat. 

Chuchunter  uon  dem  molten  den  durt'ligcn  unde  uon  dem 
Suscitans  de  pulvere  egenum         et         de 

miste  berihtenter  den  armen, 
stercore     erigens  pauperem. 

Daz  er   sizce  mit   den    Fürsten    unde    den    hohstuol    dere 
Ut  sedeat  cum    principibus     et  solum 

cre    behabe. 
gloriae    teneat.  ' 

Des    herreii    wände    sint    die  angen  dei-  erde  unde  ci    hal 


Domiiii       enim     sunt  cardines  terr'ae     et 

uf  sie  den  umberin 
posuil  .super  cos  orbcm. 


gesezcel   uf  sie  den  umberinch 
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Die  fuozze     heiligen    siner  behallet  er  unde  die  unguoteu 
Pedes    sanctorum  suoruin  servabit  et  iinpii 

in  den  uinsteren  gesuigent  (gestillent). 
in  teaebris  conticeseent 

Wände  niht  in  sterche  siner  gechreftiget  wirdit  der  man. 
Quia      noa     in  fortifudine  sua       roborabitur  vir. 

Den    herren    furhtent    widerwarten     sine    unde    über    sie 
Dominum  formidabunt     adversarii         eius         et       super 

selbe  in  den  himilen  doneret  er. 
ipsos     in  coelis       tonabit. 

Der    herro   berihtet   dei   gemerche    dere    erde    unde    gibit 
Dominus  iudicabit  fines  terrae       et        dabit 

den    gualt    (daz    gebot,    daz    riebe)    chunige    sinem    unde    er 
iniperium  regi  suo         et 

höhet  das  hörn  (die  ueste)  gesalbeten  sines. 
sublimabit       cornu  christi         sui. 

Cantirum   (daz  sanch)  Mariae  prophetissae   {dere    wihsa- 

ginge)    sororis   {der   suester)   Moysi  et   (unde^    Aaron    et 

{unde)  ßlioruin  Israhel  (dere  chindi  lacobis). 

{bl.  208'')     Singe   wir    demo     herro    eruollicüche  wände 

Cantemus                           domino         gloriose  enim 

geeret  er  ist  .   daz    hros  unde  uisizzare  erwarf  (hat  gewor- 
bonoriticatus  est             equum       et     ascensorem  proiecit 

fen)  in  daz  mere. 
in        inare. 
Sterche  min  unde  lob    min   der   herro  .  unde   worden  ist 

Forlitudo  mea       et     laus     mea  dominus         et  faclus     est 

er  mir  in  daz  heil. 
•    mihi  in  salutem. 

Dirre  gol  min  unde    ih    ere    in  got  ualer  mines  unde  ih 
Iste    deus  meus     et       glorißcabo  eum  deus  patris  uiei         et 

hohe    in. 
exaltabo  eum. 

Der    herro    also    ein    man    der   uehta^re    almahtich    name 
Dominus  quasi  vir  pugnator     omnipolens    nomen 

sin    .    die   reitwagene    des    chuniges   unde    here    sin    hat   er 
eins  cursus  pbaraonis       et     e.vercitum  eius 

geworfen  in  daz  mer.  , 
proiecit           in        mare. 

Erwelele    l'ursten    sine    besoulet    in    mere  deme     roten 

Elecli        principcs    eius       subinersi  sunt  in  mari  rubro 

die    gusse    bedahten  (habent   bedechet)  sie  .  si  uider  luoren 

abvssi  *operiierunt  eos  descenderunt 

(sint  nidergeuaren)  in  den  grünt  also  der  stein, 
in       prolundum  (|uasi  lapis. 
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(hl.  209)      Zeswe    diu    Iierro    gemichillichet    ist   in   der 

Dextera    tua       domiiie       inagiiilicata         est    in 

sterche    zeswe    din    herro    traf  (sluoch)  den    uiant   unde    in 

fortitudine  dextera  tua    domine      percussit  iaiinicum      et         in 

dere  nienige  eren  (gnotliclie)  diner  entsalztes  du  widerwarten 

niullitüdine  gloriae  tuae     deposuisti  adversarios 

mine. 

ineos. 

Du  santes  zorn  dinen  diu    fraz    sie    also    den    halm    (die 
Misisli     irani     liiam  quae  devoravit  eos  sicut  stipulam 

uesen)  unde  in    deme    geiste    wuotes    dines    gesanienet    sinl 
et       in  spiritu       furoris       tui         congregatae     sunt 

dei  wazzer. 

aquae. 

Gestuont  diu  unda  fliezzentiu  .  zesamene  gesanienet    sint 
Stetit  unda         fluens  congregatae  sunt 

die  gusse  in  mitten  dem  mere. 
abyssi    in     medio  mari. 

Sprah  der   uiant  ih    sehte  (ih  uare  nah)    unde   ih    geuahe 

Dixit         inimicus       persequar  et  comprehendam 

(begriffe)  ih  teile  die  roube  .  erfüllet  wirdit  sele  min. 
dividam  spolia     implebitur  aninia  mea. 

Ih  UZ   ziuhe  (ih  erbare)    suert    min   .    erslehet    sie    haut 
Evaginabo  gladium  meum  .  inlerficiet    eos  manus 

min. 
mea. 

Blies  geist  din  unde  bedahte  sie  daz  mere  .  besoufet  sint 
Flavit  Spiritus  tuus    et        operuit    eos  inare       submersi    sunt 

si  also  daz  blie  in  wazzeren  den   heifften. 
quasi     plumbum  in       aquis  vebemenlibus. 

Wer   glihc    din  in  den   starchen  6  herro  wer  gliche  din. 
Quis     similis     (ui    in  l'ortibus         domine  quis     similis     tui 

michilicher   in    der    hcilicheite.        (hl  209'')      cgeslih      iouh 
magnificus     in  sanriitate.  terribilis     atque 

lobelih  unde  tuonter  wunterlichiu. 
laudabilis  et       Taeiens         niirabiiia. 

Du  erdenetes  haut  dine  unde  fraz  (uerslihte)  sie  diu  erde. 

Kxtendi>ti  niantim   luiim     et       devoravit  eos         terra. 

Leilta?re  wa;re  du  in    dere   barmherce    diner    deme    liute 

Dwx  fuisti         iu  misericordia      tua  populo 

den    du    erlöstes, 
quem  redeniisti. 

Unde    du    Iruoge    in    in    stcnlic    diner    zo     herbcrgelinc 
K'  porlasti  eum  in   Corliiudine     lu.i         ad        habitaculum 

heiligen  dinen. 
sanctuH)        tiiuni. 
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Uf    fuoren    diu    Hute    unde    zornich    wurden  .  dei    ser 

Ascenderunt         popiili  et  irali  sunt  dolores 

behabeten  (bestuonten)  die  buware  dere  ualleiiten  uoiie  deme 
oblinuerunt  habitatores  Philistini. 

trauche. 

Do    getruobel    wurden    die    fursten    dere    die    starchen 
Tunc  conturbati         sunt  prlncipes         Edom  robustes 

uon  dem  uatere  behabete  diu    bibeniuif^e  da  erstabelen  (erre- 
Moab  obtinuit  Ireinor  obriguerunt 

genten)  alle  die  buwwre. 

ouines       habitatores   Chaaaan. 

Anegeualle    uf  sie    diu    uorhte    unde  diu  ercbonie  in  dere 
Irruat     super  eos  t'oriiiido       et  pavor         in 

niiciiile    armes    dines. 
magnitudine  brachii  tui. 

Sie    werden    unbewegelih    also    ein    stein    unze    i'urege 
Fiant  immobiles  quasi  lapis  donec  pertranseat 

(uare)    Hut    diu    herro    unze    füre    geuare     liul    din     dirre 
populus  tuus  domine     donec       pertranseat       populus  tuus       iste 

den  du  besezzen  hast. 

quem         possedisli. 

{bl.   210)      Du   inbeleittes    sie  unde  phlanzes  sie  an  dem 
Introduces      eos      et       plantabis    eos         in 

berge    erbes    dines    au    dem    uestislem    herbergeline  dineme 

uionte  haereditatis  tuae  6rmissimo         habitaculo  tuo 

daz  du  geworht  has  herro. 
quod  operatus    es     domine. 

Heilich    has    din    herro  daz  geuesteneten  (geuestenet  ha- 
Sanctuarium         tuum  domine  quod     firmaverunt 
beut)  hente  dine    .  der  herro    richeset    zen    ewen    unde   dar 

manus     tuae  dominus     regnabit       in  aeternum       et 

ubere  (furder  baz). 
ultra. 

Da    ine  fuor    greht    der   chunich    mit   reitwagenen   unde 
Ingressus  est     enim  pharao       cum         curribus  et 

ritercn    sincn   in    daz    niere  .   unde    widerleitte    über    sie  der 
equitibus  eins       in  mare  et  reduxit         super    eos 

herro  dei  wazzer  des  meres. 
dominus  aquas  maris. 

Dei    cliint    auc    des  gieugen    diirh  die  truchene 

Filii     aiiU-m  Israel  ambula\erunl   per  sinuni 

in  mitten  sin. 

in      mcdio    eins. 
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Daz  sanck  des  ringenten  wihsagen 
Canticuin  Abacuc  prophetae. 

Herro  ih  horte  gehorde  dine  unde  ih  iiorhte  iz. 

Domine       audivi  auditionein  tuam     et  tiinui. 

Herro  werli  din  in  mitten   dere  iare  gelibhaftige  iz, 
Doinine    opus  tuuin  in    medio  aonoruin       vivifica     iliud. 

In    mitten    dere    iare   chunt   tuos    du  iz   .  suenne  zornich 
lu  medio  annorum  notum       Facies  cum         iratus 

du  wirdis  dere  barmherce  du  erhugest. 
fueris  misericordiae       recordaberis. 

{bl.  210'')      Got   uone   sunderet   chumit    unde    der  heilige 
Deus       ab         austro         veiiiet         et  sanctus 

uone  dem  berge, 
de  monte  Pharao. 

Bedacte  die    himile    ere    sin    unde    lobes  sines  uolliu  ist 
Operuit  coelos    gloria  eius       et         laudis    eius      plena     est 

diu  erda. 
terra. 

Schim   (gliz)   sin   also    lieht    wisil    .    dei    hörn  in  hauten 
Spleudor  eius     ut         lux       erit  cornua  in  manibus 

sinen,  i 

eius. 

Da    uerborgen   ist   sterche   sin   uore  antluzce   sinem   uerl 
Ibi     abscondita     est    fortitudo  eius    ante       faciem        eius         ibit 

der  tot. 
mors. 

Uz  get    der  tiuvel   uore    fuozzen   sinen  .   er  stuont  unde 
Egredietur         diabolus  ante         pedes        eins  stetit  et 

maz  die  erde, 
meiisus  est  terram. 

Er  zusah  unde  zeloste  (zeuallc)  die  diele  unde  uernozzen 
Aspexit       et     dissolvit  gentes       et        cuutriti 

sint  die  berge  dere  werlle. 
sunt  monles  secuii. 

Geneiget   sint    die   buhele   dere  werlte   uon   den  geuerlen 

Incurvati     sunt  colles  mundi        ab  itineribus 

cwiclieile  siner. 
aeternitalis  eius. 

Vore  deme    unrehle    sah    ih    dei    gecelt  des    morlantes   . 
Pro  iiiiquilale    vidi  teiitoria  ,Aethio|)iae 

getruobet   werdent  diu   hiute  erde  dere  gerihtes  weigerenten. 

turbabuntur  pelles  terrae  Madian. 

Wie  dcnne  in  den    wazzercn   erzürntes  du    herro  .   oder 
Numquid        in  lluniinibus         iratus        es     domine         aut 
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in    den   wazzeren   wuotich   din    oder   an    dem    mere    unwir- 

in  fluiniiiibus         furur      tuus     vel       in  inari  in- 

diske  diu, 
digaalio  tua. 

Du    der   ufsizcist    uf  hros  diniu  unde  reitwagene  die  (so) 

Qui     ascendes  super  equos  tuos       et       qiiadiigae      tuae 

heiluuge  (sint). 

salvatio. 

(bl.  211)     Chuclieuter    ercliuches    du    bogen    dinen  die 

Suscitans  suscitabis  arcum       tuuin 

eide  den  geslahten  die  geredet  du  hast. 

iuranienta     tribubus     quae  locutiis        es. 

Dei   wazzer    sleizzes   (zerres)    du   dere  erde  .  sahen  dih 

Fluvios       scindis  terrae     viderunt  te 

dei    wazzer    unde    chlagelen    die    berge    .    der    wach    dere 

aquae         et         doluerunt  montes  gurges 

wazzere  uergie. 

aquarum   Iransiit. 

Gab  diu   gusse  stimme   ire  .  diu    hohe   (fioffe)  hente  ire 

Dedit  abyssns  vocem     suam  altiludo  inanus  suas 

uf  huob. 
levavit. 

Sunne  unde  mane  stuonten  in  wesene   ire   in  deme  liehte 

Sol         et         luisa     steterunt    in  habilaculo  suo.   in  luce 

strale   (geschozze)    diner  .    uarent   in   deme   schirae  (gleizze) 
sagittarum  tuaruni   .  ibunt         in  splendore 

blechente  schefte  dine. 
fuiguranles    hastae     tuae. 

In    dem    grisgrammen    zetrites    du    die    erde    .    in   der 
In  freniitu       coiiculcabis  lerram  in 

wuoticheile  erchomes  du  die  diele, 
furore       obstupefacies  gentes. 

Uz  geuaren  bis  du  in  daz    heil    Hutes  dines  in  daz    heil 

Egressus    es  in  salulein  populi       tui       in         salutem 

mit  chunige  dinem. 
cum  CLrislo         tuo. 

Du    has    geslagen    daz   houbet  uone   huse   des   unguoten 

Percussisli  caput        de      domo  impü 

du    has   irbaret   die    gruntucste    unze   an   den   hals, 
denudasli  lundanienlum  usque  ad  colluin. 

Du    has    gelluochet    den    riehen    sinen    .    deme    houbete 

Maledixisii  scepiris     eius  capiti  ^i 

wigante    sinere    .    den    chomenten    also    diu    wintesbrut   "ze 

bcilatoruni     eius  venicntibus       ut  turbo  ad 

zctuorenne  mih. 

dispcrgendum   nie. 
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(bl.   211'')      üfscrechunge    (froudej    ire    also    des  der  der 
Exaltalio  eoi'um  sicut  eius     qui 

l'rizzet  (uersuillielj  den  armen  in  der  uerborgene. 
devorat  pau|jereiii  in  abscoiiditü. 

Wech  tsele  (machete)   du  in  dem   mere   hrossen  dinen  in 
Viam    fecisli  iu  mari         equis       tuis       in 

dem  horwe  wazzere  maniger. 

liilo     aqu.iruin     mullaruiii. 

Ih  horte  unde  getruobet  warl  buh  min  .  uon  der  stimme 

Audivi       et      conturhatus     est  venler  mens       a  voce 

erbibenten   lefse  niiue. 

conl' eniuerunt  labi;i     niea. 

Inge  diu  fiule  in  gebeinen  minen  unde  unter  mir  walle. 
Ingredialur  putiedu  iu      ossibus       meis         et       subler    nie  scateat. 

Daz    ili   geruowe   an  dem  tage  der  note  unde  uF  uare  ze 
At  requiescam     in  die       tribulationis  et  ascendam  ad 

liute    ufgegurtcn  dem  unseren, 
populum     accinctnin  nostrum. 

Der  uicboum  Mande    nihne    bluot  unde  niline    wisit    cbim 

Ficiis         eniui  uoii     llorebit       et       non  erit    germen 

in  den  wingarlen. 
in         viueis. 

Erliuget  daz  werh  des  oleboumes    unde  dei  gelenle  nihne 
Mentietur  opus  olivae  et  arva        non 

bringent  daz  ezzen. 
alFerent  cibuni. 

Abegeslagen  wirdit  uone  der  scaFstie  daz  uihe  und  nihne 

Abscidetiir  de  ovili  pecus     et       non 

wisit  diu  sueige  in  den  chrippcn. 
erit         armentuin   in  praesepibus. 

Ih    aue    iu    deme    herren    ih  mende  unde  screche  iu  gote 
Ego  autcm  in  domino  gaudebo     et       exultabo    in     deo 

heilante  mineme. 
iHCoy         ineo. 

Got    herre    sferche    min    unde  er    gesezcet    Fuozze    mine 
Dens  dominus  t'ortiludo  niea         et  ponel         pedes         uieos 

also  der  hirzzen. 

quasi         cervorum. 

Unde    über   hohe    miniu    bolcittet  mih   der  signurnftaMi'  in 
Et       super  excelsa     niea         dedmi-t      ine  viclor 

den  salmen  singenlen. 
in     psalniis     cunenteni. 

Z.    V.    D.   A.   Viil.  9 
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Daz    satich    uz    dem    wazzere  ge?wmettes   des   israheliskeft 

herzogen. 
Canticum  Moisi. 

Höret  ir  liimili  dei  ih  chose  höre  diu  erde  dei  wort  mundes 

Audile  codi       quae     loquar  audiat         terra  verba       oris 

mines. 

.  mei. 

Insamit  wolise  in  deine  regene  lere    min    fliezze   also  daz 
Concrescat  io  pluvia  doctrina  mea     fluat         ut 

tou  gespraclie   min. 
ros      eloquium     meuni. 

Also  der  regen  über  daz  chrul  unde  also  die    tropfen    ut' 
Quasi     iml)er  super       berbara     et      quasi  slillae  super 

dei  gras   .  wände  nameu  des  lierren  ih  lade, 
gramiua        quia       nomen         duuiini  iuvocabo. 

Gebet   die    michellicheil    (herscaft)   gote    unserem    .    gotes 
Dale  magnificeutiam  deo  nostro  dei 

durhnahtigiu  sinl  dei  werh  unde  alle  wege  sine  gerihte. 
perfecta       sunt  opera       et    oiiiiies  viae     eius     iudicia. 

Got    (ist)   getriu   unde    ane    dcheine    unrehticheit    reliter 
Deus  fideiis         et     abs([ue       ulla  iniquitate  iustus 

unde  rehter  .  gesuntet    liabent   imo   unde   niht  chint  siniu  in 
et       rectus     peccaveruiit  ei         et         non      filii       eius     ia 

den  unsuberen.  j  .      ,, 

sordibus. 

Chunnescaft  bosiu  iouh  uerchertiu  dei  denne  giltis  (lones) 
Gcneialiü       prava  atque     pcrversa  baecciue     rcddis 

du  dem    herren    Hut    tumbe  unde  unsinniger. 

duiniiin   pojjulc     slulle        et  insij)ieBS. 

,Waz    denne    niht   der   selbe    ist   uater   diu    der   besezzen 
INuniquid  iiou         ipse  est    pater     tuus  qui       jiossedit 

hat  unde  hat  getan  unde  gescaflen  hat  dih. 
et  fecit       et  crea\it  te. 

Gehuge  tage  dere  alten  gedenclie  chuuncschefte. 

Meuiento   dieruin   aiiliqiiorum     C()f;'ita  geiierationes. 

{hl.    112'")      Frage    uater  dinen  unde  er  chundet  iz   dir  . 
Iiiterroga  palrcm     tuuni       et  adiiuntiabil        tibi 

nierere  (altere)  dine  unde  sagent  iz  dir. 
inaiures  tuos       et       dicent  tibi. 

Do    teilt    der   hohisle    die    dietc    do   er  sunterte  dei  chint 

(juaudo  dividebal     altissiinus  gentcs  quarido  scparabat  filios 

adames. 

ad  am. 
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Gesazle   er   die  raarche  dere  liule  hi  (nah)  der  zalc  dere 
Constituit  terminos         populoruni  iuxl.i  nuiiieruin 

cliiiide  des  got  sehenten  niaimes. 

filioruni  Israbel. 

Teil    aue    des    herren    liut    sin    der    liut  mezseil   erbes 
Pars  autem  domini  populus  eius    lacob  funiculus  haereditatis 

sines. 
eius. 

Eruaut  in  an   erde   dere   wuostcn    an   stete   dere    egese 
Iuvenil  eum  in    terra  deserta       in     loco  horroris 

unde  dere  witen  einode. 
et  vastae  solitudinis. 

Er  umbe  leille  (i'uorte)  in  unde  lerte  unde  behuotle    also 
Circuniduxit  euiu     et      docuit      et  custodivit      quasi 

die  sehen  des  ougen. 
pu|)illaiu  oculi. 

Also    der  are    reizzenter  ze  fliugenne  iungide  siniu  unde 

Sicut  aquila     provocans    ad    volandum       pullos     suos         et 

über  sie  fliichezente. 

super  eos       voliiaus. 

Sprcitlc  uetah  sine  unde  zuonam  sie  iouh  truoch  (fuorte) 
Expandit    alas     suas       et       assumpsit  eos  atque  portavit 
si  uf  abseien  sinen. 
in   buiueris       suis. 

{bl.  213^)    Der    herro    eine   leitta^r  sin    was    unde  nihne 
Dominus  solus       dux       eius     fuit       et        non 
was  mit  ime  got  der  l'romide. 
erat  cum     eo     deus  alienus. 

Er    gesaztc    in    uf    eine    hohen  erde    daz    er    azze    die 

Constituit  eum  super  excelsam  terram  ut  comederet 

wuochcre  dere  acitere. 
IVuclus  agrorum. 

Daz  er  suge  daz  honicb   uon   deme  steine   unde   daz   ole 

Ut         sugerct  mel         de  petra  oleumque 

uz  steine  deme  hertisten. 

de      saxo  durissimo. 

Die  cigercn  (butliren  .  ancbsmere)  uone  dere  sueigc  unde 
Bulyruni  de  armenlo      et 

müh    uon  den    scalFen    mit    dem  sj)inte  (ueiztc)  dere  Icmberc 
lac       de  ovibus  cum  adipe  agnorum 

unde  dere  widere  (ramme)  dere  chinde  des  lautes, 

et  arietuni  filiorum  Basan. 

Unde  die   boche   mit   dem    marge    des   weizces    luide   daz 
El  bircos    cum  medulla  tritici  et 

bliiot  des  winbi'res  trtinchcn  luterislez  (winigistiz). 
sanguiiiem  uvac         bibcrent     meracissimum. 

9* 
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Erueiztet  ist  der  liebe  (Irut)  unde  widerspiirnte  .  erdichit 
Incrassatus  est  dileclus  et       recalcitravit.     incrassatuü. 

erueiztet  .  gewitet. 

inpinguatus  .  «Jilatatus. 

Er  uerlie  (hat  uerlazzen)  got  tuo«re  (scephare)  sinen  unde 
Dereliqnit  deum  factorem  suum       et 

widergie  (ist  furder  gangen)  uone  gote  heilante  sinem. 
recessit  a       deo       salutari       suo. 

Si  reizten   (zeneten)   in   an   goten  den  fromeden  unde  in 

Provocaverunt  eum  in       diis  alienis         et        in 

uerwazzenungen  ire  ze  zurnicheite  iiazten  (reizten)  si. 
abominationibus     suis  ad     iracuudiaiu       concitaveruiit. 

Si    opferten   den    tiuvelen    unde   niht   gote    .    den    goten 
Immolaveruut       daemoniis       et        non       deo  diis 

(bl.   113'')     die  si  ue  wessen. 

quos       ignorabant. 

Niuwe  unde  niuwe  chomen  si  (sint  sie  chomen)  die  nihne 
Novi  recenlesque  venerunt  quos     non 

öbten  uatere  ire. 
coluerunt  patres  eoruin. 

Got  der  dih  gebar  (geborn  hat)  uerliezze  du  (bas  du  uer- 

Deum  qiii     te     genuit  derelicjuisti 

lazzen)  unde  uergazze  (bas  uergezzen)  des  herren  schephares 
et         oblitus  es  domini         crcatoris 

diaes. 

tui. 

Daz    sab    der    berro    unde   ze   zornicheite   gehezcet   (ge- 

Vidit  dominus     et       ad       iraeundiam       ooncitatus 

reizcet)  ist   er  .  wände   gereizten    (haben  gereizcet)   in   sune 

est  quia         provocaverunt  eum  filii 

sine  unde  tohter. 
sui       et       filiae. 

Unde    er     sprah   .  ih    birge    antluzce    min    uon   in   unde 
Et       ait     abscondam  faciem      meam    ab     eis      et 

schowe  (nime  wäre)  iungistiu  ire. 
considerabo  novissima  eorum. 

Chunnescaft  wände   uerchertiu  ist   si  .    unde   ungetriuwe 

Generatio  enim       perversa         est  et  infidetes 

chint. 

Hlii. 

Die  selben  mih  reizten    (uorderten)    an    deme    der    nihne 
Ipsi  me  provocaverunt  in         eo       qui       non 

was  got  unde  zenelen  in  uppicheilen  ire. 
erat  deus     et  irrilaverunt   in     vanilalibus     suis. 
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Unde  ih  gereizcc  sie  an  deme  der  nihne  ist  Hut  undo  in 
Et      ego  provocabo  eos  in       eo        qui     non       est  populus  et      in 
diete  der  tumben  geneizce  (so)  ih   sie. 
genta  slullu       irritabu  illos. 

Fiur  enzuntet  ist  in  wuote  mineme  unde  brinnil  unze  ze 

Ignis  succensus  est    in     furore         meo  et       ardebit    usque    ad 

der  helle  lecistiu  (iuugistiu). 

inferni       novissima. 

Unde   frizzil    (uersuilhet)    die   erde   mit   chimen    ire   unde 

Devorabilque  lerrain  cum  germioe     suo      et 

(b/.  214")     dere  berge  gruntuesle  uerbrennet  iz. 
niontium   (undamenta     comburet. 

Ih  gesamene  über  sie  dei  übel  uude  strale    mine    erfülle 
Congregabo  super  eos  mala       et     sagiltas  meas     compiebo 

ih  an  in. 
in     eis. 

Si    werdent   uerwesen   uon    hungere    .    unde    frezzent  sie 

Consumenlur  fame  et      devorabunt  eos 

die  uogele  mit  bizze  dem  bitteristen. 
aves  morsu  amarissimo. 

Zende    dere    tiere     anesente    ih    an    sie    .    mit    wuote 
Dentes  bestiarum  iumittam  in     eos  cum     Furore 

ziehenter  iouh  dere  slangen, 
trabentium  atque  serpeotium. 

Uzzene   wuostet   sie  das   suert   unde  innene  diu  uorhle  . 

Foris       vaslabit     eos  giadius       et         intus  pavor 

den  iungelinch    insamit   iouh  die  maget  den  sugenten  (tigente) 
iuvenem         simul         ac  virginem         lactentem 

mit  menniske  dem  alten. 

cum        homine  sene. 

Unde  ih  sprah  .  wa  greht  sint  si   .  gestillen  ih  tuon  uon 
Et  di\i  ubinam       sunt  cessare  faciam    ex 

den  liuten  gehuct  ire. 
hominibus  memoriam  eorum. 

Aue   durh    den    zorn    dere  uianle  ufscoub  ih  iz  .  daz  iht 
Sed    propler  irani  inimiconun  distuli  ne 

mach  geschehen  uberniuolten  uiante  ire. 
forte  superhirent      bosles  eorum. 

Unde  sprsechen  .  hant  (gualt)  unser    hohiu  (raichil)  unde 
Et         dicereiit         mauus  nostra  excelsa  et 

niht  der  herro  hat  getan  dei  ellin. 
non  (loniinus     fecit  bacc  omnia. 

Diu    diet    ane   rät   ist   unde   ane    wihstuom   .   heia   (wolle 
Gens     absque  coosilio  est  et       sine     prudeotia  .     utiuam 
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got)  {bl.  214')    wanne  smahteu    sie  unde  uerstuonten  .  iouh 
saperent  et        intelligerent  ac 

dei  iungisten  uorbesa'hen. 
novissima     providerent. 

Zuelher  wis  iagete  (tThte)  einer  tusent  unde  zuene  fluhlig- 
Quomodo  persequebatur       unus       uiille       et         duo  fuga- 

ten  cehen  tusent. 

rcnl  deeem  milia. 

Oder  niht  uone  diu  .   wände    got  ire  uerchoufte  sie  unde 
Nonne  ideo    quia  deus  suus       vendidit       eos     et 

der  iierro  besloz  (besparte)  sie. 
dominus  conclusit  illos. 

Niht    wante    ist    got    unser    also    gote    ire    unde    uiante 
Non       enim       est     deus  noster     sicut      dii  eorum       et        inimici 

unsere  sint  rihfwre. 
nostri     sunl  iudices. 

Uone  wingarten  dere  burga^re  win  ire  .  unde  uone  unter- 
De  vinea  Sodomorum     vinum  eorum       et       de       sub- 

burgen  dere  bürgen, 
urbanis  Gomorrae. 

Winbere    ire   winbere   dere    gallen    unde  trüben   die  bit- 
Uva       eorum       uva  fellis         et  botri  ama- 

teristen.  . 

rissimi. 

Galle   dere   Iracchen    win    ire    unde   eitter   dere    wurme 
Fei  draconum         vinum  eorum     et     venenum  aspidum 

ungeheillih  (ungesuntlich). 
insanabile. 

Oder  niht    dei    geborgeniu    »int    da    ze    mir    unde   gezei- 
Nonne  baec         eondita  sunl       apud       me        et  si- 

chintiu  in  trisen  (scazcen)  minen. 
gnata     in  thesauris  meis. 

Min  ist  diu  räche  unde  ih  uergilte  in  in  deme  citc  .   daz 
Mea  est  ultio         et      ego  retribuam  eis  in       tempore  ut 

sliphe  fuoz  ire. 
labalur  pes  eorum. 

Bi   ist   tach    des   uerlores   unde  zuowesen   ilent   (gahent) 

luxta  est    dies  perditionis       et  adesse       festinant 

dei  eile, 
tempora. 

(bl.  215")    Rihtet   der   lierro  Hut  sinen  unde  in  scalclien 
ludicabit       dominus  populum  suum  et       in       servis 
sinen  erbtirmct  er. 

suis       miserebitur. 

Er  sihit    daz   ungechrefliget  si  diu  haut  unde  die   besloz- 

Videbit       <ju()d  iuiiriiiata         sit  manus     et  clausi 
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zene  (besparten)  oiih  erwiirdeii  iinde  die  iierleibtcn  uerwescn 

quoque  defecerunt  rcsiJuique    consumpti 

sinl. 

sunt. 

Unde  sprechent  wa   sint  gole    ire   an   den   si    beten    die 
Et  dicent        ubi     sunt     dii     eorum  in     quibus  habebant 

balde. 

liduciam. 

Uon   dcre    friskingen   si    azzen    die  spinte  unde  truncben 
De  quoruin     victimis       comedebant  adipes       et       bibebant 

win  dere  opphere. 

vinuin  libaminum. 

Sten    uf   unde    helfen    iu    unde    in    der   noldurfte   iuh    si 

Surgant  et  opitulentur  vobis  et        in  necessilale     vos 

schirmen. 
prolegant. 

Sehet   daz   ih   si   eine   unde  nihne  si  ein  ander  got  ane 
Videte  quod  ego    sim  solus      et         non     sit  alias  deus  praeter 

inih. 
me. 

Ih  erslahe  unde  ih  leben  tuon  .  ih  trilTe  unde  ih  gesunte 
Ego  occidam       et  ego  vivere  faciam  .   percutiaiu     et     ego  sanabo 
unde  nihne  ist  der  uon  hente  miner  mege  erretten, 
et       non       est  qui     de      manu     mea       possit       eruere. 

Ih   heue  uf  ze   himile   baut   mine    .    unde   ih    spriche  ih 
Levabo         ad     coelum  manum  nicani  et  dlcam 

lebe    ih    zen    ewen. 
vivo    ego     in     aeternum. 

Ob  ih  geslilFe  also  die  donerstrale  suert  min  unde  begripfit 
Si  acuero       ut  fulgur       gladium  meum  et       arripuerit 

daz  gerihle  haut  min. 
iudicium      manus    mea. 

{bl.  215'')     Ih  widergilte   die    räche    den    uianlen    minen 
Rcddam  nltionem  hostibus       meis 

unde  den  die  der  hazzetcn  mih  ih  widerlone. 
et      iiis         qui         oderunt      me  rclribuam. 

Ih    ertrenchc    strale   (scoz)   mine   mit   dem    bluote    unde 
Inebriabo       sagillas  raeas  sanguinc     et 

suert  min    frizzit  dei  fleisk. 
gladius  meus  devorabit         carnes.  '  ' 

Uone  dem  bluote  dere  erslagenen  unde  uon  der  uanchnus- 

De  cruorc  occisorum        et         de  captivi- 

side  des  crbarelen  dere  uianlc  houbctes.  •    , 

täte  nudali  inimicorum  capitis.  ,   .,m 
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Lobet  6  ir    diete    Hut    sinen    wände   bliiot    scalche  sinere 
Laudate  gentes  populuiu  eius     quia  sanguinem  servorura  suoruni 

er  riebet. 

ulfiscelur. 

Unde    die   gerih    uergillel  er  an  uianle   ire   unde  gnadich 
Et  vindiclam   retribuet  in     hos  es  eoruiii    et       propitius 

wisil  er  der  erde  Hutes  sines. 
eril  terrae  populi     sui. 

Lobesanch  ihre  drier  chinde  in  dem  chaldeisken  ouene. 

Ihjinnus  Iriuin       pucrorum. 

Wol  sprechet  eüiu  werb  des  berren  deine  herren    lobet 

Benedicite        oiiinia  opera  domini  dumiüo  laudate 

unde    über    uffet    in    in   die    werlte. 
et     super  exallate  euni  in  secula. 

Wol  sprechet  engele  des  berren  derae  herren  v\oI  sprechet 
Benedicite         angeli  doiuini  dumiiio  beoedicite 

himile  deme  herren. 

coeli  doniiiio. 

W'ole  sprechet  wdzzer    elliu    dei    der    ul"  den  himile  siut 
Beuedieite  a([uae     omnes  quae  super  coelos    sunt 

deme  berren  .  wole  sprechet   alle    tugende   des   herren  deme 
domino  benedicite         omnes  virtutes        domini 

herren. 
(lonilno. 

Wole    sprechet     sunne    unde    mane    deme    berren    wol 

Beuedieite  sol  et         luna  domino  bene- 

sprecbet  Sternen  des  himilis  deme  berren. 
dicite       stellae  coeli  domino. 

(hl.  210")     Wole    sprechet    aller    regen   unde    tou    deme 
Benedicite  omnis    imber       et       ros 

herren  wol  sprechet  aller    gcist    gotes    deme  herren. 
domino         benedicite     omnis  spiritus       dei  domino. 

Wol  sprechet  fiur  unde  bicec  (so)  deme  herren  wol  sprechet 

Benedicite       ignis     et       aestus  domino  benedicite 

Trost  unde  sumer  deme  herren. 
IVigus     et       acslas  domino. 

Wol  sprechet  touwe  unde  rif  deme  berren  wole  sprechet 

Benedicite         rores         et    pruina       domino  benedicite 

ehalt  unde  Host  deme  herren. 
gelu         et      frigus  domino. 

Wol  sprechet    is  unde  snewe  deme  herren  wole  sprechet 

Beut-dicite       giacies  et       nives  domino  benedicite 

nahte  unde  tage  deme  herrer., 
noctcs       et      dies  domiuo. 
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Wol    sprechet     lieht    iinde    uinstere     deme    herren    wol 
Benedicile  lux  et         tenebrae  doinino         beiie- 

sprechet  donerstrale  (weterbliche)  unde  wolchen  deme  herren. 
dicile  fulgiira  et       nubes  domino. 

Wole  spreche  diu  erde  deme  herren    lobe  unde  über  ufFe 
Benedieat  terra  doiiiiiio        laudet     et  super  exaltet 

(hohe)  in  in  die  werlle. 
eum  iu  secuta. 

Wol  sprechet  berge  und  buhele  deme  herren  wol  sprechet 

Benedicile         montes    et       colles  domino  benedicite 

elliu    chimintiu  an  der  erde  deme  herren. 
universa  germiiiantia  in  terra  doinino. 

Wol  sprechet  brunnen  deme  herren   .  wol  sprechet  mere 
Benedicite  Fontes  doinino  benedicite  maria 

unde  wazzerbache  deme  herren. 
et  (liiinina  domino. 

Wol    sprechet    merewale    unde    elliu    dei    der 

Benedicite  cete  et       oninia       qnae 

{hl.  216')     beweget   werdent  in   den  wazzeren  deme  herren 

niDventur  in  aqwis  domino 

wole  sprechet  alle  uogele  des  himiles  deme  herren. 
benedicite     omnes  volucres  coeli  domino. 

Wole  sprechet    elliu  ir  tier  unde  uihe  deme  herren  wole 
Benedicite  omnes     bestiae  et     pecora  domino        bene- 

sprechet  ir  chint  dere  mennisken  deme   herren. 
dicite  filii  hominum  domino. 

Wole  spreche    der    Hut    deme    herren    lobe    unde     über 

Benedieat  Israhel  domino       laudet         et        super 

erhohe  in  in  die  werlte. 
exaltet  eum  in  secula. 

Wole  sprechet  ir  evvarte  des  herren  deme  herren  .  wole 
Benedicite  sacerdoles       doniini  domino   .  bene- 

sprechet  ir  scalche  des  herren  deme  herren. 
dicite  serx  i  doniini  domino. 

Wole  sprechet  ir  geiste  unde  die  sele  dere   rehten    deme 
Benedicite  spirilus       et  aniuia  iustorum 

Herren  .   wole  sprechet    ir    heiligen    unde  die  diemuotigen    in 
domino   .  benedicite  sancti         et  huuiiles 

dem  hercen  deme  herren. 
corde  domino. 

Wole  sprechet  o  6  6  deme  herren 

Benedicite  Aiianias        .\zaria.s        Misalie!  domino 

lobet  unde  überhöhet  (uHcl)    in    in    die  werlte. 

laudale   et        .snpercxallale  eum      in  secula. 
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Wole  spreche  wir  deine  uatere  unde  dem  sune  mit  deme 
Benedicaraus  palri         et  filio     cum 

heiligen  geiste  .    lobe    wir  unde  über  uffen   in  in  die  werlte. 

saücto       spiritu  ,  laudemus  super  exaltemus  cum  in        secuta. 

Wol  gesaget  bis  du  herro  in  der  uestenunge  des  himiles 

Benedictus  es  doinine  in  firmamenlo  coeli 

unde  lobeli  unde  eruoller  unde  über  geuffter  in  die  werlte. 

et  laudabilis  et  gloriosus     et  super  exaltatus  in  secula. 


Daz  sa?ick  dere  gotes   gehuct   des  wihsagen  lohannis  des 

toufares  uateres. 

Canticum  Zachariae  prophetae. 

(bl.   217")      Wol  gesprochen    herro    got    des    Hutes  . 

Benedictus  dominus   deus  Israhel   . 

wände  er  gewiset  hat  unde  getan    hat  die   urlosunge   uolches 
quia  visitavit  et         fecit  redemptionem      plebis 

sines. 
suae. 

Unde   hat    ufgerihlet   daz    hörn    des    heiles   uns   in    dem 

Et  ercxit  cornu  salutis  nobis  in 

hu3  (hiwiske)  chnehtes  sines. 
domo  David  pueri     sui. 

Also   er  geredete  (gesprochen  hat)   durch   den   munt  dere 
Sicut  locutus  est  per  os 

heiligen  die  uon  der  werlte  sint  wihsagen  siner. 
sanctorum  qui    a  seculi>  sunt  prophetaruni  eins. 

Heil  uon  uianten  unseren  unde  uone  heute  allere  die  der 
Salutem  ex    inimicis      nostris         et         de       manu    omnium       qui 
hazzeten  unsih. 

oderunt       nos. 

Ze  tuonne    gnade    (barmherce)  mit   uateren  unseren  unde 

Ad   faciendam  misericordiam  cum  patribus       nostris        et 

erhugen  vizzentuomes  sines  heiligen, 
memorari       leslamenti  sui         sancti. 

Daz  gceide  daz   er  suuor   zuo  uater   den  unseren 

lusiurandum  quod         iuravit     ad     Abraham  patrem  nostrum 

geben  scolcntcn  sih  uns 
dalurum  sc     nobis. 

Daz  ane  uorhten  uone  der   heute   uianle   unsere    erloste 

Ut    sine     limore         de  mann  iiüniicorum  nostrnrum  liberali 

wir    dieucn    imo. 
scrviamus    illi. 
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In  derc  heilicheite  unde  dem  rehte  uor  irao    .     in    allen 
In  sanctilale      et  iostitia  coram  illo  omnibus 

lagen  unseren, 
(liobus     iiostris. 

(bl.  217'')     Unde  du   chinl  wihsage  des  hohlsten  uuirdist 
Et       tu     puer     propheta 

du  geheizzen  .  du  uoreuerst   wände  uor   anlluzce  des  herren 
vocaberis  praeibis         enim     ante       facieni  domini 

garewen  wege  sine, 
parare       vias     eins. 
Ze   gcbenne   gewizzene  des   heiles   uolche  sineme  in  den 

Ad     dandam         scientiam  salutis       ptebi         eins       in 

antlaz  (in  die  uerlazzunge)    sunten    ire. 
remissionem  peccatorum  eorum. 

Durh  dei  innadere  dere  hannherce  goles  unseres  in    den 
Per  viscera  niisericordiae      dei       nostri       in  quibus 

gew'iset  hat  unser  der  osten  uon  obene. 
visitavit         nos  oriens     ex       alto. 

Erliuhten  den  die  der  in  den  uinsteren  unde  in  dem  scate 

Iliuniinarc     bis  qui         in                tenebiis         et      in  unibra 

des  todcs   sizccnt  ze    berihtenne  fuozze  unsere  an  den  wecli 

niorlis  sedent  ad  dirigendüs  pedes  nostros  in  viain 
des  frides. 

pacis. 

Daz    sanch  dere   heiligen  merestcrnen  muoter  des  henken. 
Canlicum  sanctac  Mariae  matris  doinini. 

Michillichet  (lobet)  sele  min  den  herren. 

Magnificat  auima  niea       dominum. 

Unde    l'route    sih    (spilile)    geist    min    in    gole    heilanle 
Et       exulfavit  spiritus  mens     in       deo         salutari 

mincme. 
mco. 

Wände  ersehen  hat  diemuote  diiiwe  siner  .  selienu  wände 

Quia       respexit  bumililatcm  aucillae  suae         ecce  enim 

uone  dannen  salige  mih  sprcchcnt  (sagenl)  alle  (■hunneschefte. 

ex         boc       bealam    me         dicenl  omnes     goneraliones. 

Wände  getan  hat  mir  michiliu  der  gualtich  (mahtich)    ist 

Quia         fecit  niibi     magna       qui       polens  est 

unde  heilich  name  sin. 

et       sanctnm  nomen  eins. 

{hl.  218")     Unde  bjii'tiihercc    sin    uone  chuMnc  in  cliunne 
Va       miseficordia  eius       a      progciiie  in  jirogenics 
den  iurhtenlen  in, 

tinicnlibus    cum.  ( i  v. 
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Er  tet   gualtheit   in   arme   Cchrefte)    sinem  .  er   zefuorte 

Fecit  potentiam     in  brachio  suo  dispersit 

die  ubermuoteii  in  dem  muote  hercen  ire. 
superbos  mente       cordis     sui. 

Er  entsazte  die  gualtigen    uon  dem    stuole  unde  gehohete 
Deposuit  potentes         de  sede         et         exaltavit 

(erlmob)  die  demuoten. 
humiles. 

Die  hungerunte  fuite  er  mit  den  guoten  unde    die    riehen 
Esurientes      implevit  bonis         et  divites 

lie    er  itele. 

diuisit    iuanes. 

Er  enphie  chint  (chneht)  sinen  gehucter  barmherce 

Suscepit  Israhel  puerum  suuui  recordatus  misericordiae 

siner. 
suae. 

Also  er  geredete  ze  uateren  unseren  unde  geslsehte 

Sicut         locutns  est  ad     patres       nostros  Abraham  et         semini 
sinem  in  die  werlte. 
eins      in  secula. 


Daz  saiich  des  heiligen  alten. 

Canticum     Symeonis       sancti  senis. 

Nu    lazzes    du    chneht  (sealch)    dinen    herro    nah    worte 
Nunc  dimittis  servuni  tuum  dduiine  secunduni  veibuni 

dinem  in  fride. 
tuum     iu    pace. 

Wände  gesehen  habent  ougen  miniu  heillih  diu. 
Quia      viderunt  ociili       mei     saliitare  tuum. 

Daz  du  gegarwet  hast  füre  daz  antluzce  allere    liute. 

Quod  parasti  ante  faciem  omnium  populorum. 

Daz  lieht  ze  der  eroffenunsjre  dere    diete  unde  die    ere 
Lumen  ad  revelationem  gentium        et  gloriam 

uolches  dines. 

plebis       tuae   Israhel. 

Bete  diu  lieriske. 
Oratio  dominica. 

{hl.  218'')  Uater  unser  du  der  bist  in  den  himilen. 
Geheiligcl  werde  name  diu  .  Zuo  chouic  riebe  diu  .  Werde 
wille  diu  also  in  denie  himile  unde  an  der  erde  .  Brot  un- 
ser daz  tageliche  gib  uns  hiute  .  unde  uergib  uns  sculde  un- 
sere  also   ouh    wir    uergeben    (uerlazzen)    scolaren   unseren. 
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unde  daz  iht  iiiisih  in  uerleiltes  du  in  die  becliorunge  .  hall 
du  erlose  unsih  uon  dem  ubilen  .  si  .  si. 


Daz  samentrugele  dere  boten. 
Symbolum  apostolorutn. 

Ih  gloube  all  got  uater  alinahtigen  .  den  scephare  himilis 
unde  en'e  .  unde  an  den  lieilanl  clirist  sun  sinen  einigen 
Herren  unseren  .  der  der  enphangen  wart  uon  geiste  dem 
heiligen  .  Gehörn  uone  Marien  dere  magede  .  Gemartiret 
unter  dem  bitteren  grauen  ze  dem  cruce  gehefteter  toder 
unde  begrabener  .  Er  nider  fuor  {bl.  219")  ze  den  hellen, 
an  dem  dritten  tage  erstuut  er  uon  den  toten  .  er  uttüor 
ze  den  himilen  .  er  sizzet  ze  der  zeswen  gotes  uater  al- 
mahwaltenles  .  dannen  chumftich  ist  er  erteilen  lebentige 
unde  tote. 

Ih  gloube  an  geist  den  heiligen  .  die  heiligen  Christenheit 
alliche  .  dere  heiligen  gemeinde  .  antlaz  (uergebunge)  dere 
sunten  .  des  fleiskes  urstende  .  unde  lib  den  ewigen  . 
Wajrlichc. 


Gloube  diu  alliche  uon  dem  saugen  dere  alexan- 

Fides       catholica         a  beato     AHianasio  Alexan- 

dvinisken  bürge  bischoue. 
drinae        urbis       episcopu. 

Suerso    wil    heil    wesen    (gnesen)    uore    allen    durlt    ist 

Quicumquc  vull  salvus  esse  ante    omnia      opus      est 

daz  er  habe  die    allichen    gloube    .    Die    nihwan  suerso  (ein 

Ht  leneat     citliolicain  fidein  quam       ni«!        quisque 

ieglicher)    ganze    unde    unbewollene    behaltet   ane    zuiuil    zen 
integrain  inviolatainque  seivaverit  absque  dubio     in 

ewen    wirdel   er   uerlorn. 
aeternum  peribil. 

Gloube    aue    diu    alliche    diu    ist    daz    einen     got 
Fides     autem       catholica       haer  est       ut       unum     deuni 

{bl.  219'')     in    der    drinusside    unde    die    drinusside    in    dere 

in  trinilate         et  trinitatein  in 

einusside  wir  erwirden  .   Noh  zesamene  schutcnte  die  namen. 
Ullitale  venereinur  .   neque  confundentes  personas 

noh  gehebede  (wesende)  sundcrente  .    ein    andriu    ist    wände 
neque    substantiain  separanles   .  alia       est       cnini 
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diu   gcnennede  des   uater  .  ein  andriii  des    siines  ein  andriii 
persona  patris  .  alia  ßlii  alia 

ouh    geistes    des    heiligen.     Aue    des    ualer    unde   des  sunes 

et       Spiritus  sancti.  Sed  patris       et  filii 

unde  geistes  des  heiligen  einiu  ist  diu  goleheit  .   ebeu  glichiu 

et       Spiritus  sancti         una     est  divinitas  aeqnalis 

ere  .    eben   ewigiu   magenchraft.     Solher    (ist)    der  uater  . 

gloria  .     coaeterna  maiestas.  Qualis  pater  . 

alsolih  der  sun  .  alsolih  ouh  geist  der  heilige  .     Ungescaflen 

talis  filius         talis        et       sps  scts  increatus 

(ist)   der   uater  .    ungescaffen   der    sun    .    ungescaffen    ouh 

pater  increatus  filius  increatus         et 

geist  der  heilige. 

Spiritus         sauctus. 

Unmazzener   (ist)   der   uater    .    unmazzen    der    sun    un- 
Inmensus  pater  inmensus  filius    in- 

mazzen  ouh  geist  der  heilige. 

mensus       et       sps.  scs. 

Ewiger   (ist)    der    uater  .    ewich    der   sun   .    evvich    ouh 
Aeternus  pater       aeternus  filius         aeternus  et 

o-eist  der  heilige  .  unde  iedoh  niht  dri  ewige  halt  ein  ewiger, 
gps^  scs.  et      tarnen  non    tres  aeterni  sed  unus  aeternus. 

Also    {bl.  220")    niht  dri  ungescaffene  .   noh  dri   unmazzene 
gjpyj  non  tres         increati  nee  tres       inmensi 

halt  ein  ungescaffener  unde  ein  unmazzener  (urmariger). 
sed     unus       increatus  et     unus       inmensus. 

Alsame    (gliche)   almahtiger   (ist)   der  uater  .    alraahtiger 

Similiter  omnipotens  p.  omnip. 

der  sun  almahtiger  ouh  geist  der    heilige.     Unde   iedoch   (en 

f.  omnip.         et       sps.  scs.  et         tamen 

sint)  niht  dri  almaiilige  hall  ein  almahtiger.     Also  (ist)  got 
non  tres  omnipotentes  sed  unus       omnip.  ita  deus 

der  uater  .  got  der  sun  .    got  ouh   geist  der   heilige.     Unde 

p  J.  f.  d.       et       sps.  scs.  et 

iedoch  (en  sinl)  niht  dri  gote  .   halt  ein  ist  got  .  Also  (ist) 

^jimei,                            non   tres     dii         sed   unus  est  deus  .  ita 

herro  der  uater  .    lierro    der    sun    .    herro    ouch  geist    der 

dominus           p.                  <1-                     »'•                *^-            ^^  sps. 

heili"'e.     Unde   iedoch    (en  sint)    niht   dri    herren  .    halt  ein 

^t        tameu                              "on     tres  domini   .  sed  unus 

ist  herro. 

est  dominus. 

Wände  also  getrihcn    (genottet)    werden  .   uon    chrislen- 
Quia         sicut  eompellimur  clirisliana 

licher  warheile  wir  eine  iegliche  genennede  einzlichen    (sun- 

verilute  unam  (juamque  persouam       singulalim 
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terlichen)  ueriehen  got  unde  Herren  .  also  uon  dere  alliclien 
confiteri     deum     et     (loiniaum       ita  catholica 

ehalticheite    werde   wir    beweret    sprechen   drie    gotc    oder 

religione  probibemur  dicere  tres     deos       aut 

herren. 

doininos. 

(bl.  220'')    Der  unter  uon  neheinem  ist  getan  (gemachet) 

Pater       a  nullo         est  factus 

noh  gescaffen  noh  geborn.     Der  sun  uon  dem  ualere   eiuime 
nee       creatus       nee    geuitus.  filius     a  patre         solo 

ist   niht  gemacheter  noh   gescaffener   halt    geboruer.      Geist 

est     non  faclus  nee  crealus       sed  genitus.         sps. 

der  heilige  uon  dem  uatere  unde  uon  dem  sune  niht  getaner 

scs.  a  p.  et  filio     non      T'aetus 

noh  gescaffener   noh  geborner  halt  furegeenter.     Einer  greht 

nee         creatus         nee  genitus        sed       procedens.  unus     ergo 

uater    niht    dri    uatere    .    ein   sun   niht    dri    sune    ein    geist 

p.         non     tres     patres  .     unus     f.        non     tres     filii      unus      sps. 

heiliger   niht    dri   geisle   heilige.      Unde   an    dere    drinusside 

scs.  non      tres     sps.       sancti.  et        in    .  hac        trinitate 

niht  ereres  (e)  oder  hinteres  (sil)   .   niht  merer  oder  minner. 
nibil     prius  aut     posterius  nibil     maius     aut       minus 

halt  alle  die  dri  genenuede  eben  ewige  sint  unde  eben  gliche, 
sed     totae         tres     personae        coaclernae  sibi  sunt  et       coaequales. 

So         über    elliu    also    iezuo    obcrhalbe   gesprochen    ist 

Ita    ut      per     onmia    sieut       iam  supra  dictum  est 

ouh  die    drinusside    in    der  einnusside  unde  diu  einnusside  in 

et        trinitas    in         unitate    et        unitas     in 

der  drinusside  ze  erwirdenne  si.     Der   wil   greht    heil  (gne- 

trinitate  veneranda     sil.        qui    vult    ergo     salvus 

seil)  wcsen   .   so   uon  dere  drinusside  der  uerste  sih. 
esse  ita     de  trinitate  sentiat. 

{hl.  221")     Aue   notdurfticlili    ist    ze    dem    ewigen    heile 
Sed       nccessarium      est    ad  aeternam  salutem 

daz    die    lihiianiiingc    ouh    herren    unseres    heilantes    christcs 
ut       incarnationcni  (jucique  domini       noslri  uicoy  ximcti 

getriuiiche  gloube. 

fidelitcr       credat. 

Iz    ist   greht  gloube    diu    rehte    daz    wir    glouben    unde 
Est  ergo       fides  reita       ut  credamus       et 

ueriehen  wände  herro  unser  licilant  crist  gotes  sun  gol  unde 
conlileaniur  quia         das  nr         nie.  xi-.        d('i       fiiiiis  deus    et 

menniske  ist. 
bomi)         est. 

Gol   ist   er    uon    der    gehabe    des  ualcr  uore  den   werken 
Dens  est  ex  substantia  patris     ante  secula 


144  DEUTSCHES  DES  X-XII  JAHRHUNDERTS. 

gebomer    uude    mennisk    ist   er   uou  der  j^ehabe  dere  muoter 

genitus         et  hoiuo         est  ex  substanlia  malris 

in  der  werlte  geborner. 
in     seculo       natus. 

Durhnahtiger  got   durhuahtiger    inenniske    uou  sele   dere 

Perfectus         deus         perfectus  bomo  ex     atiima 

redelicheu  uude  uou  nieuuisklicheui  fleiske  gesleuter. 
ralionali         et  huiuaua  cariie     subsistens. 

Glicher   (ebeuer)   dem   uater  uah   der  goteheite  .  niiuuer 

Aequalis  patri  secundum       diviaitatem       minor 

dem   uatere    uah    der  meuniskheite.      Der  swie  (doh)    got 

patre  secundum  huinanitateni.  ijui  licet  deus 

er   si    unde    mau   uiht  zuene   iedoh   .  halt  eiu  er  ist    christ. 

sit       et       homo     non  duo       tarnen         sed  unus         est  xpictoyc. 

Eiuer    aue    uiht    uou    der   uerwauteluuge      (Ä/.  22 1**)      dere 

unus  aulem  non  conversione 

goteheite  iu   die   lih    halt   uou    der    auuemuuge    (zuouumfte) 

divinitatis    in         carnem  sed  assuuiplione 

dere  menuischeite  in  «jot. 
bumanitatis     in  deuni. 

(Daz  Christ  uuuerwantiuli.cheu  dewederre  siner  nature  got 
uude  meuuisk  uollicheu  ist  in  ietwederre  natura.) 

Eiuer    alauch    (aizoges)    uiht    uou    dere    miskunge    dere 
Unus      oinnino  non  confusione 

gehebe  halt  iu  der  einnusside  dere  geueunede. 

substantiae  sed  unilate  personae. 

Wände  also  sele  diu  redeliche  unde  lih  diu  eiu  ist  meuuiske 
Nam    sicut  aninia         rationalis     et     caro       unus  est         homo 
also    got    uude  der  mennisk  ein  ist  christ. 
ita     deus       et  homo       unus  est  äpictuvc. 

Der  der  gemartiret  wart  füre    heil   unser  .  uider  fuor  ze 

Qui  passus         est         pro     salute  nostra         descendit     ad 

den  hellen  erstuout  uou  den  toten, 
ioferos  resurrexit    a  inortuis. 

Er   uf  fuor   ze    den    hirailen   sizcet    ze  der   zeswen  goles 
AsccMidit  ad  coelos       sedet      ad  de^xteram     dei 

uater  almahtiges.     Danneu    cliuuifliger   er  ist   erteilen  leben- 
patris    omnipotenlis.  inde  venturus  est    iudicare       vi- 

tige  unde   lote.     Zuo    des    chumfle    alle    uienniskeu    ersten 
vos       et     mortuos.     ad     cuius    adventum  omnes       homines     resurgere 

habeut  mit  lilinaiucn  ire 
babent    cum  cor|ioribus  suis. 

Unde    ergeben    scoleute    siut    uoue    gelabten    den    cigiuen 
£t  reddiluri  sunt      de  iaclis  proprüs 
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rede    .    Unde  dieder  guitiu  (so)  getan  liabent  uareii  i»  den  lib 
ratio(nem).  et  qui       bona  everunt  ihunt    iii         vitam 

den  ewigen  .  die  der  zcware  ubiliu  in  fiur  daz  ewige, 
aeternam   .  qui  vero         mala     in  ignem         aeleniuni. 

(bl.  222'')  Diu  ist  gloube  diu  alliche  .  die  nibwan  suerso 
Haec  est     Edes  catholica     quam     nisi        quisque 

gelriulichen  unde  ucstlicben  gloubet  heil  wesen  nihne  mag  er, 
fideliler  firmiterque       crediderit  salvus    esse       nnn        polerit. 

(von  da  an  abs^edruckt  Dhit.   3,  493-496.) 

G. 

Daz  himilri'c/ie. 

aus  cod.  Lat.  Mo?i.  9513  (Oberaltack  13),    höchst   7vahr- 

schcinh'ch  eine  rom  Schreiber,   wo  nicht  vom  verfafser  der 

vorhergehenden    IVindberger  psalmenübersetziiitg   hej'rüh- 

re?ide  dichturnr.     am  rande  eines  Gregorius  in  lob. 

Micbil  bis  du  herro  got  und  lobelih  harte       .  - 
niicbil  ist  diu  chraft  ul"  dere  himilisken  warte.       M' 
din  riebe  ist  gelegen  hohe  obe  allen  riehen 
dinem  gualte  mach  niemen  euphliehen  noh  entwieben. 
des  ne  darf  halt  niemen  warnen  noh  sinnen  5 

daz  dir  iemen  ienner  hine   mege  entrinnen 
dinere  eren  .  dines  wihstuomes  ist  niht  zale         -: 
uon  oberist  des  hiniilis  in  daz  abgrunte  ze  tale  ! 
uon  osteret  in  weslcret  uone  mere  ze  niere 
lobent  dib   dere  cngile  ioub  dere  mennisken  here !        10 
allenthalben  des  uniberingis  sint  die  dih  erent. 
sint  .  die  iz  ire  cbinl  ouh  gerne  guolliche  lerent, 
alle  dine   banigettcte  alle  dine  gescbefte 
sint  umbeuangen  mit  dinere  magencbrefie 
mit  dinere  zeswen  ellenthaften  tugende  15 

sint  bescirmit  .  sint  gedrnut  alter  unde  iugende 
sint  elliu  dinch  bewaret  .  sint  gliche  gescaret 
daz  ire  neheiniz  daz  andere  uone  geschihte  ne  daret. 
nibwan  also  du  über  ieglicliiz  uorhengcs. 
du  daz  cit  also  du  wil  churces  unde  lenges.      '  20 

du  hast  in  gebruche  dinere  gualtigcn  heute 
allere  dinge  anegenge  ioub  den  enle 
ouh  sint  zeware  unuerholen  in  dinere  gesilitc         > 
Z.   F.   I).   A.   VIII.  10 
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allere  brüsten  gluste  .  allere  hercen  urgihte 

uone  diu  heizzis  du  in  chriechisken  alfa  et  co.  25 

so  iz getan  iohannis  reuelatio. 

des  heiligen  .   des  liurliclien  euangelisle 

dines  sunterlichen  trutes  dfie  Ihn  xpe 

wellent  iz  ouh  walhe  unde  chrieche  gnote  suochen 

si  uiudent  iz  gescriben  in  hebreisken  buocheu  30 

daz  du  unzuiuilliche  alles  werches  dinis 

eine  bis  initium  unde  eruollenter  finis. 

Selbe  ne  hasldu  anegenge  noh  uerweseulen  ente 
daunen  ne  magen  dih  die  stete  noh  die  wente 
deheiue  halben  unibegeben  noh  unibescriben  35 

uerrer  noh  naher  .  uz  oder  in  getriben. 
dih  minnent  unde  erent  .  furhlent  und    flegent  driii 

riebe 
dere  du  waltes  .  unde  gehaltes  .  rihtes  iouh  phlih- 

tes  ungliche 
dei  du  cechest  unde  antreites  .  enges  unde  breites. 

also  du  wil. 
hohes  unde  uideres  .  gebiutes  ire  sin  luzcel  oder  uil     40 
meres  oder  niinneres  si  nah  dinem  willen, 
ane  dih  mach  si  nienien  gesuiften   noh  gestillen. 
niemen  auderre  chan  si  gerihten  noh  gecheren 
gezuhtigen  des  libes  oder  dere  sele  reht  geleren, 
daz  eriste  .   daz  heriste  ist  daz  lirniamentum  45 

daz  hat  iemraer  ane  cehuote  milia  centum 
dar  ubere  uile  manich  tusent  dere  engile 
wider  den  iz  eruehten  ne  magen  die  uberuengile 
daz  hat  din  wihstuom  so  geuestenet  uon  deme  anegenge 
deiz  sta-te  hat  dere  ewicheite  in  dere  tage  lenge  50 

gesliffen  noh  gewichen  noh  geuallen  ne  mach 
Sit  diu  erde  uone  dinem  geböte  dar  unter  gelach 
da  wir  uffe  in   unguis   tolliche  leben 
unce  wir  den  geisl  an  dere  hincuerte  widere  geben, 
so  uerente  wir  dizce  leben  uutotlicheu  55 

ob  iz  dir  allererist  hie  bcginnit  wole  liehen 
uone  diu  heizzct  daz   niderrc  terra  moricnlium 
daz  oberere  dar  ingcgen  terra  uiuentium 
daz  bat  der  licrre   dauid  daz  sin  teil  inuose  sin 
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dare  scaffe  ih  bi  dinen  gnadun  ouh  gerne  daz  iniii      GO 

wände  da  niemen  erwirdit  ceget  noh  erstirbit 

hie  uerbiderbet  sili  der  Hb  unce  er  gare  uerderbil  (so). 

des  geschihit,  weiz  ih  wole,  alaucli  da  niht 

da  ewicüche  schinit  daz  uncegancliche  lieht 

Da  ufle  ist  o  \vi  daz  wunnesame  himilriche  C5 

deme  siut  dei  anderen  zuei  dere  ereu  uile  uugliche 
dei  ich  da  uore  mit  dere  rede  geruoret  han 
daz  si  ouh  dir  mit  rehte  sin  unter  tan 
dannen  ih  noh  guuoch  sagen  sol  obe  got  wil 
wände  diu  sele  uorderet  so  getan  spil  70 

uude  ire  daz  uor  allen  dingen  ist  suozze 
daz  si  mit  ire  gote  so  unde  sus  lantrehten  muozze 
dere  eren  ist  iz  uns  iouh  des  wesennes  uerre  obe 
da  diz  gedihte  erheuent  mit  sänge  iouh  mit  lobe 
dinc  engile  here  canore  (so)  iubilo  ane  unlerlaz  75 

da  ist  der  bezziste  der  suozziste  waz 
da  diu  salige  burch  tageliches  gecimberel  wirl 
da  du  selbe  inne  bist  chunich  unde  wirt 
dar  ine  gent  uon  uier  halben  zuelf  burgetor 
de  stet  inne  diu  schone  pbalence  hohe  inbor  80 

da  umbe  in  glichere  antreite  zuelf  turne 
die  siut  erfüllet  mit  lobesanges  schalle  diurno 
mit  den  edelen  steinen  sint  si  wole  srecinnit 
in  ebener  mazze  du  hast  grozze  geminnit 
den  du  zen  ewen  daruf  hast  wesen  geschallel  85 

si  ne  ruochent  waz  der  uiant  uzzerhalbe  gechlaffet 
innerhalbe  habent  si  sicherheite  grozze 
si  ne  erchoment  uone  sineni  itelen  dozze 
ob  er  ouh  dare  getorste  oder  mohte  gena'hen 
ih  gloube  wole  daz  si  in  aue  uallen  sa-hen  90 

die  in  e  wilen  sahen  unsanifte  bcnichen 
also  die  donerstrale  die  nie  sihit  gahcs  verblichen 
wände  die  selben  habenl,  die  burch  noh  in  ire  huole 
also  si  sie  do  behabelen  mit  slatigem  muole 
den  si  heten  unde  habent  zuo  ire  herreu  liebe  95 

si  ne  lazzenl  dar  naher  gcluogen  die  nabldicbe. 

Diu  naht  dirre  werlte  scu.'tewit  dar  in  alanch  uilit 
iht  niere  ne  schinet  da  des  werlllichen  lages  licht 

10* 
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got  selbe  erliuhtet  die  burcli  iouli  den  sal  darinne 

si  ne  bedarf  liehtes  des  suniicii  noh  dere  mannine     100 

dere  Sternen  hat  si  rat  iouli  anderre  liehtuazze 

uon  reinem  golde  j^lenstet  ein  ieglich  irc  gazze 

die  mure  sint  al  nmbe  mit  golde  gewieret 

sinl  mit  aller  slaht  uare  gimmen  wole  gecieret 

des  sales  estrich  ist  mit  neben  steinen  gestrowet       105 

da  has  du  herro  die  burgare  wole  mit  gefrowet 

da  zuo  ne  gebristet  glases  noh  sapliiris 

von  den  saligen  wirt  da  gesehen  diu  schone  iris 

''       in  dere  witen  umbeuerte  des  hohstuoles 

ce  sicherheile  hinnen  mere  des  uiautlichen  wuoles     110 
den  der  liuvel  unter  den  engilen  wilen  begie 
do  er  hie  beuore  ingegin  dir  ce  widerbruhte  geuie 
daz  wir  unter  deme  der  ul"  deme  stuole  sizcit 

•        uone  des  uorhten  der  wuotrih   angistliche  suizcet 

alles  unfrides  mere  suln  guisliche  sicher  sin  115 

daz  dar  aue  ist  gotles  gnaden  ouh  worden  schiu 
daz  er  an  sineme  gerihte  phleget  neheinere  miete 
der  in  isrninere  gerte  rilltet  Hute  unde  diele 

'        unde  brichet  si  cesamene  daz  ire  got  ergaz 

die  den  unfride  machent  also  eines  hauenares  uaz     120 

dannen  ist  uns  ouh  iris  in  chriechisker  zungen 

diche  uon  den  alten  buohmeisteren   uore  gesungen 

deiz  si  geheizzen  name  des  regenbogen 

den  me  ofte  sihit  so  den  himil  liabent  bezogen 

dei  lunchelen  iouli  dci  dichen  regen  wolchen  125 

daz  alliche  nilit  gewizzenlih  ist  den  smahuolchen 

die  chunst  lazze  wir  besunler  den  dinen  wole  geerlen 

in  dinere  e  uernunstlichc  den  allere  beste  gelerlen 

ih  ne  gelar  nah  deme  geisle  erbalden  me  baz 

cerluogene  sine  sunlergenge  bin  ih  leider  uile  laz       130 

sumich  unde  seine  geistlichiu  dinch  ersuochen 

iouh  dere  ih  guissiz  ui'chunde  uinde  an  den  buochen 

so  ih  lurlile  daz  mih  gahes  ce  dere  unwarheite 

min  unuorbesehener  sin  unguarliche  uerleite 

unde  so  ih  wjene  daz  ih  zuo  dere  warheite  done      135 

diu  getougenez  urteile  getribet  mih  der  uone 

daz  ih  uerliese  die  arbeite  minere  anedsehte 
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da  ih  gerne  minen  aniheiz  füre  dih  brachte 

doli  sage  ili  daz  mih  geleret  hat  min  magezoge 

uon  gehilwe  unde  heilere  wirt  der  regenboge  140 

uon  des  sunnen  wirmen  iouh  dere  wolchene  fiuhte 

also  des  fiures  glanst  durh  daz  wazzer  liiilite 

daz  dritte  dar  unter  ist  des  himiles  uarwe  gluche 

ih  wsene  in  diu  erde  an  ietwederem    orte  zuo  sich 

luche 
da  gestet  dere  böge  uon  uier  fürstlichen  elementis     145 
dci  uns  temperent  die  atemzuht  anime  calentis 
iouh  in  alle  wis  die  sttete  behabent  des  gesuntes 
nah  dinere  gesezcede  in  die  ticffe  allere  dinge  gruntes 
dar  wir  gelangen  mit  fiunif  sinnen  des  libes  ne  niagen 
mit  fiumuen  dere  sele  waz  mage  wir  dannen  sagen    150 
nihwan  daz  du  herro  got  antreitaere  dere  dinge 
ein  herlih  wunter  bist  suie  halt  uns  dar  ane  gelinge 
du  machcs  uns  daz  dinch  ce  w untere  unde  ce  vvunnen 
ob  wir    sin    unde    rede    ne   bieten    die   wir  nimmer 

guunnen 
nu  has  du  uns  hohe  unde  tielfe  des  sinnes  gegeben   155 
tuo  dar  zuo  daz   wir  in  lenge    unde  in   breite    zie- 
ren daz  leben 
nah  dinen  hulden  nah  unseren  notdurten  (so)  mit  guote 
so  wirt  uns  geringet  unde  geliuteret  daz  gemuote 
daz  wir  gedenchen  wes  unsih  der  regenboge  manet 
so  sin  diu  gehiict  uon  anderen  sachcn  erwanet  160 

Wazzer   unde    fiur   sint   schinich    an  dem  regen- 

bogen 
dei  ih  bildicliche  in  die  rede  hau  gezogen 
durh  daz  sie  bediu  sint  helflicli  unde  heilsame 
ire  ietwederez  ist  ouh  egeslih  unde  freissame 
so  si  uon  dere  Hute  sunlen  ubermazzich  sint  165 

unde  si  dar  zuo  tribent  daz  weter  unde  der  heifler 

wint 
wazzer  unde  fiur  sint  zuci  starchiu  gotes  gerihtc 
dei  dere  werlte  allere  sint  offen  ce  gesihte  ' 

mit  deme  wazzere  ward  diu  wcrlt  hie  beuore  gereinel 
mit   deme   fiure    liere    nah    an    den    die   sih    habent 

uermeinet  170 
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die  (lo  gotes  hulde  heten  gnasen  in  dere  archa 
die  dennc  in  sinen  gnaden  sint  gesigent  slarche 
>         do  besluonten    niliwan    aht   mennisken  in  dere   sin- 

fluole 
die   rehte  in  aht  sa'lden   gelebenl   gnesent   in    dere 

gluote 
do  ward  diu  erde  uou  dere  liate  unrehte  gewasken  175 
denne  wirdit  sie  uberal  mit  rehte  becheret  in  asken 
daz  ergangene  wizze  wir  des  chumftigen  gewarte  wir 
deiz    gnwdiclich    über    unsih    werde    des    dige    w'ir 

ce  dir 
des  louges  uarwe  die  wir  an  dem  bogen  sehen 
warnet  unsih  chrislene  wir  dere  glouben  ueriehen     180 
daz  wir  ee  dem  iungisten  urteile  haben  sorgen 
deiz  uns  uon  unguissere  sicherheite  iht  si  uerborgen 
daz   wir   ienez   mere    ne    furhten    tuot    er  uns   ouh 

chunt 
dannen  heizzet  irin  ouh  fride  der  chriechiske  munt 
wände  er  dineu  fride  uore  zeichinit  den  liuten  185 

daz  wir  chunnen  gedenchen  weiz  sule  bediuten 
daz  in  dine  holden  umbe  dinem  stuol  sehent 
da  dir  eineme  got  dine  barmherce  ueriehent 
des  wir  sumeliche  noh  nih  ne  magen  wizzen 
wir  unsih  minner  deme  rehten  haben  geflizzen  190 

in  dinen  wunleren  herro  mit  geistlichere  trifte 
so  iz  die  lera're  habeut  in  dere  heiligen  scrifte 

Noh  sa  die  wizzen  iz  ce   durhslahte   alanch   niht 
unze  uns  ce  iungiste  erschinet  daz  ewige  lieht 
daz  den  schate  uerwisit  dere  nebeluinsteren  naht       195 
da  unsih  inne  der  alte  uiant  ic  anefaht 
unde  die  tunchelen  blintheit  dirre  werlte  cestoret 
so  diu  iungiste  trumbe  schelle  wirdit  gehöret 
des  sibenten  erzengilcs  mit  dere  maginchrefte 
daz  si  erwcchet  alle  redelichc  geschefte  200 

die  des  liblichcn  todes  unce  dare  entslalfen  sint 
unde  erolfenet  bcsunterc  iegclichiu  gotes  chint 
da  beginnet  n)c  allererist  sehen  uzzen  unde  innen 
wie  zierliche  dei  gadem  elliii  den  ce  minnen 
iiiil  deme  reinen  golde  siul  gemuset  unde  gesmelcet  205 
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die  hie  nehein   not  suariu  noh  gahiu  uerhelcet 
uone  gotes  willen  .  rehtcre   werche  .  uestere  ane- 

(1  achten 
suie  gnote  .  suie  harte  sie  die  a?htare  aneua^hten 
suie  sere  si  ie  in  ire  gemuot  diche  wahren 
uone  den  uerlogenen  .  den   nngezogenen   werltmin- 

nairen  210 

die  sih  selben  gote  ire  schepha^re  freidigten 
unde  sie  mit  werten  unde  werchen  leidigten 
die  den  widermiiolen  allen  manliche  gestent 
die  dere  notdurfliclichen  gedulle  niht  abentgent 
noh  weiche  entvvichent  dere  werllichen  leidwenle       215 
o  wi  wie  schone  die  innerhalbe  dere  murwente 
dere  saugen  heiniote  barm  in  sih  enphahet 
wie  liebliche  sih  got  in  .  unde  sie  ime  nanhet 
weihe  semfte  mit  dere  meisten  zumite  da  guinnent 
die  hie  durh  got  die  uiante  Iragent  unde  minnent      220 
die  irae  liebent  die  friunte  ane  lasteres  meile 
die  bechoment  ime  selben  da  besuntere  in  erbes  teile 
wände  du  herro  die  heren  martira^re  uor  allen  minnis 
so  du  noh  got  in  allen  offene  richesen  beginnis 
Uf  dere   burch    muren   ist  allez    ane   dere  ensrile 

huote  225 

die  uns  bi  dinen  gnaden  sint  greht  ce  alleme  guote 
da  du  mit  besezcet  has  alle  umbe  dere  cinnen  eile 
die  ne  gesuigent  ouh  dines  lobes  neheine  wile 
dine  ere  .  din  lob  singent  si  ce  allen  stunden 
uone  grozzem  wihsluome  has  du  iz  allez  erlunden    230 
daz  diu  burch  guorht  ist  uon  Icbcntigcn  steinen 
da  sih  die  muoden  an  die  linebergen  suln  leinen 
die  gahes  ie  mitent  uon  dcmc  ellente  entrinnent 
ih    weiz    si    gotes    gnaden    da    semfte    unde   ruowe 

guinnent 
da  die  uernozzenen   suln   in  dere   ewicheite   widcr- 

wohsen  235 

da  nc  stozzent  sie  die  egesliche  gchumte  heile  ohscn 
die  bechlibcn»  werdent  da  milticliche  gelabet 
die  hungerigen  die  durstigen  werdent  da  gehabet 
in  diuem  hus  sta;ticliche  ce  uollerc  wirtscefte 
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Iierro  christ  chunich  mit  diu  selbes  wertschelle  240 

wände  da  in  da  guolliche  selbe  wil  dienen 

da  ne  uersmahet  herro  dir  lob  den  anderen  nienien 

da  sint  die  herren  iouh  die  armen  alle  gliche 

da  teilit  unsere  ieglichem  sine  gebe  got  der  riebe 

also  er  die  mazze  an  unseren  guirhten  weiz  245 

0       da  ne  wirdet  uerbiderbet  daz  scäf  nob  diu  geiz 
ce  deme  dienste  ne  wirdit  erslagen  stier  nob  boch 
au  daz  fiur  ne  leget  nie  nevveder  bloh  noh  sloch 
erwirmen  ne  bedarf  me  ire  dare  gezogen    oder   ge- 

fuorel 

'■:lm      hizce  noh  frost  noh  dehein  ungemah  sie  ne  ruoret    250 
die  mit  guoten  werchen  unde  willen  dare  gelenteut 
uone  diu  ist  iz  in  heillich  die  iht  Iure  gesentent 
si  uindent  iz  an  den  seleden  allez  guis  unde  greht 
da  ist  miete  unde  Ion  .  gnade  unde  rebt 

'^        wir  ueriehen  herro  da  si  geisllih  leben  255 

man    ne    bedarf  da    wcuel    noh    warf   spinnen    noh 

weben 
Ire  gewsete  die  da  sint  ist  daz  ewige  lieht 
uone  diu  ne  bedürfen  si  dere  badeguante  alanch  nihl 
si  ne  uorderent  ou  ua^len  niht  unde  mantele 

^.        sumeres  noh  winteres  ze  weterlichem  wantele  260 

si  ne  legenl  ze  nahiste  dere  lih  hemide  noh  bruoche 
umbe    chursenue    unde     bellice     habent    si    neheine 

ruoche 
ce  nihte  wellenl  si  so  oder  sus  varwe  röche 
dci  bcin  ne  bedechcnl  in  hosen  noh  die  linsoche 
wiz  noh  suarzmale  scuohe  beduingenl  in  die  fuozze  265 
ich  wane  ie  dere  durften  deheiniu  geruozze 
uone  diu  ne  spulgent  si  da   neweder   schephen    noh 

naen 
(lurh  czzcn  ne  bedarf  me  daz  brol  bachen  noh  baeu 
durh  zuomuose  Heise  unde  uiske  sieden  noh  sulcen 
durli  trinchen  haberen  noh  gcrsteu  ce  biere  mulcen  270 
si  ne  gereut  durh   den  durst  iemer  raetes  noh  wines 
oder  ce  wollibe  morates  noh  trinchenes  deheines 
eiere   unde   cluvse    ne    tuont  si  da  gesoten    noh  ge- 
braten 
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gol  du  mäht  in  aiie  dei  elliu  sus  wole  geraten 

si  ne    tiiont    einiz    iioh    daz    andere  uf  deme  barste 

gerostet  275 

allere  ire  noldiirfte  werdent  si  mit  deme    heile    ge- 
tröstet 
daz  mit  in  mere  niemen  ringit  noh  ne  fihtit 
ane   strailaere   unde    bürsten   wirdit   in    daz  bar  ge- 

slihtit 
si  ruowent  da  ane  uederbete  .   bolsta're  unde  chusse 
nehein    wert   hat   der   chozce    da    also    uile    so    diu 

zusse  280 

undurft  ist  in  lihlacben  iouh  dere  badelachen 
si  sint  is  alles  ueruangen  mit  geistlichen  sachen 
mit  geistlichen  dingen  ist  iz  in  allez  uerwandelet 
suer  des  anderes  iht  ane  wwnet  der  hat  uerhandelet 
die  sele  ne  phlegent  ce  bade  seiflen  noh  louge  285 

sie  ne  zierent  ouh  uingerlin  ringe  noh  bouge 
nuskclin  uoiie  goldes  gesmelce  neb  die  halssnuore 
ne  biderbent  si  da  deweder  ce  liebe  oder  ce  gefuore 

JXiline  brennet  der  sunne  die  da  sint  über  tach 
wände  er  mit  glanstes  hizce  dar  gelangen  ne  mach  290 
noh  diu  mane  fiuhtet  dar  ingegen  über  naht 
da  ne  ist  uon  luftes  geduere  neheiner  slaht  unniaht 
da  ne  ist  uone  misschelle  nehein  uiantlich  zuiwurft 
dannen  ist  der  ouh  neheines  suonceres  dürft 
niemen  wil  noh  ne  mach  den  t'ride  da  gebrechen       295 
waz  bedorften  si  dcnne  uogetes  oder  uorsprechen 
ire  wesen  ist  gezechet  in  michelere  gliherte 
in  seinfte  unde  in  suiflo  ist  allez  ire  geuerle 
si  ne  arbeitenl  mit  f'uozzen  noh  mit  hauten 
si   ne  erlenclient  sili    nienner  an  den  anewanleii  300 

wege    unde    brücke    sint   alle   sieht  unde  sicher  ge- 
machet 
alles    Ungemaches    habent    sih    uercigen    unde    uer- 

sachet 
alle  die  mil   dir  da  zen  ewen  staeticliche  suln  sin 
durli   die  got  lierro  giuedich  eibarme  dili   min 
unde  gib  mir  daz  ih  ane  dem  iuugisleu  merde  305 

diner  golelichen  gnaden  iht  uerteilel  werde 
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noh  so  getaner  eren  diu  den  dinen  da  geschihit 

die  daz  ouge  uor  werltlichen  molten  hie  nih  ne  sihit 

die  daz  ore  des  totlichen  libes  nih   ne  höret 

die  wile  iz  des  werltlichen  geludemes  doz  betöret     310 

diu  in  des  mennisken  herce  ab  infimis  nih  ne  stiget 

halt  enne  obene  uon  gnaden  here  nider  siget 

unde  des  mennisken  broden  sin  uf  ce  sih  ziuhet 

unde  machet  daz  er  schiuhente  intfliuhet 

elliu  dei  schedelichen  oblectamenta  carnis  315 

al  da  nah  so  du  herro  in  wercliche  warnis 

mit  des  heiligen  geistes  trostlichere  unctione 

unde  in  inwertes  gestunges  salubri  compunctione 

daz  er  lieben  beginnet  ellin  dei  dere  sele  sint  profutnra 

also  er  si  ce  eriste  hete  in  dere  unuerwerten  natura  320 

Umbe  den  stuol  sint  dei  heren  quatuor  animalia 
dei  dine  ere  bridigent  din  lob  singent  inter  alia 
unde  uore  so  uile  {r^asur)  si   naher   schowent  dine 

getougene 
wände  si  uorne  unde  hinten  uolliu  sint  der  ougene 
da  sizcent  uore  dir  in  ire  erhaften  sezzelen  325 

die  gedihte  wegent  unde  helfent  uns  agezzelen 
die  gecrten  uiginti  qnatuor  seniores 
die  du  allez  ane  so  wir  glouben  erhores 
gnsedicliche  umbe  unsere  dienten  note 
daz  unsih  der  widerwarte  iht  ^'^tote  330 

so  wir  iht  getuon  wider  dinen  hulden 
oder  iht  uersumen  uon  unseren  schulden 
des  wir  uon  cristenlichem  rehte  tuon  solten 
deiz  uns  nah  unseren  guirhten  nihne  werde  uergollen 
e  wir  iz  uertielgen  {so)  mit  riuwe  unde  buozze         335 
daz  wir  es  uone  dir  guinnen  willen  wider  nniozze 
so  dih  dinere  gnaden  bitent  die  zuir  zuelf  herren 
daz  uns  gewerren  ne  mege  nahen  noh  uerren 
des  uiantcs  läge  in  discm  wadligen  ellente 
daz  er  uns  mit  unchustcn  die  heimuart  iht  erwente  340 
daz  wir  beschirmet  sin  unter  dinere  herschefte 
noh  uon  ime  abegeleilet  werden  ire  gnozschefte 
die  si  gerne  here  nah  ce  gcburen  haben  wellent 
unde  dir  dar  umbe  ire  Coronas  ce  eren  uerscUenl 
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linde  bietent  sih  dir  diemuoticliche  ce  fuozzen  345 

daz  si  dih  mit  ereii  lobeliche  gruozzen 

umbe  unser  evvij^iz  heil  daz  si  der  mute  wenient 

daz  wir  werden  also  si  in  dir  spiritu  feruent 

grehte  ce  dinem  diensle  ce  diner  gehorsame 

über  die  so  diche  geladet  ist  din  heiliger  name  350 

daz  du  unsih  in  deme  zuiuele  nihne  uerlazzest 

unze  du  die  bechorunge  suiftente  gemazzest 

da  wir  in  disem  ellente  mit  birn  besuseret 

unde  uerdruches  der  unser  uianlliche  uaret 

den  leidigen  satanat  mit  sinen  gelouften  355 

beschirmes  aue  durh  ire  gebet  un  sih  dine  getouflen 

dei  in  dinem  lobe  da  unde  hie  sint  universalia 

dere  wir  uergezzen  noli  gesuigen  suln  inter  alia 

unde  uor  anderen  dei  da  ce  himile  gesehen   sint 

uon  den  saugen  ougen  dei  gare  erwenet  sint  360 

in  die  hohe  schowente  uon  des  fleiskes  glusten 

dannen  die  irdisken  allez  ane  sigent  ce  flusten 

niht  ce  guinne  deheines  frumen  dere  sele 

den  diu  hilfe  chomen  solte  celestis  medele 

der  helfliche  trost  des  geistes  uone  dem  stuolc  365 

der  uns  bringet  dere  sunten  iouh  des  wices  urchuole 

so  dannen  erhöret  werden  stimme  iouh  donerbiiche 

die  der  uone  uarent  mit  brinnenten  Hehlen  diche 

daz  wir  bi  den  gotes  sihtigen  wunteren  ce   samene 

lesen 
in  weihe  wis  die  selc  here  nah  suln  gnesen  370 

so  wir  eltcwie  gedenchen  waz  die  stimme  luten 
waz    die    donerbliche    waz    dei  brinnenten  lieht  bc- 

diuten 
waz  uns  in  uicr  bilidcn  dei  uier  animalia  ceigen 
daz  wir  unsih  gotcs  chreflen  dicmuotiicliche  neigen 
der  so  gelaniu  wunter  tuot  in  himilc  unde  in  erde  375 
daz  ire  unser  ieglich  hie  unde  da  ucrnunftich  werde 
ce  heile  unde  ce  gnaden  in  den  himilisken  chorcn 
da  wir  die  gclougcnc  alle  gesellen   unde  gehören. 
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yo?i  diesem  bis  jetzt  ungedruckten  gedickte  sind  fol- 
gende handschriften  bekmuit  gewoj^den. 

A,  die  fergnmenthaiidschrift  des  i4n  Jahrhunderts, 
kl.  Jblio,  im  besitze  des  freiherrn  Joseph  von  Lafsberg 
auf  Meersburg  am  Bodensee,  seite  118'' — 129\  diese  hs, 
enthält  a)  den  Wilhelm  von  Orlens  von  Rudolf  vo7i  Ems, 
Seite  1*  — 88'',  dreispaltig ;  b)  von  anderer  hand  geschrie- 
ben, zweispaltisr,  die  kindheit  Jesu  von  Konrad  von  Fufses- 
brimnen,  seite  89" — HS*",-  c)  Mariae  himmelfahrt,  eben- 
falls zweispaltig   und   mit  b  von  einer  hand  geschrieben ; 

d  und  e)  den  Sigenot  und  das  Eggenlied,  seite  130 — 148, 
dreispaltig  von  einer  dritten  hand  geschrieben,  die  freund- 
liche gefälligkeit  des  edle?i  besitzers  hat  es  mir  schon  im 
jähre  1840  möglich  gemacht  die  unter  a,  b,  c  verzeich- 
nete?!  gedichte  noch  in  Münche?i  zu  vergleichen  und  ab- 
zuschreiben. 

B,  papierhandschrift  des  Ihn  jah'hundei'ts,  foL,  auf 
der  kimigl.  bibliothek  zu  Berlin  (Ms.  Germ.  fol.  nr  20) 
bl.  89"  —  93'*.  die  beiden  folgenden  blätter  sind  ausge- 
schnitten, im  jähre  1812  war  das  erste  dei'selben  noch 
vorhanden  {vergl.  v.  d.  Hagens  gmndrifs  s.  274,  wo  die 
19  letzten  Zeilen  abgedruckt  und  damit  ?ioch  erhalten 
sind),  fehlt  aber  nach  einer  bemerkung  v.  d.  Hagens  im 
Berliner  handschriftenkaialoge  schon  seit  mehrern  jähren, 
diese  einst  dem  Daniel  Sudermann  gehörige  ks.  enthält 
aufserdem  noch  bl.  \ — 87  Rudolfs  Barlaam;  bl.  94  —  99 
ein  gedieht  von  dem  jüngsten  gerichte ;  bl.  100 — 113  den 
Freidank,  alle  stücke  sind  von  de?'selben  deutlichen  hand 
geschrieben,  meinem  freunde  Zacher  verdajike  ich  eine 
eben  so  genaue  als  zierliche  abschrift. 

C,  pergamenthandschrift,  \  As  Jahrhundert,  wr  40/111, 
atif  der  Universitätsbibliothek  zu  Grälz.     das  gedieht  von 
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Marias  himmelfahrt  steht  auf  den  oberen  rändern  dieser 
ein  lat.  psalterium  enthaltenden  hs.  von  bl.  V — 70^  und 
rührt  ohne  zweifei  von  derselben  hand  her  die  in  eine 
andere  Grätzer  hs.  auf  ähnliche  iveise  das  gedieht  von 
s.  Alexius  geschrieben  {aber  nicht  gedichtet)  hat  das 
Mafsmann  mit  der  be-zeichnung  A  in  Sanct  Alexius  le- 
ben u.  s.  IV.  (Quedlinburg  u.  Leipzig  1843)  s.  45 — 67 
hat  abdrucken  lafsen.  der  obere  rand  der  blätler  71'' — 120** 
ist  vofi  der  gleichen  ha?id  mit  einer  gereimten  legende 
von  der  heil.  Margaretha  ausgefällt,  deren  anfang  lautet 
Gelorst  ich  vor  meiner  missetate.  wie  gern  ich  herregot 
dich  pete  .  daz  du  durch  willen  des  trauten  sunes  dein  .  ver- 
gebest der  grozzen  schulde  mein  .  vnd  mir  sandest  deinen 
gaist  .  der  aller  guete  ist  vollaist  .  der  mich  weis  und  lere, 
daz  da  herre  sei  dein  lob  vnd  dein  ere  .  manichvaltich  ist 
herre  dein  gewalt  .  vil  groz  ist  dein  guete  .  du  wis  mein 
genist  .  da  du  daz  swendun  {so)  veuer  sust  frist  .  hie  {so)  wa'z 
waz  sprechen  mere  .  imer  ich  sag  dir  lob  und  ere  .  ze  wundern 
du  wol  pist  ,  wan  du  wunderlicher  pist  .  den  allez  daz  der 
ist  .  wol  sint  worden  deineu  wunder  schein  an  ainem  vil 
hailigen  magedein  .  gehaizzen  waz  si  margarete  .  got  si  vil 
holden  hete.  herr  scriptor  Diemer  in  IVien  hat  mit  freund- 
licher nneigennützigkeit  mir  seine  abschrift  angeboten  und 
über  lafsen. 

Diese  drei  handschriften  helfen  aufs  neue  die  schon 
öfter  gemachte  warnehmung  bestätigen,  wie  sehr  gewisse 
geistliche  gedichte  schon  in  früher  zeit  der  jvillkür  der 
Schreiber  ausgesetzt  waren,  so  grofs  wie  bei  der  IVie- 
ner  und  lafsbergischen  hs.  der  kindheit  Jesu  von  lionrad 
von  Fufsesbrwmen,  bei  deren  letzterer  fast  ein  besondei'er 
abdruck  ?iöthig  wäre,  ist  die  Verschiedenheit  hier  nicht, 
dennoch  weichen  die  drei  hss.  häufig  so  sehr  von  einan- 
der ab  dafs  die  erkenntnis  des  echten  in  vielen  fällen 
sehr  schwer,  ja  oft  unmöglich  ist.  ich  habe  mich  daher 
iui  allgemeinen  an  A,  als  die  ohne  zweifei  zuverläfsigere 
Überlieferung,  gehalten,  und  fiur  ivenn  BC  übereinstim- 
mend entgegen  waren,  bin  ich  diesen  gefolgt,  dabei  weifs 
ich  mm  freilich  nicht  wie  weit  mich  immer  das  richtige 
gefühl  geleitet  hat. 
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De7i  namen  des  dichters  haben  nur  zwei  hss.,  AB, 
üherlicfert :  beide  unrichtig,  da/s  der  ortsname,  wie  er 
in  A  lautet,  verderbt  ist  und  wahrscheinlich  dem  gleich- 
laut  himeU'art  und  Hiinelsfurt  zu  liebe  vom  Schreiber  verän- 
dert wurde,  habe  ick  schon  früher  an  anderer  stelle  be- 
nierkt.  Hennesfurt  aber  ist  ohne  zweifei  ein  blofser  schreib- 
oder  lesefehler  für  Heimesfurt,  so  heifst  der  geburtsort 
unseres  dichters  in  dem  Zeugnisse  das  sich  in  der  bekann- 
ten literarischen  stelle  von  Ritdolfs  Alexander  erhalte?i  hat 

von  Heimesfurt  her  Kuonrät, 

der  wol  von  gote  getihtet  hat, 

den  darf  niht  riuwen  sin  werc. 
Ich  habe  mir  mühe  gegeben  einen  ort  dieses  namens 
aufzufinden,  weifs  aber  aufser  dem  alten,  schon  im  \2fi  Jahr- 
hundert genannten  dorfe  Heimenesfurt,  min  Heinsfart,  in 
der  7iähe  von  Ottingen  {s.  J.  J.  H.  Strelin,  genealogische 
geschichte  der  herren  grafcn  von  Ottingen  im  mittleren 
Zeitalter.  JVallerstcin  1799  s.  2)  7ioch  keinen  andern  nach- 
zuweisen, hier  wird  Konrad  wohl  geboren  sein,  denn  ich 
finde  ?iicht,  dafs  in  sprachlicher  hi?isicht  dieser  Vermutung 
etwas  im  wege  stünde,  sein  Zeitalter  läfst  sich  ziemlich 
genau  bestimmen.  Rudolf  netint  ihn  zwischen  Gottfried 
von  Strafsburg  und  fVirnt  von  Gravenberg  -.  er  mifs  da- 
her in  de?i  ersten  zwei  jahrzehenden  des  \Zn  Jahrhun- 
derts gelebt  haben,  dafs  er  aufser  Mariae  himmelfahrt 
noch  anderes  gedichtet  habe,  ist  eine  Vermutung  die  durch 
das  oben  mitgetheilte  Zeugnis  Rudolfs  nahe  gelegt  wird: 
den  ausdruck  'der  wol  von  gote  getihtet  hat'  scheint  mir 
deutlich  darauf  hinzuweisen,  ein  ziveites  gedieht  glaube 
ich  sogar  bereits  gefunden  zu  haben .-  die  in  Hahns  ge- 
dickten des  \2n  und  \Zn  Jahrhunderts  s.  103  — 128  abge- 
druckte Urstende.  schon  vor  zelm  Jakren  mackte  ich 
beim  ersten  lesen  die  bemerkung,  Konrad  möchte  der  ver- 
faj'scr  sein ;  und  bei  näherem  zusehen  bin  ick  in  diesem 
glauben  bestärkt  worden,  man  vergleiche  vor  allem  die 
cinleitung  in  beide  gedickte,  wo  mit  andern  worten  der- 
selbe grundgedanke  ausgedrückt  ist,  und  den  sckluj's,  der 
in  der  kimmelj'ahrl  aus  12,  in  der  urstende  aus  14  gleich- 
lautenden   reimen    besteht.      aber   auch    im    reim   herscht 
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grofse  Übereinstimmung,  in  beiden  finden  sich  rührende 
reime  ivie  e  :  6,  wären  :  wären,  boten  :  enboten,  sehen  : 
sehen  u.  s.  w.  in  beiden  reimt  tuo  :  nuo  :  duo,  niehl  : 
lieht,  megeu  :  legen,  schaden  :  gaden  :  kraden  u.  s.  w.  und 
die  übereinstiinmenden  ausdrücke  in  swachem  werde  himmel- 
fahrt  852,  urstende  105,  G5.  das  unhäufige  körder  himm. 
846,  urst.  124,  25.  ir  sloz,  ir  porte,  ir  rigel  brast  himm. 
960.  daz  rigel  und  sloz  und  porte  brast  urst.  127,  16. 
u.  a.  m.  sind  gewiss  nicht  blofis  zufällig,  auch  sonst  ist 
in  der  behandlung  und  der  art  und  weise  der  erzählung 
vielfache  ähnlichheit',  doch  scheint  mir  in  dieser  bezie- 
hung  die  urstende  den  Vorzug  zu  verdienen,  während  die 
himmelfahrt  hinter  einer  anderen,  jüngeren  bearbeitung 
desselbefi  Stoffes  (s.  zeitschr.  f.  d.  alterth.  5,  515 — 564) 
iveit  zurücksteht,  nichtsdestoweniger  wird  der  druck  die- 
ses gedicktes  sich  rechtfertigen  Iqfsen ,  das  von  einem 
manne  herrührt  der  einer  frühen  'periode  der  mittelhoch- 
deutschen litteratur  angehört  und  dessen  name  von  einem 
zeitgenofsen  mit  auszeichnung  genannt  ist. 

Ich  habe  hier  noch  eine  im  vorwort  zu  den  Marien- 
Icgenden  s.  xii.  xiii.  gemachte  äufserung  über  Ko7irad 
von  Heimesfuri  als  vermeintlichen  verfafser  des  passionals 
zu  berichtigen,  flicht  dieser,  wie  in  der  jenaischen  litte- 
raturzeitung  1845  nr  214  irrthümlich  steht,  sondeim  lion- 
rad  von  FuJ'sesbrunnen,  der  diclitcr  der  kindheit  Jesu,  ist 
der  verfafser.  darauf  werde  ich  durch  herrn  v.  d.  Ha- 
gen im  fieuen  Jahrbuch  der  berlinischen  gesellschaft  für 
deutsche  spräche  7,  272  aufmerksam  gemacht,  und  damit 
hierüber  kein  zwcifel  mehr  obwalten  kann,  sind  in  dessen 
' gesammtabenteuer  bd.  3,  263  jf.  21  Marienlegenden  ab- 
gedruckt unter  dem  titel  Unser  frauen  wunder,  aus  dem 
grofsen  gedichte  von  unserm  herrn,  unser  frauen  und 
allen  heiligen  von  Konrad  von  FuJ'sesbrunnen.'  für  meine 
beweis führung  ist  diese  neue  entdeckung  vollkommen  gleich- 
güllig ;  denn  was  an  der  angeführten  stelle  in  bezug  auf 
Konrad  von  Heimesfurt  gesagt  wurde,  passt  genau  auch 
auf  Konrad  von  Fufsesbrunnen  und  ändert  a?i  der  suche 
?iichts ;  aber  lehrreich  ist  es  zu  sehen  auf  tv eiche  leicht- 
fertige weise  irrthümer  geschaJJ'en  und  die  ältere  deutsche 
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litleratur geschickte  verfälscht  ivird.  herr  v.  d.  Hagen 
sagt  a.  a.  o.  'ich  bemerkte  vielmehr,  der  verfafser  des 
passionals  sei  der  vo?i  Rudolf  von  Hohenems  im  Wil- 
helm von  Orleans  gerühmte  'von  Fufsesbrunnen\  der  in 
Lafsbergs  hs.  des  passionals  vollständig  Konrad  von 
Fufsesbrunnen  genannt  tverde.  dabei  bezog  ich  mich  auf 
die  in  meiner  ausgäbe  der  minnesinger  th.  iv,  s,  869  aus 
Lafsbergs  mittheilung  abgedruckte  stelle  mit  diesem  Zeug- 
nisse und  wiederholte,  dafs  dieselbe  hs.  das  Mariengedicht 
Konrad  von  Heimesfurt  oder  Hennesfurt,  enthalte,  ivel- 
chem  die  ebend.  s.  876  daraus  mitgetheilte  stelle  'von 
Himmelsfurf  nennt.'  die  behauptung,  der  von  Fufsesbrmi- 
nen  werde  in  Lafsbergs  hs.  des  passionals  K.  von  Fufses- 
bj^nnen  genannt,  ist  grundfalsch;  indem  Lafsberg  gar 
keine  hs.  des  passionals  besitzt,  und  das  ist  in  der  aus 
den  MS.  angeführten  stelle  auch  nicht  einmal  gesagt;  es 
heifst  dort  blofs  'der  von  Fufsesbrunnen  nennt  sich  voll- 
ständig Konrad  v.  Fufsesbrunnen  in  derselben  hs.  v.  Lafs- 
bergs, welche  Rudolfs  Wilhelm  und  den  in  der  Alexan- 
dreis gerühmten  Konrad  von  Himmelsfurt  enthält,  als  ver- 
fafser des  im  grundrifs  s.  260  aufgeführten  gedichtes  vo?i 
Maria  und  Christi  kindheit,  am  schlufse.'  im  letzten  satze 
liegt  die  fälschung :  Konrad  von  Fufsesbrunnen  nennt  sich 
am  schlufse  der  in  Hahns  gedichtcn  des  12n  und  13/^  Jahr- 
hunderts s.  67 — 102  abgedruckten  und  auch  in  Lafsbergs 
oben  beschriebenen  hs.  enthaltenen  kindheit  Jesu  als  ve>'- 
f asser  blofs  dieses  gedichtes;  dafs  er  auch  das  im  grund- 
rifs  s.  260  ff.  besprochene  und  seitdem  unter  dem  ein- 
fachen und  bezeichnenden  namen  ' passionaV  bekannt  ge- 
wordene gedieht  verfafst  habe,  davon  ist  überall  keine 
rede  und  kann  es  auch  nicht  sein,  die  ganze  dahin  be- 
zügliche behauptung  ist  somit  nichts  weiter  als  ein  durch 
nachläfsigkeit  und  das  auffallendste  luissverstehen  eigener, 
selbstgemachter  bcmerkungen  entstandener  irrthum,  an  dem 
aber  ohne  ziceijel  der  der  Um  auf  die  bahn  gebracht  hat 
mit  hartnäckigkeit  festhalten  wird. 

Schliefslich  noch  eine  bemvrkung  über  Konrad  von 
Fufsesbrunnen.  ich  kann  mich  nämlich  nicht  überzeugen 
dafs  seine  heimat  das  Berner  Oberland  ist.    zugegeben  dafs 
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nach  einer  mittheilung  des  grafen  Friedrich  v.  Mülinen 
das  heutzutage  so  genannte  Schwendeinbad  im  kanton 
Bern  bis  ins  15e  Jahrhundert  diesen  naruen  führte  (s.  Lafs- 
berg  im  vorwort  zum  Sigenot),  so  liegt  darin  noch  kein 
heiveis,  indem  sich  noch  andere  orte  dieses  namens  nach- 
weisen lufsen  {ein  Fuezprunn  in  der  nahe  von  Krems  und 
Mautern  in  Niederösterreich,  s.  Monumenta  Boica  vol.  29 
p.  2  s.  383),  die  eben  so  gut  Konrads  geburtsort  sein  k'ön?i- 
ten.  denn  ich  vermag  in  seinem  gedichte  iveder  in  hin- 
sieht auf  den  reim  ?ioch  auf  ausdrücke  etwas  zu  ßnden 
das  ihn  als  Schweizer  oder  Alemannen  besonders  kenn- 
zeichnete. 

Stuttgart  im  Dec.   1849.  FRANZ  PFEIFFER. 

Ein  jeger  äne  gejägedes  list, 

der  doch  an  jagenne  sfritec  ist, 

der  volget  dem  wilde 

wall  und  gevilde. 

ich  wiene  er  wenic  schiuhe  5 

slihte  oder  riiihe, 

ebene,  berg  oder  tal. 

sin  kriegen  machet  tieres  val; 

daz  jenen  vil  lihle  vergät 

der  kunst  und  minren  willen  hat. 


10 


als  ist  ein  ieglichiu  kunst. 
hat  si  swa'rc  begunst, 
daz  doch  vil  lihte  geschihl, 
durch  daz  gelouhe  sich  ir  niht 
und  versuoche  ez  doch   die  lenge 
wan  nach  trüregem  anegenge 
dicke  ein  frnelich  ende  kumet. 
statte  an  allen  dingen  frumet. 
Bi  disen  dingen  nim  ich  rät, 


15 


Überschrift  Difs  ist  von  vnfser    rniwen   Iiiinelfart  B.  1 4i  feh- 

len C.  \.  jagendes  B.  W.  wolgot  yi.  v.  noch  il.  w.  B.  i.  ge- 
wilde ^.  8.  machot  ^.  wildes  //.  9.  einen  B.  12.  swa- 
ren  B.  13.  doch  fehlt  IS.  bcsch.  li.  14.  er  lobe  sicii  er 
n.  B,  gel.  man  sich  //.  15.  versnchi  /l.  ez  /l,  i'v  IL  lengi  A. 
18     slati  A. 

Z.   F.   D.   A.    VIII.  •  11 
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ich  armer  pfaffe  Kuonrät,  20 

geborn  von  Heimesfürte. 

richeil  und  liooligebürle, 

kunst,   zuht  und  hovewise, 

swaz  einen  man  ze  prise 

in  dirre  weite  mag  gefrouien,  25 

des  bin  ich  wenic  vollekomen. 

swie  kranc  ich  aber  an  sinnen  si, 

doch  wont  mir  ein  gediuge  bi ; 

daz  got  des  armen  willen  hat 

für  eines  riehen  argen  tat.  30 

vil  manic  man  hat  künste  bort 

und  hilt  si  doch  reht  als  ein  mort, 

daz  ieman  von  im  iht  verneme 

da  bi  man  guot  bilde  neme. 

so  stet  min  ahte  niender  so.  35 

künde  ich  iht,   des  wa:'re  ich  fro, 

möhte  ih  daz  gebreiten, 

sinen  ursprunc  geleiten 

mit  rünselinen  durch  diu  lant ; 

so  würd  min  kranker  sin  bekant  40 

für  jenes  überigen  sin 

der  rehte  als  ein  geroetet  zin 

mit  dem  übe  ein  ende  hat, 

so  der  tot  an  im  sin  reht  begät. 

Diu  beilege  schrift  was  wilent  e  45 

ebreisch  in  der  alten  e. 

21.  beiineswüite  B,  biinelfurte  A.  22.  23.  unü  fehlt  B.  24.  und 
was  B.         ein  A.  ze  fehlt  B.  26.  wollek.  A.  27.  aber  ü, 

doch  A.  synne  B.  28.  mir  wonet  ain  gut  g.  bi  A.  32.  rehl 

fehlt  B.      einen   B.         33.  ibt  fehlt  B.  35.   niendert  A,   niergen  B. 

37.  vnd  111.  B.  39.  runselin  A,  riunelin  B.  das  i.  B.  42.  ge- 
rStes  A.  44.   sin  reht  fehlt  A.         danach  ein  satz  von   12  zei'len, 

Davon  \vc  dis  ie  min  ger  Das  min  bebfigde  riacb  mir  wer  .  Und  doch 
so  verre  durch  die  salben  niht  Von  der  der  berre  david  gibt  Diu  das 
houbet  begüfset  Und  nach  der  welle  Ion  vlüfset  So  durch  die  div  da 
sinnet  Ze  tal  vnde  rinnet  Durch  des  bern  Aarones  bort.  Wan  ienü 
betutet  bochvart.  So  bezeifhenot  disiv  demüt.  div  ist  gotte  liep 
vnd   doch  der  weite  guot  A.  45.  was  fehlt  A.  wiluut  A.  wei- 

cn  C.         46.  eberaisch  A,  hebreysch  B. 
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dö  wart  si  so  gemßret, 

ze  kriechen  verkeret, 

dar  nach  in  hatine  brahl. 

dö  wart  des  sit  also  bedäht  50 

von  den  die  tihten  künden, 

swaz  si  solher  majre  l'unden 

von  misselicheu  oder  von  wären 

diu  da  guot  ze  sagenne  wären, 

daz  si  diu  en  tiusche  tihten  55 

und  ze  solhem  sinne  rihten    . 

daz  sie  ein  ieglich  man 

der  doch  der  buochc  niht  enkan 

wol  ze  rehte  verninit 

und  im  ze  hoeren   baz  gezimt.  (50 

der  selben  hän  ich  einez, 

daz  süezer  nie  deheinez 

von  menschen  geschriben  wart, 

von  unser  vrouwen  hinvart, 

wie  und  wä  si  beleip,  65 

wer  da  was  und  wer  ditz  schreip, 

Dö  die  beilegen  zwelfbolen,  "     vUi 

als  in  von  gote  wart  geboten,  -^ 

sich  wite  teilten  in  diu  laut, 
dö  wart  in  Asiam  gesant  70 

Johannes  ewangeliste,  ^.:        , 

da  er  unserm  herren  Kriste 
siben  bistuom  stille  und  leite 
ze  helfe  der  krislenhcite, 

47.  Du  hart  si  sust  ('.  48.  in  chriechis  C.         50.   seit  hart  dizze 

also  ped.  C.  \\ .  aber  s.  b.  B.  51.  den]  genucgen  C.  52.  swa  ^, 
wa  B.  sy  icbt  B.  53  fehlt  B.  54  fehlt  A.  do  B,  doch  C. 
JiSren   C.         55.  Wie  si  die   C.  in  tuschen  A,  ze  lütscbe  B,  teut- 

seu   6'.  56.  ze  sSiben  dingen   C.  57.   iesl.    (\  51).   wol  end- 

leich   C.         verminet  A.         00.  im  fehlt  BC.  bas  ze  b.  AC.     bo- 

renne  A,   hörende   6'.  til.  sag  ich   B.  ^^1  fehlt  A.         6i.   bine- 

wart  A.  65.  vva  oder  bie  C.  sy  B,  diu  //.  pelibe  :  scribe  C. 
66.  de  A :  fehlt  C.  scbraraip  A.  67.  Du  ('.  68.   bas  ge- 

poten   C.  69.  taelten  heilen   (.'.  70.  da  6'.  71.  Sant  I.   C. 

72.  do  er  B,  der  C.         ivnserm   //.  73.   74.  Sybcn  b.  stufte  Vnd 

lerte  zu  hellFe  triffle  B.  Dnrc^h  seinen  gölleicben  nieni  stiftet  er  s, 
weislucm  Ze  b.  der  ehr.   Die  er  vil   hol  perait  C. 

11* 
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er  salzte  ouch  bischöve  da,  75 

und  fuor  er  bredien  anderswä. 

Sardaniii  daz  eine  hiez. 

den  er  ze  lieirn  da  iniie  liez 

und  ze  bischöve  über  daz  laut, 

der  was  Milto  genant.  80 

der  minnet  unde  vorhte  got; 

er  lernte  und  lerte  sin  gebot, 

wan  er  sich  des  vil  wol  verstuont, 

als  die  >viseu  alle  tuont, 

daz  ez  den  raeister  eret.  85 

der  wol  tuet  und  wol  leret, 

dem  ist  ouch  ze  volgen  guot. 

swer  aber  des  niht  cntuot 

daz  er  den  andern  leret, 

dest  min  sich  ieman  keret  90 

an  deheine  sine  lere ; 

des  lere  ist  an  ere. 

so  Ißrte  dirre  herre  niht. 

bevant  er  oder  künde  er  ihl 

daz  ze  gotes  eren  tohte,  95 

swaz  er  des  iemer  mohte 

für  bringen,  daz  tet  er, 

und  was  daz  allez  sin  ger 

daz  er  den  iemer  wernden  bort, 

der  sele  spise,  dez  gotes  wort  100 

den  gotes  kinden  teilte. 

mit  grozeni  vlize  er  heilte 

die  an  der  sele  wären  wunt; 

75.   und  s,  A.         ouch  AB:  die   C.  70.  bredion  A,  bredigcn  BC. 

77.   Sardia   C.  78.   vnd  der  berrc  den   er  da  liez   C.  79.   ze 

vuersten   über  alz  d.  1.    C  80.  milito   C.  81.  Er  m.  A. 

82.  Vnd   laiste  o^cb  gerne  d     g.  A.  83.  wand   C.  vil  fehlt  C. 

enst.   C.  84.  Also  €.  nocb  die  B.  80.  und  leret  B. 

87.  wolgenne  A.       88.  auer  selbe  n.   C,  das  nicht  t.  B.       89.  des  B. 
90.  dester  C.  min   C :  minrre  A,   mynder  B.  93.  bant  sein  1. 

deu  ist  C.  93.   so  C,  also  AB.  94.   kund  er  o.  vand   C,  wan 

wusle  oder  B.  9.").  gotte  eron  A.         96.  was  B,  swa  A.         de  A. 

97.   fär  fehlt  C.         98.  daz  fehlt  €.         alles    B,    immer  C.         99.   d. 
langen  werben  erbeert  C. 
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der  machte  er  harte  vil  gesunt. 

Nu  wären  korherreii  da  IÜ5 

in  einer  stat,  hiez  Lodicä. 
sie  sanlen  im  ir  boten  her 
unde  erbuten  im  daz  er 
in  diu  gewissen  mxve 

(ob  ez  im  kunt  wa^re)  110 

an  einem  brieve  wider  schribe 
von  unser  vrouweu,  wä  si   blibe.  p 

der  beilege  man  Miltö 
schreip  in  bin  wider  also 

diu  gewissen  msere,  115 

als  in  ir  pflega^re 
sant  Johannes  wizzen  lie. 
als  tuon  ich  iu,  gebiet  irz  hie. 

Do  got  allez  daz  erleit 
daz  man  noch  biute  von  im  seit,  120 

geburt,   marter,   urstende, 
unde   zuo  der  zeswen  hende 
ze  himel  sines  vater  saz, 
diu  buoch  sagent  uns  daz, 

do  er  an  dem  kriuze  erstarp,  125 

daz  er  siner  muoter  erwarp 
an  dem  milten  manne  : 

dem  getriuwen  sant  Johanne 
einen  gewissen  pdega^re 
und  daz  er  ir  beholf'en  wa3re.  ;    :  130 

tOi.   hate  yJ.  106.   der  st.  ze  laudicia  C.  107.   santonl  J. 

108.   uude  enbiiten  _/p////  C.  im   B:   disein   Herren  A,  zu  dem   lier- 

ren  C.         daz  er  fohlt  ('.  109.  dien  g.  were  B.  110.  Sant  ob 

i.  eh.  bere  C.         111.  wiier  Je/iU  A.  111.   112.  vra  vnser  vr.  bie 

deu  pelibe  Die  barfaait  an  ainen  prief  sribe  C.  113.   D.  vil  selicb 

milito  C.      114.  her  wider  B.      11.').  pesaidenleichen   C.      116.  \mJC. 
117.  S.  I.  saite  Bie  ez  bin  zue  ier  hin  laite    oder  um  ier  anuange  er- 
gie   C.        118.  ier  C.        Das  selben   vvil  ich   icunden  hie  U.        119.  Du 
-   derlait  C.  120.   D.  noch  den  srift  v.  i.   s.   C  122.   zes- 

wun  A.  123.  ze  himel /eA/^  ü.  fatler  A,  vallcrs  B.  gesaz  C. 
124.  Noch  sait  uns  deu  srift  C.  125.  e  er  —  erstürbe  C.  126.  t 
erw.  B,    derburui^e   C.  127.  mit  B.  gelrüwen  A,    vil  rai- 

nem  C.  128.  milten  B,  suezzem  C.  129.  ir  g.  B.  gelreuen  C. 
130.   Vud  o^ch  er  im  A.         beuolhcn   B,  eupfoihcn   C. 
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er  bevalch  in  ir  an  sunes  stat ; 
sinen  iunger  er  da  wider  bat 
daz  er  ir  triuwe  ba3re 
•  .    ,         als  si  sin  niiioter  wwre. 

des  bliben  si  ungescheideu.  135 

ez  wart  von  in  beiden 

wol  behalten  daz  gebot 

unz  hin  daz  unser  herre  got 

die  zwelve  von  ein  ander  schiet 

und  in  gebot  unde  riet  140 

daz  si  den  gelouben  lerten 

und  die  heidenschaft  bekerteu 

und  louften  in  den  nainen  drin, 

sus  fuor  einer  her,  der  ander  hin, 

als  ir  ieglicheni  geboten  wart.  145 

alsus  schiet  sicli  ir  vart, 

Johannes  liior  in   Asiam. 

unser  frowen  ei-  doch  e  nam : 

er  gevvan  ir  herberge 

ze  Siön  üf  dem  berge,  150 

nach  bi  Jerusalem  der  stat. 

den  wirt  er  vlizeclichen  bat 

daz  er  ir  guot  war  na;me  . ' 

unz  er  dar  wider  kseme. 

den  er  ze  wirle  ir  gewan,  155 

der  was  ein  so  guoter  man 

daz  er  si  harte  wol  behielt, 

wan  er  vil  ganzer  tugende  wielt.  ^;   ■ 

Swem  nu  herzeleit  geschiht  ■    - 

und  in  des  leides  anders  niht  160 

wan  leit  mit  leide  ergetzet, 

131.  eiipr.  C.  iv  fehlt  A.  an  ir  s.  JB.  132.  Den  j.  C,  Sante 
Johanne  B.  do  B.  133.  in  ./.  gelreu  bere  C.  134.  bere  C. 
135.  Sus  6'.  belibenl  ./.  13G.  bart  ouch   ('.  137.  ditz  C. 

138.  hm  fehlt  B.         140.  u.  sy  wisle  A.  in  r.  AB.  141.   142. 

Daz  si  sich  toilteu  in  dcu  ianl  Und  teten  sein  nam  erchant  V,  143 
~2li  fehlen  C.  145.  iv  fehl/  B.  14(1.  also  schichte  ß.  148.  e 
herberge  n.   //.  15Ü.  ze  ysou  A,  by  zison  B.  151.   nohe  B. 

153.   guol /t'A//  B.  154.  daz  er  w .   k.   ./.  155.  ir  ze  w.  A. 

150.   als  g.  //.        157.   harte /(•/<//  B.        158.   Iruwen  B.        160.   im  A. 
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so  leit  solch  leit  setzet 

daz  leides  nienier  ende  wirl, 

swä  leit  mit  herzeleide  swirt, 

svvem  aller  leidest  ie  beschach,  165 

des  leit  uiit  des  ungeraach 

gelichet  sich  unnäch  her  zuo, 

do  disiu  edel  vrouwe  iiuo 

ir  grimmen  herzeleides  brehen 

vil  künie  ein  teil  hate  verjehen,  170 

dö  si  ir  kindes  marter  sach, 

des  tot  ir  durch  ir  herze  brach 

und  ersochte  ir  diu  lit  so  gar 

daz  ir  die  trehene  bluotvar 

von  den  ougen  vielen  175 

und  über  diu  wangen  wielen. 

so  engestlicher  ungehabe 

was  si  nu  so  vil  konien  abe 

daz  si  eine  mäze  begie 

und  etwenne  ir  weinen  lie.  180 

Diz  stuont  dar  nach  zwei  jär 
(daz  sagent  uns  die  buoch  für  war) 
daz  diu  niaget  vil  reine 
eines  tages  alterseine 

in  einer  kemenäten  saz.  185 

si  worhte  ich  enweiz  waz 
und  gedähte  an  ir  alten  schaden 
da  mite  ir  herze  was  geladen, 
unz  daz  si  s6re  weinte. 

vvan  als  dicke  si  sich  vereinte,  190 

so  was  daz  iemer  ir  site 

163.  Soliich   i.  so  i.  ents.  B.  103.  ii.   i.  .;.  B.  lOf).   wem  B, 

dem  A.  laidost  J.  107.  gelichle  A.  vil  u.  B.         iier  zuo 

fehlt  B.  ins  fehlt   B.  ICK.   Hertze  {wohl  das  oben  fehlende 

berzuo)  in  ^v.  h.  l.  phrelieu  B.  leides   herzebr.   B.  171.   Itin- 

des  fehlt  B.  Das  si  ir  liebes  kint  marteron   sach  A.  173.  er- 

suchte A,  erfühle  B.         lyde  B.         also  A,  fehlt  B.  175.  wieleu 

(:  vielen)  B.       177.  egschl.  A.       179.  si  nu  B.       ane  A.        181.  gar 
noch  //.  182.  dils  B.  s|irechent  d.  b.  //.  183.  \il  fehlt  B. 

184.   eine  B.        186.   vorchle   B.        187.   Do  ged.   sy  an  ir  ersten  s.   B. 
188.  überl.  B.         190.  Wenne  si  vereinte  B.         191.  do  A. 
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und  diihle  si  daz  ir  dA  mite 

baz  wsere  dan  mit  anders  iht. 

nu  ensümde  sich  der  engel  niht, 
'-:.  Gabriel  dem  si  bevolhen  was:  195 

sam  diu  sunne  durch  ganzez  glas 

so  kom  er  zuo  ir  in  daz  hüs. 

äne  krach  und  ane  siis. 

er  vrägte  si,  waz  daz  meiude 

daz  si  so  sere  weinde.  200 

unser  vrouwe  antwurte  im  dö 

'es  tuot  mir  not,  ich  bin  unfrö, 

wan  mir  noch  leider  ist  geschehen 

dan  ieman  leides  müge  verjehen, 

und  ziuh  diu  warheit  an  dich.  205 

dar  zuo  went  die  Juden  mich 

lasterliche  ersterben 

und  minen  namen  verderben. 

diu  vorhte  tuot  mir  vil  we, 

und  doch  der  Jämer  michels  me  210 

den  ich  nach  minem  sune  hän, 

daz  er  mich  alsus  hat  verlän. 

also  zergent  mir  mine  tage." 

der  engel  sprach  'dirre  klage 

solt  du  dich,   l'rouwe,  mäzen  215 

und  allez  triiren  läzen. 

aller  vröuden  vrouwe,  vröuwe  dich. 

joch  vröwet  von  dinen  vröuden  sich 

swaz  vröude  da  ze  himel  ist. 
i;  diu  sun,  unser  herre  Krist,  220 

hat  mich  her  gesant  daz  ich  dir  sage, 

du  solt  an  dem  dritten  tage 

11):{.   w.   bas  A.  19i     suinde   C.  190.  als  A.  scliinet  d.   dz 

glas  li.  197.  als  ./.  198.  krachen  .-/.  199.  si /eA//  B. 

201.  im  anlw.  B.         202.  bin  ich  B.         20 i.  ieiiias  leyde  B.         206. 
wöUeul  B.  210.   noch   //.  213.   alsusl  B.  m\v  fehlt  B. 

214.  der  clage  A.      21.5.   honwe  fehlt  A.       21ö.   und  solheu  ianier  C. 
217.   der  IV.   B.  IVcudc  vr.   uu  fr.   C.  218.   wanl  C.       siuen  B. 

219.  W.  do  zu  himelriche  ist  B.     220.  Wand  d.  s.   C.      221  fehlt  B. 
Der  sanl  ni.   her   V.  222.   saidest  C. 
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scheiden  von  disen  arbeilen, 

hin  da  wir  vröude  dir  bereiten 

unde  uns  nii  vil  lange  225 

mit  lobe  und  mit  sänge 

gegen  dir  bereitet  hän. 

da  soltu  küneginne  stau 

in  dem  oberisten  tröne 

mit  zepter  und  mit  kröne,  230 

da  dich  der  herre  Davit 

kiinftic  sach  vor  maneger  zit,    . 

also  noch  stßt  geschriben  da  . 

'astitit  regina 

a  dexlris  tuis/  235 

da  mite  tuol  er  uns  gewis 

daz  duz  diu  küneginne  bist 

diu  so  wol  bekleidet  ist. 

von  golde  glizet  diu  wät, 

diu  maneger  hande  varwe  hat.  240 

Er  hat  dir,  vrouwe,  her  gesanl 
disen  balmen  unt  diz  wize  gewant. 
der  wuohs  im  paradise. 
mit  disem  selben  rise 

kündet  er  dir  den  wären  vride  245 

wider  alle  des  tievels  lide 
und  wider  alle  sine  väre. 
den  sol  man  vor  der  bare 
tragen  da  man  dich  hin  treit. 

223.  Seh.  voD  dirre  clage   Viid  v.   d.   a.   B.  Von  dier  bell  arb.    C. 

224.  Winnie  fehlt  C.  225.  nu  /IC:  her  B.  226.  und  o'^'ch  A. 
Gegen  deinem  anfange  C.  227.  gegen  dir  fehlt  C.  229.  obro- 
sten  /l.  23Ö.  zeptro  C.  231.  232.  Bei  des  chuneges  zeswen 
seilen  .  Da  dich  e  vor  manigen  zeiten  .  Der  ehunech  David  cbunftich 
sach  .  Vnd  daz  an  seinem  salm  sprach  C.  233.  noch  fehlt  A.  Als 
wäne  ich  d.  g.  sta  ./.  235  fehlt  C.  230.  Also  t.  C.  237.  du 
die  k.  B.  238.  Deu  da  so  bol  geschlail  C.  239.  seincl  gar  C. 
die  vv.  B.  240.  manege  varbe  C.  2il.  har  B.  ditz  gewanl  C. 
2i2.  vnd  schone  wis  //.  Vnd  disen  palme  her  g.  C.  243.  in 
dem  ß(\  2i4.  m.  dem  s.  C.  245.  So  eh.  C.  dir /<•////  B. 
•im  fehlt  C.  24Ö.  W.  d.  vbeln  l.  l.  C.  247.  W.  ier  hazze  v.  w. 
iei"  var   C.     allci'  siner  A.      24H.   mil  B.      bare     /,  pai'  C.     249.  so  B. 
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daz  snöwize  ßrenkleit  250 

soll  du  an  dinem  libe  haben.' 
'owe,  wer  sol  mich  begpraben 
oder  wer  treit  mich  dar? 
werdent  min  die  Juden  gewar, 
si  erzeigent  mir  ir  alten  haz.  255 

mime  sune  ze  leide  tuont  si  daz, 
'■  wan  wsere  doch  Johannes  hie, 

den  mir  min  sun  ze  sune  lie, 
unt  der  andern  jünger  etlich. 
die  beruochten  swes  si  möhten  mich.  260 

sus  tuotz  leider  ich  enweiz  wer.' 
[er  sprach]  Vrowe,  si  koment  alle  her 
e  dirre  tac  hiute  zerge, 
unt  dannoch  guoter  liute  me. 
ez  kumet  ouch  da  her  mit  in  265 

der  junge  Benjamin, 
Paulus,  der  bi  niuwer  zit 
von  des  grimmen  wolves  git 
lambes  milte  enpfangen  hat  ■  - 

und  als  ein  wärer  kempfe  stat  270 

mit  uns  üf  die  alten  e. 
den  gelouben  den  er  e 
so  grimmeclichen  ane  vaht, 
dar  üf  stet  ganzlich  sin  mäht 
wie  er  den  geveste  nuo.  -  275 

auftrait  C.  250.  Diz  C.  sufse  wifs  B.  rechhlaid  C.  251.  tra- 
gen A.  Daz  soll  du  anhaben  C-  252.  Si  sprach  aube  C.  253. 
Sprach  div  maget  ald  A.  pringet  C.  254.  Vod  berdent  C.  255.  ir 
fehlt  A.  nach  256  hat  A  einen  zusatz  von  6  Zeilen    Ich  wane  sü 

alle  sint  vervarn  Die  mich  soltont  bewarn.  Lebt  aber  ir  dekainer 
noch  Der  ist  so  verre  daz  er  mir  doch  Ze  enhaineo  stalten  mag  kö- 
rnen Noch  ze  mineu  nolen  geuromen.  257.  wand  C,  fehlt  A. 
ioch  A.  hie  fehlt  B.  258.  lie.  Vnd  mich  ze  muoter  ime 
siet.  Vnd  mier  an  seine  helfe  riet  C.  259.  ander  ander  B. 
260.  bereiten  B.  cbunden  C.  262.  Der  böte  spr.  C.  vrowe 
fehlt  B.  dir  k.  A.  al  her  A.  263.  h.  d.  t.  B.  noch  h. 
hiä  cr^e  C.  264.  dazue  C.  265.  ouch  fehlt  A.  266.  jüngste  A. 
von  B.  II.  268.  rezzen  C.  273.  also  C.  gryiiie  dicke  B,  vrais- 
leichen  C.  274.  her  uf  A,  auf  den  C.  sten  A.  nu  gar  C, 
all  H.          275.   daz  B.         pestetig  6".         Wie  der  reht  im  getu  A. 
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unser  herre  twinget  in  dar  zuo 
und  leitet  in  mit  siner  hant/ 
der  engel  mit  der  rede  verswant. 

Wir  lesen  ein  altez  maire, 
wie  ze  Jerusalem  wilent  waere  280 

ein  wissage,  Abacuc  genant, 
von  dem  tuot  uns  diu  schrift  erkant, 
des  sul  wir  nilit  vergezzen.  ' 

der  häte  getworn  ein  ezzen 

und  üf  sin  absein  genomen  285 

und  wolte  gerne  sin  komen 
nach  der  wercliute  site 
sinen  snilern  da  mite, 
diz  was  bi  den  ziten  reht. 

'Abacu«',  wäre  gotes  kneht'  290 

sprach  der  engel  wider  in, 
'  brink  disen  imbiz  hin  -     -.'      ' 

ze  Babilonje  da  Daniel  lit 
gevangen  unde  im  nieman  git 
deheiner  slahte  lipnar.'  295 

[er  sprach]    owe,  herre,  wie  kum  ich  dar? 
wan  Babilonge  bürg  unde  laut 
die  sint  mir  beide  unerkant, 
wan  ich  dewederz  nie  gesach.' 
biz  er  daz  wort  voUesprach,  300 

bi  dem  wirbellocke  er  in  gevie 
und  saste  in  aller  gahens  hie 

276.   leitet  B,  derbelt  C.        277.  tzwin^et  B,  pedwung  C.       278.   rede 
fehlt  C.  279.   lesent  A.  alte  B.  280.  wilunt  A,  beilo   C. 

282.  bek.  B.       283.   sollen  B.       sont.     Der  het  getwoern  ain  nues  C. 

284.  bereit  A,  gesotten  B.         Von   milch    und  von   proet  ain  niues  C, 

285.  und  hat  de  vf  sin  ahselbain  A.  286.  er  boldc  C.  gerne 
fehlt  A.  288.  der  speise  bas  ze  den  ceiten  sit  C.  289.  zilent  A. 
V.  bas  der  berchläute  recht  C.  290.  warer  B,  fehlt  C.  292. 
dils  eisen  balde  h.  B.  293.  zu  //.  babeloni  //.  294.  gevan- 
gen fehlt  AV.  engit  B.  295.  enh.  A.  296.  herre  fehlt  B. 
298.  6ic  fehlt  C.  laider  //,  gar  B.  299.  :H)0  fehlen  C.  299.  ir 
enw.  A.  300.  e  er  B.  ie  v.  spr.  A.  301.  bieruloch  C,  wir- 
bel  B.  er  in  nani  A.  302.  in  in  A.  algahens  (',  aller  gähi  A. 
rürte  disen  güteu   niun  B. 
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ziio  der  stat  da  Daniel  was 
bi  den  lewen  und  doch  genas, 
als  er  Danielen  vant,  305 

'disen  irabiz  hat  dir  got  gesant' 
sprach  der  wissage  Abacuc. 
noch  sneller  danne  ein  windes  fluc 
wart  er  hin  wider  gesetzet, 

daz  er  niht  wart  geletzet  310 

noch  gesümt  an  sinem  snite. 
.,-','  nach  der  wercliute  site 

schuof  er  in  dannoch  genuoc, 

daz  er  inz  ze  rehter  zit  truoc. 

diz  was  ein  diu  snellestiu  vart  315 

diu  ie  von  manne  gevarn  wart. 

Unser  herre  got  der  begie 
der  selben  wunder  einez  hie. 
ez  kam  des  selben  tages  so 
daz  sant  Johannes  ze  Epheso  320 

selbe  sanc  unde  sprach 
daz  gotes  wort,    uu  wä  er  sach 
einen  engel,  der  in  gäben  bat. 
er  hi.ob  in  balde  von  der  stat 
und  saste  in  schone  an  allen  schaden  325 

wol  geruoten  für  daz  gaden 
da  inne  der  engel  künigin 
was,  und  bat  sich  läzen  in.  i    ;    <■ 

und  als  er  sich  genande, 

zehant  si  in  erkande.  330 

diu  tür  wart  gsehes  üf  getan 

a03.    ze    babilonie    B,    in    den    garten   C  in  was  .1.         da    er  D. 

vant  C.  304  fehlt  C.  vil  wol  genas    4.  305  fehlt  C. 

306.  dis  efsen  A.  308.  aines   C.  310.  nie  C,  vnd  wart  doch 

uit  g.  B.  314.   ires  A,  er  ez   C.  zu  r.   zyten   B,    den  berch- 

läuten   C.         315.  'i\()  fehlen  C.         315.  schönstu  wart  A.        316.  ie 
nie  g.  B.  317.  got  u.  b.   C.         der  fehlt  A.  319.  ez  geviel  an 

disern  t.  also  C.         320.  sAut  fehlt  B.  zu  B,  in   C.  321.  die 

messe  s.  v.  da  spr.   C.  322.  und  er  s.  ./.  324.  scone  C 

325.  sazzet    in    samfte    C.  326.    bol    gerbten    C,     gei-uwet    B. 

327.  dar  A.         inne  fehlt  C.         was  der  AB.  32*^.  Da  b.  er  AB. 

sh-h  fehlt  B.         329.  'SWO  fehlen   C.         331.  im   bart  vii  gahes  C. 
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und  er  mit  fröideii  in  verlän, 

wan  si   in  harte  gerne  sach.  ^ 

von  in  beiden  da  geschach 

ein  grüezen   harte  niinneclich.  335 

si  vröuten  üzer  mäzen  sich 

daz  in  diu  sajlde  was  geschehen 

daz  si  ein  ander  sollen  sehen. 

dem  herren  wart  do  kunt  getan 

allez  daz  da  solte  ergän,  340 

als  si  der  engel  wizzen  He. 

dar  zuo  zeigte  si  im  hie 

den  balmen  unt  daz  wize  gewant. 

[si  sprach]  'diz  kleinoede  hat  mir  gesant 

min  sun  bi  sinem  boten  her  345 

und  hat  mir  enboten  daz  er 

mich  selbe  welle  gesehen 

e  min  hinvart  suUe  geschehen.' 

Der  bahne  vil  bezeichenlich  was, 
der  schein  noch  grüener  danne  ein  gras  350 

oder  ihl  daz  gelpfe  gn'iene  hat, 
ich  meine,  swenne  üf  gät 
der  niorgenstern  vor  tage  fruo. 
da  gelichte  sich  vil  nähe  zuo 
daz  obz  mit  sinem  glaste.  355 

diu  löuber  an  dem   aste 
widersliezcn  menschen  sehen : 

'.V.V2.  mit  groezzen  fr.  C.  gelan  /f.  'Mi.  slarche  /i.  Äin  vreunt 
den  si  v.   p.  s.    C.  331.   gesacli   C,   bescli.  ./.  336.   Sich   f.  B. 

uTser  der  //,  auch  der  C.  mafsc  ^.  337.  in  so  lieb  C.  besch.  //. 
338.  an  ainander  C.         andrü  soltont  ^.         musten  ß.  339.   her- 

ren ,/eA//  C.  da  JC.  340.  als  J.  do  B.  .341.  s\  fehlt  A. 
A.  ier  d.  e.  bet  vergehen  C.  342.    Dar  nach  lie  si  in  sehen   C. 

313.    Ainen    A.  palme  B,   palm   V.  schnewiz    A.  die 

beizen  bat   C.  3H.  dizze   C,   J'ehll  A.  kleinat  C,  Jchll  B. 

h.  mir  min  sun  g.   A-         345.   bi  s.   b.  fehlt  C.  340.   daz  fehlt  B. 

3i7.  sehen  C.  348.  e  daz  C.  soltü  besch.  //.  349.  —  liehen  A. 
hart  zierlich  V.  350.  rechte  grüne  als  IL  351.  oder  \\\\.  fehlt  B. 
das  rechte  g.  B.  gelfe  C.  352.  ich  meine  fehlt  B.  sbenne  C, 
so  des  morgens  Ali.  3j3.   des  morgen  fru  b.  354.   da  mag  ich 

geleichen  zne   C.  355.  difs  zwige   B.  von  s.    C.  glate  A, 

357.   den  mensen  s.    C 
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s6  rehte  lieht  was  ir  brehen. 
Nu  wurden  si  under  in  zwein 

ir  dinges  viizeclich  enein.  360 

.  _,  si  enwesten  nieman  vor  der  tür, 

do  gesamten  sich  uzerhalp  da  für 

die  zwelf  nötgestallen 

von  den  landen  allen 

da  si  wären  zersant.  365 

■'i;^  si  kämen  zehant 

für  daz  hiis  alle  zesamen 

und  gruozten  sich  in  gotes  namen. 

nu  wart  verjehen  da  ze  stunt 

daz  ir  dekeinem  wäre  kuut  370 

durch  vvaz  si  wa3ren  komen  dar. 

si  sprächen  'bruoder  Paule,  ervar 

durch  waz  wir  sin  gesamenet  hie. 

daz  ist  nu  und  was  ouch  ie 

daz  diu  jungisten  kint  375 

dem  vater  aller  liebist  sint. 

nu  ervar  uns,  trütgeselle, 

waz  unser  herre  welle/  j- 

des  antwurte  in  alsus 

der  niuborner  Paulus  380 

'got  hat  mir  siner  gnaden  vil 

erzeigt,  dar  umbe  ich  niht  enwil 

noch  ensol  deste  vräveler  sin. 

joch  erkenne  ich  wol  die  schulde  min : 

358.  faste  C.  liechte  B.  was  feldt  C.  359.  Si  w.  6'.  wrdent  y/. 
300.  Alles  dinges  \a  ein  B.  —  leiclien  C.  361.  enb.  C,  wüsten  B, 
«issotont  A.         302.  idoch   C.      gesamenoton  j4,  eliomen  tet  C.     sich 

fehlt  C.  bedernllialben   C,  J'vhlt  B.  305.  300.  zeset.  als  ain 

biut  der  durch  ain  venstcr  bet  An  chracheo  vnil  an  saus  So  chomen 
die  herren  an  daz  haus  C .  306.  Als  ich  üch  tet  erkaut  B.  367. 
■ms  fehlen  B.  307.  von  gesiebt  C.  308.  si  gr.  .1.  309.  Do  J, 
hie  C.         an  der  st.  C.  371.  barunie  C.         gesauienot  A.         372. 

Paulus  BC.  373.  barunie   C.  sien  ./.  374.   band  d.  ist 

inier  C.         ouch  fehlt  B.  375.  D.  iemer  din  A.         370.  din   lieb- 

sten y/.  379.  in  fehlt  B.  380.   neuporn   C,   nüweborne  B. 

prueder  P.   C.  381— 384  ye/z/e«   C.  381.  er  sprach  B.  mir 

fehlt  U.         gnade  A.  384.   Ich  erk.   w.   A. 
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ir  sult  raichs  durch  got  erlän.  385 

der  minre  wider  in  hat  getan 

oder  lihte  nie  niht  getete, 

an  den  koinet  dirre  bete.' 

die  herren  warn  in  gote  vrö 

daz  sin  genäde  an  Paulo  390 

also  volleclichen  schein. 

si  wurden  unter  in  enein 

daz  si  unsern  herren  bäten 

und  daz  gemeinlich  täten 

üf  der  erde  en  kriuzestal  395 

mit  reinen  herzen  äne  schal. 

Do  diz  gebet  ein  ende  nam 
nu  sahn  si  wä  gegangen  kam 
Johannes  zuo  in  dort  her. 

sine  lieben  gesellen  enpfieng  er  400 

als  der  den  andern  gerne  siht. 
si  sprächen  '  bruoder,  weist  du  iht, 
durch  waz  wir  hie  gesamenet  sin? 
[er  sprach]    ja,  der  engel  künegin 
sol  am  dritten  tage  hinnän  varn:  405 

der  bevilde  sulle  wir  bewarn, 
diz  hat  uns  unser  herre  enboten 
bi  Gabrielen  sinem  boten.' 
er  fuorte  si  an  den  stunden 

da  si  unser  frouwen  lünden.  410 

der  antvanc  wart  vil  süeze : 

385.   ni.    sein    C,  es  m.  B.  38G.   min   C.  hab   C.         h.  denn  ich 

g.  B.         387.  ald  vill.   //.         nie  fehlt  C.  388.  dem  enpfelbet  di- 

seu  b.   C.         389.   wnlent  ./.  390.  un  fehlt  C.         391.   In  so  groz- 

zer  dieinuet  ersain   C.         39iJ.   w.  alle  des   C.         ein  y/.  393.  Daz 

si  in  mit  einander  p.   V.  betten   ß.  394.  von  liertzen  deten  ß. 

Du  si  daz  gebet  voitalen   C.  395.  390.  Das  er  in  kunt  dele  Durch 

was  er  sy  do  gesament  hete  ß.  397.  Du  das  (\  398.  nu  sechet 
ier  C.  sy  sab(!n  ß.  399.  Sand  I.  C.  ilovt  fehlt  C.  400.  Die 
1.    C.         lieben  fehlt  ß.  403.   waz  fehlt  ß.  barum   C.  404. 

Ja  hol   C.  405.  diu  s.  .7.  an  dem  Jß,  über  den   C.  von 

h.   ß,   hin  V.    C.  400.  piuilde   C,    bevilhle  ^,    begrebde  ß.  sol 

bier  C.  407.  Das  ß,  also  C.  408.   Gabriel  ßC.  409.  Sy 

gingen   ß.  410.    Fro'we  ß.  411.   Ir  a.   //.  anevank  ABC. 

was  ß.         da  s.   C. 
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die  minneclichen  grüeze 

giengen  ze  wehsei  under  in. 

her  zuo  hän  ich  ze  kranken  sin 

deich  iu  ir  froide  rehte  erbar;  415 

wan  einez  weiz  ich,  da  was  gar 

swaz  ze  vröiden  hoeret 

und  niht  des   vröide  stoeret. 
Do  geschach  in  allen  gähen 

daz  si  schinbajrlichen  sähen  420 

stän  enmitten  ander  in 
•  von  himel  unsern  trähtin, 

mit  schoenem  gruoze,  deist  gewis. 

er  sprach  zuo  in  '  pax  vobis : ' 

daz  was  sin  allicher  gruoz  425 

und  let  in  maneger  sorgen  buoz 
''-;  dannoch  do  er  hie  en  erde  was. 

si  gnadeten  im,  als  ich  ez  las : 

gelobet  sist  du,  herre  got. 

din  genäde  unt  diu  gebot,  430 

din  erbarmde,  herre  trähtin, 
i  diu  müeze  ob  uns  iemer  sin, 

als  wir  dir  getriuwet  han.' 

[er  sprach]  'nü  sult  ir  iu  bevolhen  län 

mine  lieben  muoter  sin.  435 

dise  zwene  tage  beitent  min  : 

an  dem  dritten  kum  ich  selp  nach  ir 

41.3.  Die  g.  6'.  414.  hur  ß.  ze  sollieu  freudeii  da  ist  mein  sin  C. 
415.   das  ich  yiB.  Ze  chianch   daz  ich  die  r.  ervar  C.         41().  daz 

w.  B.         417.  ze  rehten  J.  gehceit  C.  418.   des  J :  daz  BC. 

419.   Dizze   C.  4'20.  schinberigen  ßj  mensleichen  C.  421.  ic 

in.  A,  millen  C.  423.  iunser  JC.  rechlin  ß.  423.  er  gruoste 
si  ß.  daz  ist  y4B,  des  seit  C.  424.  danach  2  zeilen  daz  sprichel  also 
ich  CS  versten  chan  Meinen  frid  sult  ier  han  C.  425.  Dis  J.  ge- 
wÖnlicher  B,  hailiger  C.  420.  er  tet  seu  ß.  aller  A.  427. 

Do  er  yi.  by  io  uff  e.  ß,  en  erde  bi  in  \v.  .f.  428.  danchcten  C. 
429.   sigest  y^.         vnd  geert  C.  Lob  sy   dir  hailigei    g.  B.         430. 

uut  fehlt  ß,  431.  vnd  d.  J.  crparmung  C,  gute  B.  432-  diu 
fehlt  B.  gerüche  B.  ienicr  B,   also   C  :  fehlt  A.  433.   dir 

(af/5  dich  gebcßert)  herre  g.  C.  434.  ir  stillt  uch  B.  sont  wir  A. 
bevolhen  fehlt  C.  435.  M.  m.  enpf.  s.  ü.  436.  die  drei  t.  peitet  6'. 
437.  dr.   tage  A.     So  chuin  ich  (L     selbe  AB,  salbe  C,  her  A,  fehlt  ß. 
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und  nini  si  schöne  zu©  mir, 
als  ich  ir  des  schuldic  bin.' 
mit  der  rede  schiet  er  von  in.  440 

Die  herren  leisten  sin  gebot, 
do  erschein  in  unser  herre  got 
an  dem  dritten  tage,  als  er  gehiez. 
unser  frovven  er  sich  bereiten  hiez, 
er  sprach  'muoler  min,  nü  var  445 

vroelich  unde  an  angest  gar. 
min  erweltiu,  kum  zuo  mir: 
min  tron  ist  mit  dir 
gezieret  wol,  des  bistu  wer!,, 
der  künic  diner  schoene  gert.  450 

din   tugent  die  himel  zieren  sol. 
der  phalnze  zimet  din  shle  wol 
diu  niht  bewollenes  dar  in  lät 
und  niwan  den  reinen  offen  stät.' 
unser  herre  bäte  an  sich  geleit  455 

daz  selbe  snewize  kleit 
daz  ouch  ir  der  engel  brähte. 
von  ir  bette  si  do  gähte 
und  viel  en  kriiizestal  fiir  in. 
[si  sprach]  '  herre  vater,  sun,  ich  bin  460 

din  muoter  unt  din  hantgetät. 
swaz  din  gnade  begangen  hat, 
daz  erzeige,  herre,  an  mir. 
mine  sele  bevilhe  ich  dir, 

438.  hin  zu  mir  B.  439.  des  C,    von  rehte  y4,  wol  B.  441. 

Dise  B.  442.  nu  C.  vor  443  An  dem  driften  morgen   fru  Do 

kam  er  in  aber  z&  B.  443.  Das  er  sich  schinbärlichen  (schinber  7/) 
sehen  liez  JB.         445.  liebe  m.  v.  B.         war  J.  446.  froieichen 

nach  446  hin  da  dier  vreud  peraitet  ist  Von  anegen  unz  an  diseu  Frist  6'. 
447.  minu  J.  nu  chum  C.  448.  band  m.   C.  der  ist  C. 

449.    hol   gez.   C.  450.   schftnu  J,    söue  C.  451.   fugende  A. 

452.  phalienz  J,  pfalfze  B,  pflanc  gez.  C  deiner  s.  hol  C.  453. 
454  umgestellt  B.  453.   der  n.   C.  454.   niemen  dan   C.         Die 

den  B.         recliten    C.  455.   uran   C.  456.  schftne  w.  A.         die 

snebeizen  rechchlaid  C.  457.  ouch  fehll  C.  458.  du  (',  J'elilt  A. 
459.  si  V.  €.  460.  wafter  //,  Jehlt  B.  und  sun  A.  462.  des  — 
pegunnen  C.         463.  ervulle  C.         464.  enpf.   C. 

Z.   F.   D.   A.  VIII.  12 


S 


178  MARIAE  HIMMELFAHRT 

(laz  du  ir  schaffest  solhe  pflege  465 

daz  ir  ihl  Übels  üf  dem  wege 

erschine,  den  si  varn  sol/ 

[er  spi-ach]  'muoter,  nu  weist  du  wol, 

swie  wol  die  valschen  geiste  mich 

erkanden,  si  vergähten  sich  470 

do  ich  an  dem  kriuze  erstarp 

unt  dem  menschen  daz  leben  erwarp. 

si  kämen  nach  gewinne  dar: 

dö  viel  ez  in  ze  schaden  gar. 

ir  Fürsten  vienc  min  götlich  hant,  j  f  475 

in  die  helle  ich  in  bant. 
«;*  i  ■  swaz  nu  der  armen  geiste  vert, 

die  sint  der  kraft  so  gar  beherl 

und  wider  raineu  gewalt  toup 

als  vor  dem  winde  der  stoup.  480 

enruoche,  läzen  si  sich  sehe  n: 
:,■  >  dir  enmac  von  in  niht  [arges]  beschehen. 

ich  beviihe  dine  sele 

der  engel  Fürsten  Michahele: 

der  beleitet  si  mit  der  himel  scharn  ;  485 

da  von  so  muoz  si  wol  gevarn. 
Vv  V  vil  liebiu  muoter,  gä  hin   wider 

an  din  bette  und  lege  dich  nider: 

ich  wil  din  schonen  da  mite. 

du  stirbest  niht  nach  menschen  site,  490 

465.  saf  ir  solhen  pf.   C.  466.  ir  fehlt  A.  grauleiches  an   C. 

467.  den  C :  da  si  hin  AB.  468.  ni.  da  w.  wol  B.  du  w.  vil 

bol  C.  469.  470  und  471.  472  umgestellt  C.  471.  daz  ich  C. 

472.  und  fehlt  C.         den  B.  473.   n.  gebin  C.  474.  doch  ge- 

viel  C.  475.  uie  m.  gebalt  erchanl  C.  479.  voer  C.  myn  B, 
meinem  C.  gewalte  B.  480.  bint  ain  st.  C.  481.  nu  enr.  C. 
laz  seu  dich   C,  Sy  sich  1.  s.  B.  482.  mag  BC.  n.  arges  v. 

in  A.         arges  fehlt  C.  483.  enpf.  C.  484.  Michahel  C,  Ga- 

briele AB.  vergl.  Zeitschrift  5,  545.  im  passional  fehlt  s.  128. 
129  an  entsprechender  stelle  der  name.  485.  leitet  B.         der  B: 

den  A,  dem  C.  bimelschen  AB,  engelischen   C.  486.  so  muez 

si  mit  gemache  uaren   C.  487.   nu  ga  A,  ge  B.  Stand  auf  u. 

ginge  an  dein  pele  bider  C.  488.  leg  d.  an  d.  bette  n.  B.  Brant 
gemehel  leg  dich  nider  C.         489.  soenen   6'. 


VON  KONRAD  VON  HEIMESFÜRT.  179 

der  tot  geluot  dir  iiiemer  we 

noch  tödes  vleischlicher  re.' 

unser  vroiiwe  zuo  ir  bette  gie, 

den  geist  si  schone  von  ir  lie 

in  aller  der  gebaere  495 

als  sie  entsläfen  waere. 

Nu  unser  vrowe  verscheiden  ist, 
ir  sun,  unser  herre  Krist, 
der  lerte  sine  holden 

wie  si  ir  tuon  solden.  500 

er  sprach  'swenne  ir  si  begrabent 
und  ir  ir  reht  begangen  habent, 
dannoch  sult  ir  bliben  hie 
zwo  naht  und  bewachet  sie. 

an  dem  dritten  tage  so  kum  ich-  505 

swes  ir  danne  bitet  mich 
ald  swes  ir  muotet,  daz  geschiht.' 

Nu  ensümden  sich  die  herren  niht. 
dö  was  ein  bare  wol  bereit: 
da  wart  diu  vrouwe  üf  geleil,  510 

dar  über  ein  pfelle  tiure. 
nu  enlac  doch  diu  gehiure 
niht  einem  toten  gelich, 
als  bi  unser  zit  ein  lieh 

gerewet  unde  gestrecket,  515 

diu  lihte  unsiieze  smecket. 
die  liute  verhabent  ir  nasen  ouch, 

491.  tut  —  wa  .4.  492.  re]  e  ABC.  494.  scbiere  B.  si  von 
dem  leibe  i.   C.  495.  an  alle  sbernde  sbere   C.  490.  also  B. 

sam  si  sanft  C.  497.  nü  sy  alsust  B.  498.  h.  ihesu  cbr.  A. 

5Ü0.  was  A.         si  sei  peruecben  C.  501.  als  ier  C.  502.  ein 

ir  fehlt  C.  503.   so  s.  ier  d.    C.         bitein  A.  505.   des  driten 

moerRens  C.  507.  ald  A:  und  B,  fehlt   C.  bilent  B,  gert  C. 

508.  hie  s.   C.  509.  da  //.         die  b.  B.  wol  fehlt  B.         Ain 

par  bas  da  vil  p.   C.         510.   do  IL  war  A.         Dar  auf  d.  fr.  w. 

g.  C.  511.  dar  auf  C.  pfelier  ./,  pbellor  B.  512.  auch  enl.  C. 
lag  B.  doch  //,  do  B,  fohlt  C.  513.  dem  t.  C.  514.  als  nu  A. 
unsern  B,  disen   C.  zyten  B,   zelten    C.  ein  fehlt  C.  515. 

gerekchet    C.  gerewet  :  vcrgl.     von    des     tödes    gehüge    190  ff- 

Lachmann   zum  Iwcin  1334.  5802.     zvitsclirift  3,  270.  510.  deu 

leich  C.         ol7— 520  fehlen  B.  517.  da  verh.   Icut  C.  beb.  A. 

12  * 
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si  zündent  mirren  und  wfrrouch, 

daz  der  siieze  smac  deine 

sin  übel  smecken  benenie.  520 

des  was  euhein  not  hie: 
'  von  ir  reinem  libe  gie 

ein  also  süezer  wäz, 

er  wa^r  wol  iemer  ungäz 

unt  vor  aller  swa*re  genesen,  525 

der  in  solhem  smacke  solle  wesen. 
<MK  ir  was  ouch  nihl  entwichen 

ir  varwe  noch  erblichen  : 

ir  nase,  ir  wange,  ir  kinne,  ir  munt, 

ir  hiufcl  wären  da  ze  stunt,  530 

ir  antlitze  allez  samet  gar, 
^^■'  lieht  und  wünneclich  gevar. 

Do  huop  sich  ein  vil  süezer  slrit 

ander  den  herren  ane  uit, 

welher  den  palraen  trüege.  535 

dö  duhte  si  gefüege 
ii  daz  ez  Paulus  tsete. 

des  antwurte  in  der  statte, 

er  sprach  '  leider,  ich  eninagen 

vor  minen  sünden  niht  getragen.*  540 

des  selben  ouch  sant  Peter  jach. 
'  zuo  sant  Johanne  er  dö  sprach 

'  lieber  friunt  Johannes, 

du  soll  wol  gedenken  des 
•  daz  got  an  dich  einen  hat  geleit  545 

-*      "       mer  eren  unde  sa'likeit 

518.  si  enz.  inieren  dapei  u.  macheot  r.   C.  520.  s.   piter  s.  C. 

52!.  bvoamen  das  w.  k.  B.         w.  allez  vil  vnnoel  C.  522.  bant 

V.   C.  bie  //.  523.  der  aller  suzziste  bas   C.  524.  er  ber 

jiner  hol   C.  525.  noet  C.  527  — 532 /e/j/t-w  J.  .S30.  ier 

chin  ier  haufei  barn  ier  zu  d'  sl.  C.  53i.  vnd  ier  lip  g.  C.  532. 
bunnichleich  vnd  vol  g.  C.  nach  532  an  ier  sain  vinder  haiii  tail 
Toeten  pild«;  vnd  toeten  niail  C.  533.   hie  h.   C.  ein  fehlt  B. 

grofser  A.  535.  wele  A.  palni  C.  536.  den  reiten  ier 

genuege  C.  538.  des  berte  s.   C.  539.  enmag  in  y1.  5iO. 

schulden   C.  541.  das  selbe  B.  ouch  fehl f  C.  sprach  B. 

542.  Johannen   C,  lohannes  B.         jach  B.         544.  bas  g.   C.  545. 

Got  hat  Hier  an  d.   g.   C.         546.  mcr  fehlt  C. 
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dan  an  unser  dekeinen, 

er  behielt  dich  also  reinen 

maget.  da  zuo  bevalch  er  dir 

sine  muoter  maget  und  dich  ir.  550 

du  weist  wol,   dö  wir  säzen 

bi  im  ze  tische  und  äzen 

und  er  den  aiitläz  begie, 

dich  einen  er  zuo  im  gevie 

unt  drulit  dich  an  die  brüst  sin.  555 

dö  wart  diu  groze  liebe  schin 

die  er  dir  truog  und  ieraer  treil. 

da  trunke  du  die  wisheit 

uz  siues  herzen  brunnen. 

des  er  wolt  nieman  gunnen  560 

ze  wizzen,  daz  erzeigte  er  dir. 

lieber  bruoder,  da  von  sprechen  wir, 

ob  ez  dir  wol  gevalle, 

so  erteilen  wir  dir  alle, 

daz  ez  nieman  billicher  tuo,  565 

lieber  Johannes,  denne  duo. 

des  balmen  underwint  du  dich. 

Paulus,  min  bruoder,  und  ich 

und  dannoch  zwöne  unser  gesellen, 

die  wir  dar  zuo  wellen,  570 

wir  viere,  so  man  ze  rehte  sol, 

tragen  die  bare  wol. 

swaz  unser  dannoch  mßre  si, 

die  gßn  mit  ziihlen  da  bi  .  ,  ^ ; 

547.  denne  an  iuns  alre  A.  549.  enpfalh  C.  550.  maget 

fe.hlt  B.         551.  vnd  da  hier  alle  s.   C.        da  A,  das  B.         552.  mit 
im   C.  553.  du  er  C.  554.  einig  B.         er  umbev.   C.         555. 

pruste   C.  556.  da  C.         dir  B,  der  C.  grozen  C.         557.  dir 

fehlt  B.  558.  trinke  BC.  559.  von  s.  h.  prunne   C.  560. 

wolle  er  AB,  fehlt  C.         gunne  C.  561.  zeiget  B.  562.  Auf 

die  geuade  rate  bier  f.  563.   Und  ertailn  dier  ez  alle    Ob  ez  dier 

bol  geuaile  C.  565.  niemans  B.  566.  vil  lieber  freunt  C. 

567.  palm  underbinde  dich  C.  568.  m.  br.  P.   C.  569.   Viid 

darzue  unser  g.   C.         Junger  g.  B.  570.  zben  die  bier  da  w.   C. 

erwellen  B.  571.  die  tragen  als  man  s.   C.  572.  so  tr.  w.  A. 

Unser  vier  die  par  bol  C.         573.  m.  dennoch  B.         dan  C.         574. 
D.  gangen  B,  dient  A.         zuchtichicichen   C. 
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und  leisten  daz  uns  geboten  hat  575 

der  nihtes  ungelonet  lät. 

Sus  hat  der  strit  ein  ende  under  in. 
i.(t,^l  si  huoben  üf  unt  truogen  hin 

die  bare  und  sungen  alle  do 

'in  exitu  Israhel  de  Egypto.'  580 

der  sahn  ist  mir  ze  swiere 

und  lengete  sich  daz  msere, 
u';;i;  solt  ich  in  gar  endecken 

unt  sinen  sin  volrecken. 

doch  bediutel  er  die  vart  585 

wie  diu  israh^lsche  diet  wart 

geleilet  in  Egyptenlant, 
•HH,  und  wie  diu  selbe  gotes  haut 

so  lieben  nieman  überstreit, 

ern  miieze  von  dirre  arbeit  590 

scheiden  swä  und  swenne  er  wil: 

wan  libes  unde  seien  zil 
.■/>.  gewalliclichen  an  im  stät 

so  daz  ez  nieman  übergät. 

Nu  si  körnen  von  der  tür  595 

ein  lützel  üzerhalp  her  für, 

si  begunden  hoehen  ir  gesanc. 

der  en<jel  stimme  dar  under  klanc 


in  manegem  süezem  done. 


600 


do  gesähen  si  eine  kröne 
ob  der  bare,  diu  was  klär; 

575.  laistent  /f,    tuen   C.        als  uns   C.       er  uns  JB.        enpfolhen   C. 

576.  D.  dhain  guet  C.  577.  Der  slr.  L.  ende  C.  579.  s.  so  C 
581.  dir  J.  psalme  B.  582.  Jengeili  J.  auch  d.  C.  dis  J. 
583.  s.  hier  dem  endleichen  C.  584.  voller.  //,  vvolr.  /;,  bolr.  C. 
585.  d.  geleichet  er  uns  die  u.  C.  580.  daz  beiln  israhel  b.  C. 
587.  erlediget  C.  Egypto  A.  588.  wie  ^;  das  B,  fehlt  C. 
589.  n.  s.  1.  C.  590.  er' m.  BC.  591.  swä  nai  fehlt  A.  swenne 
n.  war  B.  592.  von  A,  daz  6'.  vnd  der  sele  A,  u.  toedes  C. 
593.  —  liehe  B.  594.  daz  daz  C.  So  das  er  düt  u.  lat  B. 
595.  Nn  daz  B.  si  kanient  A.  für  die  \.  B.  Du  si  alle  hol 
hin  vner  Choinen  ietberJh.  der  t.  C .  596.  wenig  B.  da  f.  A. 
597.  Do  begunde  sich  h.  //.  heben  einen  sang  B.  598.  damit 
rhianch  C.  599.  mit  A.  vil  sufsom  d.  B.  000.  Nu  B. 
Sachen  B.          601.   b.   swebcn  A.         vil  chlar  C 
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die  ffelichet  daz  buoch  für  war 
dem  kreize  der  umb  den  mäne  gät, 
so  er  in  vollem  schine  stät. 

Diu  die  kröne  in  ir  jugende  605 

mit  endehafter  lügende 
unt  mit  ganzer  sa?likeit 
mit  eren  trucg  und  iemer  treil, 
die  kroenet  unser  herre  hie 

mit  einer  kröne,  daz  noch  nie  610 

deheines  wercmannes  hant 
list  ze  solhem  werke  vant. 
mit  dirre  kröne  gekroenet, 
über  alle  schoene  geschoenel 
hat  vater,  sun  unde  trut,  615 

tohler,  muoter  unde  brül 
herre  schepfer  unde  got, 
die  diu  milwe  noch  der  rot 
noch  daz  alter  slizet: 

ir  schin  an  ende  glizet.  620 

in  der  kröne  diu  hie  schein 
da  lac  niht  golt  noch  edel  stein, 
pfelle  noch  side, 
noch  dehein  gesmide, 

ketenen  noch  strängen :  • ;,  625 

si  was  an  niht  gehangen: 
von  ir  selben  si  swebte 
rehte  alsam  si  lebte.  :, 

ez  wären  engel  schar, 

602.  gelichte  A.         g.  uns  C.  604.  sben  er  in  dem  v.   sein  st.   C. 

605.  ein  die  fehlt  A.        605.  606  umgestellt  C.         606.  chrone  aller 
t.   C.  507.  m.  endehaffter  g.  s.   B.  Mit  chens  von  aller  s.   C. 

608.  ni.  zucbten   C.         611.  enk.  A.  612.  an  chunst  solhez  bercb 

V.  C.  613— 620/«Ä/e7«  B.  013.  der  C.  615.   Ha  v.  A. 

616.  seine  t.   C.         inut  A.         618.  die  niilben  C.         621.  an  dier  C. 
da  A.         ersain   C.  622.  do  A.  Lag  weder  g.  B.  Da  bas 

g.   C,  edel  gestain   C,    stain  A.  623.  weder  pfeller  A.         623. 

&U  fehlen  B.  624.  n.  enkainer  slabte  g.  A.  625.  626  umge- 

stellt B.         625.  cheten  n.  trangen  C.        An  ketten  n.  an  Stangen  B. 
626.  auch  n.  //.         nibteu  C.  627.  an  ir  B.  Ob  der  par  si  si 

s.  C.        628.  schone  A.      als  A,  saiu  ob  C.       629.  daz  C.       es  was 
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die  brähten  lieht  vou  hiinel  dar,  630 

daz  den  keilegen  Swecliche 

liuhtet  in  hinielriche. 
i-'i^H  daz  ist  daz  ewige  lieht; 

des  verteile  uns  unser  trähtin  niehl. 

Der  wec  gie  rehte  für  die  stat  635 

ze  Jerusalem  gen  Josaphal, 

da  si  sie  solten  begraben, 
oj.'j  da  wart  ein   niichel  not  erhaben. 

do  der  wiinnecliche  schal 

über  alle  die  stat  erhal  640 

von  engein  und  von  liuten, 

'ja,  herre,  waz  sol  diz  diuten?' 
*  (•''  sprächen  die  Juden,  'ald  waz  ist  da? 

wir  hän  so  süeziu  canticä 

vil  selten  emäles  vernomen.'  645 

dö  Seite  man  in,  da  wahren  komen 

Jesus  junger,     'waz  went  die?' 
1  '  'Marjä  ist  tot:  die  wellent  sie 

mit  grozen  eren  bestaten.' 

'des  ensol  in  nieman  gestaten'  650 

sprächen  die  Juden  under  in. 

'man  sol  si  so  vertriben  hin 
•i  daz  sis  iemer  gedenken  megen. 

man  sol  ir  etlichen  legen 

da  er  des  tages  lieht  655 

in  einem  järe  niemer  gesieht, 

Jer  B.  nnwan  e.  .4.  vach  630   damit   peleuchten  sie  Vnser 

flauen  auf  der  erden  hie  C.  632.  in  dem   h.  C.  633.  was  J. 

Die  swebten  also  schone  B.  634.  verLaille  seu  u.  herre  C.  Ob  der 
bare  gleich  einer  kröne  B.         635.   Dirre  ./.  636.   Tiir  1.  A.         ze 

tos.   B.  637.  D.  man  sei  solle  C.  wollen  /i.  638.  do  B, 

hie   C.  den  A.  639.   GiO  fehlen  A.  640.   dort  über  C. 

641.  vnd  auch  C.  6i2.  mag  B.  dizze  ped.  C.  643.  als  A, 

oder  C,  fvhlt  B.         644.  sus  s.   //.  Dis  sint  s.  c.   C.         645.  mä- 

les  fehlt  A.  Der  hab  hier  vil  lulzel  e  v.    V .  646.   nu   C . 

647.  wSlIent  B,    berruent   C.  048.  deu  ist  C.  649.  ere   C. 

650.  De  A.  sol  AC.  \n  fehlt  B.  652.  wan  A.  so  fehlt  C. 
geuerigen  also  h.  C.  653.  si  es  A,  sy  BC.  mugen  AC.  däi. 
wun  ./.  Vnd  ier  eil.   C.  655.   dar  da    C,    das  A.         do  in   der 

sunnc  noch  der  tag  B.         656.   niemer  me  .-/,  nibt  ens.   C.         niemer 
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und  werfen  die  bare  in  ein  hör. 

nu  wol  dan ! '  sus  huop  sich  vor 

der  bischof  und  der  povel  nach. 

in  was  vil  ernstlichen  gäch ;  660 

den  siiien  er  dar  nach  rief. 

vil  harte  starke  er  da  lief 

gen  der  bare  als  ein  tobender  man. 

mit  beiden  heuden  viel  er  dran 

und  wolte  si  han  gezucket  nider.  665 

da  habeten  sich  die  herren  wider, 

wan  si  vil  unhohe  wac 

diu  ungebffirde  der  er  pflac. 

Er  häte  ein  ungehiure  leben: 
an  der  bare  begunde  er  kleben,  670 

als  der  vogel  an  dem  kloben, 
und  von  gegihte  s6re  toben, 
diu  not  was  sin  eines  niht, 
si  muosens  alle  haben  pfliht 
;  die  mit  im  dar  wären  komen :  675 

sie  teilten  schaden  unde  vromen 
geliche,  swaz  er  da  gewan. 
manger  von  dem  wilden  fiure  brau, 
ir  brach  diu  vallende  suht 
i\  harte  vil  mit  ungenuht.  680 

daz  velt  mit  siechen  lac  beströut. 

an  geschineii  mag  B.  657.  und  fahlt  B.         in  die  b.  B.  U.  d. 

jiar  preclieu   C.  058.    wol  d.   nu  A.  659.  das  p.   B.  660. 

in  AC.         vil  ernsl  u.   vil  g.  B.  601.  do  naher  B.         662.  gegen 

der  par  vasle  lielfe  6^.  663.  Als  ein  tobsuechtic  m.  C.  664.  ar- 
men B.  daran  A,  an  C.  005.  er  bolde  —  gesloezen  C.  666. 
enlh.  A,    hallen   sy  B.  607.   608  fehlen  B.  007.  vil  ringe  C. 

608.  Sin  A.  609.  Der  B.         ungehüres  AB.  670.  Nu  peg.   er 

an  d.  par  C.  671.  Alsam  C.  672.  Von  der  A.  voer  C.  ver- 
gicht  C,  gehihle  slarehe   C.         begunde  er  t.   A.  nach  672  Seinem 

leibe  nie  so  begischach   Band  ez  in  engesllichen  praeh   C.  673.  bas 

doch   C.  674.   müfsen  es  alle  A,  m.  also  h.    B,    m.   mil  im  h.   C. 

677.  g.  sbaz  er  da  erc  geban   C.  Ir  not  was  manger  bände  B. 

078.   Genijge  das  wilde   lYire  verbrande  B.  M.  von    vergicht   ban 

Man  saeh  da  vil  der  rhrumpen  ligen  Vud  vil  den  Hecht  bas  verzigen  C. 
07y.  seu  prach  deu  vngenanteu  s.  C,  Genüge  brande  die  v.  s.  B- 
oucb  d.  starke  s.  //.         680.   Do  waz  michel  vngenühl  B.         681.  M. 
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sus  wart  getroestet  und  gevröut 

swaz  iiutes  mit  der  bare  gie. 

noch  stuont  der  bischof  allez  hie, 
'»^♦e  unz  der  arme  wol  bevant  685 

daz  er  deweder  sine  hant 

möhte  erloesen  von  dan. 

do  rief  er  sante  Patern  an, 

er  sprach  '  her  Petre,  ledege  mich ! 
•*'■  gedenke  daz  ich  ernerte  dich,  690 

do  daz  wip  und  die  zwene  man 

dich  mit  schalle  riefen  an, 

du  wserest  Jesu  undertän: 

do  schuof  ich  daz  man  dich  lie  gan. 
^'    '  nu  hilf  mir  mit  dem  libe  hin.*  695 

'daz  tset  ich  gerne,  wollest  du  an  in 

glouben  den  ir  da  vienget 

und  äne  schulde  hienget, 

den  disiu  vrouwe  maget  gebar/ 

er  sprach  'daz  geloube  ich  gar.  700 

wir  wizzen  die  wärheit  alle  wol,      '' 

wan  daz  ez  uns  niht  helfen  sol. 

do  man  in  mit  geisein  vil  gesluoc 

und  Pilatus  die  hende  twuoc, 

do  entsluoc  er  sines  todes  sich.  705 

do  riefe  wir  alle  'der  gerich 

geschehe  an  uns  und  unsern  kinden.' 

s.  1.  C,  Lac  (1.  V.  ni.  s.  /i.  was  B.  683.  leute  peider  C.  685. 
d.  muding  ß.  des  enpfand  C.         686.  er  fehlt  C.         enweder  ^. 

6«7.  erledigen   C.  688.  rueft   C.  peter  C.  689.  er  sprach 

fehlt  B.  herre  ABC.  peter  A,  fehlt  B.  lidige  B,  erledige  A, 
IcjBse  C.  690.  ich  o'^ch  A.  bi  ich  C.  perete  C,    loste  B. 

69L  092.  Do  ih's  wart  gevangen  Dem  du  noch  wer  gegangen  Do  d. 
w.  u.  der  man  Mit  nyde  dich  r.  an  B.  Dort  bei  dem  veuer  Da  daz 
beip  der  tver  Pfla  v.  zbene  man  Die  dich  C.  693.  Si  iahen  AB. 

695.   nu  fehlt  C.  C96.  gerne  fehlt  B.         woltent  ir  B.         698.  u. 

an  daz  krutze  B.  in  h.  A,  erb.   C.  700.  her  ich  egelaub  ez 

gern  g.   C.  70L  702  umgestellt  C.         hier  w.  alle  hol  C.         703. 

ra.  gaselan  A,  m.  geischlen  B,  fehlt  C.  harte  v.  C.  g.  schlug  B. 
70.").  da   C.         entschuldigt  B,  enzoeckch   C.  706.  alle  A:  daz  B. 

Bier  r.  auch  alle  geleich   6'.  706.  an  fehlt  C.  707.  bier  lai- 

der  nu   C.  -■ 
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daz  wir  nu  wol  bevinden. 

wir  haben  uns  selben  so  verfluochet 

daz  unser  dehein  sselde  ruochet.  710 

wie  möhle  des  ieraer  werden  rät 

der  sich  selben  so  verfluochet  hat?'  - 

Do  sprach  der  heilige  man 
'der  fluoch  klebet  niemer  an 
wan  der  staete  daran  bestät.  '     715 

swelch   seliger  sich  toufen  lat 
und  erkennet  got  in  unser  6, 
dem  schadet  dehein  erbsünde  m6.''    '■ ' 
'gnade,  herre,  des  bin  ich  bereit 
ich  gloube  wol  die  kristenheit:  720 

der  mirs  hilfet,  ich  toufe  mich.* 
'meinstu  ez  so,  daz  tuon  ich.* 
'ja,  mit  rehten  triuwen, 
und  muoz  mich  iemer  riuwen 
daz  ichz  so  lange  hän  gelän.'  725 

diu  riuwe  sol  dich  wol  vervän' 
sprach  sant  Peter  aber  dö. 
'sit  ich  dich,  bruoder,  also     -     '  '  '  ' 
in  ganzer  riuwe  vinde, 

diniu  baut  ich  dir  enbinde  730 

da  mite  du  gebunden  wsere.  ' 

wis  aller  diner  swsere 
lidic  unde  wol  gesunt 
und  ganc  hin  für  an  dirre  stunt.        ■' 
den  balmen  den  Johannes  hat  735 

708.  selb  C.  709.  dheine  B,  enhain  A.  ger.  C.  710.  ioch 

des  A,  des  noch  sein   C.  iemev  fehlt  B.  711.  selb  B.         Der 

im  selb  vertailet  h.   C.  714.  erbet  C.  715.  Nuer  d.   C.         d. 

ouch  A.  do  inoe  B.  slat  C.  716.  sbelher  C.  wer  B. 

sxliger  fehlt  C.        ouch  s.   A.  717.   nach  u.    C.         718.  sadent  C. 

dheine  B,  enhaine  A,  sein  C.  nicmere  C.         719.   er  sprach  AB. 

gnade  fehlt  A.  ich  p.  b.   C.  721.  mir  es  A,    mir   sein    C, 

mir  B.  hülfe  —  taufte  C.  722.  also  C.  724.  cz  in.   C. 

725.  Verlan   C.  726.  Got  sol  din  gnade  han  B.  729.  gueten 

reuen  C.        730.  din  —  entb.  B.       732.  Nu  w.  C.         733.  ledich   C. 
734.  und  fehlt  B.  ge  enwech  V.  735     hin  vuer  da  I. 

gat  C. 
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da  er  vor  der  bare  gat 

unde  in  in  den  banden  treit, 
ifl^'  den  nim  und  büeze  disen  ir  leit 

die  da  geloubet  an  got 

und  rehte  erkennent  sin  gebot :  740 

die  bestrich  da  mit,  so  sint  se  genesen. 

die  aber  da  wider  wellent  wesen, 
,  f;  der  enrüere  einen  da  mit  niht : 

so  gesihest  du  wol  waz  in  geschiht.' 

des  was  der  bischof  vil  bereit.  745 

er  tet  als  im  was  vor  geseit. 

ze  sant  Johanne   er  dö  kam, 

den  balmen  erm  uz  den  henden  nam, 
^  niht  lenger  er  enlie, 

zno  den  sinen  er  dö   gie  750 

da  die  lägen  mit  ungehabe. 

er  wiste  si  ir  irtuoras  abe 

und  rihte  si  üf  der  swlden  spor. 

er  sprach  in  den  gelouben  vor. 

swelher  im  den  nach  sprach  755 

und  er  in  mit  ganzer  riuwe  sach, 

als  er  den  da  mite  bestreich, 

diu  suht  im  sä  zehant  entweich. 

er  machet  si  alle  da  zestunt  ; 

Aue  fiinfe  wol  gesunt.  760 

die  versmählen  sine  lere. 

des  engulten  si  vil  sere. 

736.  den  palm  den  er  da  hat  C.  737.  den  er  vor  der  par  tr.   C. 

henden  B.  739.   Ak  fehlt  C.  740.   gern  gehalten   C.  741. 

ruere  —  vnd  sein  g.   C.  742.  Die  dier  auer  widerpriichich  C, 

Die  nicht  gloubig  B.  wellent  fehlt  C.  743.   die  B.  ruer  C. 

einen  fehlt  B.  744.  Du  g.   w.  B.  siehst  —  den  g.   C.         745. 

Der  Jude  was  d.   C.  746.  vuer  glait  C.         747—750.  Er  nam  deu 

paiin  vnd  gie   hin  zu  den  siechen  da  die  C.     748.  er  im  AB.     ufser  A. 
der  haut  B.  749-  er  do  A.  751.  do  sy  B.  L.  in  maniger 

ung.   C.  752.  errichtet  C.  siechtuinbes  B.  753.  754  umge- 

stellt C.  753.  rueft  seu  an  C.  754.  vnd  sp.  C.  755.  756 

fehlen  C.  756.  Der  er  in  g.  B.  757.  Sa  zehant  als  er  seu 

p.   C.  758.  da  AB.  zestunt  ./.  Deu  not  im  von  dem  leibe 

w.   C.  759.  Also  erloest  er  seu  in  churzer  stunde  C.  700.  ge- 

sunde C.         761.  versmechen  C,  versprachen  A.         762.  si  fehlt  C. 
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si  lägen  des  gaehen  endes  tot. 
alsus  verendet  sich  ir  not. 

Als  do  die  Juden  diu  uiaere,  765 

wiez  den  ergangen  waere 
die  so  ga;hes  erstürben, 
und  jene  daz  leben  erwürben, 
unt  wiez  ir  bischove  ergie, 

vernamen,  do  begunden  sie  770 

sich  in  die  winkel  smucken 
und  von  dem  wege  ducken, 
si  winkten  einander  tougenlich  : 
'birg  du  dich  da,  hie  birge  ich  mich, 
wir  hän  vil  iibele  gevarn.  775 

nu  sul  wir  doch  vil  wol  bewarn 
daz  wir  iemer  verjehen 
der  wunder  diu  hie  sint  geschehen.' 

Sus  was  ir  schallen  gar  gelegen, 
die  der  bare  solten  pflegen,  780 

die  sungen  swaz  sie  wollen 
und  truogen  als  si  solten 
zuo  dem  grabe  ir  vrouwen, 
daz  e  was  gehouwen 

mit  grozem  vlize  in   einen  stein,  785 

da  aller  menschen  dehein  V' 

da  vor  nie  wart  in  geleit. 
da  wart  mit  grözer  schoenheit 
bestatel  der  cngel  künegin         >' 
und  wol  behalten  unz  an  in  790 

764.   Sus  was  v.  diseu  ii.   C.  765.  als  fehlt  C.  do  fehlt  B. 

vernoinen  die  B.  diseu  m.   C.  766.  geaisten  w.   C.  wie 

es  AB,    wie  C.  den  fehlt  B.  767.  das  die   g.  B.  gacli   C. 

768.  und  wie  JB.         jenen  //,    die  andern  C.         lebende  B.         769. 
dem  p.    C.  770.  penamen  C,    Alzuhant  B.         do  fehlt  B.         771. 

772  umgestellt  C.  772.  rucken   //.  773.  si  beichten  u.  purgen 

s.  C.         an  a.  A.         —  liehe  A.  774.  Verbirge  du  dich  so  b.  A. 

775.   haben   C,  hanl  AB.  vil  fehlt  C.  getan   C.  776.  Doch 

s.  B,  darunter  C.         daz  v.  w.  B.  777.   niemer  A.  778.  Waz 

hie  Wunders  sei  g.   C.  779.  Nu  B,  fehlt  C.       ier  s.  was  C.       gü- 

den  wol  //.         780.  die  die  B.         781.  s.  do  A.  782.  truroten  A. 

783.  unser  fr.   C.  784.  da  e  ./.  786.   enkain  A.  787.  da 

fehlt  C.         w.   nie  B.         788.  Sufs  Ii.         790.  pcwidirct    C. 
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als  unser  herre  got  in  riet 

und  gebot  dö  er  von  in  schiel. 
k'il^^x  Diu  wahte  werte  als  ich  iu  sage 

zwo  naht  und  zwene  tage. 

an  dem  dritten  morgen  fruo  795 

kam  in  aber  unser  herre  zuo, 

als  er  da  vor  bäte  getan. 
t*?'  [er  sprach]  'nu  sult  ir  mich  wizzen  län 

und  rehte  beeren  iuwern  rät, 

Sit  menschlich  reht  begangen   hat  800 

min  liebiu  muoter,  waz  ich  tuo 

mit  ir  nach  minen  ereu  nuo 
.  *"  daz  iu  wol  gevalle?' 

die  herreu  swigen  alle, 

wan  eine  Simon  Petrus,  805 

der  sprach  für  die  andern  alsus 

'  herre,  alwaltender  Krist, 
iP "  in  diner  baut  beslozzen  ist 

dirre  weite  umberinc, 

himel  unt  dar  zuo  älliu  dinc  810 

diu  da  enzwischen  sint  bevangen,  ,ji. 

daz  nieman  mac  erlangen 
:,<  ~  die  hoebe  noch  gegriinden  nider 

die  wite  für  noch  wider, 

die  lenge  her  noch  dar.  815 

du  weist  ouch  die  gedenke  gar 

des  menschen  e  daz  si  geschehen. 

791.  als  iu  J.  Als  in  gepot  u.  r.   C.  792.  unser  h.  do  er  C. 

gebot  in   B.  793.  die  wert  B.  794.   zwu  J.  795.   des  dr. 

morgens  vil  6'.  tage  B.  797.  aber  fehlt  C.  797.    er  euch  e 

het  B.  er  lie  sich  seniperleichen  sehen  C.  798.  ir  alle  mir  ver- 
gehen C.  799.  euern  willen  u.  e.  r.  C.  801.  dar  zu  t.  A. 
uu  :  tu  B.  803.  vü  d.  AB.  das  ev  B.  ouch  v  A,  euch  al- 
len C.  gewalle  A.  805.  nur  C.  ainer  A.  sand  S.  C. 
806.  der  feklt  C.  sus  C.  807.  owe  albaltunder  C.  Herre 
vatter  Ihu  crist  Ich  weis  wol  das  du  gewallig  bist  Vber  allez  das  die 
weit  hat  In  diner  hant  beschlofsen  slat  B.  810.  der  h.  A.  dar 
zuo  fehlt  C.  älliu  diu  d.  A.  811.  Deu  du  hast  b.  C.  be- 
wangeu  A.  812.  Deu  n.  cban  C,  813.  n.  die  tiefe  n.  C.  817. 
besch.  A. 
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wes  solle  wir  her  über  jeheu 

oder  waz  touc  unser  rät, 

Sit  din  fiirgedanc  verendet  hat  820 

swaz  man  siht  ald  niht  gesehen  mac. 

vinstri,   lieht,  naht  unde  tac, 

des  hfist  du  alles  gewalt. 

din  gewalt  ist  so  manicvalt. 

waz  wart  den  eren  ie  gelich,  825 

dö  du,  herre,  untoetlich 

unde  unlidic  wsere, 

daz  du  si  zuo  sagrwre 

diner  heimlicheite  kür 

unt  durch  die  verslozzen  tiir  830 

kaem  in  ir  wingarten 

vor  unde  nach  versparten, 

da  e  nienian  deheine  vart 

üz  noch  in  erloubet  wart? 

dö  wart  der  zorn  hin  geleit  835 

zwischen  uns  unt  diner  gotheit, 

den  mit  ir  ungehorsam 

unser  muoter  Eva  und  Adam 

an  uns  mit  erbe  brähten, 

dö  si  din  gebot  versmähten  840 

durch  des  alten  vindes  rät, 

den  sil  din  werk  erwürget  hat 

an  dem  angel  den  er  verslant, 

dö  er  in  an  dem  kriuze  vant. 

818.  was  B.  mochte   C.  darume  C,  dir  nü  B.  verj.   C. 

819.  ald  A.  warzu  tochle  C.  820.  vollende  B.  821.  allez 
daz  da  ie  gesach  oder  gesehen  sol  C.  823.  24  fehlen  C.  dqftir 
stehen  folgende  zeilen,  darzue  weist  du  herre  wol  Vil  manegeu  groze 
hailichait  Die  du  an  diseu  fraue  hast  gelait  C.  nach  822  Gar  in 
dinem  gebotte  stat  .  Vnd  swc  der  vieron  sich  begat  .  Div  elementa 
sint  genant  .  Dis  stal  alles  in  diner  haut  A.  824.  Vnd  hast  es  A, 
825.  Das  w.  B.  824  856  fehlen  A.  826.  Das  B.  827.  un- 
lieblich  C.  828.  Vnd  sy  B.  segerc  B.  829.  hailichkait 
erehuer  C.  830.  besohl.  B.  831.  ^\Vl  fehlen  B.  837.  unser 
u.  B.  839.  Uns  an  pr.  C.  842.  den  ir  buecher  seit  C.  er- 
würcket  B.  Den  der  körder  sit  erw.  hat?  844.  in  hangunt  C, 
dich  B. 
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der  engel  was  diu  gofheit,  845 

der  körder  was  din  menscheit, 
Q*.'f  die  du,   herre,  an  dich  nsme 

dö  du  durch  uns  in  erde  kseme 

und  alle  hoehe  hast  überstigen. 

solt  dirre  tiure  merz  hie  ligen  850 

und  fülen  in  der  erde 
r.V'  glich  unserm  swachen  werde, 

daz  misseza'me  dinem  namen, 

und  wsene,  sich  müesten  schämen 

swaz  beilegen  da  ze  himel  ist,  855 

da  si  frouwe  iint  du  herre  bist. 
'-  Sit  duz  wilt  und  ez  werden  sol, 

so  eret  ez  dich  und  stät  dir  wol 

swä  der  kiinec  gekroenet  si, 

daz  im  diu  kiineginne  bi  860 

gezieret  mit  der  kröne  ge, 

beidiu  sitze  unde  ste 

ze  himel,  da  sie  künegin  ist 

und  du  aller  künege  keiser  bist, 

daz  si  da  bi  dir  belibe.  865 

geruoche  disem  edeln  übe 
»  die  reine  sele  widergeben.  «V 

heiz  si  mit  ein  ander  leben 

iemer  ewecliche 

bi  dir  in  dinem  riebe,  i'.  870 

daz  si  uns  ze  dir  gehelfen  mege 

und  mit  ir  giiete  hin  gelege 

swaz  ieman  wider  dich  getuo :  -    "      '^ 

da  ist  uns  nieman  bezzer  zuo.' 

845— 848/eA/e«  C.  84ü.   Das  k.  B.  848.  du  herre  durch  B. 

849—856 /cA/e»  B.  851.  erden  C.  852.  werden  C.  854.  wen 
—  samen  C.  857.   Seit  ez  ist  und  w.   C.  858.  so  geziint  u.  st. 

ir  bül  C.  861.  noch  d.  B.  862.  neben  im  s.  863.  da  z.  h.  C. 
vnd  do  B.         küneginne  AC.  864.   über  alle  k.  k.   /i.  Und  du 

cbunech  p.  C.  865.  nu  g.  C.  wibe  J.  867.  reine  B.  868. 
vnd  h.  C.  haifse  —  an  ander  J.  869.  ieme  /4,  do  sy  B.  nach 
870  bliben    iemer  mere   Des  haslu  gegen   ir  ere  B.  871.  da  A. 

hin  zu  C.         872.  lege  C.  873.  swa  A,  So  B. 
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Der  guote  rät  unt  diu  bete  875 

behaget  im  wol,  vvan  er  tete 
des  in  die  herren  balen, 
waii  siz  mit  triuwen  täten, 
er  gebot  in  daz  si  na'inen  abe 
den  obern  stein  von  dem  grabe.  880 

der  wart  vii  dräte  abe  genomen. 
dö  hiez  er  schiere  wider  komen 
die  sele  zuo  dem  lichamen. 
er  gab  si  beide  zesamen 

und  lobte  ir  daz  si  waere         ^  885 

vor  toellicher  swcere 
und  vor  allem  herzensere 
an   angest  iemcr  mere. 

Dö  unser  vrouwe  den  tot 
an  libes  unde  an  sele  not  890 

so  wünneclichen  überwant 
unde  ir  dar  zuo  wart  erkant 
daz  sie  niemer  erstürbe 
noch  sa^lde  an  ir  verdürbe, 

der  eren  vröule  si  sich.  895 

[si  sprach]  '  herre,  sun,  nu  hast  du  mich 
slarclichen  geßret, 
diu  lop  an  mir  gemßret, 
Sil  daz  ich  ewediche 

bi  dir  in  dinem  riebe  900 

bin  für  ienier  wesen  sol : 
daz  ercl  dich  und  tuol  mir  wol. 
des  si  gnäde  dir  gescit, 
dir  drin  in  einer  cinekeit, 

dir  einem  drivallic.  905 

wis  gnsedec  als  gewaltic 

875.  876.  Der  raJ  {;fuiel  im  dve  wol  C.  ^'1  ff.  frhlen  IL  877. 
Iiene  bäli-ii  A.  878.  si  daz  C.  8SÜ.  ab  dem  A.  881.  Du  der 
ab  w.  g.   C.  883.  säen   C.  88i.  beide  Jrhlt  C.         885.  Irosle 

sei  C.  887.  sere   C.  889.  Nu   C.  890.  aiic   —  ane  A. 

892.  ir  von  got  C.  894.   ureud   C.  890.   Vil  groezieiehen  h. 

d.   mich   C.  897.   sprach  si  herre  g.   C.  898.  Vnd  d.   1.   A. 

899-9U2/CÄ/C//    C.  901.  hiiinan   ./.  90:5.  D.   mucz  sein  ge- 

sail  €.         905.  driuallichail   C.         900.  g.   bis  und  g.    ('. 
Z.  F.  D.  A.    vin.  13 
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aller  diner  hantgelät, 

diu  diu  reht  hegaugeu  hat.' 
Ir  wizzet  wol  daz  eiu  n>an 

der  rieh  ist  uude  erkeuueu  kau  910 

gotes  hulde  und  ouch  da  mite 

der  weite  pris  unde  ir  site, 

als  ez  dan  under  den  liuten  stät, 

ze  rehte  haltet  unde  lät, 

der  ist  gote  unt  der  weite  wert.  915 

swaz  eren  rehtiu  sa^lde  gert, 
'•'  der  hat  er  iemer  sinen  teil 

und  ouch  ze  iungest  daz  heil 

da  saelden  niemer  ende  wirt, 

da   wiinne  bernde  wiinne  birl.  920 

wan  daz  süeziste  leben 
'  ''''■  daz  got  der  weite  hat  gegeben, 

daz  ist  elicher  birät. 

swelch  saeleger  den  ze  rehte  hat, 

der  ist  hie  unt  dort  genesen.  925 

genuoge  wa^nent  daz  si   wesen 

mit  rehler  e  :  des  sinl  si  niht. 

sweder  gemahele  sine  pflihl 

mit  valschen  triuwen  mischet, 

daz  sint  die  den  erlischet  930 

daz  lieht  in  der  vinstri, 

unt  die  da  ze  der  winstri 

vil  ja;merlichen  gestaut, 

so  jene  mit  vröuden  für  sich  gänt 

907.  90S  fehlen  C;  dafür  Du  basl  ?iil  wol  zu  mier  getan  .  Mit  lieb 
ich  überwunden  han  .  swas  mir  laides  ie  gesach  .  Mit  Inid  vnd  mit 
ungeniach  .  Ist  mir  mit  vreuden  hiogelait  .  Seit  ich  in  der  ewichajt. 
Mit  dir  an  ende  wesen  sol   .   Daz  eret  dich  u.   tuet  mir  wol.  909. 

Nu  w.   C.  910.  bedenchen   C.  911.  ere  C.  ouch  fehl t  C. 

913.   d\A  fehlen   C.  915     den   leulen   C.  91G.   rehle  rehlii  J. 

Solhen  zuht  rehter  seiden  ^.  ('.  917.  918  fehlen  C.  920.  wirt  /f. 
921.     Daz    ist    daz    soeniste    n.    daz    pesle  I.    V.  922.  geben   C. 

92'.  eleicheri   C,  eliche     /.  92i.  sweleher  die  z.  r.   h     C.         925. 

und  fehlt  ^.         927.  die  s.  des  //.  928.   swer  der  C.         929.  val- 

ser  liebe  C.  9;)0.   den  da  C.  931.  vinsler  (  :  vinster)   ('. 

932.   Das  sint  die  ze  d.   vinstri   //.  934.    llievor  so  die  andern   hin 

in  gent  C. 
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die  solher  sjelde  wallent  935 

daz  si  ir  e  belialtenl. 

Nu  läzen  dise  rede  hie 
und  grifen  wider  an  die 
die  wir  vor  dirre  liezen  6. 

hie  wil  ein  degen  ze  rehler  e  940 

eine  niaget,  sine  muoter,   nemen, 
des  rätes  mag  im  wol  gezemen 
der  äne  sünde  mitewist 
magel  sun  und  valer  ist. 

wir  sulnz  niht  für  baz  schieben  945 

von  diesen  zwein  gelieben ; 
wir  suln  iu  sagen,   wer  si  sin. 
ez  wart  joch  an  ir  verte  schin. 
si  enhaten  weder  ros  noch  wagen 
noch  slilen  der  si  solle  tragen;  950 

die  liiniel  neigten  sich  gen  in, 
und   fuoren  si  in  den  lüften  hin. 
do  kom  mit  grözer  hers  krall 
alliu  himelischiu  herschaft 

zuo  ir  vrouwen  antvange  955 

mit  lobe  und  mit  gesange. 
do  wart  wünneclich  diu  heimvart. 
der  helle  ab  do  enzucket  wart 
manic  eilender  gast. 

ir  sloz,  ir  porte,  ir  rigel  brast,  960 

als  ouch  wilent  e  geschach 
dö  si  unser  herre  selbe  brach 
und  manege  sele  erlöste. 

9.?.').   wizze   ('.  930.  si  sich  wol   pclialteiit  C.  937.  iazzc  wir  ('. 

939.   da   «ir  sei  1.   e  V.  9il.  aiiien   C,   J'ehll  A.         942.  (leu   hei- 

ral  C.  943.  iiiil  einander  ist  6'.  94 i.  inägde  A,    der  prüder  C. 

watter  //.  945.  sulleii  ez   C,   sont  es   A.  sieben   C.  946.   go- 

Itichen   C.  947.   sout  —  sint  A.  94S.  auch    (J.         Es  was  von 

hiinel   vnsor  trahtinl  A.  949.  Sie   heten   ros   6'.  951).  so  sl.  A. 

noch   nicht  daz  seil  mochte  getr.   (!.         952.   si  ßhlt  A.         Si  vucrten 
si;u   C.  95.").  zn  der  C.  anvange  AC.  950.  inant  hcert  an  ier 

ges.   C.  9.)7.   aineu  wnniieclicheu  haiinuart  C.  958.  aber  A, 

J'elilt    C.         959.   \il   ni.    C.         gaisl  A.  901.   ir  o'ch   da  vor  g    A. 

962.   got  s.   aufpr.   V.         903.  964  ningexfrl/t  (  .         903.  da  «r  m.   C. 

1 3  * 
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nu  kom  ern  aber  ze  tröste 
'   mit  siner  muoter  hinverte.  965 

ir  wiiikel  er  in  bekerte  : 

die  scherjen  fluhen  von  ir  pflege 

und  bürgen  sich  vaste  von  dem  wege 
V,  vor  dem  gewaltegen  der  da  kam, 

der  in  guot  und  ^re  nam.  970 

do  niuwete  sich  ir  alter  val: 

der  seien  ein  vil  michel  zal 

rihlen  sich  uf  der  engel  slä. 
'  i '■  die  sungen  epitalamiä  : 

daz  bediutet  hohiu  brütliet.  975 

als  er  die  armen  do  beriet, 
'  also  berate  uns  iemer  m^re 

durch  sincr  muoter  ere. 
r-'\  Do  diz  alsus  ergie 

und  sich  die  zweifboten  hie  980 

von  ein  ander  scheiden  wolten, 
•    als  sie  von  rehte  solten, 

und  ieglicher  urloup   nam, 
•    ■'  nu  seht,  wä  dort  her  ilcnt  kam 

der  notgestallen  einer.  985 

dannoch  was  ir  deheiner 

von  dem  andern  gescheiden  da. 

'wis  wilkomen,  Thomä' 
''  '"  sprachen  si  do  alle. 

mit  einem  siiezen  schalle  990 

enpfiengen  si  in. 

si  sprächen  'sage,  wä  woer  du  hin? 

du  hast  dich  übel  versümet. 

unser  vrouwe  iiät  gerümet 

dise  weit  unde  ist  hin  gevarn :  995 

964.  Sus  C.  er  in  AC.  965.  unser  Frauen   haimv.   C.  906. 

die  w.   r.       aber  bek.   A.  967.  serge  fl.  v.  ier  pflege   C.       v.  dem 

wege  y/  968.  \asie  fo/ilt  C.  von  ir  pflege  y/  969.  vnd 

vor  y/.  Du  der  gewaltig  quam   C.  971.  uebt  C.  972.  sele 

buef  der  engel  sal  C.  973.  die  samten  sich  ze  samde  da  C.  97  i. 
ir  sfizen  cantica  //.  975.  Da  b.  ^.  976.  andern  J.  977.  so  C. 
berat  er  JC.  979— 1096 /rÄ/<-«  C.  979.  (  )  b  //.  98i.  iiende 
k.   //.       986.   enbainer  ^/.     987.  von  ain  ander  //.      992.  saga  war  //. 
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mit  wüiinecliclien  engelscharn 

ist  si  da  hin  geleitet. 

wir  haten  si  bereitet 

nach  menschen  rehte  in  daz  grap. 

unser  herre  uns  die  gnade  gap,  lOOÜ 

dö  si  dar  inne  gelac, 

als  er,  unz  an  den  dritten  tac, 

do  erkihte  er  si,  daz  sjthen  wir, 

und  lüor  er  selbe  mit  ir 

inz  vröne  himelriche.  1005 

du  wahrest  billiche 

gewesen  ze  ir  bevilde. 

du   bist  uns  gar  ze  wilde : 

swa  wir  sin  da  bistu  niht. 

diz  gelichet  sich  wol  der  geschiht  1010 

diu  dir  ouch  hie  vor  geschach, 

dö  er  uns  den  zwivel  brach 

nach  siner  urslende. 

siten  unde  hende, 

liieze  mit  den  wunden  1015 

vrisch  und  unverbunden 

sdh  wir  unde  erkanden  in. 

er  sprach  "geloubt  daz  ich  ez  bin." 

daz  gloubten  wir  und  waren  vrö. 

herre,  wji  wa;re  cht  du  dö?  1020 

dir  beschach  do  rehte  als  ouch  nuo. 

dar  nach  schiere  ka;me  duo 

und  wart  dir  allez  des  verjehen 

daz  wir  da  hälen  gesehen. 

des  geloubtest  du  niht  unibe  ein  här.'  ,  1025 

er  sprach  '  ir  sagcnt  mir  war : 

ich  bin,   leider  mir,  vil  laz. 

doch  vröwet  mich  sin  gnade  baz  : 

er  ist  gnaideger  danne  ir  sit. 

ir  wizzet  wol  dar  nach  in  kurzer  zit  lü.'JO 

daz  ich  in  vor  iu  allen  sach 

1004.  er  fehlt  A.     1005.  In  vr.  A.     1007.  gcwere  A.     1008.  viisl  A. 
1009.  siiit  A.  1024.  des  B.  da  fe/ilt  B.  1025.  du  uns  /;. 

1027.  mir  leider  D.        1028.  doch  A,  do  B.         Iruwlc  B,      1031.  du 
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und  daz  er  zuo  mir  einge»  sprach 
"  Tlioma,  fuo  den  zwivel  hin 
nnde  sich  daz  ich   ez  bin. 

reiche  dinen  vinger  her!"  1035 

duo  greif  ich  da  mit  dem  sper 
diu  Site  was  durchstochen 
und  mit  nageln  durchbrochen 
hende  und  füeze. 

sin  gnade  was  so  siieze  1040 

,-.>■. ';i  daz  er  mich  sich  grifen  liez 

und  mich  ez  güetlichen  hiez. 
do  geloubte  ich  im  und  sprach  alsus. 
"dominus  meus,  deus  meus, 

du  bist  min  herre  und  min  got."  1045 

*1'  ie  Sil  leiste  ich  sin  gebot 

unz  her  an  dise  stunde 
so  ich  aller  beste  künde, 
ouch  häte  er  alle  mine  wege 
so  gnsedecliche  in  siner  pflege,  1050 

swar  ich  kerte,  daz  mir  nie 
an  dekeincn  dingen  missegie  : 
ich  worhte  swaz  ich  wolle, 
nu  do  unser  vrouwe  wolle 

vervarn,  als  ir  mir  hänt  gesagel  1055 

■- !     '        und  mine  siimige  klaget, 

swie  ich   mich  zuo  ir  grabe 
nach  iwern  worlen  versümet  habe, 
doch  horte  ich  manegen  siiezen  don 
de  monte  Sion,  1060 

,    *  und  gesach  da  wünne  iiberkraft, 

do  diu  himelische  herschafl 
der  engel  küneginne  enpfie. 
disen  gürtel  si  ir  enpfailen  lie, 
da  mite  ich  ez  erziugen  sol.  1065 

ich  in  niil  uch   B.  1032.   daz  fehlt   B.         einig  B.  10:53.   dinen 

zw.   B  1034.  geloubc  daz  ^.         1035  -  1042 /eA/e»  A.       103().  do 

piiir  d(.  B.  1042.  ez  fehlt  B.  1043.  Dis  g.   ./.         1056.  suin- 

s.'li?       klagenl  //.         10.")9.   Do  li.   ich   doVh   vi!  ni.   ./.  1060.    Ufser 

dein  berge  de  M.  S.  ./. 
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Petre,  du  erkennst  in  wol: 

ez  ist  der  da  du  si  mite 

begurtest  nach  der  töten  site. 

si  lebt  nu  schöne  und  hat  sin  rät: 

unser  herre  si  bekleidet  hat  1070 

mit  engelscher  waete. 

diu  ist  iemer  niwe  und  slsete.' 

Do  er  in  die  wärheit 
mit  Urkunde  häte  geseit, 

si  sahen  alle  ein  ander  an  1075 

und  sprächen  'wie  got  disen  man 
von  uns  andern  hat  gesundert, 
und  wie  er  mit  im  wundert, 
waz  er  im  sffilde  hat  beschert ! 
swaz  er  tuot  od  swie  er  vert,  1080 

so  kumt  er  uns  doch  zallen  ziten  für. 
da  bi  niänneciich  spür 
und  sehe  die  wärheit  äne  zil, 
swen  got  fürdern  wil 

und  dem  er  ganzer  sa^lde  gan,  1085 

daz  der  sich  niht  versuraen  kan. 
des  si  gesegenöt  sin  name. 
der  so  wildiu  herzen  zanie, 
gen  dem  sich  biegen  älliu  knie 
ze  himel,  in  helle,  in  erde  hie,  1090 

dem  bevelhen  wir  uns, 
des  vater  unde  des  suns 
unt  des  beilegen  geistes  namen, 
der  uns  brähte  hie  zesamen, 
daz  er  ouch  unser  geleite  si :  1095 

des  helfen  uns  die  namen  dri.' 

Die  zwelf  husgenöze 
die  wurden  nach  ir  löze 
wider  gesetzet  in  diu  laut 
dar  si  ouch  6  wären  zersanl.  1100 

1068.  begurstosl  A.         1075.   sahen  A.         1077.  anderan  A.         1080. 
oder  A.  1082.  inanlichen  A.  1086.   nih  A.  1087.   iemcr  s. 

II.  A.        1088.   wilden  ./.  1089.   beiagen  //.         1092.   valters  —  su- 

nes  A.        1099.   Iiin  wider  C.         1100.  da  ir  iesleicher  c  bas  ges.   C. 
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und  beschach  daz  in  so  kurzer  frist 

als  ein  ouge  zuo  geslagen  ist 

und  wider  üf  geblicket  bat 

diz  schuof  von  deme  geschriben  stät, 
'  als  uns  her  Davit  machet  kunl,  1 1 05 

'ipse  dixil  et  lacla  sunt,' 

diz  sprach  er  unde  was  getan. 

er  gebot  euch  diz:  daz  muose  ergän. 
Sus  ist  diz  ina're  volendet. 
■    ■"  unser  vrouwe  hat  gelendet.  1110 

ze  dem  himelischcn  Stade, 

da  jämer,  sere  unde  klage 

an  ende  niemer  me  geswirt, 

swelch  sadeger  da  gesiude  wirt. 
uv;*-!  ]>jy  l,ilf  uns,  hciligiu  vrouwe,  1115 

die  mit  dem  himclischen  touwe 

der  heiliggeist  also  begoz 

unt  doch  ir  insigel  nie  entslöz 

do  er  ze  muoter  si  erkos. 
'  '  diz  was  uns  ein  vil  sselic  loz.  1120 

von  ir  reinem  libe  vloz 

ein  brunnenader  also  gröz, 

der  al  diu  weit  wol  genoz. 

Sit  dich  nu  gnade  nie  verdröz, 

so  Icese   uns,   vrouwe,  den  kloz  1125 

der  von  des  tievels  rächen  döz 

und  mache  uns  aller  der  genoz 

die  da  buwent  Abrahämes  schoz 

ald  die  ie  ze  himel  kämen. 
' ''  diz  werde  war.     amen,  amen.  1130 

llül.   Daz  geschach  in   C.  1103.  oder  w.   C.  1104.  Daz  ge- 

suef  C.  1105.  htr  fehlt  C.  IIOG.  ipse  fehlt  C.  1107.  er 

spr.  ez  w.  g.  C.  1108.  daz  fehlt  C.  Hie  i.  daz  puecli  verendet  C. 
1110.  herre  J.  1113.  mü  ßhlt  C.  1114.  Wol  im  der  da  C. 

\  WS  ff.  fehlen  C ;  dafür  Der  sei  arm  oder  reich  .  Dar  wuiiset  alle 
gileich  .  Amen.  —  Lieb  an  ain  ende  .  leg  dicb  zu  der  Lende.  Ab- 
l'lic  (?)  dich  dtr  jiei   .  als  lieb  ieb  dier  sei. 
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Eine  der  schwierigsten  stellen  im  Beoviilf  findet  sich  in 
der  lOn  fitte.  der  jnnge  heldeiimülige  Vedergeate  Beovull'  war 
herübergekommen  zu  dem  Dänenkönig  Hrolligär,  um  ihm  zur 
befreiung  von  der  damahls  weitbekannten  Grendelplage  seine 
band  anzubieten,  der  könig  schenkt  ihm  sein  vertrauen  und 
übergiebt  ihm  und  seinen  begleiten!  die  folgende  nacht  die 
halle,  worin  das  ungeheuer  unter  den  dort  schlafenden  man- 
nen seine  Verwüstung  zu  üben  pflegte,  in  schütz  und  zur 
bekämpfung  des  fürchterlichen  würgers.  nach  der  deshalb  an 
Bcovulf  gerichteten  anrede  verläfst  Hröthgar  in  begleitung 
seiner  leibschaar  die  halle  und  unmittelbar  darauf  heilst  es 
nach  den  ausgaben 

h'dfde  cyning  vuldor 
Grendle  togogries 
svd  guman  gefrugnoii 
sele-veard  dscted 
sundor-mjtte  beheold 
yinh  aldor  Dona 
Eoto7i-veard  dbead. 
diese  lesart  ist  durch  alle  vergleichungen  gesichert. 

Grundtvig  hat  in  seiner  dänischen  na('hbildung  unseres 
liedes,  der  Biovulfsdrape,  die  stelle  ganz  fallen  lafsen. 

Kemble  übersetzt  Uhe  glory  of  kings  (i.  e.  God),  as  mcn 
liave  heard,    had  appointed  a  hallkeeper    against  Grendel:  he 
observed    bis   peculiar   duty    about   tlie    prince   of  the  Danes; 
tlie  guardian  awaited  the  Eoten.* 
EttmüUer  ' —  —  es  hatte  der  könige  rühm  (d.  i.  gott) 
wider  Gredeln  gesetzet  des  gadcnis  hiiter, 
wie  die  männer  erfuhren,   mit  machtschutz  umgab  er 
den  obherrn  der  Dänen,  Eotenhut  entbot  er.' 
Abgesehen  von  den  unbefugten  abänderungen    im    urtext 
sind  beide  üheiset/.ungen  ungereimt,    im  vorangehenden  über- 
giebt   könig  Ilröthgär   auf   eine  feierliche  weise  dem  Bcovulf 
die    halle    in    seine    obhut   und    zu  dem  ende  dal's  dieser  die- 
selbe seinem  anerbieten   gcmäfs  von  dem   nächtlichen  würger 
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befreie ;    und  jetzt,  gleich  darauf,  sollte  gesagt  werden,  gott 
habe  einen  hallwächler  gesetzt? 

Die  angezogenen  sieben  Zeilen  enthalten,  nach  meiner 
ansieht,  die  erwähnung  eines  früheren  Versuches  gegen  die 
Grendelplage,  wobei  dem  Schreiber  das  wörtchen  cpr  in  der 
feder  blieb,     ich  lese  demnach 

hiifde  cijning  Vuldor  cer 
Grendle  togegnes, 
svd  guman  gefrugnun, 
sele-veard  dseted  — 
sundor-7iyUe  beheold 
ymb  aldor  Dena  — 
Eoten-veard  dbead. 

und  übersetze 

es  hatte  der  könig  den  Vuldor  zuvor 

dem  Grendel  entgegen, 

wie  mäuner  erfuhren, 

als  hallwart  gesetzet  — 

des  Sonderdienstes  pflag  derselbe 

bei  dem  Dänenfürsten  — 

er  bot  die  lotenwache  auf. 

Nachdem  der  dichter  auf  diese  weise  die  sehr  kurze, 
schrofl"  abgebrochene  erwähnung  der  sage  von  der  früher 
durch  den  Dänen  Vuldor  errichteten  lotenwache  vorange- 
schickt, fährt  er,  übergehend  auf  das  neue  unternehmen, 
also  fort 

hvini  Geata  leod  u.  s.  w. 

auf  diese   aufeinanderfolge    Vuldors    und    Beovulfs  werde  ich 
zurückkommen. 

Aufser  der  lotenwache,  die  Vuldor  ins  leben  rief  und 
wodurch  er  sich  besonders  bekannt  gemacht  haben  mufs, 
weifs  unser  gedieht  nichts  von  diesem  beiden ;  ebensowenig 
findet  sich  eine  spur  von  ihm  in  den  andern  auf  uns  ge- 
kommenen angelsächsischen  denkmalen. 

Dagegen  hat  sich  sein  andenken  in  der  heimat  der  Beo- 
vulfssage  befsor  erhallen,  oder  ist  es  nicht  jener  nordische 
Llh-,  bei  Saxo  grammaticus  Ollerus  ? 
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Der  name  Lllr*  läl'st  sich  schwerlich  anders  erklären 
als  aus  einem  früheren  Vuldr,  das  sich  hinsichtlich  seiner 
bildung  zu  f^iildor  verhält  wie  nikr  (acc.  7iik)  zu  nicor, 
und  zu  vulthns  wie  sotir  zu  sumis.  die  melaniorphose  von 
Vuldr  in  f///r  folgt  gewöhnlichen  analogien  {utfr,  gull). 
man  slofse  sich  nicht  an  dem  Ih  der  goth.  wurzel :  die  angel- 
sächsische zeigt  durchaus  auch  </;  und  in  demselben  goth. 
namen,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  wechselt  unsere  Wur- 
zel mit  den  drei  lingualen. 

Eigennamlich  erscheint  das  goth.  vulthiis  nicht  für  sich 
allein,  sondern  als  hestandlheil  im  namen  des  Gothen  und 
römischen  comes  Sigisvulthus  im  lat.  leben  des  Ulfila,  bei 
Augustin  'cum  Sigisvullo\  in  den  fastis  consularibus  Sige- 
vultus,  alias  Sigisvoldus.  —  althochdeutsch  lautet  der  name 
Wuldar,  in  den  tradit.  Ratisp.  des  Anamod  zum  jähr  834, 
und  bei  Neugart  301.  als  erster  bestandtheil  der  eigennam- 
lichen  composilion  kommt  Wuldar  im  ahd.  oft  vor,  und 
doch  findet  sich  hier  dieses  wort  als  appellativ  so  wenig 
mehr  als  im  altnordischen;  denn  ein  altn.  neutrum  a'o/*  kann 
wohl  unmöglich  aus  einem  goth.  masc.  vulthus  hergeleitet 
werden  (vergl.  gr,  3,  517,  und  3Iafsmann  skeireins  178''). 
im  Heliand  keine  spur  von  diesem  worte,  und  in  dem  angel- 
sächsischen dichterdialecte  dasselbe  so  häufig  gebraucht**,  die- 
ses frühe  in  der  gemeinen  rede  erloschene,  nur  im  angel- 
sächsischen, auch  in  der  prosa,  länger  und  mit  der  ableituug 
vuldrian  fortlebende  wort  bedeutete  glänz,  glorie,  herrlichkeit. 

Ullr,  Ullnr,  kommt  als  gangbarer  personenname  in  den 
nordischen  dcnkmalen  nicht  vor;  wohl  aber  gab  es  einen  kö- 
nigssitz  in  Schweden,   namens   Ullarakr,   fornald.  sog. 

Neben  der  namensform  Ullr,  Ullnr,  kommt  auch  Ul- 
lur,   Ulis  vor. 

Wie  sind  aber  die  ortnamen  Ullerslöv,  Ullersager, 
Ullersvafig  zu  deuten?  an  das  goth.  Vulthr,  Vulthris, 
darf  man  wohl  nicht  denken  ;  eher  an  Ull-arr  (aus  Vuldharr), 

*  dabei  an  w//,  wolle,  zu  denken,  wie  es  Finn  Mafinusen  bepeg- 
net  ist,  scheint  lächerlich. 

'■'"'  eine  verglcichuiig  des  angelsächsischen  und  allsächsischen  dich- 
Icfdialectes  wäre  sehr  interessant,  insbesondere  in  bezug  auf  die  ver- 
schiedenen släniine  der  Sachsen  und  ihrer  sitze. 
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ahd.  ohne  zweifei  Wuldarhari.,    da<?   etwa   im  altfränkischen 
Wultarius,  episc.  Aurel.  (Hincmar.  annal.  ad  a.  879)  steckt. 

Nach  diesen  erörterungen  über  den  namen  wenden  wir 
uns  zu  dem  träger  desselben  selbst. 

Die  künde  die  von  im  auf  uns  gekommen  verdanken  wir 
zwei  quellen,  der  j  ngern  und  der  altern  Edda,  nebst  Saxo 
gramraaticus.     auch  die  Atla-qvida  erwähnt  seiner. 

Die  ältere  Edda  giebt  uns  nur  anspielungen,  dagegen  die 
jüngere  eine  so  ziemlich  genaue  Schilderung,  'einer  der 
Äsen  ist  Ullr,  söhn  der  Sif,  Stiefsohn  Thors ;  er  ist  eiu  so 
guter  bogenschülze  und  schneeschuhfahrer  dafs  ihm  keiner 
gleichkommt,  er  ist  schön  von  angesicht,  und  hat  kriegers 
gewandtheit.  ihn  im  Zweikampf  anzurufen  ist  gut'  (Edda 
s.  31  Rask).  die  Skalda  sagt  'die  dichter  kennzeichnen  ihn 
son  Sißar,  stiüpsonr  Thors,  Avndr-äs,  Bo^a-ds,  F'eidi-äs, 
Skialdar-äs  (Skalda  s.  105);  und  wieder  'der  schild  ist  in 
der  dichtersprache  Skip  Cllar  genannt'  (ebend.  s.    160). 

Mit  Ullrs  Übertritte  aus  dem  gebiete  der  geschichte  in 
das  der  mythe  muste  sich  so  manches  verändern,  besonders  in 
bezug  auf  seine  herkunft:  er  trat  hier  in  verwandtschaftliche 
Verhältnisse  mit  den  übrigen  Äsen,  der  leibliche  vater  ist 
in  das  dunkel  der  vergefsenheit  zurückgewichen :  wer  mit 
Sif  den  Äsen  gezeugt  weifs  niemand ;  da  diese  Thors  frau 
war,  so  wird  Ullr  dessen  Stiefsohn  genannt,  wenn,  wie  sich 
weiter  unten  zeigen  wird,  Ullr  der  schutzgott  einer  nordi- 
schen landschaft  war,  so  dürfte  die  religionssage  oder  ein 
skaldc  des  volksstanimes,  um  den  heimischen  Äsen  mehr  zu 
verherrlichen,  denselben  leicht  in  eine  der  ersten  götter- 
familien  eingeführt  haben. 

Hierher  gehört  eine  der  anspielungen  der  altern  Edda. 
in  der  ^'egtams-gvida  heifst  es  str.  3 

frcttir  savgdo  vorausverkündiguugen  sagten 

at  feigr  vivri  dafs  dem  tode  verfallen  wäre 

Vllar  scß  Ullrs  freund 

einna  theckaztr.  der  aller  theucrste. 

Unter  der  kennzciclinung  wird  Baidur  gemeint,  da  aber 
scjl  affiiiis  und  amicus  bedeutet,  so  ist  es  nicht  ganz  ge- 
wiss welches  von  beiden  Verhältnissen  hier  statt  findet. 


VULDOll  —  ÜLLE.  205 

Die  jüngere  Edda  lobt,  wie  wir  gehört  haben,  UUrs 
Schönheit,  liebenswürdigkeit,  belieblheit  bei  den  übrigen  Aseu 
und  dadurch  einflufs  auf  ihre  beschlüfse  dürften  es  sein  welche 
seiner  huld  gegen  sterbliche  so  viel  werth  gaben ;  wodurch 
eine  zweite  anspielung  in  der  altern  Edda  ihren  sinn  be- 
käme, im  Grimnis-mal  str.  41  heifst  es 
Ullai'  hylU  hefir  Ullrs  huld  hat 

ok  allra  goda  und  aller  götter 

hverr  er  tekr  fyrslr  äfuna.  wer  da  zuerst  greift  zum  feuer. 
dafs  blofs  alliterationsnoth  es  war  warum  Ullrs  gunst  be- 
sonders hervorgehoben  wurde  glaube  ich  nicht. 

Ullr  ist  der  beste  bogenschütze,  sagt  die  jüngere  Edda  5 
und  nun  wifsen  wir  was  es  zu  bedeuten  hat  wenn  die  ältere 
im  Grimnis-mal  slr.   5  singt 
Ydalir  heita  Eibenthal  heilst  es 

thar  er  Ullr  hcfir  wo  Ullr  hat 

ser  umgerva  sali.  sich  eine  halle  gebaut. 

Daher  auch  heifst  nach  der  Skalda  Ullr  Boga-äs  und 
F'eidi-äs. 

Ullr  ist  kunstfcchter :  daher  Skialdar-äs,  der  die  schirm- 
waffe  gehörig  zu  handhaben  weifs  —  sie  ist  das  attribut  des 
fcchtkünstlers.  aus  keiner  andern  Ursache  kann  wohl  von 
ihm  gesagt  werden  ä  hnnn  er  gott  nl  heita  i  einvigi. 

Ullr  wird  als  ein  schneeschuhfahrer  genannt,  dem  es 
keiner  zuvorthat,  skidfwr  in  der  Jüngern  Edda,  Av?idr-äs 
in  der  Skalda.  Schöning  macht  den  unterschied  zwischen 
skidi  und  avndur  dals  jene  (dän.  skie.s)  nackte  holzbrelchen 
(schienen) ,  diese  aber  mit  sccliunds  oder  andern  rauchfellen 
bekleidet  seien.  Slephanius  hat  in  seinen  noten  zum  Saxo 
s.   127  eine  abbildnng  dieser  xylosolcae  gegeben. 

Ullr  war  auch  eisschuhfahrer.  Saxo  gr.  schreibt  im 
drillen  buche,  wo  er  von  Ollerus  als  nachfolger  Odins 
spricht,  '  fama  est  illum  adeo  pracsligiarum  usu  calluisse  ut 
ad  traiicienda  maria  osse  quod  diris  carminibus  obsignavis- 
sel  navigii  loco  uleretur  nee  eo  segnius  quam  rcmigio  prac- 
iocla  acpiarum  obstacula  supcrarct.'  Saxo  vermengt  hier 
zwei  verschiedene  dinge,  das  eis  (schlitt-)  fahren  und  das 
auf  dem  wafser  gehen.  (Mcs  verstand  Ullr,  wie  ich  gleich 
zeigen  werde,  ebenso  gut  als  jenes,    statt  der  jetzt  gewöhn- 
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liehen  Schlittschuhe  von  holz  und  eisen  bediente  man  sich 
früher  der  knochen  von  pferden  und  ochsen,  und  noch  heut 
zu  tage  kann  man  dergleichen  Schlittschuhe  in  Island  und 
einigen  gegenden  Norwegens  finden,  diese  art  von  eisschu- 
hen sind  also  das  ns  des  Saxo,  das  freilich  nur  auf  dem  ge- 
frorenen wafser  dienste  that. 

Aber  UUr  gieng  wirklich  auch  auf  dem  flüfsigen  wafser 
einher;  auf  zwei  dazu  eingerichteten  (wohl  mittelst  eines  ge- 
windes  verbundenen)  schilden.  daher  kommt  es,  dafs  der 
Schild  in  der  skaldensprache  heifst  s/t/'/)  Ullar  (Skalda  s.  160), 
Ullar  askr,  Ullar  kja^'lr  (in  einer  Strophe  Eyvinds  Skal- 
dasp. Heimskr.  1,  160.  6,  35.)  —  so  hören  wir  denn  hier  schon 
von  der  Übung  einer  kunst  worin  erst  vor  einigen  jähren  ein 
Schwede  versuche  anstellte,  der  sich  bei  uns  nicht  so  be- 
rühmt dadurch  machte  wie  Ullr  im  alten  norden. 

Dies  das  bild  unsers  Äsen,  in  ihm  ist  die  idee  eines 
vollkommenen  nordischen  algervimadr  ausgeprägt,  es  giebl 
nicht  viele  wesen  in  der  nordischen  mylhologie  bei  denen 
alles  so  zusammen  stimmt  wie  bei  Ullr.  ist  es  ein  wunder, 
wenn  Saxo  gr.  den  in  allen  kunstferligkeiten  so  ausgebilde- 
ten für  einen  zauberer  ansieht?  —  und  der  im  vollen  glänze 
seiner  vortrefflichkeit  dastehende  heilst  Ullr,  Vuldor,  Vul- 
thus.     nomen  et  omen  habet. 

Von  den  thaten  die  der  hehl  auf  irdischer  laufbahn  voll- 
bracht wifsen  die  nordischen  quellen  nichts  mehr,  was  Saxo 
von  ihm  erzählt  ist  gewiss  unrichtig  aufgefafst  und  bezieht 
sich  auf  eine  zeit  wo  Ullr  schon  als  As  verehrt  wurde,  er 
berichtet  im  dritten  buche,  wie  die  götter,  die  ihren  haupt- 
sitz in  Byzanz  hatten,  den  Odin  wegen  übler  aulTührung 
seiner  würde  entsetzt  hallen,  und  fährt  dann  so  fort  '  hunc 
(Othinnm)  itaque,  ne  publicam  religionem  exulare  cogeret, 
exilio  mulctantes,  Ollerum  quendam  non  solum  in  regni  sed 
etiam  in  divinitatis  infulas  subrogavere  .  .  .  quo  denis  ferme 
annis  divini  senalus  magistralum  «jerente  tandem  Othinus, 
diis  atrocilatem  exilii  miseranlibus  satis  iam  graves  poenas 
dedisse  visus,  squaloris  deformitatem  pristino  habilu  perrau- 
tavit  .  .  .  igilur  Ollerus  ab  Othino  ßyzantio  pulsus,  in  Sue- 
tiam  *  concessit ;  ubi,  veluli  novo  quodam  orbe,  opinionis  suae 
*  Suctiam   halte   ich   für  einen  uralleo  Schreibfehler:    es  soll  ohne 
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monumenta  restaurare  comiisus,  a  Daiiis  iuterfectus  est." 
Saxo  beschliefst  seiue  erzählung  mit  der  bereits  erwähnten 
zauberfahrt  auf  einem  knochen  über  das  meer,  wodurch  un- 
widersprechlich  die  identitUt  des  Ollerus  niit  dem  Ullr  der 
Edda  bewiesen  ist. 

Stellt  man  das  bild  Ullrs  neben  das  von  Odin,  so  findet 
man  viele  ähnlichkeit,  und  die  alliteration  ist  vielleicht  auch 
nicht  zufällig,  die  wähl  zum  erstem  an  die  stelle  des  letz- 
tern ist  die  zwischen  zwei  wegen  ihres  könnens  gleich  be- 
wunderten, aber  zugleich  die  eines  unbescholtenen  für  den 
in  der  öffentlichen  achtung  herabgesunkenen,  ich  sehe  aber 
in  Saxos  darstellung  eine  Verdrehung,  die  der  schon  durch 
die  geographischen  angaben  sich  verrathenden  Verdrehung 
religionsgeschichtlicher  zustände  zu  gründe  liegende  thatsache 
scheint  mir  eine  zeillange  Verdrängung  des  Odincultus  durch 
den   UUrcultus  einer  gegend  des  nordens. 

Dafs    Ullr   wirklich    als   landesschutzgolt   verehrt   wurde 
bezeugt   der   schwur   auf    seinen    tempelring,    dessen    in   der 
Atla-qvida  str.  31   erwähnt  wird.     Gudrun  ruft 
svä  gangi  per  Atli, 
sein  pü  vid  Giinnnr  ättir 
eipa  opt  um  svarda 
at  solinni  u.  s.  w. 
ok  at  hringi  üllar. 

Dieser  ring  läfst  sich  durchaus  nicht  als  attribut  erklä- 
ren, bekannt  ist  es  aber  dafs  man  auf  die  tempelringe  im 
allen  norden  schwor;  der  ring  des  tempels  ist  zugleich  der 
heilige  ring  des  goltes  der  darin  verehrt  wird. 

Was  den  erwähnten  tod  Ullrs  betrifft,  so  gehört,  meiner 
obigen  annähme  zufolge,  derselbe  einer  früheren  zeit  an. 
allerdings  stimmt  es  dafs  er  seiner  vortrefflichkeit  wegen  von 
eifersüchtigen  Odinverehrern  erschlagen  wurde,  und,  da  der 
dienst  dieses  goltes  vorzüglich  in  Schweden  blühte,  so  mochte 
Suetia  schon  frühe,  wenn  etwa  nicht  gar  vom  verfafser 
selbst,  geschrieben  worden  sein  anstatt  luliu,  das  doch  al- 
lein zu  ü  Danis  interfectus  est  palst. 

Und  nun  kehrt  die  frage  wieder,    ist   dieser   in   Jütland 

zveifel  liitium  lieifseii,  da  Olierus,  wie  gleich  fulpl,  \oii  tloii  Dänen 
erschlagen  wurde. 
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von  den  Dänen  erschlagene  Lllr  ursprünglich  der  am  hofe 
des  Dänenkönigs  Hrothgar  in  Sonderdiensten  stehende,  zur 
bekämpfung  des  Ungeheuers  Grendel  verwendete  Vuldor?  ge- 
radezu kann  die  frage  weder  bejaht  noch  verneint  werden; 
doch  scheint  mir  das  ja  mehr  für  sich  zu  haben,  es  lag  in 
Vuldors  dienstverhältnis  dafs  sich  der  könig  seiner  nur  in  un- 
gewöhnlichen fällen  bediente,  in  fällen  wo  neben  mut  auch 
seltenes  geschick  erfordert  wurde,  dies  setzt  eine  hohe  aus- 
bildung  in  allen  den  kunstfertigkeiten  voraus  welche  in  je- 
ner zeit  den  vollendeten  kriegsmann  machten  und  in  der  Jün- 
gern Edda  an  UUr  aufgezählt  werden.  Vuldor  wurde  vom 
könig  Hrothgar  mit  dem  unternehmen  gegen  Grendel  be- 
traut, svä  giimun  gefrugnon,  —  es  entsprang  davon  eine 
sage:  Vuldor  trat  in  den  kreis  der  nordischen  heldensage. 
und  da  treffen  wir,  wenn  nicht  der  schein  trügt,  ihn  zusam- 
men mit  Beovulf  bei  Saxo  grammaticus :  nachdem  dieser  im 
dritten  buche  (s.  46  Steph.)  seinen  bericht  von  Ollerus  ge- 
schlofsen,  gehl  er  unmittelbar  auf  Bous  {Bui)  über,  in  wel- 
chem allerdings  der  held  der  unserm  gedichte  den  namen 
giebt  stecken  mag;  denn  Beovulf  ist  nicht  der  ihm  bei  sei- 
ner geburt  gegebene  name,  sondern  der  ehrenname  den  dem 
jungen  Geaten  bei  der  adoption  nach  vollbrachter  befreiung 
von  der  Grendclplage  könig  Hrothgar  zum  andenken  seines 
ahnherrn  Beovulf  Scilding  beigelegt  hat,  wie  ich  in  einem 
eigenen  aufsatz  zeigen  werde,  —  nur  das  will  ich  hier  schon 
bemerken  dafs  nian  sich  irrt,  wenn  man  glaubt,  '  namen  mit 
bi  seien  im  nordischen  ganz  unerhört' :  ein  Biolfr  selbst 
kommt  in  Islands    landnamabok  (tli.   4  c.  5.   6j  vor. 

Der  verlafser  unseres  gedichtes  befand  sich  im  besitze 
eines  reichen  sagenschatzes:  dafs  er  auf  so  manche  sage  nur 
anspielte  ist  sehr  zu  bedauern,  besonders  in  beziig  auf  die 
von  Häma  und  Vuldor.  auch  Saxo  wüste  mehr  von  Ullr; 
allein  seine  wunderbaren  kunstfertigkeiten  und  seine  unglaub- 
lichen heldenthaten,  die  ihn  zu  dem  rang  eines  Äsen  erho- 
ben, hielt  er  für  Zauberei  und  bedeckte  sie  mit  dem  christ- 
lichen Schleier  der  vergefscnheil.  was  wir  von  demselben 
näheres  wifsen  ist  durch  nachklänge  aus  der  heidnischen 
religionssage  in  den  Edden  auf  uns  gekommen,  so  kommt 
es  dafs  wir  von  Vuldor,  üllr,  als  historischer  person  so 
wenig  wifsen,  und  von  dem  Äsen  auf  den  beiden  zurück- 
scliliefsen  müfsen. 

MÜNCHEN.  JOSEPH  BACHLECHNER. 


PREDIGTEN  UND  SPRUCHE  DEUTSCHER 
MYSTIKER. 

I. 

Unter  meinen  Sammlungen  zur  herausgäbe  der  deut. 
sehen  mystiker  des  14//  Jahrhunderts ,  deren  baldige  für t- 
selzung  ich  in  aussieht  stellen  darf,  befindet  sich  eine 
beträchtliche  anzahl  von  predigten,  tractaten  und  sprächen 
sowohl  genannter  als  ungenannter  verfafser,  die,  obschon 
theilweise  vo?i  Wichtigkeit  und  bedeutung,  doch  aus  Innern 
und  äussern  gründen  in  meineyn  werke  keine  aufnähme 
finden  können,  ich  gedenke  sie  daher  nach  und  nach  in 
dieser  Zeitschrift  mitzutheilen  und  gebe  fürs  erste  pre- 
digten von  genannten  verfafsern ,  die  mit  ausnähme  des 
bischofs  Albrecht  noch  völlig  unbekannt  sind,  sie  stehen 
zum  theil  in  einer  hs.  des  klosters  Einsiedeln  nr  278, 
perg.  \As  jdhrh.  quart.  diese  schön  und  sorgfältig  ge- 
schriebene hs.  enthält  in  ihrer  ersten  hälfte  s.  1  — 138 
einen  grössern  mystischen  tractat,  'dis  sint  die  sibeii  strafse 
die  in  got  wisent,'  auf  den  ich  später  noch  ausführlicher 
zu  reden  kommen  werde;  die  zuleite  hälfte  s.  139  —  420 
wnjäfst  eine  Sammlung  von  predigten  und  sprächen  die 
namentlich  für  die  ausgäbe  des  Eckhart  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist.  ich  werde  noch  manches  daraus  mitzu- 
theilen haben. 

Stuttgart  im  nov.   1849.  FRANZ  PFEIFFEK. 

I. 

DIS  HAT  GEBREDIET  DER  ÜSERWELTE  KNECHT 
BRUODER  ARNOLT  DER  ROTE. 

Unser  lierre  sprichel  '  swa  ich  hin  d;i  sol  ondi  min  dio- 
ner  hi  mir  sin.'  da  moinel,  er,  hin  ich  in  der  kripfeii  oder 
in  niiner  muoLer  schozen  oder  an  dem  criuzc,  da  sullen  miuc 
IViunde  bi  mir  sin.     wan  swas  got  liplich  hat  getan ,   da  sol 

1.  Einsiedler  hs.   s.  31i'—  ilO''. 
Z.    V.   U.   A.    Vlll.  14 
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ein  minnende  sele  geistliche  mit  umbe  gao  :  waii  grofser 
minne  bewiset  man  gölte ,  das  man  geistliche  mit  inwen- 
diger betrahtunge  unde  mit  loblicher  dankberkeit  bi  gölte  und 
an  gölte  haltet,  dan  ob  man  lipliche  hi  im  gewesen  wsere. 
der  mensche  sol  niemer  üf  gehoeren  bi  gölte  ze  wonende  in 
sinen  erbeilen ,  die  er  leil  lipliche  in  der  zit ,  e  gol  *  sine 
sele  geistlich  mit  ime  üf  irhabe  über  die  zit :  wanl  als  friunt- 
lich  du  hie  bi  ime  gewesen  bist  in  sinen  noeten,  also  näche 
sollü  geleitet  werden  mit  bekennende  unde  mit  minnende  in 
die  triskameren  der  heiligen  drivaltekeit ,  das  ist  in  des 
ewigen  vatters  herze,  der  wise  jade  Filo  der  sprach  Mierre, 
in  der  mitler  naht  wurde  du  geborn,  so  alliu  diel  stille  swi- 
get.'  sele ,  also  wirdet  gol  in  dir  geborn  so  alliu  ding  in 
dir  also  geswigen  sint,  das  ist  so  der  lip  niht  sinen  zins 
heischet^  (das  ist  das  des  der  lip  bedarl)  unde  so  des 
lievels  gerunge  ist  gelegen  unde  der  welle  gliz  noch  men- 
schen bilde  dich  niht  irrenl,  unde  du  allen  crßatüren  bist 
entwichen,  also  das  alliu  bilde  unde  glichnisse  dinem  herzen 
entgangen  sint:  in  dirre  naht  wil  der  himelsche  valter  sinen 
eingebornen  sun  geberen  in  diner  s61e  und  in  dirre  stilii  wil 
das  gollich  wort  zuo  dir  reden,  so  tuo  dich  üF,  das  du  in 
dich  slindest  das  gotlich  lieht,  swenne  gotliches  lieht  üf  ei- 
nen unertigen  grünt  vellet,  das  gat  got  an  sin  herze,  ob 
man  das  von  ime  gesprechen  getörsle.  sele,  got  gat  in  dir 
ze  acker,  und  als  mengen  guoten  gedank  oder  gerunge  du 
gotte  sendest,  also  menge  veste  garbe^  leisl  du  got  üf 
sinen  wagen,  unde  wifsest,  mensche,  das  aller  minslc  lieht 
unde  diu  minste  manunge  von  unlugendeu  ze  kerende  und 
in  lüterre  wärheit  gotte  ze  volgende ,  das  sol  dir  von  gölte 
niht  verlafsen  werden  Aue  strcngiu  urteile  unde  gerillte,  wie 
du  es  ze  friilile  bialit  habest,  unser  herre  der  begert  an 
uns  und  in  gelüstet  das  wir  mit  dem  riehen  man  unsern 
sladcl  wileru  %  da  wir  den  gollichen  (geisl)  inne  behalten 
Uliigen,  das  ist,  so  du  wol  gclorst  underslan  grofsiu  ding, 
das  ist  pine  des  herzen ,  armuol  unde  versmechnisse ,  unde 
ze  nilile  werden,  sich,  liar  au  soll  lü  dich  versuochcn  wie 
vil  du  des  diir  gol  liden  mahl,  es  ist  gar  guol  ze  siufzende, 
SU  iiiau  gemechlrche  sitzet  unde  den  alen  lise  ziuhet,  und 
1)  ftottc         2)  hlischel         :\)  f,'rabe         4)  witlern 
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aber  den  grünt  des  herzen  nienian  gerüeret  hat.  wifsent, 
dii  ist  noch  kleine  bewerter  wärheit  inne;  want  alle  die 
wile  so  (du)  dich  selben  an  dir  selber  niht  versuochest,  so 
muost  du  iemer  rae  in  eime  betrogen  wane  sin  unz  an  den 
löt,  das  du  niht  enweist  was  du  dur  got  liden  mäht  oder  niht. 
A  wie  ist  es  so  guot,  die  hende  zesamen  ze  legende 
unde  ze  sprechende  'hilf,  herre  got!  gnade,  herre  got!'  da 
mit  ist  es  niht  genuog.  dii  solt  dich  selber  an  dir  seiher 
versuochen ,  als  diu  sele  an  der  niinne  buoche  sprichct.  si 
sprach  '  ich  habe  in  gesuochct  dur  die  naht  den  min  sele 
minnet.  ich  wart  üs  gezogen  unde  zerslagen  unde  verwunt.' 
das  was,  dö  si  sich  selber  an  ir  selber  hotte,  nü  wol  dan ! 
ich  wil  ouch  versuochen  was  ich  an  dir  habe ,  mensche ,  so 
du  dich  versuochest  an  den  creatilren ,  was  du  ir  dur  got 
lazen  unde  versmahen  mäht,  und  an  dir  selber,  was  dii 
dur  got  tuon  oder  liden  mahl,  dar  nach  soltü  dich  versuo- 
chen an  den  engelen ,  wie  vil  dii  dich  den  geliehen  mäht, 
unde  solt  schouwen  was  si  haut  von  gnaden  oder  von  na- 
tiire.  reinekeit  habent  si  von  gnaden,  aber  got  schouwen 
unde  sich  gottes  genieten  das  habent  si  von  natilre.  da 
soltil  dich  nä  bilden,  da  von  sprichet  unser  herre  'mich  gQ- 
lustet  eines  niuwen  stuoles.  ich  han  gesefsen  in  minen 
brinnenden  ^  Seraphin,  in  minen  sangherzen ,  die  da  singent 
sanctus,  sanctus,  sanctus.  sele,  nu  wil  ich  minen  stuol  en- 
millen  in  dich  setzen.'  enkein  zwivel  ist  des,  wenne  diu 
sele  ze  voller  Wirtschaft  wirt  geselzet ,  das  ist  in  gotlichem 
lieble  zuo  gollicher  süezc ,  unde  stürbe  der  mensclie  in  der 
stunde,  er  liiere  ane  wise  ze  gölte  unde  fiiere  under  Sera- 
phin.    das  uns  das  geschehe,  des  lielf  uns  got.     amen. 

II. 

DER  GISELER. 

Unser  herre  sprichct  in  dem  ew.mgelio  '  das  ist  ewig 
leben,  das  man  dich,  vatler,  bekennet  einen  waren  got  unde 
Ji'-sum  Krisluin ,  den  dii  gesanl  hast.'  die  meister  kricgent 
wider  einander,  obe  ewige  sadikcil  mcre  ligc  an  dem  werke 

1)  briniicn 

II.   Einsiedler  lis.  s.   l'j;i'' —  lOöK 
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des  willen  oder  an  dem  werke  der  Vernunft  oder  in  beiden 
gelich  oder  in  eime  alleine,  (mir)  ist  wol  wifsentlich  das 
etliche  meisler  sprechent  das  ewige  sailikeit  mere  lige  an 
den  werken  des  willen  denne  an  dem  werke  der  Vernunft, 
nein,  also  enist  es  nilit,  want  wille  giufset  sich  üs  unde 
verniinftekeil  diu  nimet  in  und  enpfahet  unde  behabet,  krieg 
kumet  von  zwein  dingen,  das  eine  ist  von  frevele,  unde  den 
ist  niht  ze  losende,  den  andern  kumet  er  von  kranken  sin- 
nen, das  si  niht  vollen  lieht  liabent  noch  eine  frigc  Ver- 
nunft unde  lafsent  sieh  binden  mit  kranken  banden,  unde 
der  ist  wol  ze  losende. 

Die  kriechschen  *  mcister  und  unser  heiligen,  die  grofsen, 
den  ich  aller  best  geloubc ,  die  sprechent  das  diu  naturc 
unde  der  kerne  der  sa'likeil  lige  an  den  werken  der  Ver- 
nunft, unde  sprechent  das  werc  des  willen  ist  ein  eigen 
zuoval  und  ein  zuohalt.'  als  ein  mcister  sprichet  es  ist  des 
menschen  eigen  das  er  lachet;  das  hat  er  vor  andern  tie- 
ren.'  das  ist  ime  wol  cigcnlich  ;  sin  nätüre  enist  (es)  niht, 
CS  ist  ein  zuoval,     also  ist  dem  willen  zuogeeigeut  sin  werc. 

Nu  kumet  der  meistcr  dem  ich  geloube  vor  allen  mei- 
slern,  des  persone  ein  ist"  in  der  gotheit,  des  sele  s«li- 
kcit  niht  bedarf  noch  ir  nie  gedarpte ,  des  bekantnisse  ein 
ist  in  der  (wisheit?),  der  alles  das  bckanle  das  von  gölte 
(ze)  bekennende  ist,  unde  der  sprichet  einvaltckliche  'das 
man  dich,  vatter,  bekennet  einen  waren  got  unde  den  du 
gesant  iiäst,  Jesum  Krislum ,  das  ist  das  ewige  leben.'  har 
zuo  bedarf  man  weder  geziuge  nocii  eide.  wen  diuhlc  nu 
billich  das  man  na-me  der  heiligen  wort,  Kristi  rede  mitte 
ze  bewahrende?  mer  mit  Kristi  Worten  sol  man  bewahren 
der  heiligen  vvort.  doch  mag  man  wol  nemen  der  heiigen 
wort ,  ze  erkennende  Kristi  wort,  krankiu  baut  diu  ^  bin- 
dent  kranke  sinne,  diu  in  doch  kleine  wa'ren'*,  ob  man 
liebte  sinne  h;cte.  das  erste  bcndelin  das  si  irret  das  ist 
das  si  sprechent,  der  oberste  engel ,  der  da  Seraphin  ge- 
nant ist,  der  brinne  unde  lebe  in  dem  brande  der  minue; 
unde  da  von  spreclicnl  si ,  si  sin  aller  nähest  gölte,  hie 
mille  wellenl  si  bewa-ren  das  der  kerne  der  salikeit  mer 
lige  an  dem  werke  des  willen  denne  an  dem  werke  der  ver- 

1)  kriescheo         2)  enist  3)  krauche  b.   die         4)  werent 
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nunft.  die  bendelin  zerbrechen  wir  mit  diser  rede  das  wir 
sprechen  das  den  engein  dise  namen  niht  eigen  sint :  er  ist 
in  ein  zuoval,  den  namen  hant  si  von  irme  verdienende, 
liebi  verdienet  den  Ion,  aber  Vernunft  enpCahet  den  Ion. 
die  engele  habent  ouch  verdienet  ir  Ion  in  eime  ougenblicke. 
hie  von  hant  si  den  namen;  er  hoeret  zuo  ir  nätüre  niht. 
si  endürfen  sin  ouch  niht,  wir  bediirfens.  hie  ist  das  ben- 
delin zerbrochen  liehteni  sinne,  die  noch  gebunden  w.Tren, 
den  nemen '  ein  ander  helfe.  Dionysius  sprichet,  das  ein 
ordenunge  si  in  allen  dingen ,  das  ie  das  oberste  des  under 
ime  ist  riierel  mit  sime  nidersten.  nu  rüere  Seraphin  (das) 
niderste  gottes,  alleine  da  niht  niden  si  nach  siner  wise  5 
want  die  persöne  gelich  ewig  sint.  mer  nach  unserre  wise 
so  ist  der  heilige  geist  diu  leste  persöne,  iedocli^  an  der 
wärheit  so  ist  si  diu  mittelste,  want  er  ils  giufset  als  ein 
leben,  hie  von  haut  Scrapliin  den  namen,  das  er  aller  nä- 
hest rüeret  den  heiligen  geist,  der  ein  leben  ist.  Dionysius 
sprichet  das  enkcin'^  ding  so  glich  si  gotlichem  werke  als 
das  Hur.  want  dan  der  heilige  geist  ein  fmr  ist,  unde  want 
der  Seraphin  *  aller  glichest  ist  dem  heiligen  geiste  der  ein 
fiur  ist,  unde  want  si  in  rüerent,  hie  von  haut  si  den  na- 
men.    hie  sint  diu  bendelin  zerbrochen. 

Was  ist  sa'lekeit?  das  ist  ein  enpfän  und  ein  innemen 
oder  ein  besitzen  des  obresten  guotes.  ein  meister  sprichet, 
diu  einungc  si  groefser  von  der  liebi  in  dem  ewigen  lebende 
denne  diu  einuiige  der  vernunft;  want  diu  einunge  zucket 
in  sich  ein  glichnisse  des  das  si  bekennet  und  ir  geniieget. 
si  engert  niht  mer  ze  sinde  denne  in  dem  glichnisse.  mer 
'liebi'  sprichet  er,  '  wil  ein  sin  mit  irme  bcliben.  •"'  ich 
spriche  aber  das  des  niht  enist;  want  diu  liebe  giufset  sich 
US ,  unde  diu  vernunft  nimet  in  unde  wirt  liilerliche  ein  mit 
dem  das  si  bekennet.  —  das  ander  das  die  meister  spre- 
chent ,  daz  diu  minne  mer  eincgc  in  dem  ewigen  leben 
denne  ^  vernunft,  das  ist  das  si  sprechent  das  diu  minne 
werde  geeigcnet  nach  sinesheit  ^  unde  niht  nach  irsheit. 
mfer  Vernunft ,  sprechent  si ,  werde  geeineget  nach  irsheit 
unde  niht  nach  sinesheit.    uiule    da  von    sprechent  si  das  diu 

1)  nainen  2)  edoch  3)  eiikeing  4)  den  S.  5)  ge- 

lieben?        0)  denne]  der         7)  senesb 
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einunge  groelser  si  nach  siner  wise  denne  nach  der  creätüre 
wise.  dis  enist  zemale  niht  war.  unser  besten  meister 
sprechen!,  minne  werde  geeiniget  nach  irsheit  aber  Ver- 
nunft werde  geeiniget  nach  irsheit  und  ouch  nach  sinesheit.  — 
das  dritte ,  das  si  sprechent  niinne  das  si  ein  einende  krall, 
diu  da  einet  den  der  da  minnet  mit  dem  das  er  minncl 
unde  meinet,  das  si  aizemal  ein  werde,  seht,  dis  enist  ze- 
male also  niht.  niinne  diu  enmeinet  des  niht ,  (es)  ist  ir 
nalure  niht  noch  enist  in  si  gepflanzet  niht ;  si  enmag  es 
niht  gewellen ,  want  so  miiesle  si  ir  wesen  verlieren  unde 
des  enmeinet  minne  niht.  minne  diu  meinet,  das  das  guot 
das  der  hat  der  da  liep  gehabet  ist,  das  das  gemeine  werde 
mit  dem  der  da  liep  gehabet  ist,  und  alzemale  darinne  ge- 
eineget  werde,  seht,  dis  meinet  minne.  aber  Vernunft  diu 
enmeinet  weder  ir  noch  ime ,  mer  si  wirdet  genzliche  ein 
mit  dem  das  si  bekennet.  —  das  vierde ,  das  si  sprechent 
das  minne  werder  si,  das  nenient  *  si  von  einem  meister, 
der  sprichet  das  an  allen  dingen  diu  da  sint  äne  gewer- 
dendc  behalte  das  Icste  ende  mere  adels  denn  das  anebe- 
gin.  seht,  das  ist  wol  war  an  den  dingen  diu  in  der  zit 
sint.  dis  ist  aber  von  gnaden  da  wir  nu  von  sprechen,  hie 
von  wil  dirre  meisler  dise  rede  alsus  haben,  das  diu  cinunge 
groefser  si  der  minne  denne  vernunflekeil.  wan  das  be- 
kanlnisse  vor  gel  unde  diu  niinne  nach,  da  von  si  diu  niinne 
nach,  des  si  diu  minne  edelre  und  einege  me  dan  vernünfte- 
keit.  seht,  das  ist  wol  war  das  minne  nutzer  ist  in  disem 
lebende,  want  si  verdienet  den  16x1.  mer  verniinflikeit  in 
dem  e>\igen  leben  eiipfähet^  den  Ion.  hie  sint  diu  bendelin  ^ 
zerbrochen  liebten  sinnen,     amen. 

1)    iieiiiifiil  2)  erijtliiiit  'A)  beiideliii 
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III. 

BISCHOF  ALBREHT. 

1. 

Disen  sermon  hat  gesprochen  bischof  Albreht.  er  leret 
uns  das  wir  alle  wcge  ein  sehen  *  helen  in  uns  selber ;  wan 
6wig  leben  sullen  wir  in  uns  selber  besitzen,  unde  das  be- 
wa-ret  er  uns  mit  den  besten  nieistren ,  unde  swer  ewig  le- 
ben in  im  selben  besefsen  hat,  der  hat  in  ime  selber  alle 
tage  ein  niuvve  himelriche  ie  niuwe  und  ein  ewige  niuwe, 
und  in  dem  ewigen  niuwen  so!  er  fiirwert  gen. 

An  dirre  selben  predie  sprichet  bischof  Albreht  das,  ein 
ei,  dur  got  gegeben  die  wile  der  mensche  lebet,  das  ist  ime 
nützer  in  dem  ewigen  lebenne  dan  ob  er  nach  sinem  tode 
ze  sinem  selgera^te  ga-be  ein  münster  vol  goldes.'  er  sprach 
nie  'wa're  alles  das  eines  menschen  das  got  ie  geschuof, 
und  gtebe  das  alles  an  sinem  tode  dur  got,  das  wrere  im  an 
ewigem  löne  niht  als  nütze  als  ein  almuosen  dur  got  gege- 
ben hi  lebendem  libe.'  er  sprach  me  'das  wir  den  vergeben 
die  uns  besweerent  ^  an  libe,  an  guote,  an  eren,  das  ist  uns 
nützer  dan  (ob)  wir  giengen  über  mer  und  uns  leitin  in  das 
heilig  grab.'  er  sprach  me  'das  wir  lieb  und  leit  in  orden- 
licher demüetekeit  enpfän  unde  das  wir  erkennen  das  es  ein 
gottes  gäbe  ist,  das  ist  uns  nützer  dan  ob  wir  alle  tage  ei- 
nen wagen  vol  birkiner  riser  üf  unserm  ruggen  zerslüegin.' ^ 
er  sprach  '  ich  weis  woi  das  ich  ein  guoter  pfalTe  bin ,  unde 
Wieren  alle  diu  buoch  verbrant  diu  in  der  alten  und  in  der 
niuwen  e  ie  geschriben  wurden  ,  ich  woldc  ils  mines  herzen 
künsten,  die  ich  von  gotte  enpfangen  han,  die  heiligen  schrifl 
widerbringen  ,  unde  woltc  si  bas  oi-deiien  danne  si  nu  geor- 
dent  si ,  lieze  mich  got  leben  dekeine  wile.  doch  sont  ir 
wifsen  das  ich  wolte  sin  der  niinste  mensche  in  lirislo  der 
ie  geschaffen  wart,     wolt  ich  Iragen  nach  guoter  [)rarheil,  so 

III,  I.  Einsiedler  Im.  s.  299' -301'.  1)  sechcii  2)  besve- 

rent  3)  die   stelle  er  sprach    bis    wile    ist  von  einer  spätem  hand 

{wol  als  ketzerisch)  durchstrichen,  aber   doch  noch  zu  lesen. 
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wolt  ich  ze  Paris  fragen,  wolle  ich  aber  fragen  nach  got- 
h'chcr  heimlicheit ,  so  wolle  ich  fragen  nach  dem  erniesten 
menschen  den  ich  ienc  funde ,  der  mil  willen  arm  '  wa^re ; 
seht,  den  wolle  ich  fragen  nach  gollicher  heimlicheit.  man 
lisel  in  dem  heiligen  ewangelio  das  ein  juugeling  fragte  iimb 
ein  vollekomen  leben,  do  antwerte  im  Krislus  nnde  sprach 
'  halt  diu  zehen  gebot.'  do  sprach  er  'das  hän  ich  getan  alle 
mine  tage.'  do  sprach  Kristns  '  wiltü  volkomen  werden ,  so 
verkoufe  alles  das  du  hast  unde  gib  es  den  armen  unde  volge 
mir  nach.'  wir  niügen  gerne  lafsen  umbe  das  oberste  das 
niderste,  unde  das  muos  sin:  das  hat  uns  Krislus  bewert 
mit  disem  jungelinge.  er  sprach  ouch  'wifsent  das  sit  diu 
menscheit  Kristi^  ein  sumenisse  was  sinen  jungern,  so  wifsent 
das  uns  alles  das  hindert  unserre  nächsten  swlden  das  crea- 
tiure  heifsen^  mag.  das  bewahret  uns  got  selber  da  er 
spricbel  'läfsent  die  toten  begraben." 


Bruoder  Albrehl  der  predier  bischof  der  kom  zu  einem 
male  in  ein  frouwen  kloster  sins  ordens.  do  baten  in  die 
frouwen  das  er  ein  guot  worl  seile,  do  seile  er  in  dis 
unde  sprach  'alse  dicke  der  mensche  einen  muolwillen  dur 
got  lat,  swie  kleine  er  ist,  niuwen  ein  üppig  wort  oder  ein 
üppig  sehen ,  also  dicke  so  enpfäheslii  got  geistlich  in  dine 
sele ,  alse  gewarliche  als  in  der  priester  liplich  enpfähet  ob 
dem  aller.' 

Er  sprach  ouch  ein  trostlich  wort  den  siechen,  'so  der 
mensche  siech  ist,  so  dunkel  in  des  das  sin  leben  unnütze 
si  vor  gölte,  wan  er  sich  niht  mag  ücbcn  an  gcbctte  und 
an  anderen  werken ,  so  siliet  sin  sicchlage  unde  sin  bege- 
runge  tiefer  in  die  gotheit  denne  zehen  hundert  gesunder.' 

Dirre  selbe  herre  helle  die  gcwonheit  das  er  sich  gar 
(lizckliche  beval  in  ander  Hute  gebet,  do  wart  er  ze  einem 
male  gefraget,  war  umbe  er  ez  ta'le.  do  sprach  er  'es  ku- 
nient  vier  nütze  dem  menschen  da  von.  der  erste  ist,  solle 
der  mensche   des   ga-heii  lodes  sterben,  des  überhebet  in  got. 

1)  am         2)  xpi-         3)  lieisen. 
111,2.  Einsiedler  hs.  s.   :{2'J"  -  330 '. 
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das  ander  ist ,  solle  der  mensche  vallen  in  houbetsünde ,  dar 
vor  behüelet  in  got.  das  dritte  ist  das  im  got  drizig  jär 
l'cgetiures  abe  nimet.  der  vierde  nutz  ist  das ,  solle  der 
mensche  in  den  Ersten  kor  komen,  es  mag  der  mensche  über 
in  bitten  das  er  kumet  in  den  niunden  *  kor.  das  nmos 
aber  ein  volkomen  mensche  sin." 

Der  selbe  bischof  Albreht  der  sprach  ouch  dis  guole 
wort,  'es  sin  vier  unde  zweinzig  stunden  zwischen!  tag  unde 
naht,  der  stunden  einiu  oder  halbiu  die  neme  der  mensche 
so  er  belrüebcl  si  unde  Iriicke  die  bctrücbede  in  sin  herze, 
also  das  er  nieman  gebe  ze  kennende  notclage  wan  gölte 
alleine,  das  ist  im  alse  niizze  alse  vier  unde  zweinzig  jär 
vertriben  in  also  guotem  lebenne  das  man  in  h«te  für 
einen  guoten  vollekomen  menschen. 


Es  sint  xn  '  guoter  stücke,  daz  erste  ist,  wer  git  ei- 
nen pfenninc  in  der  liebe  unsers  hcrren  in  disem  lebenne, 
daz  ist  gote  loblicher  unde  dem  menschen  nützlicher  dan  obe 
er  g.Tbe  nah  sinem  tode  als  vil  goldes  unde  silbers  als  möble 
gereichen  von  dem  ertriche  bis  an  den  hiniel.  —  daz  ander 
ist,  wer  ein  hcrtez  wort  geduldiclich  verlreil  durch  die  liebe 
unsers  herren,  daz  ist  gote  loblicher  dan  daz  er  zerslüege 
lü'  sinem  rücken  als  vil  beseme  als  üf  eim  ganzen  acker  ge- 
wahsen  mac.  —  daz  drille  ist  daz  du  dich  diemüelisiresl 
durch  got  under  alle  krßätiure ,  daz  ist  gote  loblicher  dan 
daz  dii  giengesl  von  eim  ende  der  werll  bis  an  daz  ander 
und  ob  die  fuozslapfen  vol  bluotes  sfücnden.  —  daz  vierde 
ist  (daz)  du  got  sl;cle  ruowc  gebest  in  diner  s^le  mit  siner 
gnade,  daz  ist  gote  loblicher  dan  ob  du  rennelcsl  von  einem 
ende  der  werll  bis  an  daz  ander.  —   daz   fünfte  ist  daz  der 

1)   nun 

111,  3.  Münchner  hs.  cod.  germ.  133.  pcrg.  XIV  j'ahr/i.  12*. 
iibvrschrij't    roth    ÜJx    sint    biscliolf  AIhreclites  s|nucb.  1)  dieso 

zahl  sieht  auf  einer  rusnr.  es  war  also  7jrsjjriinglich  ivol  nur  von 
IX  stücken  die  rede,  wie  auch  in  andern  hss.  die  ick  davon  gesehen 
habe,  ohnedies  ist  das  X — XII  stück  (^durch  das  beschneiden  der  hs. 
verstümntelt)  von  anderer  doch  gleichzeitiger  hand  auf  den  untern 
rändern  nachi^clrairen . 
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mensche  weine  einen  tropfen  von  luterr  minne,  daz  ist  gote 
löblicher  wan  ob  du  weintest  von  gebresten  einen  bach  als 
die  Tiionowe.  —  daz  sehste  ist,  ganc  selber  ze  gote,  daz 
ist  dir  nutzer  dan  das  du  alle  die  heiligen  und  alle  die  engel 
dar  santest  die  in  himel  sint.  —  daz  sibende  ist,  verteil 
nieman,  daz  ist  gote  loblicher  dan  daz  du  din  bluot  vergüfsesl 
sibenstunt  in  dem  tage.  —  daz  ahte  ist  daz  du  enphähest 
mit  gedult  waz  got  über  dich  verhengel,  daz  ist  gote  lob- 
licher dan  daz  du  gezuckest  würdest  in  den  dritten  himel 
als  sant  Paulus.  —  daz  niunde  ist,  habe  lidunge  mit  dim 
ebenkristen ,  daz  ist  gote  loblicher  dan  ob  du  spistest  als  vil 
siechen  als  in  eim  ganzen  lande  mac  gesin.  —  (daz)  zehent 
ist  daz ,  ob  du  heiligiu  werc  und  ander  reine  tu(gende)  sihst 
unde  weist  an  dinem  nächsten,  vrewest  du  dich  des  (in  r)eh- 
ler  minne,  daz  ist  gote  loblicher  denne  ob  dii  mit  gote  (elli)u 
vreude  in  himeiriche  bietest.  —  daz  einlefle  ist  daz,  mit  .... 
du  die  Sünder  von  boesen  sünden  gebringen 

got  selber  spisest  in  dem  himeiriche.  —  daz  zwelfte  ist 
daz  daz  du  dich  selbe  bekennest  unde  dich  selbe  ze  gote 
ziehest  unde  bringest,  daz  ist  gote  loblicher  denne  ob  dii 
alle  dise  werlt  ze  den  ewigen  gnaden  brachtest,  ob  du  selbe 
ewiclich  verdampt  würdest. 


Sante  Thomas  unde  bischof  Albreht  die  waren  bi  einan- 
der unde  meister  Thomas  der  vragete  unde  sprach  zuo  bi- 
schof Albreht  '  heiliger  vater,  sage  mir  welez  was  diu  hoehste 
vröude  unde  diu  gnKste  fröude  die  unser  herre  Jesus  Kri- 
stus  ie  bewisede  üf  crtriche?'  dö  sprach  bischof  Albreht 
'das  was  diu  gnfste  vröude  die  er  bewisede  üf  ertrich  üf 
dcme  grüencm  dunrestage,  dn  er  sinen  heiligen  vronen  licha- 
men  gap  sinen  jüngeren  unde  sprach  '  dis  hau  ich  begcrende 
begerl,  das  ich  dis  äbendefsen  mit  iu  eisen  solte."  —  'Hei- 
liger vater,  was  was  diu  sache ,  dar  umbe  er  es  begerende 
bcgerte?'  'der  Sachen  waren  drie.  diu  erste  sache  dar 
umbe  sine  fröude  grccfscr  was ,  das  was  das  er  äne  sache 
III,  4.  Einsiedler  hu.  s.  2091-  — 270\ 
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die  menie  unde  die  schare  die  mit  minnen  unde  mit  bege- 
runj^e  immer  me  in  enpfahen  sollen  bis  an  den  jungesten 
tag,  das  er  der  herzen  ziio  ge  mit  einer  uferliabender  be- 
gerunge,  das  si  ime  geeiniget  würden,  das  was  diu  erste 
Sache,  dar  umbe  er  sprach  'dis  hän  ich  begerende  begert.' 
diu  ander  sache  dar  umbe  sine  fröude  grcelscr  was,  das  was 
diu  sache  das  er  die  aue  sach  die  in  mit  minnen  unde  mit 
begerunge  enpfangen  betten ,  das  er  ilete  das  er  si  Offerte 
sime  himelsclien  valtere.  er  spracli  'vatter,  wir  bitten  dich 
viir  die  die  du  mir  gegeben  hast;  als  ich  unde  dii  ein  sin, 
also  wil  ich  das  si  ein  sin  mit  uns.'  diu  dritte  sache  dar 
umbe  sine  fröude  groz  was,  das  was  diu  das  diu  zit  komeu 
was  unde  diu  stunde  das  er  sich  opheren  solte  sime  himel- 
schen  vatter.  do  er  an  deme  kriuze  stuont  unde  sprach 
'vatter,  in  dine  hende  bevilen  ich  minen  geist,'  das  was  nit 
alleine  sin  geist,  es  wären  alle  die  unde  sint  alle  die,  die 
mit  ime  geeinget  sint.'  do  sprach  sante  Thomas  'ach ,  hei- 
liger vatter,  hsete  mir  das  got  gegeben  zuo  einem  niuwen 
lieble  minre  seien,  das  ich  es  der  heiligen  kristenheil  läfsen 
solle,  das  na^me  ich  viir  den  zuc  sante  Paulus.' 

IV. 
DER  VON  KRÖNENBERG. 


Sanctus  Johannes  sprichel  in  dem  öwangelio,  got  habe 
die  sine  geminnel  unz  an  das  ende,  es  sint  fünf  ende  in 
diu  uns  got  geminnel  hat.  das  erste,  er  hat  uns  geminnel 
an  das  ende  sines  lebendes ,  wan  er  gesuohte  von  dem  er- 
sten tage  sines  lebendes  nie  nihl  anders  denne  menschlicher 
nälüre  widerbringunge  ül"  ir  h(rhste  s;elekeil.  unde  das  be- 
wiset  er  uns  da  mitte  das  er  vor  sime  tödc  so  friuntliche 
für*  uns  bat,  do  er  ze  sinem  valter  sjirach  'valier,  ich  bitte 
dich,  da  ich  bin  das  ouch  mine  dietiaic  da  bi  mir  sin.'  unde 
wes  bat  er  nie?  er  spracli  valter,  als  ich  uiidc  du  eines 
sin,  also  bitte  ich  dich  das  du  si  mil  uns  eines  macliesl.'  — 
das  ander  ende  in  das  uns  got  geminnel  hat,  das  ist  des 
IV,  1.  Einsiedler  ks.  a.   3Ui'— 304''.  1)  vor 


220  PREDIGTEN  UND  SPRUCHE 

menschen  selbes  ende,  in  das  hat  er  uns  ouch  geminnet, 
wan  sine  minne  wil  er  von  uns  niemer  gescheiden  bis  in 
unser  ende ,  das  der  mensche  niemer  so  liefe  noch  smiehe- 
liche  gevaliet,  begert  er  sin,  er  welle  in  güetliche  enpfahen. 
noch  ein  sunder  minnezeichen  bewiset  er  an  dem  menschen, 
das  ist  das  got  niht  gestatet  enkeines  menschen  endes  e  er 
dar  zu  kumet,  und  lebte  er  tüsent  jär,  das  er  doch  niemer 
befser  würde.  —  das  dritte  ende  in  das  uns  got  geminnet 
hat,  das  ist  das  ende  da  sin  höchste  sajlekeit  au  stat:  das 
ist  das  er  einen  ieklichen  menschen  geordenet  hat  ze  dem 
besten  guote  das  er  ime  gemelsen  mohte.  —  das  vierde 
ende  in  das  er  uns  geminnet  hat,  das  ist  das  ende  der  tie- 
fester  diemuot.  das  ist  diemuot  das  sich  der  mensche  nei- 
get under  das  under  ime  ist.  ie  tiefer  under  geneiget, 
ie  hoeher  diemuot.  wie  möhle  sich  nü  got  tiefer  geneiget 
haben  denne  do  er  sich  gab  für  den  menschen  ze  sterbenne, 
der  also  boese  was  das  er  sich  mit  siner  bosheit  häle  ge- 
worfen under  aller  creätiure  füefse.*  —  das  fünfte  ende  in 
das  uns  got  geminnet  hat,  das  ist  das  ende  der  höchster 
minne.  wie  möhte  er  uns  groeslicher  geminnet  haben  denne 
das  er  sich  dem  menschen  gegeben  hat  zuo  einer  spise.  er 
gab  ime  alles  das  er  ist  und  alles  das  er  mohte.  wan  äne 
die  himelschen  fröide ,  da  man  got  siht  als  er  ist ,  so  enhat 
got  niht  befsers  ze  gebenne  denne  diu  spise  diu  er  selber  ist. 
Als  uns  nu  got  in  fünf  ende  geminnet  hat,  also  sol  in 
der  mensche  hin  wider  in  fünf  endriu  ende.  —  das  erste 
ende ,  er  hat  dich  geminnet  in  das  ende  sines  todes ;  so 
soltü  in  hin  wider  minucn  in  das  ende  dines  todes.  was 
ist  sterben?  das  ist  das  diu  sele  dem  übe  abe  gät.  also  sol 
der  mensche  ime  selber  abegän  unde  sol  sime  gluste  ver- 
ziehen aller  gebreslclicher  ^  dinge,  und  also  sol  er  dur  got 
in  gotlicher  natiure  sterben  als  er  dur  uns  in  meuslicher 
natüre  erstorben  ist.  —  das  ander  ende  in  dem  er  uns  ge- 
minnet hat  ist  er  hat  uns  geminnet  unz  an  unser  ende ; 
s6  soltu  in  har'  wider  minnen  in  das  ende  sines  güelichen 
lebennes.  was  ist  gollichcs  *  lebendes  ende?  es  ist  äne 
ende:  sin  anvang  ist  äne  anvang  unde  sin  ende  ist  an  ende, 
also  soltü  dincn  willen  setzen  uf  ein  unverendet  minne  ge- 
1)  fulseu        2)  gebrestclich         3)  hau         i)  get  goll. 
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gen  gotle ,  wan  das  ende  das  dm  rainne  suochen  sol ,  das 
ist  äne  ende.  —  das  dritte  ende  ist,  er  hat  dich  geminnet 
in  das  ende  der  oberster  sselekeit;  wan  des  hat  er  sich  ge- 
flifsen  das  er  dich  also  geschiiefe  das  du  siner  gothcit  vil 
enpfähen  möhtist,  unde  doch  gebrast  ime  nie  enkeines  din- 
ges  in  dem  himel  noch  üf  der  erden,  wan  das  alleine  das 
er  nie  enkeinen  menschen  vant  der  also  volkomenlich  be- 
reitet wa^re  das  er  an  im  gewirken  mohte  als  vil  guotes 
als  er  gerne  an  im  gewirket  ha^te.  also  soll  ouch  dii  hin 
wider  flis  han  wie  du  dich  ime  voUekliche  und  nach  allem 
sinie  gelüste  elliu  zit  erbeitest ,  unde  dar  an  sol  ouch  diner 
ircrunue  elliu  zit  «jebresten.  —   ze    dem   vierden  male  hat  er 

OD  D 

uns  geminnet  in  das  ende  der  tiefester  diemuot  die  er  uns 
bewisen  mohte.  also  soltii  in  hin  wider  minnen  in  der  tie- 
fester diemuot  die  du  im  bewisen  mäht,  niht  das  der  mensche 
bereitet  si  ze  einer  tugent  unde  niht  zuo  der  andern,  wiltii 
got  in  das  ende  der  tugent  *  minnen ,  so  sol  dich  niht  er- 
schrecken weder  krangheit  ^  noch  smacheit,  dis  noch  das, 
das  an  der  lugende  schiulich  si.  elliu  ding  suUen  dinem 
willen  gema-lse  sin.  —  zem  fünften  male  hat  er  dich  ge- 
minnet in  das  ende  der  hoehster  minne.  er  gab  dem  men- 
schen alles  das  er  ist  und  alles  das  er  bete,  lib  sele  unde 
golheil.  er  nam  sich  im  selber  unde  gab  sich  dem  men- 
schen, also  sol  der  mensche  sich  selber  ime  selber  ncmen 
unde  sol  sich  gotle  geben,  da  von  sprichet  er  selber,  er 
habe  die  sinen  geminnet.  hie  merkent  weles  die  sinen  sin. 
das  sint  die  die  sich  alzemale  gotte  geläfsen  haut;  wan  wil 
der  mensche  sin  selbes  sin ,  so  enniag  er  gottes  niht  cigen- 
lich  gchcizen.  wilt  aber  du  ein  sicher  zeichen  ob  du  dich 
gotte  geläl'sen  habest,  das  soll  du  da  bi  merken  ob  du  lie- 
bes noch  leides  niemer  angcnimest,  das  dir  geschiht,  das  dir 
geschehen  si.  wan  bist  du  diu  selbes  niht,  so  enmag  dir 
ouch  niht  geschehen ;  was  dir  gcschihet,  das  ist  dem  gesche- 
hen, des  haben  wir  ein  "'  Urkunde  an  Marien  Magdalciien. 
(lo  ir  swester  '  Martha  kam  und  iif  si  klagolc  das  si  miie- 
l'sig  wuTC ,  da  seit  diu  schrifl  nihl  von  das  si  ie  worl  ge- 
spra'che.  unde  die  heiligen  die  ir  swigcn  diulcnt,"'*  die 
sprechenl  das  si  nie  nihl  anders  gemeinte  dan  das  si  sich 
1)  tagen         2)  strangbeit         3)  cn         4)  swcrste         5)  luleiil 
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gölte  also  gar  geläfsen  häte  das  si  niht  dühte  das  mau  si 
an  gesprochen  hcte.  mer  des  si  was,  der  was  gegenwertig. 
des  was  si  ze  friden.  da  von  sprichet  ouch  Kristus  'si  hat 
den  aller  besten  teil  erw  elt.'  das  got  unser  teil  werde ,  des 
half  uns  got.     amen. 


Diu  schrift  sprichet  das  der  tievel  dise  wort  sprach 
zuo  unserem  herren.  er  sprach  '  sprich  das  dise  steine  ze 
broten  werden.'  hie  ist  sant  Stephan  ze  lobende  an  driu 
dingen,  das  eine ,  an  der  bitteren  marter,  dö  er  sprichet 
das  es  steine  wären,  das  ander,  an  der  froelicher  lidunge, 
dö  er  sprach  das  si  ze  bröte  würdin.  denne  ist  der  mensche 
ze  lobende ,  so  er  driu  dinge  dinne  rindet,  das  eine  das 
er  si  willecliche  lide ;  das  ander  das  er  sla?te  ist  an  der 
voUendunge  des  lidens  ;  das  dritte  das  sin  girde  das  liden 
fiirkomen  hat ,  wan  enkein  liden  ist  volkomenliche  genseme, 
des  menschen  herze  habe  des  lidendes  e  von  gotte  begert.  — 
daz  ander  ist  ein  volendendes  liden:  das  ist,  so  der  mensche 
in  der  lidunge  niht  verzaget.  vil  guoter  werke  wirt  dur 
got  ane  gevangen.  aber  so  man  der  pine  bevindet,  so  ke- 
rent  si  wider,  des  enhant  die  heiligen  niht  getan  :  si  haut 
gelitten  unz  das  liden  si  lälsen  muoste.  si  vollestuonden  in 
dem  lidende  unz  das  liden  niht  me  materje  vant ,  dar  an  es 
wiirhte.  das  wart  wol  schin  an  dem  sa^ligeu  Jobe,  dö  er 
in  gröl'ser  lidunge  sprach  '  ich  fröwe  mich  das  ich  weis  das 
der  der  mich  pineget,  das  der  niht  müede  wirt.'  —  das  dritte 
ist  ein  gewillig  liden :  das  ist  das  der  mensche  die  sache 
von  der  er  lidet  niht  enhal'sct.  mer  er  sol  si  minnen  unde 
sol  in  guotes  wünschen  von  den  er  lidet,  unde  sol  es  niht 
enplan  als  ein  menschen  werc ,  mer  er  sol  es  enpfan  als 
ein  gütlich  werc ;  wan  diu  kröne  wirt  gegeben  dem  liden  unde 
dem  volendcn.  aber  diu  gezierde  der  kröne  lit  an  der  groezi 
der  gedull.  dis  sint  die  steine  mit  dien  sant  Stephan  us- 
wendig  an  dem  libe  gesteinet  wart,  aber  inwendig  an  siner 
jsßle  wart  er  gesteinet   mit    dem   steine    der   von    des    himel- 

IV,  2.  Eiimiedhr  lis.   s.  304'' —  3051'. 
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sehen    vatters    herzen   als   gesler   har   üf  erlriche    geworfen 
wart  als  er  selber. 

V. 

HEINRICH  VON  EGWINT. 

1. 

'Meister,  wä  wonestü?'  sprach  einer  zu  unserm  her- 
ren.  dö  antwurte  inie  Kristus  und  sprach  '  kum  *  unde  sich 
selber.'  driu  ding  lerent  uns  disiu  ^  wort:  von  überiliifsiger 
wisheit  Krisli  an  den  worten  der  meisterschaft ;  von  sines 
unm«fsigen  wesendes  wä,  das  alles  wesendes  gruntveste  ist, 
so  er  sprichet  'wä  wonestü?'  ze  dem  dritten  male  von  un- 
serme  tröste  an  der  laduiige  gotes ,  do  er  uns  heifset  das 
wir  in  mit  dem  geiste  suochen  in  der  herberge  siner  got- 
lieit,  unde  das  wir  selber  lernen^  in  der  schuole  der  wis- 
heit. da  von  spricht  er  '  kum  selber  und  belip  mit  mir  und 
in  mir:  ich  wil  dir  entsliel'sen  das  abegriinde  mincs  hercen.' 
ze  dem  andern  male  wirt  gereil'set*  unser  geist  von  dem 
wä  des  gotlichen  wesendes.  nü  wil'sent  das  dirre  vräge  be- 
gerent  alle  creälüre,  unde  dar  umbe  begerent  si  wesen,  das 
si  vinden  gotes  wesen,  want  aller  natürlicher  werke  suochen 
ist  nilit  anders  waii  ein  jagen  und  ein  suochen  oder  ein 
trägen  ^  nach  der  woiiunge  gotes.  und  entetin  si  des  niht, 
sft  geslüende  der  himil  und  das  firmament.  eyä,  guoten  kint, 
wes  vrägent  ir  üsweudig  iu  selber  unde  suochent  got  in 
rromden  landen  töllicher  dinge?  da  vindent  ir  niht:  si  lou- 
kenenl  alle  und  wiseut  iuch  fort  unde  sprechent ''  'wir  sin 
niht  got.'  da  sprichet  Augustinus  '  hebe  dich  über  dich  üs 
in  ewigiu  ding,  da  ist  got.'  nil  soUu  merken  das  man  got 
vindet  in  mengeriiande  wise ,  da  von  diu  sele  16re  nimel. 
Ze  dem  ersten  vindet  man  got  in  der  hcchi  der  buofse, 
also  das  diu  sele  mit  allen  iren  kreften  sich  des  vliset  das 
si  genzliche  ablege  eigenen  willen.  ie  diu  s6le  sich  me 
ii(d)ct  au  discu  werken ,    ie    si    got    näwer  vindet  in  ir  unde 

V,    I.    Einsiedler   hs.    s.   1751' — lyiji..      iihersc/iriß   rolli    Dis    hat 
gepredicl    bi-uixler    lleiiirieli    von    Eggcvvinl.  1)    kunie  2)    dis 
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sich  in  ime.  das  meinet  ouch  der  friedel  in  der  niinne 
buoche,  do  er  sprichet  'ich  vvil  gän  ze  dem  myrreberge  unde 
wil  sprechen  ze  miner  friundinne.'  der  berg  der  bitteren 
myrren  ist  diu  hoehi  des  erhabenen  geistes,  der  den  willen 
aller  eigenen  genüegede  wandelt  in  eine  bitterkeit  zuo  allen 
den  dingen  diu  got  von  uns  nicht  wil.  har  na  spricht  got 
in  *  dem  geiste  ze  der  sele  '  friundinne  min ,  du  ^  bist  alze 
schoene:  du  bist  vor  minen  ougen  aller  vlecken  vri.'  swer 
aber  nach  sines  willen  iluote  lebet,  der  envindet  nicht  got, 
und  er  verderbet  allez  des  er  beginnet. 

Ze  dem  andern  male  vindet  man  got  in  dem  griieneu- 
den  huschen^  der  wüestenunge,  da  in  Moyses  vant.  der 
husche*  in  der  wüestenunge  das  ist  ein  hoher  muot,  der  in 
einer  abgezogener  frömdekeit  gegen  allen  creatüren  griienet 
und  beginnet  ze  bliiejende  in  der  hoehi  der  ewigen  gotheit. 
und  als  gotlich  wesen  sich  verstricket  hat  und  umbevangen 
ist  in  den  drin  personen ,  also  hat  dirre  muot  got  umbevan- 
gen in  sinen  gedrieten  kreften.  dis  griienen  tuot  die  sele 
wachsen  an  liechte  und  an  minne ,  bis  das  si  got  beschou- 
wet  in  Syon  des  anbückes  der  engele.  als  vil  hast  got  fun- 
den,  als  vil  du  dich  von  aller  ungelicheit  me  kerest  hiute 
danne  gester.  swer  aber  got  alsus  vinden  sol,  der  muos 
alsus  alle  viheliche  sinne  verwerfen  und  triben  mit  Moyse 
under  die  meisterschaft  der  bescheidenheit,  want  fleisch  unde 
bluot  mag  gottes  riche  nicht  besitzen,  ich  wsene,  sele,  das 
alle  dine  gebresten  da  von  komen  das  du  der  snellen  be- 
wegunge,  diu  von  üsen  in  das  herze  slölset,  volgest  mit  den 
werken  e  das  lieht  der  bescheidenheit  dar  in  liulite. 

Ze  dem  dritten  male  vindet  man  got  üf  dem  berge  in 
dem  nebele  da  diu  e  gottes  gebottes  geschriben  wart  mit 
gottes  vinger.  der  berg  ist  ein  hoch  tragende  grösherzig 
geist  ^  der  an  enkeime  sime  werke  genüegunge  noch  raste 
vindet,  er  enwcrde  in  allen  sinen  werken  in  gesetzet  als 
sanclus  Paulus  mit  eime  üsgedruliten  zeichen  des  willen  got- 
tes, also  das  der  willc  der  s61e  niht  allcine  wirke  mensch- 
liche werk  nach  ime  selber ,  mer  nach  in  geschribener 
forme  gotliches  willen  gotliche ,  üf  das  diu  sele  sprechen 
müge  mit  Paulo  'ich  cnleben  iezuo  ^  niht,  mß  Kristus    lebet 

1)  nie     2)  du     3)  büscbeii      i)  bosclie     5)  geisl]  ist     6)  iezuii 
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in  mir.  ich  enlebe  noch  enwirken  iezuo  *  nihl ,  nur  got- 
liches  we.sendes  formlichiu  kraft  wirket  in  mir.'  dis  geschiht 
in  dem  ncbile,  das  ist  in  überglastigem  glänze  golliches  lich- 
tes, want  alles  das  lieht  das  man  von  crealüre  nemcn  mag, 
das  ist  als  ein  naht  wider  dem  tage ;  mer  es  ist  w  ol  ein 
helfe  ze  dem  gotlichen  lieht  ze  komende ,  aber  si  sint  ein 
hindernisse,  so  wir  ze  lange  uf  in  mit  gelüste  beliben.  da 
von  spricht  ein  heilige  'die  creatüre  die  uns  got  hat  gege- 
ben ze  einer  hantleitunge  in  got  ze  wisende ,  die  hant  wir 
uns  selber  ze  einer  raüsvallen  gemachet  unde  sin  in  in  be- 
haftet unde  beliben  üf  dem  wege  der  uns  ze  herberge  brin- 
gen solle,  bar  nach  vindet  man  got  in  der  kruft  mit  den 
Propheten,  man  liset  das  der  prophete  kam  in  die  wüesle- 
nunge  unde  wünschte  siner  sele  das  sie  slurbe ,  want  er 
müede  was  worden  in  dem  geiste  von  unruowe  dirre  weite, 
und  in  dem  slafe  kam  ein  engel  unde  saste  ime  zuo  ein 
ascherkuochelin  ^  und  einen  kruog  mit  wafser.  dar  nach 
gieng  er  vierzig  tage  unde  nacht  äne  spise  bis  an  die  stat 
da  er  got  vant.  do  kam  ein  sturnwinl  ^  der  steine  brechen 
mohte,  und  in  dem  winde  was  niht  got,  want  soliche  geiste 
fliuhet  got,  den  die  sturnwinte  *  wwgent,  die  Daniel  der 
prophete  sach  striten  in  dem  mer,  das  ist  in  ungeordenten 
herzen  umbescheidenliche  vorhte  oder  hofFenunge ;  want  si 
blendent  das  lieht  des  geistes.  ouch  bediutet  uns  der  sturn- 
wint  ein  unruowig  herze  das  an  allen  dingen  sich  bitterlich 
crbiutet  sinen  ebenkristen.  das  es  steine  brichet ,  das  ist 
das  es  grösherzige  liute  öfser  irme  friden  setzet.  —  dar  nach 
kom  ein  liui-  und  in  dem  fiure  was  ouch  niht  got.  fiur  ist 
ein  ding  das  niemer  sprichet  'gnuog',  unde  bediutet  ein 
herze  das  niemer  sprichet  'gnuog',  mer  es  begert  ze  brin- 
nende  äne  mäfse  an  den  dingen  diu  gotlich  niht  ensint. 
susliche  undancnsemekeit  verderrent  den  river  der  gotlichen 
fluote.  —  har  nach  kam  ein  süefses  meigenlou.  in  dem  kam 
got.  das  ist  ein  gemüete  das  an  einer  gotlicher  glicheil  ■'' 
siiefser  wandelunge  in  dem  tHvigen  worte  formet  vernuiiliigiu 
wort,  da  mitte  der  gernde  geist  mil  gotte  lise  runet  äne 
wort  und  ane  lüt  und  in  ime  singet  der  minne  dön ,  unde 
doch  ane  schal,  dar  inne  kumet  got,  want  in  suslicliem 
1)  iezuM  2)  ascberkükelin  W)  ^ilriinwint  4)  strvinv.  5)  glichet 
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kose  wirt.  in  stseter  *  Sicherheit  got  getragen  in  die  sßle. 
dirre  Sicherheit  sint  unwirdig  die  ze  vil  von  üfsen  inlragenl 
wort  der  liute  oder  joch  eines  engeis.  unde  des  begert  diu 
brüt  in  dem  buoche  der  schoenen  liebi,  da  si  sprichel,  das 
ir  der  nortwint  riinie.^  da  meinet  si  alles  das  intragen 
der  creätilren  wider  den  geist.  gegen  disen  norden  was  ge- 
keret  der  glüegende  ^  haven ,  den  der  prophete  sach,  in  dem 
alles  griienen  gollicher  gäbe  verdorret,*  nnde  denne  so  wirt 
in  der  geist  unruowig,  want  er  kein  enlhallnisse  hat  an  in- 
wendigen Sachen.  da  von  sprichet  diu  sele  'kum,  süefser 
österwint,  unde  durchwa'ge  minen  garten,  üf  das  min  herze 
flüetig  werde  eines  gollichen  rouches.^ 

Ze  dem  vierden  male  vindet  man  got  ober  den  engein, 
want  diu  sele  muos  über  engelsches  lieht  erhaben  werden, 
ob  si  got  vinden  sol  ,  diu  doch  natürliche  under  den  engein 
slät.  —  bar  nach  vindet  man  got  in  dem  vater.  also  muos 
diu  sele  alliu  ir  werk  gölte  üf  tragen  vriliche  von  aller  di- 
ner  selbesheit,  ob  du  in  vinden  wilt,  als  das  ewige  wort 
sich  selber   üf  treit   in    dem  vater. 

Ze  dem  sehsten  male  vant  Johannes  got ,  dö  er  sprach 
'  in  dem  beginne  was  das  wort.'  nü  vrägent  Andreas  und  ein 
iekliche  gelriuwe  sele  mit  ime  'meister,  wä  wonstü?'  Johan- 
nes zeiget  iuch  in  das  begin.  das  wir  got  also  suochen ,  das 
wir  in  vinden  in  ime  selber,   des  helfe  uns  got.     amen. 


In  den  henden  sulen  die  lalernen*  briuncn.  Dyonysius 
sprichet  das  got  hat  vereinet  das  ende  der  ersten  mit  dem 
ende  der  andern.  diu  erste  crealiure  ist  lüter^  vernünftig 
als  der  engcl;  diu  ander  ist  vernünftig  mit  malcrien,  das  ist 
der  mensche,  da  nü  ^  d;is  lieht  der  sele  tunkel  undergät, 
da  enpfenget  sich  der  ßrste  glänz  der  sßle,  das  ist  diu  for- 
schende kraft,  diu  das  lieht  der  warheil  suochet  mit  ver- 
wandelunge  zuo  und  ab  nemender  bilde,  da  alleine  enpren- 
net   das    lieht   der   lülren   vernünl'te  mit  inblicke  der  warheil 

1)  sieller  ?)  runie.   vcrg/.  hnlielicd  'i,  16.  3)  gelv(;en(le. 

4)  verdorrent         5)  roches 
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in  einie  lustigen  vriden  äne  bewegunge,  unde  das  ist  der 
Sache  da  von  ein  meister  (sprichet)  'das  lieht  der  beschei- 
dcnheit  das  blenket  us  dem  schatewen  der  vernünste.'  und 
also  wirt  diu  sele  gehantleitet  in  das  bekennen  der  ersten 
natüre.  in  einem  mittele  wirt  diu  sele  vor  geleitet  in  die 
ersten  sache.  want  aber  ewigiu  himlischiu  ding  beide  liplich 
unde  geistlich  sich  mit  den  ^  nidcrsten  dingen  niht  gemeinen 
miigen  in  dem  liebte,  also  das  joch  das  erste  werc  gottes  in 
der  sele  behafte ,  das  aller  gottes  offenbarunge  der  sele  vor- 
weg unde  gruntveste  ist;  unde  das  heifsent  die  meister  ein 
lieht,  das  ist  gnade,  went  aber  wir  äne  dis  niht  sselig  wer- 
den mügen,  so  manet  uns  got  das  wir  das  lieht  in  den 
henden  tragen  und  es  in  uns  niht  verblenden  ,  und  in  dem 
liebte  wider  ze  gotte  klimmen,  da  wir  unser  höchste  sa'li- 
keit  besitzen. 

In  disen  Worten  leret  uns  got  zwei  ding,  dar  an  aller 
geistlicher  liule  guot  lit,  das  ist  bekennen  unde  minnen.  das 
erste  gehoeret  den  sun  an ,  der  in  sime  üs  gruchten  (?) 
glanzerichen  bilde  die  sele  leitet  in  das  grundeiöse  abgründe 
der  iibergieCsender  verniinfte  des  vater.  das  ander  gebürt 
dem  heiligen  geiste,  der  die  sele  mit  überflufse  siner  lust 
also  ob  allen  dingen  keret,  das  ir  aller  creäturen  zuoUus 
sw»r  unde  biller  wirdet  von  übertragender  minne.  das  erste 
meinet  got  in  dem  liebte,   das  ander  in  dem  fiure. 

Ze  dem  ftrslen  saget  diu  schrifl  von  sibcn  Icige  ^  liebte, 
das  sint  werc  des  geisle.  werc  meine  ich,  in  dem  alleine 
der  funke  rehter  bcscheidenheit  liuhtet,  diu  das  werc  ane 
underlas  ordenl  in  das  hoehste  guot  der  sele  als  in  ein  ende, 
niht  in  das  ende  geschafner  dinge,  want  da  von  wirt  der 
s61c  guot  ze  male  verlorn,  ze  disem  gehoeret  das  du  in 
allen  dinen  werken  ane  blickest  die  regel  der  wärhcit  diu 
in  dem  obresten  riebe  diner  sele  blenket  ewekliche.  das  ist 
der  funke  oder  der  glanster  der  s61e,  der  uns  alle  zit  ratet 
das  du  einen  ieglichen  menschen  erläfsest  des  ^  du  von  imc 
will  vri  sin,  als  ob  aller  mensche  nätiure  in  dir  begriffen  si 
unde  din  naliure  aller  Hüten  wesen  si  unde  du  dich  selber 
ansehest  an  ieklicbem  menschen  und  einen  ieklichen  men- 
schen in  dir.     dis  machet  ein  ungewonlichc  wunne  unde  lust 

J)  dem         2)  lege         3)  das 
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in  den  werken  des  geisles,  diu  wunne  den  fleischlichen 
ougen  umbekanl  ist.  dA  von  sprach  ein  bruoder  das  er 
dicke  in  dem  gebetle  wa?re  in  suslicher  unsprechlicher  lust 
das  er  sich  nihl  wolle  entschiiten  üfser  ruowe  des  geistes 
lif  das  er  vor  sines  kloslers  perle  Kristum  schouwen  wolle  ^ 
an  siner  blöl'sen  nienscheit,  als  er  geborn  wart  von  3Iarien 
libe,  swie  doch  die  enge!  schöpfent  unsprechliche  lust  in  dem 
lieplichen  antliilze  Kristi.  eyä,  lieben  kint,  formenl  iuweriu 
werc  nach  disem  bilde  in  iuwers  rnuoles  Verborgenheit  und 
enploezent  iuwer  begirde  nach  dem  hoehsten  guole  das  in 
diner  sele  liuhtet.  want  so  din  geist  gefriet  ist  an  sinem 
werke  und  alzemäle  abgezogen  in  das  vrie  wesen  gotles,  s6 
niuos  in  dir  sterben  alliu  vorhle  und  engi  des  herzen,  swas 
da  ist  von  üfsen  in  gedrungen,  also  wirl  dem  geiste  ge- 
geben das  in  goltes  geist  Iribel  in  alliu  ~  werc.  das  elwenne 
von  gotlicher  absunderunge  der  sele  von  toellichen  dingen 
der  lip  nächvolget  wider  der  nälüre  unde  hanget  inmitten  in 
der  lust,  das  machet  der  influs  des  gotlichen  Hehles  in  allen 
werken. 

Das  ander  lieht  das  ist  das  lieht  des  gelouben ,  das  ist 
sam  ein  forme  des  liehles  das  der  sele  natürlich  ist.  want 
diu  sele  enmag  sich  nihl  erbieten  in  das  übcrswebende  ^ 
lieht,  si  enwsere  widerslagen.  da  von  tribel  das  lieht  des 
gelouben  die  sele  fort  in  gol,  swie  es  doch  si  mil  bilden 
als  in  eime  Spiegel  nihl  enploezet  wesen  (?),  das  wir  an  diser 
weit  bloesliche  nihl  erkennen  miigen.  doch  sprechent  etliche 
meisler  da  wider  unde  sprechent,  gol  möhle  eine  creatüre 
schöpfen  der  er  gäbe  ein  natürlich  lieht  das  grcel'ser  wa're 
dcnne  das  lieht  der  glorie,  in  dem  die  engel  blösliche  schou- 
wenl.  wa  von  sprechent  sl  'möhle  den  got  nihl  inblickcn  ein 
ein  (?)  lieht  der  sele  in  dem  si  gol  lüterliche  sx'hen?'  her  zuo 
antwürte  ich ,  und  ga^be  got  der  sele  ein  naliurlich  lieht, 
das  tüseng  sUinl  glanzer  waere  denne  das  licht  der  glorie, 
doch  enmöhle  si  goles  wesen  dar  inne  nihl  beschouwen; 
want  das  schouwen  wirl  vollenbrahl  in  eime  unsprechlichen 
iibernaliurlichen  anrüerende  oder  in  einem  entsinkende  des 
\\esendes  gotlicher  formen  äne  mittel  in  die  sele.  diu  hi- 
melsche   inlormiinge   mag    dir  hie  nihl  geschehen  ane  mittel; 

1)  solle?         2)  allen         3)  uborswebedt' 
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aber  doch  muostü  dich  hie  wencii  und  inkören  unde  dich 
halten  in  staeter  *  vriheit  des  geisles  äne  suelle  bewegunge 
uiistailer  dinge  diu  den  klaren  aneblik  des  gotlichen  wesen- 
des  verniilelent.  so  dis  in  dir  gescliiht ,  so  sollü  bevinden 
das  alles  das  das  under  der  sunnen  ist  anders  niht  cnist 
denn  ein  itelkeit  und  ein  geisel  des  geistes. 


'Seht,  elliu  ding  verniuwe  ich.'  dis  wort  schribet  san- 
ctus  Johannes  in  dem  buoche  der  oirenbarunge ,  unde  liset 
man  es  ze  der  kirmesse.  Augustinus  *  sprichet  das  kunt- 
lich  si  ze  suochende  den  willen  goltes,  unde  fraget  'war 
umbe  tet  got  das  und  das?'  want  suochen  ist  ein  sache  des 
willen  gottes ,  das  ist  suochen  ein  edelres  und  ein  ersleres  ^ 
denne  got  si,  des  wille  er  selber  ist.  swer  aber  suochet 
das  iht  ist,  der  vindet  niht.  da  von  bewar  sich  menschelich 
fiirwitz,^  das  er  niht  suochende  das  niht  ist  Verliese^  das 
iht  das  ewig  (ist),  alleine  wir  nu  der  sache  niht  envinden, 
war  umbe  got  der  creätiiren  wesen  geschaffen  habe ,  doch 
viuden  wir  ein  zeichen  einer  zimlicheit,  unde  das  ist  da  von 
das  diu  creäture  unde  sunderliche  engel  unde  mensche  die 
überfluotigen  wunne  in  den  drien  persönen  in  ires  selbes  we- 
sendes  ewekliche  gebrüchunge  unde  gemeinschaft  hseten  an 
einem  blicke  des  geistes  ül"  gotlicher  naturen  essentie ,  in 
einer  verstrihter  Aveslicher  gegenwürtikeit  der  bildefriger  for- 
men gotliches  wesendes.  in  dem  ortliehtc  der  vernünste 
des  geistes  in  dem  lit  der  grünt  der  sielekeit.  dar  nach  so 
gel  unde  grüenet  üs  dem  ^  willen  ein  vorspil  lüstiger  ge- 
bruchungen,  unde  das  zieret  das  aneblicken  als  diu  jugent 
das  alter  unde  daran  wirt  offenbaret  diu  stolzhcit  unde  der 
ruom  siner  eren  allen  crcäturen ,  unde  da  von  spricht  er 
'seht,  elliu  ding  verniuwe  ich.'  dirre  ewiger  Wirtschaft  be- 
gengnisse  ist  diu  kirmesse,  diu  uns  bezeichent  ist  an  disen 
Worten,  want  aber  got  alle  sine  fröide  dem  geisle  des  men- 
schen  sunderliche   berihtet   hat ,    fiwekliche   in    ime    sa'lig  ze 

1)  sieller 

V,  3.    Einsiedler    hs.  x.   182"— 185».     überschriß    rotli    Von    Eg- 
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sinde ,  da  von  rüeret  uns  gol  an  in  disem  worle  zwei  ding, 
ze  dem  Ersten  der  sele  natürliche  edelkeit,  da  er  die  seie 
nennet  *  mit  dem  uamen  aller  dinge,  ze  dem  andern  male 
Iritfet  er  der^  sele  natürliche  vollenkomenheit,  das  lit  an  dem 
ingeleite  der  sele  mit  bekennende  unde  mit  minnende  in  dem 
aneblicke  gotlicher  blofser  näture.  unde  das  tuot^  er  uns 
an  dem  verniuwende  der  sele. 

Nu  merke  ze  dem  ersten  wie  diu  s^le  elliu  ding  si. 
si  hat  wesen  mit  den  steinen  unde  wahsen  mit  den  böumen 
unde  bevinden  mit  den  lieren  unde  verstentnisse  mit  den 
engein.  ze  dem  andern  male  ist  si  in  allen  dingen  glich 
an  abkerende  der  bilde  mit  der  Vernunft,  da  von  sprichet 
der  meister  des  buoches  von  der  ersten  sache ,  das  diu  sele 
geschaffen  si  in  dem  orte  zwischen  zit  und  ewikeit.  da  von 
blicket  si  in  beide  unde  besliulset  si  bekentliche  in  ir.  da 
von  sint  elliu  ding  geordent  ze  dem  menschen.  da  von 
schuof  got  den  menschen  nach  allen  creäturen  an  dem  sehs- 
i<Mi  tage ,  da  er  ougen  weide  unde  wuune  daran  ha^te ,  so 
er  sin  selbes  gollich  bilde  anblihte  in  der  sele.  noch  mii- 
gen  wir  die  sele  meisterlich  glichen  allen  dingen ,  want  diu 
sele  mag  aller  lönba^rer  creäturen  Ion  unde  gnade  erwerben, 
als  wir  sunderliche  vinden  an  der  sele  Kristi  und  unser  .<"rou- 
wen  unde  joch  me  dan  die  eugele.  want  diu  sele  mag  zuo 
nemen  an  ende,  und  ouch  want  der  sele  verdienen  hat 
kraft  von  der  löuba^ren  gnade  Kristi,  diu  enteil  (so)  unma;fsig 
was,  da  von  enmohle  nie  creätüre  geblicken  von  ir  näture 
in  den  Spiegel  gotlicher  natüre  wesliche,  joch  engel  von  dem 
ha'hsten  köre,  äue  eine  sele,  das  was  Kristi.  da  von  sprichet 
unser  herre  'werden  ich  erhaben  von  der  erden,  so  ziuhe 
ich  elliu  ding  ze  mir,'  unde  meinet  die  sele.  —  das  ander 
ist  von  dem  verniuwende  der  sele.  nü  merkeut,  swas  niuwe 
ist  das  ist  sime  beginne  nähe,  das  gespring  der  sele  ist 
das  ßwige  entgofsene  üs  dem  herzen  des  vater,  uode  das  ist 
in  förmlicher  wisc.  aber  nach  sachelicher  wise  ist  alle,  diu 
alle  (?)  drivaltikeit  Ursprung;  niht  nach  eime  widerblickenden 
underscheide  der  personen ,  sunder  nach  blofser  gemeinheit 
einer  essenticn  unde  dar  zuo  mit  eime  vorsalze  des  willen 
gottes  nach  ewiger  ordenuiige  der  wisheit,  anders  diu  sele 
1)  nrinel         2)  die         'S)  rvt  ..,, 
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wsere  6wig  mit  inn  gespringe,  unde  das  versaget  der  gloube. 
nü  strichet  got,    er   welle  die   sele  zuo   inie  fliegen,  das  si 
wider  niuwe  werde,  als  si  sich  von  ime  geferret  *  häte,  unde 
da  von  in  tolnial  der  unglichnisse  von  anevaile  tollicher  dinge 
gestiirzet  ist  von  irnie  ersten  glänze  unde  von  irre  Erster  us 
gölte  gesprengeter  niuwe,    üf  das  diu  sele  sprechen  niüge  in 
dem  geiste  mit  dem   propheten  'min  jugent  ist  verniuwet  als 
der  adelar    unde    min  leben  das  widerbliieget  in  mime  gölte.' 
das  geschiht  von  geböte   unde  von  rate  an  den  siben  lugen- 
den, an  den  sehs  werken  der  erbarmunge,  an  den  abte  sa?le- 
keiteu  und  an  den  zwelf  wunneklichen  frühten.     wol  üf,  vrö 
sele,    verniuwent   iuch !    dis    ist   iu   an   dirre  welle  müglich. 
noch  meinet  dis  got  alleine  nihl,    want  an  disem  lebende  ist 
noch  diu    erste   kirmesse   nihl   vollenbraht;    want   der   bilder 
diser   vollekomenheit   ist   erzeiget   in    der   höhen  gotheit.     da 
verniuwet   got  die   (sele?)'  ze    der   ersten    hoehi    unde    puret 
si   von    dem    totmale   der   na  Iure   in   allen    den   kreften    unde 
setzet   si   in    den    glänz  der  glörie.     dar  nach  verniuwet  got 
die  söle ,    so  sich  diu  sele  schouwet  in  .dem  blofsen  wesende 
goltes :  sich ,  sprich  ich ,  als  sich ,   das  ist  sa^lig  unde  wese- 
licli   unde    das    ist   natürlich    unde  geislich,     dar  nach  schou- 
wet si  sich  niht  alse  sich ,    sunder   si  schowet  ^  sich    alse  in 
gotte  fewekliche  unde  gotliche.  —  ze   dem   dritten  male  ver- 
niuwet got  die  sele   üf  das  leste ,    so   er   sich   ir  ^  in  einer 
ewiger    niuwer    grüeuender    klärheit    sich    erbiutet   der   ver- 
niinfte  unde  mit  zuo  spilender  wunne  der  begirde,    also   das 
diu  sele  iemer  durstec  unde  trinkende  ist.     da  wirt  ouch  diu 
sele  getoufet  in  gotlicher  nälüre,  da  si  gotvar  glänz  enpfahet. 


Si  quis  vult  etc.  alle  crcätüre  hat  got  üs  sich  ent- 
sofsen  an  ir  natürlich  wesen ,  üf  das  si  widerflielsen  mit 
loben  fluoten.  dar  umbe  hat  got  sin  natürlich  bilde,  sinen 
suu,  den  liuten  geoffenbaret,  das  si  ime  nach  kriegende  ge- 
leitet* werden  in  eines  entgeisteten  geistes  üebunge,   in  das 

1)  gel'eret      2)  schowe      '.i)  sich   ir  ist  icol  zu  lilgcu. 
V,  4.    Einsiedler   hs.   s.    185»— 188«.      Überschrift   roth    bruodcr 
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erste  unibegrifliche  wesen.  want  aber  lit  aller  vollekomen- 
lieite  hoester  grat  an  '  enploezunge  des  gcistes  von  allem  aiie- 
valle  der  unglichnisse  unde  von  tröste  der  creatiure,  so 
spricht  gol  'si  quis  vult  etc.  swer  komen  wil  ze  mir,  der 
verloukene  sich  sines  selbes  iinde  habe  üf  sin  kriiize  und 
volge  mir.'  dis  wort  vernimet  man  in  viere  wise.  Gre- 
gorius  und  Orienes  sprichet :  der  mensche  verzihet  sich  sines 
selbes  der  von  siner  stokheit  sich  kert  in  granze  diemuot 
unde  von  gitekeit  sich  kert  in  versmaihnisse  irdenscher  dinge, 
ufscr  sinem  eigenen  willen  sich  kert  unde  gottes  willen  für- 
derlicher  suochet  denne  sin  eigene  sa*iekeit.  hie  von  ist 
geschriben  in  dem  buoche  das  da  heifset  der  brunne  des 
lebendes ,  das  ein  junger  fragete  sinen  meister  wie  er  ge- 
verret  würde  von  dem  tode  und  er  begriffe  den  brunnen  des 
lebendes,  dö  sprach  der  meister  'du  seit  dich  verren  von  al- 
lem dem '  das  die  ulsern  sinne  bekennent ;  unde  mit  dem 
obersten  diner  selc  erhebe  dich  über  dich  selber  in  diu  ding 
diu  ober  allen  wandelungen  swebent ,  diu  enkein  zit  rüeren 
niht  enmag.  dar  nach  soltu  gänzlich  dich  erbieten  gegen 
dem  milden  Spender  aller  giiete.  swenne  dise^  werk  an  dir 
voUenbraht  werden ,  so  umbevähet  dich  der  brunne  des  le- 
bendes.' noch  räeret  dis  wortelin  Johannes  mit  (dem)  gul- 
dinen  munde  unde  sprichet  'swer  wil  sa?lig  werden  der  muos 
zem  ersten  geliutert  werden  mit  lidunge;  dar  nach  muos  er 
allen  dingen  sterben  unde  das  si  stirbet  allen  dingen.'  Gre- 
gorius  sprichet,  das  der  mensche  niht  enmag  smecken  diu 
ding,  diu  ober  im  sint,  er  ensmecke  e  das  er  selber  ist. 
Augustinus  sprichet  gar  eben  ze  diser  rede  unde  sprichet 
'swer  wil  das  sine  sele  dürgofsen  werde  mit  dem  liebte, 
der  sol  ze  dem  ersten  gesunt  machen  das  iure  ouge  der 
sele.  dar  nach  sol  er  sich  wenen  unde  bestaten  in  der  ge- 
suntheit ,  das  der  s6le  ouge  das  überswebende  lieht  geliden 
miige.  ze  dem  dritten  miile  sol  sich  das  ouge  niender  an- 
ders kören  noch  bougen  den*  in  das  lieht,  unde  sol  ouch 
niht  anders  meinen  in  dem  liebte  den  das  lieht  selber,  swer 
sich  aber  in  keret  e  das  ouge  luter  werde,  der  wirt  wider- 
slagen,  want  das  lieht  verblendet  kranke  ougen.  da  von 
wünschit  künig  Davit  eines  reinen  herzen  unde  dar  nach  des 
1)  ane         2)  allen  dcu         3)  dis         i)  bogeiule  in 
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heiligen  gcistes,  der  nieniande  gegeben  wirt,  sincs  herzen 
fifedankc  sin  erzogen  unde  geverret  von  aller  begernngc  lot- 
licher  dinge,  nach  dieser  gerunge  volget  das  vierde,  das  es 
ieziint  iiilit  alleine  ist  ein  gart ,  nier  ein  wonunge  in  dem 
unsprcchlichen  lichte  ,  da  man  *  wferliche  siht  unde  bekennet 
das  alles  das  ein  italkeit  ist  das  diu  sunne  beschinet.  noch 
danket  mich  das  man  dis  wort  kiinstelicher  verstau  miige, 
swer  mir  volgen  wil.  got  ist  ein  luter  wesen  unde  niht  ist 
an  ime  das  iht  anders  si  denne  wesen.  swenn  ich  denne  ^ 
spriche ,  got  ist  got  oder  guot  oder  milde  oder  wise  oder 
swas  ich  anders  von  gole  sprechen  mag,  das  enzeiget  alles 
anders  niht  dan  ob  ich  einvaltenkliche  spriche,  got  ist. 
want  gotes  wesen ,  das  ich  nenne  ^  so  ich  spriche  got  ist, 
das  ist  sin  golheif,  sin  ewikeit,  sin  wisheit,  die  ich  nenne* 
sprechende  so  ich  spriche  got  ist  guot  oder  wise.  da  von 
sprach  er  ze  Moyses  '  du  solt  sprechen ,  der  da  ist  der 
hat  mich  gesant.'  das  aber  iht  triffet  under  got,  das  vellel 
zeliant  in  iht.  da  von  mag  ich  iczunt  niht  sprechen ,  das 
ist.  ich  spriche  wol ,  das  ist  ein  engel,  unde  da  ich  spriche 
engel ,  da  versage  ich  ime  iezunt  ein  ander  wesen,  das  an- 
der creattlren  habent.  noch  da  von  das  der  enjjel  sin  natur- 
lieh  wesen  eine  treit  und  ein  natürlich  val  ist  under  ffot. 
noch  denne  von  der  nachte  ze  gölte  geschihet  das  das  ein 
ieklich  engel  besitzet  alles  den  grat  (der)  siner  natürlicher 
voUekoaienheit  müglich  ist,  unde  da  von  kiimct  das  eime 
ieklichen  grate  engelscher  natüre  ist  ouch  ein  engel.  als 
manig  grat  ist,  also  maiiig  engel  ist,  noch  minre  noch  m6. 
bar  an  mag  man  merken  wunderliche  gezierde  der  engele 
uiule  vollenkomcnhcit  an  tagenden  die  si  habent  von  natür- 
licher na'hle  zc  gotte.  doch  want  si  under  gotle  sint,  so 
sint  si  iht ,  das  iht  das  wesen  hat.  want  onch  menschliche 
nätilre  under  got  natürlichen  vellet,  so  enisl  ouch  der  mensche 
niht  das  wesen  ,  want  menschlich  natüre  verrer  vellet  under 
got  denn  engelsche  natüre.  unde  da  von  ist  das  enkein 
lüler  mensche  alles  das  besiefse^  das  menschlicher  nainrc 
grat  gelcisten  mag.  unde  da  von  kumet  das  in  cin«e  grate 
menschlicher  natüre  vil  menschen  ze  male    ist,    unde  da   von 
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bin  ich  unde  ein  ieklich  mensche  und  ein  ander  mensche, 
dirre  ietweders  ist  das  wesen.  mer  das  wesen  aller  creä- 
türen  ist  ein  üsllus  von  dem  lulern  bruunen  des  gotlichen 
wesendes  unde  gotlicher  niiture ,  diu  das  wesen  selber  ist. 
want  danne  alle  üsflülse  kriegent  wider  iren  gespring,  da 
von  sol  engel  unde  mensche  sich  verziehen  das  er  selber  ist 
unde  sich  werfen  in  das  wesen  das  ze  gölte  widernatürliche 
kriegende  ist,  want  es  dannen  gevlofsen  ist.  unde  da  von  ku- 
met  der  engel  unde  der  mensche  mit  flielseude  ze  gölte,  en- 
kleidet  von  irdenschem  anevalle.  da  von  ist  wol  gesprochen 
'swer  komen  wil  ze  mir  in  das  luter  gotliche  wesen ,  der 
verziehe  sich  sines  selbes  das  er  ist  unde  volge  dem  von 
dem  er  ist.'  swer  dis  wort  voUeufüeret ,  der  hat  begriffen 
den  gollichen  hört  geislicher  voUekomenheit ,  unde  von  dirre 
nächvolgunge  wirl  er  vort  geleitet  in  das  erste  guot,  das 
nie  ende  noch  anegenge  gewan.    bar  zuo  helfe  uns  got.  amen. 

VI. 

BRUODER  ALBREHT  DER  LESEMEISTER. 

Unser  herre  Jesus  KrisUis  spiste  fünf  tüsent  man  unde 
frouwen  unde  kint,  diu  ouch  da  wären,  mit  fünf  broten  unde 
zwein  vischen,  daz  volk  bete  im  nach  gevolget  in  die  wüe- 
sten  unde  säzen  uf  dem  höuwc.  daz  bezeichent  wol  die  im 
habent  nach  gevolget  in  daz  geistliche  leben,  daz  höu  be- 
zeichent disen  kranken  lip  den  si  besezzen  habent  daz  er 
under  in  rauoz  sin.  diu  fünf  brot  bezeichent  fünf  dinc  diu 
si  alle  zit  in  ir  herzen  süln  haben  unde  da  von  gefuoret 
unde  gespiset  werden.  diu  brot  waren  girstin  unde  rüeh  * 
in  dem  munde  unde  müelich  ze  ezzenne.  unser  herre  tet 
da  zuo  die  zwene  vische  unde  temperte  ez  da  mite  unde  tet 
ßin  selbes  segcn  dar  über  unde  brach  ez  selbe ,  daz  ez  in 
gar  süeze  unde  guot  ze  ezzenne  wart. 

Daz  erste  hrot  ist  diu  gehorsam,  daz  ist  girstin  unde  stichet 
vil  sere  in  dem  munde,  senfter  wsere  ein  halsperc  ze  tragenne 
oder  vil  ze  vaslen  oder  ander  arbeit  des  libes  ze  lidenne  einem 
menschen,  denne  allen  sinen  willen  ze  gebenue  in  eins  andern 

VI.  Münchner  /is.  cod.  gerin.    100,  perg.  XIV  jahrh,  8",  bl.  177' 
-182''.  1)    ruch 
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gewalt,  daz  er  sin  selbes  willen  nilit  erlüllen  niac,  noch  ein 
wort  sprechen*  noch  niht  tuon  wan  als  jener '^  wil  dem  er 
j^ehorsaiu  ist.  swer  des  bereit  ist  williclich  ze  lidenne,  daz 
ist  mer  ein  zeichen  von  im  der  rehlen  heilikeit  denne  ob  er 
einen  töten  von  dem  grabe  hieze  uf  sten  aber  diu  gehor- 
sam sol  haben  zwo  bescheidenheit.  diu  erste  ist ,  ob  man 
dem  menschen  ein  ampt  enpfilhet ,  da  gewalt  und  ere  an  si, 
so  ensol  er  niht  willen  haben  zuo  den  eren ,  daz  er  dar 
durch  iht  gehörsam  si;  oder  ez  ist  mer  ein  gerunge  der 
iippekeit  denne  ein  gehörsam.  diu  ander  ist,  ob  man  im  iht 
enpfilhet  daz  sma;he  oder  arbeitsam  si,  als  diu  smwhen  ample 
unde  dieneste,  dar  zuo  sol  man  willeclich  gehörsam  sin.  der 
niht  über  mac  werden  etlicher  grözer  ampte,  der  hüete  sich 
vor  dem  willen  zuo  den  eren.  als  mügelich  ist  vergipnül'se 
zuo  enpt'aheuue  an  der  gehörsam  als  an  unsers  herren  licha- 
men  Judas  enpfienc  den  vint,  dilz  bröt  ist  allez  girstin 
und  als  stecheP  daz  ez  nimmer  kein  mensche  enbizze,  want 
daz  ez  unser  lierre  selber  gcsegent  unde  gebrochen  hat  unde 
jocli  vorgezzen  hat,  da  mite  er  selbe  also  gehörsam  was  si- 
nem  vater.  er  was  gehörsam  zuo  der  armiiete,  zuo  der 
arbeit,  zuo  der  smächeit,  zuo  den  scheltworten ,  zuo  dem 
kriuze  biz  an  den  tot.  er  hat  ez  unz  zebrochen  mit  der 
miune ,  daz  er  die  minne  dem  menschen  als  kleine  machet 
daz  ez  alliu  diu  arbeit  kleine  dunket  und  ein  niht  daz  ez  tuot. 
Daz  ander  bröt  ist  anda'htic  gebete.  daz  ist  ouch  gir- 
slin,  von  dem  gedanken  die  dem  menschen  zuo  kument  durch 
die  t'iiur  sinne ,  daz  ez  so  sere  hekumbert  wirt  mit  dem  daz 
ez  gesehen  unde  gehoeret  hat  daz  cz  undcrwilen  dannen 
gßt.  man  sol  sich  aber  twingen  daz  man  da  belibc.  unser 
herre  hat  sinen  segen  ouch  dar  über  getan  ,  wan  er  hat  gcr 
sprochen,  er  welle  si  hreren  die  mit  betrüebetem  herzen  sin, 
er  hrichet  ouch  diz  bröt  mit  der  heizen  andaht  die  er  git 
dem  menschen,  zwei  dinc  sol  man  tuon  an  dem  gebete, 
daz  ein  daz  der  mensche  bekenne  wes  im  gebreche  unde  des 
unsern  herren  bile.  maniger  sprichet  'unser  herre  weiz 
wol  wes  ich  bedarf.'  nein,  wir  siiln  bedenken  selbe  welhcp 
liigenl  uns  gebreche;    der   süln  wir   gern    unde  dar  nach  ar- 

1)  spreche  2)  einer  3)  vergl.   draff' (),   G37  stechiliii ,    lor- 

liis  panis. 
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Leiten .  daz  ander  das  der  mensche  ze  jungest  an  dem  ge- 
bete  unserm  Iierren  danke  aller  siner  gnaden,  daz  er  uns 
von  nilil  gemacliet  hat  unde  so  manigen  heiden  unde  Juden 
laezet  sterben  unde  so  manigen  in  sünden  sterben  und  uns 
von  Sünden  genomen  hat,  als  under  sinen '  mantel,  unde 
manigez  von  sinen  grozen  bekorungen  kezet  in  sündevallen; 
unde  suln'^  in  bekennen  unde  loben  ^  siner  gnaden,  unde 
diu  groesle  gnade  ein  ist  daz  er  git  dem  menschen  daz  er 
wol  beten  mac  unde  lange  und  im  wol  da  mit  ist. 

Daz  dritte  brot  ist  alsulich  *  trabten  daz  die  gedänke 
dikke  kument  üt"  ein  dinc,  als  man  iezuo  da  von  denket,  daz 
man  aber  anderweide  dar  zuo  kumel  mit  gedanken.  daz  sol 
man  tuon  dem  gotes  wort,  da  von  gebot  unser  herre  in 
der  alten  e,  swaz  vihes  niht  idrokete,^  daz  ez  unreine  waere. 
er  meinet  da  mite  die  geistlichen  bezeichenunge.  daz  gotes 
brot "  ist  ein  brot  und  ein  spise  der  sele,  diz  brot  ist  ouch 
girstin ,  wan  ez  müelich  ist  da  von  ze  trahtenne  unde  ze 
behallenne.  und  etliche  so  si  ez  hoerent,  so  merkent  si  ez 
dicke  üf  einen  andern  mer  denne  üf  sich  selben  unde  geden- 
kent  oder  sprechent  'we,  wie  rehte  dem  daz  kumet!'  unde 
welleut  ez  selbe  wenic  betrahten  oder  behalten,  diu  schrift 
sprichet,  als  daz  unkrislenlich  wan-e  der  unsers  herren  licha- 
men  unwirdenclichen  handelte ,  als  ist  ez  groze  sünde  der 
sin  wort  mit  unzühlen  beeret  oder  versma'helichen.  sin  hei- 
liger lichame '  ist  er  selbe.  daz  brot  segent  unser  herre 
mit  sin  selbes  munde,  dö  er  selbe  sprichet  'non  in  solo 
pane  vivit  homo.'  ze  dem  andern  male  durch  hern  3Ioy- 
seses  munt  in  genesi  '  kein  krüt,  kein  pllaster  mac  uns  hei- 
len sunder  din  wort.'  der  mensche  sol  ein  pflaster  machen 
von  dem  gotes  wort,  so  er  hoeret  sagen  von  der  minne 
oder  von  den  andern  tugenden,  daz  neme  sich  an  unde  fiiege 
ez  an  sich ,    daz    ez    im    ein    pflaster   werde   unde    sine   s6ie 

1)  siiiem         2)  suln  fehlt.         3)  lobe  4)  als  sulch  5)  So 

steht  in  der  hs.;  das  ivort ,  dessen  bedeutung  nur  numinare  sein 
kann  (vergl.  Moses  3,  11),  scheint  aber  verdorben  und  ich  iveifs 
keine  befscrung  wenn  es  nicht  in  widerköute  zu  ändern  ist.  zwar 
ist  das  selten  vorkonnnende  kiuwen  ein  starkes  verbum  ;  doch  zweiße 
ich  nicht  dafs  die  schwache  form  schon  früh  eingedrungen  ist.  [ila- 
rurlijan  rtnninare  Craß'  1,  435.  Schmeller  1  ,  475.  dasselbe  tvort 
habe  ich  verkannt  zeitschr.  5,  m.    Haupt.]         6)  wort?       7)  lichamen 
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heile,  unser  herre  bricliet  daz  bröt,  so  er  ez  dem  mensclien 
git  ze  verslen  dri  wise.  so  ez  dicke  dar  nach  trahtet,  so 
gil  er  im  ze  versten  in  der  Irahtunge  oder  an  sinein  gebete 
oder  sendet  im  etvven  ziio  der  sin  in  bescheidet. 

Daz  vierde  bröt  ist  diu  anschouvve  unsers  herren  wär- 
heit,  daz  man  sich  dar  an  wundere,  der  mensche  muoz  sich 
miiezigen  vor  irdischen  dingen  unde  joch  im  selber  enbrechen, 
daz  er  verlaze  sin  selbes  noldurft  und  ungemach ,  daz  er 
miige  schouwen  und  andenken  unsers  herren  warheit,  sine 
wisheit,  sine  giiete  ,  sine  kraft,  unde  wie  er  die  engel  geor- 
dent  hat  unde  die  heiligen  geeret,  unde  wunder  sich  da  von 
unde  bczzer  sich  da  nach,  der  mensche  sol  nach  der  be- 
schouwede  *  slaetikeit  an  sich  nemen  unde  sol  niht  keren  zuo 
der  itelkeit  noch  zuo  der  lachenne  noch  zuo  unnützer  rede, 
sine  sile  unde  sine  gebjerde  siiln  staete  beliben. 

Daz  fünfte  bröt  mac  wol  heizen  sselikeit.  die  beiden 
markten  hie  vor  waz  dem  menschen  daz  beste  wa*re.  do 
sprachen  si ,  daz  der  mensche  nach  sinen  muotwillen  lebte ; 
unde  vunden  ein  bezzerz,  der  aller  meist  wisheit  hate;  unde 
vunden  do  daz  beste,  der  aller  volkomest  wa're  an  lugenden, 
daz  der  aller  s*ligest  wsere.  leit  unde  swlikeit  mügent  bi 
einander  niht  gesin.  alle  die  wile  der  mensche  von  got  cn- 
pfangen  ist  und  in  sin  heinliche  gefüeret  ist,  so  enmac  in 
kein  leit  berücren.  sanctus  Paulus  wolte  da  von  niht  olfen- 
lichen  reden  unde  sprach  von  im  selbe  'ich  weiz  einen  men- 
schen, der  wart  in  den  dritten  himel  gefüeret  unde  sach  unde 
hörte  da  da  von  uns  niht  müezlich  ist  ze  reden.'  daz  si 
uns  ein  li^re  daz  man  solher  dinge  niht  vil  künden  sol  die 
sin  gesehen,  diz  selbe  bröt  ist  oucli  girstin  da  von  daz  si 
her  wider  müezent  zuo  den  irdischen  dingen.  Augustin 
spricbet  '  herre,  du  bringest  mich  underwilen  in  ein  ungewon- 
liche  süeze.  volckonjc  dil  an  mir.'  waTe  daz  niht  himel- 
riche,  so  cnweiz  ich  niht,  waz  himelriche  ist.  amen. 
1)  besauwede 


238  PREDIGTEN  UND  SPRUCHE 

VII. 
DER  KRAFT  VON  BOVBERG. 

Herre  almehtiger*  got ,  alle  ding  sint  in  diner  gewalt. 
gewalt  und  herschaft  lit  an  zwein  dingen,  an  friheit  und  an 
besitzunge  vil  guoler  dingen  in  friden.  was  ist  friheit?  da 
sprichet^  ein  heidenischer  meisten  'das  ding  ist  fri  das  an 
nihte  hanget  und  an  dem  ouch  niht  enhanget.'  dar  umbe^ 
enist  nihtes  niht*  fri  wan  ^  diu  erste  sache,  diu  dä^  ist  ein 
Sache  aller  Sachen. 

Zuo  der  herschaft  hoeret*  ouch  das  man  besitze  vil 
guoler  dinge  unde  schoener.  ®  nü  ist  got  al  guot  in  al ;  dar 
umbe  ^  besitzet  er  sich  in  al.  want  swas  got  hat,  das  ist 
er  in  al.  daz  man  sprichet  das  er  habe  minne  unde  wil- 
len,  wisheit,  güete  etc.,  das  ist  er.  wan  dis  got  ist,  har 
umbe  enist  nit  niht,  wand  got  e  was  dan  niht.  got  enhat 
kein  vor  noch  nach :  mer  niht  hat  volgen ;  sin  volgen  ist 
iht.  des  nihtes  vor  ist  got,  wan  er  e  was  dan  niht.  des 
nihtes  volgen  ist  iht:  also  enhat  got  kein  vor  noch  volgen.'*^ 
eya  ,  diu  sache  aller  dinge,  diu  in  ir  selber  swebet  in  eime 
underscheidenlichen  liebte,  das  er  selber  ist!  got  ist  ein 
lieht  in  ime  selben  swebende  in  einer  stillen  stillekeit.  *'  das 
ist  das  einege  lieht,  das  einege  wesen  *^  sin  selber,  das  sich 
selbe  verstet  unde  bekennet.  '^  diu  verstenlnisse  difs  **  ei- 
nesen  liehtes  das  ist  das  lieht  vonme  *^  liebte ,  das  ist  diu 
ewigiu  persöne    des   sunes   von    der   ewigen    persöne   des  va- 

B  {handschrijt  der  Basier  unicersiliitsbibliotliek  a)  B.  IX.  5, 
pcrg.  Ms  jahrh.  4".  b)  ß.  IX.  lü.  perg.  lis  jahrh.  12»  IX.  10. 
hl.  225'' — 23('>^.  —  E,  handschrijt  des  klosfcrs  Einsiede/n  278. 
bl.  184''  — 186<=.  —  iV,  handschrift  im  kloster  Neuburg,  1141,  perg. 
Ms  Jh.  bl.  42^—47''.  —  Bas/cr  druck  von  1522.  bl.  247'-  — 248-'.  — 
die  Überschrift  ist  blofs  in  B.  —  Kraft  von  Boyberg  ist  ohne  Zwei- 
fel eins  mit  dem  brudcr  Craft  der  in  einer  in  den  altd.  blättern 
2  97  ff.  abgedruckten  theologischen  abhandlung  genannt  ivird.  1)  al- 
gewalliger  ß.         2)  dz  spr.  B.  3)  har  umb  ßX.  i)  mit  Tr.    //. 

fi)  wand  B,  d«n   /-;.  ())  da  fehlt  E.  7)  gehoerct  EN.         8)   seh. 

dinge  EN.       'J)  und   d.   EN.        10)  daz  man   —   noch  vo\gen  fehlt  BN. 
11)  slillheyl  dr.,  stille  EN.         12)  und  wesen  E  13)  ercheiiet  N, 

kefiet  E.         14)  difses  E,  des  BN.         15)  von  dem  EN. 
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ters.  der  vater  sprach  ein  wort,  das*"  ist  sin  sun.  an*' 
dem  einigen  *^  worte  sprach  er  elliu  ding,  das  wort  des 
vaters  ist  anders  niht  dan  sin  selbes  verstantnis.  das  ver- 
stantnis  des  vaters  verstet  das  verstantnisse,  *^  unde  das  das 
verstantnis^*^  verstet  das  ist  das  selbe  das  er  ist,  der  es 
da  verstet,     das  ist  das  lieht  vome  liebte.  ^' 

Har  üf  sprichet  Job  ,  got  sprach  ein  wort,  das  was  das 
einig  verstantnis  sin  selbes:  das  was  sin  sun.  an  dem  ^^ 
einigen  verstantnisse  verstet  er  elliu  ding  unde  verstuont  ^^ 
si  schöpfende  ^*  von  nihle.  das  sint  si  an  in  selben,  aber 
das  si  ewiclich  an  inie  gewesen  sint,  ^^  das  waren  si  Ane^" 
sich  selber,  da  si  ane  wärent,  das  was  er  selber:  want 
got  enist  niht,  es  ensi  got,  want  got  ist  äne  ander."'  also 
sint  alle  creäturen  ein  lieht,  want  si  in  dem  liebte  der  eini- 
keit  unde  der  ewikeit^**  verstanden  sint.  darunibe'^^  fliefsent 
alle  crcaturen  ^"  üs  als  ein  lieht  ze  offenbarende  das  verbor- 
gene licht,  har  lit'  sprichet  sant  Jacob  '  alle  guote  unde  voUe- 
komene  gaben  koment  von  dem  vater  der  liebte.'  hie  bi  ist 
ze  verstände,  ^*  das  elliu  ding  ein  lieht  sint,  want  si  der 
vater  us  geschincn  ^^  hat  ze  offenbarende  das  verborgene 
lieht.  "^^  also  als  alliu  ding  ein  lieht  gewesen  sint  us  flie- 
l'sende ,  also  sint  sint  si  ouch  alle  ein  lieht  wider  in  ze  ^* 
körnende,  diu  sich  eht  ^•'  mit  vriem  willen  da  von  niht  en- 
kerent.  eya,  die  da  skele  belibent  vor  manicvaltikeit, "^"  was 
lichtes  unde  gnaden  den^'  geoffenbaret  wirl!  wand  das 
oberste  guot  ist  also  geordent  gegen  der  sele  ^^  das  si  is  ^'* 
enpfachet*"  sunder  mittel,  alse  sant  Dyonisius  sprichet 'das 
mittel  ist  lieht,  unde  gnade  diu  erliuhtel  die  verstentnisse.'^' 
was  ist  verstontnissi?  das  ist  verstentnis ,  das  man  verslet 
ein  ieclich  ding,  als  es  ist  luterlich  unvermenget  unde  gewis 

16)  spricht  —  wz  />'.  17)  in  E.  18)  cnigcn   E,    e\vij;en   //. 

19)  verstentnis  E.  30)  das  verstantnis /eÄ/^  B.  21)  in  dem  1.  IL 
22)  in  dem  B.         23)  verstat  E.  24)  schaffende  E.         25)  f;e\\.  s. 

an  gölte  Ji.  20)  sunder  N,  vnder  B.  27)  ist  andern   //. 

28)  dem  Hehle  inid  und  der  ewiiceil  fehlt  B.  29)  und  dar  u.   E. 

30)  alle  ding  E.  31)  ze  pruvenne  E.  32)  gcschinct  E.  33)  sine 
Verborgenheit  E.  3i)  ze  fehlt  E.  35)  eht  fehlt  BN.  31')  die 
sich  vor  m.  behulent  E.  37)  den  E,  in  .Y,  iuen  B.  38)  seien  E. 
39)  si  is  E,  si  nu  A',  si  nicht  //.  40)  enpl'aget  B ,   mac  cnpfan  ane 

m.   E.         41)  de  verstentnis  E,  v.   der  sele   //. 
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ane  irrunge.*^  har  üf  sprichel  sanl  Dyonisius  '  müezigent 
iuch  von  allen  dingen  ze  bekennende  unde  ze  verstende  das 
oberste  guot,  das  got  ist.' *^  was  sülen  wir  an  gote  versten? 
das  er  ist  ein  einigiii  kraft,  unde  da  von  sülen  wir  uns  ei- 
nigen, ^*  das  diu  einigiu  kraft  *^  in  uns  gewirken  müge.  er 
ist  oucli  ein  guot  das  clliu  dink  beweget  zuo  irme  guote, 
das  er  selber  ist,  *"  und  er  belibet  doch  "  selber  unbewegel. 
er  ist  ouch  ein  luter  einvaltikeit ;  unde  ie  diu  sele  einvelti- 
ger  ist,^^  ie  si  die  einvallikeit  bas  verstat.  wie  sülen  wir 
reht  einvaltig  werden?  da  sülen  wir  gesclieiden  sin  von 
allen  dingen  unde  von  uns  selben  zuo  bekennende  unser 
sinne  ***  und  alle  diu  werk  der  krefte  der  sele  dan  alleine  die 
oberste  des  verstentnisses :  la  das  alleine  wirken  mit  gote. 
noch  danne  stet  einer  lidiger  sele  das  ze  läzenne ,  und  laz 
ffot  alleine  würken  sunder  hindernisse :  so  würket  er  voUe- 
dich  sin  gelichnis  an  ir  unde  würket  si  an  sich,  so  ver- 
stet si  mit  ime ,  so  minnet  si  mit  ime.  dis  ist  das  wesen 
der  vollekomenheit.  etliche  vrägent^^  ob  wir  got  minnen 
mit  der  minne,  da  sich  der  vater  unde  der  sun  mit  minncnt. 
nü  merke.  "'*' 

Ez  ist  zweier  hande  minne  in  uns.  ''"^  diu  einiu  ist 
ein  ""^^  tugent.  an  der  minne  ^^  wachsen  wir  äne  underlas, 
unde  swas  wir  guotes  getuon  in  dirre  minne,  das  ist  ewiges 
Jones  wert,  aber  des  vaters  unde  des  sunes  minne  diu  wah- 
set  niht ,  wan  es  ist  der  heiligeist.  •"'"  dar  umbe  ist  unser 
minne  niht"'"  wider  des  vater  unde  des  sunes  minne;  mer 
si  ist  ein  tugent,  an  der  wir  wahsen  "'^  —  diu  ander  minne^ 
diu  in  uns  ist,  ^^  diu  ist  des  vaters  unde  des  sunes  minne. '"^^ 
har  uf  sprichet  sant  Paulus  'gotes  minne  ist  gegozzen  ^'"  in 
unser  herze.' "^^  wan  uns  got*'^  sine  minne  gegeben  hat,  \ 
so    hat   er    uns    ouch    den    heiligen    geist   geben,    daz  wir  in 

42)  irren  B,  ircn  saclieii  N.  i^)  das  got  ist  feh/f  D.  44)  Sül- 
len u.  bekenen  B.  45)  De  er  ist  ein  unbekafilheit  und  de  er  ist  e. 
e.  er.  B.  46)  d.  er  s.  \s\.  fehlt  B.  47)  do c\\  ß-ZiIt  E.  48)  ie 
eifiv.   der  menseh  ist  EIW  4'.l)  vfi  süllen  bekeiien   alle  u.  s.   B. 

50)  nu  ist  ein   frage  B.  51)   das  sag  ich  dir  B.  52)  in  uns 

fe/ill  B.         5!$)  ein  fehlt  IJ.  54)  minne  fehlt  E.         5."))  wan  —  b. 

g.  fehlt  B.  56)  als  ein   nicbt  B.  57)  iiicr  —  wabsen  fehlt  B. 

58)  diu  —  ist  fehlt  B.  59)  miiiiic.  fehlt  «.  (iÜ)  di'i  ist  genofsen  B. 
Ol)  unsere  herzen  E.         62)  sit  uns  denne  g.  B. 
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minnen  ''^  mit  der  iniiinc  mit  der  er  sich  selben  minnet. 
also  minnen  wir  mit  gollicher  minnen ;  der  werde  wir  <;ewar 
unde  werden  gollicli.**'^ 

Eyä ,  bekanlnisse  des  besten  guotes,  das  got  ist!"^  die 
das  hänt,  das  ist  das  wirdigostc  leben  das  dekcin  creatürc 
hat. '"'  gol  ist  sin  selbes  dar  vcrstenlnissc  und  sin  selbes 
l'röude  wellende. '''^  was  ist  wellende  in  der  gotheit?  das 
ist  das  der  vater  sin  selbes  nature  an  schouwet  spilendc, 
wielich  ist  das  spil?  das  ist  sin  ewiger  siin.  also  hat  der 
vater  ein  vorspil''^  ewiclich  gehabt  in  sin  selbes  nature.  das 
vorspil  ist  das  selbe  das  es  ist  an  dem  es  spilet.  der  ane- 
blik  des  vater  siner  eigenen  *'■'  nature  das  ist  sin  sun.  ~^ 
also  umbehalset  der  vater  sin  selbes  natura  in  dem  "'  stillen 
dunsternisse  sines  ewigen  ^^  wesens ,  das  niemanne  bekant 
ist  dan  im  selben,  der  widerblik  sin  selbes  nälüre  das  ist 
sin  ewiger  sun.  also  umbehalset  der  sun  den  vater  an  siner 
nature,  ^^  wan  er  das  selbe  ist  das  sin  vater  ist  an  dem 
wesenne.  also  hat  euch  der  sun  ewiclich  gespilt  von  dem 
vatcre  in  umbehalsunge  ^^  sin  selbes  nature.  das  selbe  '^^ 
vorspil  vorspilete  ouch  allen  crcatiiren  ewiclich.  hie  von  ist 
ffeschriben  in  der  wisheit  buoclie  '  vor  allen  creatüren  in  dem 
ewigen  nü  so  han  ich  gespilt  vor'"  dem  vater  in  einerswe- 
bender stille.'  also  hat  der  sun  ewiclich  gespilt  vor  dem 
vater  als  ^^  der  vater  vor  dem  sune.  das '^  spil  ir  beider 
ist  der  heiligeist,  an  dem  si  beide  spilent  und  er  widerspilt 
an  in  beiden,  das  ist'''  das  spil  das  selbe  das  es  ist  an 
dem  si  spilent.**"  also  ist  verllozzen  das  wcsen  in  sin  selbes- 
lieit.  ^'  bar  üf  sprichct  sant  Dyonisius  '  got  ist  ein  brunne 
der  in  sich  selben  ist  verllozzen.'  der  vater  hat  sicii  ewe- 
clich  geminnet  an  simc  sune  ;  also  hat  sich  der  sun  ewcclich 
geniinnet  an  sime  vatei-.  ir  beider  niinne  ist  der  heiiigeist: 
also  gat  US  diu   dritte  personc  von  den  zwein  als  ein  minne.  ^'^ 

63)  secht  da  m.  wir  B.  iW)  also  —  g;ollicli  fch/l  IL  6;"))  das 
got  ist  fehlt  B.  00)  d.  ic  dekeiiier  er.  geoH'enbaret  wart  Ji.  ()7)  sin 
selber  wollust.      w.  ist  woUeust  oder    genügde    Ji.  68)    spil  ß. 

(A))  an  silier  egenen  B.  70)  s.  ewiger  sun  /i.  71)  in  der  B. 

72)  eigenen  B.  73)  an  ir  beider  n.   E.  7i)  und  unihelialsct  B. 

75)  dis  s.  B.         76)  in  dem  v.   /i.         77)  als  E:  und   //.       78)  dis  E. 
7'J)  da  ist  iV.  80)  das  die  sint  mit  dien  es  spilt  B.        81)  alsns  ist 

d.   (Ins  vernofsen  in  sieh  selber  B.         82)  minne  ir  beider  If. 
Z.   F.   D.    \.  VIII.  16 
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das  wesen  der  gotheit  gebirt  niht.  des  vaters  persone  ge- 
l)irt  die  persone  des  sunes  eweclich  und  sie  beide  giezent 
US  den  heiligen  geist  als  ein  minne  ir  beider,  also  ist  der 
vater  unde  der  suu  ein  ingiezunge  unde  der  heiligeist  ist  ein 
ingozzenheit,  ein  natürc  mit  in  beiden.  ^^  gebere  das  wesen 
der  gotheit,  so  were  nie  wesens  danne  eines ;  das  enist  niht. 
ein  wesen  ist,  das  git  allen  dingen  wesen  und  leben,  da 
der  sun  üs  geborn  ist  von  dem  herzen  des  vaters  eweclich 
wider  in  ze  bringenne  alle  ding,  diu  an  ime  üs  geschaffen** 
sint.  har  üf  sprichet  Kristus  'ist  das  ich  erhaben  wirde, 
so  wil  ich  elliu  ding  nä  mir  ziehen.'  der  heiligeist  gat  lis 
als  ein  minne ,  unsern  geist  mit  im  ein  ze  machende,  also 
bringet  der  sun  mit  im  wider  in  elliu  diu":  diu  an  im  üs 
Sfesansren  sint,  und  also  kumcl  ^"  der  heiligeist  wider  in  mit 
allem  dem  das  er  gegeistet  ^^  hat.  har  üf  sprichet  sant  Dyo- 
nisius  'der  sun  unde  der  heiligeist  sint  ein  lieht  der  gol- 
bernder  gotheit.'  sant  Philippus  sprach  'herre,  zeige  uns 
dinen  vater,  so  beniieget  uns.'  do  antwurt  ime  unser  herre 
unde  sprach  'Philippe,  der  mich  siht  der  siht  minen  vater.' 
also  hat  der  sun  geoffenet*'  die  tougeni  des  vaters,  wan  er 
im  gelich  ist  an  allen  dingen  und  ein  nätüre  mit  im  ist.** 
der  sele  geniieget  niht  dan  an  dem  vater,  want  er  allcz  guot 
ist  und  ein  lüler  einvallikcit  ist.  ie  einvaUiger  diu  sele  ist, 
ie  glicher  si  gote  ist.  *'■'  got  gespracli  nie  kein  wort  dan  ei- 
nes, das  ist  das  einige  vcrstentnis.  sol  diu  sele  einvalfig 
sin,  so  muos  si  von  aller  manicvaltikeit  gezogen  werden  in 
das  einige  verstentnisse.  das  enmac  ir  hie  niht  bescliehen, 
ez  ensi  danne  bi  stunden. " 

Driu  verstentnisse  hat  diu  sele.  das  eine  ist''"  das  si 
verstet  diu  ding  diu  ob  ir  sint.  das  ander  das  si  sich 
selben  verstet.  von  dem  bekantnisse  '"  kumet  si  in  das 
dritte:  das  ist  diu  einige  einekeit.  da  sol  si  sich  inne  ver- 
lieren'"*^ und  niemer  wort  gesprechcn  unde  sol  ir  stille  haben, 
w^mde    got   hat   si    übergeholl   von    ir   selber  an    sich;    unde 

83)  des  valers  persone  —  mit  in  beiden  fehlt  B.  84)  us  gan- 

gen IL  85)  niinnet  E.  86)  geistes  li.  E.  87)  goEFet  E,  geoü'en- 
baret  BN.  88)  wan  —  im  ist  fehli  B.  89)  nnd  ie  si  einv.  wirf, 
ie  si  g.  gl.  wirt  B.  90)  ist  fehlt  E.  91)  versteutnis  E.  92)  ver- 
flicfsen   C.  •<    .   " 
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darumbe  eiiist  si  iiilit  unde  verslet  oucli  nilit  mit  ir  selber, 
das  si  verstet  das  verstet  si  mit  ime,  unde  das  selbe  stet 
ir  ze  lazenne ,  unde  laze  es  denne  mit  dem  sis  verstanden 
hat.  bar  uf  spricbet  sant  Dyonisius  'müezigent  iucli  das  ir 
miiezig  werdtMit  alles  gcmerkes,''^  wand  ein  einiger  anblik 
der  blozheit,  diu  got  ist,  ^*  einiget  me  die  sele  ze  gote'"*^ 
dan  si  geeiniget  möhte  werden  von  allen  den  werken  die 
diu  heiligiu  cristcnbeit  nocb  ie  geworlite  von  uzen. 

Eva,  lieben  kint,'**'  darumbe  slenl  mit  flize  dar  nach, 
das  iuch  diu  warbeit  einest  begrife:  want  in  dem  begriße 
sol  allis  das  gezogen  werden  das  du  iemef  me  geiibest  unde 
gelebest  in  reliler  triuwe.  eyä,  hoecbstez  wesen ,  die  dar 
inne  Stent,  die  enkünnent  von  gote  niemer  gescheiden  wer- 
den, das  sint  die  seligen,  die  got  an  im  selber  evviclicbe 
hat  bekant.  nach  dem  das  got  unwandelhaflig  ist  so  en- 
raiigent  disiu  niemer  me  von  ime  gescheiden  werden,  dar 
umbe  solten  wir  Irömde  sin  aller  unglichheit  unsers  hoehsten 
guotes. 

VIII. 
BRUODER  FRANKE  VON  KüLNE. 

Ego  sum  via,  verilas  et  vita.  dis  spricbet  unser  lierre 
Jßsus  Kristus :  ich  bin  der  wec  unde  diu  warbeit  unde  daz 
leben,  eya,  nü  merket  mit  vliz  disiu  worl  daz  er  sj)richet 
'ich  bin  der  wec'  zweier  bände  wege  sullen  wir  verstan  an 
Kristo:  nach  der  menschcit  unde  nach  der  gotheit.  sin 
menscheit  ist  gewest  ein  wec  unser  menscheit.  daz  sol  man 
prüeven  an  sinem  volkomen  bilde  und  an  der  öugunge  siner 
lider.  wan  swä  ein  lit  an  uns  *  tritet  ilz  dem  wege  sines 
bildes,  da  werden  wir  bevlecket.  wan  sant  Paulus  spricbet 
daz  wir  sullen  leben  also  daz  got  an  uns  vindc  einen  wider- 

1)3)  m.  lieh  von  allein  f^eiuerke  E.  Di)  gotis  E.  95)  ze  gote 
fchll  EN.  90)   lieben   kuA  fehlt  EN. 

VIII.  M  {Müncluier  hs.  cod.  gcrm.  133,  perg.  1  i.v  ja/ir/i.  l'i") 
hl.  14''  -  23''.  diese  predigt,  aber  vielfach  abweichend ,  ist  noch  in 
folgenden  hss.  cnlhallcn ,  Basel  B.  XI.  10  bl.  1 51"— 159".  —  klo- 
sler  Ncubnrg  bl.  35''  — 42».  —  Einsiedeln  nr  278  s.  215  —  218.  — 
Basler  druck  iwn  1522  bl.  272''  — 273"=.  1)  unz  M. 
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schiu  aller  siner  götlicher  werc ;  daz  ist  daz  wir  uns  glich 
halten  dem  daz  er  uns  vorgelebt  hat.  diz  were  wfir  geist- 
lich leben,  nier  diz  wirt  dicke  gehindert  von  manegen  ge- 
bresten.  aller  meist  werden  wir  gehindert  wärer  geistlicheit 
von  manegen  gebresten  die  in  uns  sint.  die  gebrechen  sint 
daz  ein  ieclichiu  craft  der  sele  niht  geordent  üf  ir  stat.  diu 
vreude  der  seien  solte  also  geordent  sin  unde  gesalzt  üf  ir 
stat  daz  si  alliu  geschaffeniu  dinc  niht  ervrewen  möhten,* 
mer  alleine  daz  si  sich  vünde  in  einer  lutern  consciencien. 
hie  von  sprichet  Kristus  zuo  sinen  jungern  'ir  sult  iuch  nih- 
tes  vrewen  denne  daz  iwer  namen  geschriben  sin  in  dem 
buoche  des  ewigen  lebens.'  diu  vorhte  der  seien  solte  also 
jreordent  sin  daz  si  niht  envorhte  alliu  diu  dinc  diu  under^ 
gote  sint  weder  libes  noch  guotes  und  alles  daz  über  si  ver- 
beuget wirt  von  got  oder  von  einiger  creälüre.  also  ist  iz 
ze  vernemen  von  allen  den  andern  creften ,  gerunge  unde 
meinunge,  kurzlich  geseit.  allez  daz  diu  sele  geleislen  mac 
daz  solde  gesament  sin  in  die  einveldigeste  einveldikeit  des 
willen,  unde  der  wille  solde  sich  werfen  an  daz  höchste  guot 
unde  daran  haften,  dar  üf  sprichet  saut  Paulus  'der  an  gote 
haftet  der  wirt  ein  geist  mit  gote.' 

Nu  merket  die  richeit  des  geistes ,  der  alsus  ein  geist 
mit  gote  worden  ist.  er  wirt  niht  gerichet  von  allen  dingen, 
ob  er  si  jocli  ^  alliu  beslozzen  bete  in  siner  gewall.  wan 
alliu  dinc  nötürflic  sint ,  *  her  umbe  ist  daz  sin  richeit ,  daz 
er  wone  in  eime  wesen  ob  noturft  der  dinge :  wan  wer  niht 
enhät  und  ouch  nihtes  bedarf,  der  ist  richer  dan  der  alliu 
dinc  besezzen  hat  mit  notlurft.  wan  saut  Paulus  sprichet 
'unser  genüege  ist  alleine  an  gote ,  des  wirdigen  diener  wir 
sin.'  ouch  richent  alle  lugende  den  geist  niht.  dis  sprechent 
die  meisler,  daz  eigenlich  die  lugende  den  geist  niht  richent, 
mer  die  vriihte  der  lugende  richent  den  geist.  von  not 
muoz  die  sele  alle  lügende  haben,  wan  dan  die  lugende 
ouch  noturft  sint,  her  umbe  enwirl  der  geist  von  notlurft 
niht  gerichet.  daz  iioehste  da  der  geist  zuo  komeu  mac  in 
disem  libe,  daz  ist  daz  er  wone  ob  noturft  der  lugende  ;  daz 
ist  daz  alle  giiete  in  ime  also  genalürel  si,  niht  alleine  daz 
er   lugende    habe ,    mer   daz    diu    lugende   weslich   an  im  si ; 

1)  iiiülilc  M.         2)  iiidcr  31.         W)  auch  M.         4)  sin  M. 
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daz  ist  d.iz  er  lügende  ücbc  nilit  von  not,  mer  von  einer 
weslicher  guolheit.  als  diz  geschiht,  dan  alrerst  *  hat  diu 
sele  durchgangen  und  übergangen  alle  nöturft  der  tugende, 
wan  si  sin  weslich  an  ir  worden,  also  kumet  si  zuo  irm 
zil ;  daz  ist  der  ingus  des  heiligen  geistes.  diz  sint  die 
vriihte  der  tugende,  die  den  geist  alleine  richent.  iiie  von 
sprichet  sant  Paulus  'ziehet  iuch  einen  niuwen  menschen  an,'  ^ 
daz  ist  Kristus ,  der  uns  älsus  ein  wec  gewest  ist.  der 
ander  wec  daz  ist  der  wec  der  gotheit.  waz  wege  hat  diu 
gotheit  oder  war  mac  sie  gewandeln ,  wan  si  doch  an  allen 
steten  ist,  oder  wa  mit  wandelt  si ,  wan  si  doch  niht  viieze 
hat  noch  niht  daz  liplich  si?  der  wec  der  gotheit  daz  ist 
diu  einikeit,  da  die  drie  persöne  inne  Avandeln  in  eime  we- 
sen  under  ein  ander,  daz  wandeln  der  persönen  ist  daz  si 
sich  bekennen  unde  niinnen  under  ein  ander;  ir  ieclich  be- 
kennet unde  niinnet  sich  selben  an  der  andern :  alsus  wan- 
delent  die  persönen  in  der  einikeit  under  ein  ander,  die 
füeze  da  diu  gotheit  mite  wandelt  in  die  persönen  als  die 
persönen  in  daz  wcscn,  der  eine  fiioz  ^  der  gotheit  daz  ist 
diu  fürsihtikeit  aller  dinge,  der  ander  fuoz  ist  diu  behege- 
licheit  der  ewigen  fiirsichtikeit,  alleine  got  ewiclich  an  ge- 
sehen habe  die  geschehenheit  an  allen  dingen,  diz  ist  ge- 
sprochen von  dem  ewigen  bilde,  im  behagele  doch  nicht  dan 
guot  an  allen  dingen,  bilde  aller  dinge,  daz  got  selbe  ist. 
nü  möhle  man  vrägen,  waz  behegelicheit *  mac  an  got  ge- 
vallen?  von  not  muosten  im  alliu  dinc  behagen,  wan  der 
da  sach  daz  was  got,  unde  daz  er  sach  daz  was  got.  wan 
an  ir  ewigen  bilde,  daz  got  selber  ist,  sach  sich  got  an  unde 
sach  alliu  dinc.  dar  umbe  behagele  im  got  selber,  wan  got 
ist  an  im  selber  ein  einic  ein.  dar  umbe  sol  diu  sele  an 
sehen  ir  einveldic  bilde  in  got,  daz  nie  uz  im  enkam."'  also 
tet  ouch  aller  dinge  bilde,  wan  diu  volmehlikeit  des  geistes 
lit  dar  an  daz  daz  ihl"  daz  hie  geschaircn  ist  kome  zuo 
sime  Ursprünge,  daz  sin  ewic  bilde  ist.  wan  also  als  got 
ursprunc  ist  des  geistes,  also  geruowel  der  geist  nimmer,  er 
kome  in  sinen  urspiunc  ,  daz  sin  6wic  bilde  ist.  diz  bilde 
ist  gol  weselich :    dar   umbe  sol  iz    dem    geiste  ewiclich  eut- 

1)   alreis  AI.      2)  iiicnsclien  an  fehl/.  M.      3)  liizc  M.     i)  behege- 
liclie   m.  5)  nie  quam  M.         6)  is  I\I. 
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bliben,  daz  er  iz  nimmer  ze  gründe  erkennen  sol.  doch  er- 
kennet er,  wie  er  ewiclich  in  gote  gewesen  ist  sunder  sich 
selber  ,  wan  diu  meiste  wunne  die  der  geist  hat  *  daz  ist 
daz  er  verfliuzet  in  den  ursprunc  sins  ewigen  bildes,  unde 
dar  in  verlorn  ze  sin  sin  selbes,  da  verliuset  der  geist  siniu 
werc  unde  niht  sin  wescn.  doch  so  hat  daz  v.esen  der  got- 
heit  den  geist  üf  gezogen  von  im  selber  an  sich  und  im  ge- 
machet glich,  daz  da  niht  dan  ein  wesen  schiuet;  als  man 
priieven  mac :  der  da  ua'me  ^  eins  traken  bluot  —  daz  ist 
sere  rot  —  unde  giil'se  daz  in  ein  lüter  glas,  so  verliire  daz 
glas  sinen  schin ,  iz  verliire  aber  niht  sin  wesen.  also  hat 
daz  golliche  lieht  den  geist  in  der  einikeit  durchliuhlet  und 
überliuhtet ,  daz  er  ein  lieht  mit  im  schine.  also  verliuset 
der  geist  sinen  schin  und  niht  sin  wesen,  wan  got  hat  den 
geist  über  geholt  von  im  selber  an  sich  unde  hat  in  im  ge- 
einiget, doch  so  enkan  der  geist  in  der  einunge  der  got- 
heit  (die  gotheit?)  nimmer  gegründen.  diz  bekanle  sanl 
Paulus  wol,  do  er  in  den  dritten  himel  gezuket  wart,  da^  er 
sach  so  getäniu  dinc  diu  man  niht  wol  sprechen  muoz  noch 
enmac,  unde  rief  mit  lüter  stimme  o  du  höher  richtuom  der 
wisheit  unde  der  kunst,  wie  ungruntlich  sint  diniu  urteil  unde 
wie  unervolget  sint  dine  wege.'  diu  richeit  goles  ist  daz  er 
niht  enhät  noch  niht  enist  allez  daz  man  geworlen  mac.  diu 
wisheit  ist  an  der  wolgeordenheit  aller  dinge,  diu  kunst  go- 
tes  ist  diu  vernenumge  sin  selbes  in  eim  erhaben  lichte,  hie 
von  spricht  sant  Dyonisius  'daz  lieht  da  got  inne  wont  daz 
ist  sin  selbes  wesen,  daz*  nieman  bekant  ist  dan  im  selber.' 
diz  ist  der  hohe  wec  der  golheit ,  da  nie  creatfire  inne  ge- 
wandelt hat.  hie  von  spricht  got  durch  den  prophelcn  'mine 
wege  sint  erhaben  über  die  himel  also  hoch  als  der  himel 
über  die  erden.'  sant  Augusliiuis  sprichet  daz  niht  sorcliclier 
noch  nützer  noch  seliger  der  seien  si  dan  ze  Mandelen  in 
dem  bekentnisse  der  heiligen  drivaltikeit  und  einikeit. 

Nu  merket  mit  vlize  daz  undersciieil  der  pcrsonen  unde 
des  Wesens,  waz  ist  pcrsune  in  der  drivaltikeit?  daz  ist 
persöne  daz  sunderlicli  unde  vernünfticlich  beheldet  sine  ei- 
genschal't  gesuiulert  von  ein  ander  nah  den  personen  an  ir 
underschcit.     her   iimbe  ist  ein  j)eisone  diu  ander  nilil.     daz 

1)  hait  31.         2)  iiam  M.         ;5)  do  M.         4)  da  M. 
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werc  der  persönen  daz  ist  daz  si  üzberen  unde  geben  alliu  . 
dinc.  diu  geberunge  gehoerel  *  den  vafer  an  alleine ,  diu 
üzgebunge  gehderet  die  drivaldikeit  an  gemein,  waz  ist  We- 
sen der  drier  persönen  in  der  drivaldikeit?  daz  einveldic- 
lich  al  in  im  beslozzen  hat  näh  einvaldikeit  unde  doch  we- 
der enbirt  noch  engibet  an  im  selber  weslich  waz  iz  gibct. 
daz  geschult  von  den  drin  persönen  sunder,  die  daz  wesen  wir-  , 
kent,  oder  iz  enmac.  wan  die  persönen  wirkent  niht  als  drie,  si 
wirkent  als  ein  got.  welich  ist  diu  vermügenheit  des  wesens? 
diu  vermügenheit  des  wescris  ist  daz  iz  niht  persöne  ist  näh  ^"^ 
rede  unde  sta'te  blibet  in  siner  weslicher  einikeit;  niht  also 
daz  iz  sich  von  den  persönen  scheide,  mer  daz  selbe  wesen  daz 
ist  natürlich  der  persönen  wesen  und  ist  ouch  wesen  aller  dinge. 
iz  ist  wesen  der  wesenden,  iz  ist  leben  der  lebenden,  iz  ist 
lieht  der  liebte  und  ist  nätilr  der  näliire:  diz  ist  iz  alliz^ 
an  siner  einvaldikeit.  also  ist  iz  umbe  die  persönen  niht, 
wan  si  sint  niht  persönen  aller  dinge  alse  daz  wesen  aller 
dinge  wesen  ist.  des  vermac  der  vater  niht  iemans  persöne 
ze  sin  dan  sin  selbes,  er  gebar  ein  ander  persöne  ilz  siner 
persöne,  niht  üz  dem  wesen,  mer  mit  dem  wesen  in  daz 
wesen.  daz  der  valer  den  sun  bern  mac  mit  aller  volko- 
mener  seiden,  glich  im  selber,  volkomener  got  als  er  selber 
got  ist,  daz  hat  er  an  sinem  nätiurlichen  wesen.  da  der 
valer  birl  den  sun  ,  da  gil  er  im  ein  ander  persöne  dan  sin 
selbes  jiersöne  isl,  er  git  im  aber  niht  ein  ander  nätüre  noch 
ein  ander  wesen  dan  sin  eigen  wesen  ist.  alsus  ist  geoffen- 
bäret  daz  wesen  von  dem  uzgange.  diz  ist  diu  mugenheit 
der  persönen  zuo  ollcnbären  daz  wesen  daz  sich  von  im 
selber  niht  offenbaren  mac,  wan  iz  weder  git  noh  birt  an 
im  selber  weslich.  diu  unmugenheit  des  wesens  daz  ist  sin 
hwhstiu  mugenheit  mer  iz  ist  doch  olTenbär  im  selber,  die 
persöne  bekennent  unde  begril'ent  glich  diz  wesen.  diz  we- 
sen heldel  sich  glich  zuo  den  persönen. 

Nu  ist  ein  vräge  under  den  meistern,  ob  diu  pcrsön- 
licheit  begrile  unde  bekenne  zuo  gründe  oder  niht.  diu  per- 
sönlicheit  bcgrifet  unde  bekennet  zuo  gründe  daz  wesen, 
wan  iz  der  persöne  uAlurlich  wesen  ist,  unde  diz  wesen 
wirt  von  nilite  begrillen  zuo  gründe  dan  von  den  drin  pcr- 
1)  gchvret  M.         'l)  allig  M. 
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sollen  den  ez  *  natürlich  ist.  her  unibe  begrifent  die  |jer- 
söne  daz  wesen,  und  hie  von  sint  die  ^  personen  got  person- 
lich von  der  begrifunge  des  wesens,  daz  ir  natürlich  wesen 
ist.  und  also  verre  als  diu  sele  diz  wesen  begrifet,  also 
verre  ist  si  gotlich.  nier  des  ist  doch  also  kleine  daz  si 
begrifen  niac  als  ein  trän  wider  dem  wilden  niere.  doch 
ist  iz  gotes  alzeniale.  mer  daz  inblibende  guol ,  daz  ir 
ewiclich  entpliben  sol  also  daz  si  iz  niht  durchgriindet,  daz 
ist  der  vorspilende  abgrunt.  der  tuot  si  ewiclich  versinken 
von  ir  selber,  nü  niöhle  man  vragen ,  war  umbe  ist  niht 
ein  persone  als  ein  Avesen  ist?  diz  merket,  alliu  diu  dinc 
diu  da  sint,  diu  sint  von  in  selber  niht,  mer  si  sint  gcur- 
sprunct  in  der  cwikcit  von  einem  Ursprünge  der  sin  selbes 
ursprunc  ist,  und  in  der  zil  geschaffen  von  nihte  von  der 
heiligen  drivaldikeit.  ir  e\Aic  ursprunc  ist  der  vater  und  al- 
ler dinge  bilde  in  im  daz  ist  der  sun  ;  minne  zuo  dem  selben 
bilde  daz  ist  der  heilige  geist.  dar  umbe,  bete  der  bildcnere 
aller  dinge  in  dem  vater  ewiclichen  niht  geswebet,  so  juölitc 
der  vater  niht  geworht  haben,  diz  ist  gesprochen  von  der 
unsatter  ^  mugenheit  des  vatcrs.  her  umbe  muosten  me  per- 
sonen sin  dan  ciniu ,  wan  an  dem  ewigen  vluzze  den  sun 
von  dem  vater  sint  uz  gevlozzen  alliu  dinc  unde  niht  von  in 
selber,  also  ist  der  ewige  vluz  ein  ursprunc  aller  dinge  an 
ir  ewikeit,  aber  in  der  zit  sint  si  von  nihte  geschaffen,  unde 
da  von  sint  si  creätüren.  aber  in  dem  ewigen  vluzze,  in 
den  si  gevlozzen  sint  sunder  sich  selber,  da  sint  si  got  an 
gote.  hie  von  spricht  sant  Dyonisius  daz  diu  erste  sachc 
Sachet  alliu  dinc  nah  dem  gliclinissc  ir  selbes. 

Nu  merket  den  undersclieit  des  üzfluzzes  in  der  ewi- 
keit und  in  der  zit.  waz  ist  ein  üzfluz?  daz  ist  ein  be- 
hegelicheit  sins  willen  mit  eim  lihtcn  underscheil.  also  sin 
wir  üz  gegangen  in  der  zit  in  dem  getwange  siner  minne. 
der  ewic  ilzvluz  ist  ein  offenbaren  sin  selbes  in  im  selber, 
da  ist  der  kennere  daz  daz  ist,  daz  da  bekanl  ist.  diz  ist 
der  ewige  vluz,  des  nie  ein  trau  üz  quam  in  die  verncmunge 
einiger  creatüre ;  daz  ist  der  sun  a  on  dem  vater.  an  dem 
zitlicben  üzvliizzc  vluzzen  alliu  dinc  üz  mit  maze.  abei-  in 
disem    ewigen    vluzze   sint   si    sunder   maze   bliben.     also  ist 

1)  der  II.   M.         X>)  de  M.         :$)  versailer  y,  lursatzler  //. 
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der  vluz  *  vervlozzen  in  sich  selber.  her  ilf  spricht  sant 
Dyonisius  'f^ot  ist  ein  brunne  der  in  sich  selber  ist  ver- 
vlozzen/ der  valer  ist  ein  ursprunc  sins  suns  sunes,  daz 
ist  an  siner  ewigen  geberunge.  der  vater  unde  der  sun  die 
ursprungent  iren  geist,  daz  ist  an  einer  ewiger  entgiezunge. 

£ya,  nü  raöhte  man  vragen,  wie  iz  si  umbe  die  veter- 
liclieit,  weder  si  ursprunclich  si  der  veterlicheit.  diz  ver- 
stet mit  einem  erliiihten  geiste.  daz  wesen  git  noh  nimt 
niht  an  im  selber  wesenlich,  her  umbe,  were  daz  wesen 
ursi)runclich  des  vaters,  s6  were  daz  wesen  bernde,  so  möhte 
iz  niht  wesen  sin  ,  sunder  iz  were  ein  persöne.  also  ist  iz 
niht ,  wan  wesen  ist  niht  persone  nah  siner  einikeit.  were 
aber  diu  veterlicheit  ursprunclich  des  wesens ,  so  were  ur- 
sprunc von  des  ^  vater  persone.  also  ist  iz  oueh  niht ,  al- 
leine der  vater  ursprunc  si  nach  siner  persone,  er  ursprun- 
get  ^  doch  daz  wesen  niht,  wan  veterlicheit  unde  weslicheit 
eine  eigenschafl  tragent.  dar  umbe  ist  er  algewaltic  zuo  Ur- 
sprüngen nah  der  veterlicheit.  daz  wesen  mac  niht  gesiu 
änc  persöne  unde  persön  mac  niht  gesin  ane  njitüre ,  als  ir 
priieven  müget.  ein  ieclich  dinc  daz  da  ist  daz  mac  niht 
gesin  äne  sine  nature,  wan  iz  mac  sin  selbes  niht  gelangen, 
iz  muoz  ie  sin  daz  iz  ist.  seht  also  verslet.  wan  dan  der 
vater  ein  persön  ist ,  so  mac  er  niht  persöne  gesin  Jine  nä- 
tilre ,  unde  nalüre  mac  ouch  niht  sin  äne  persöne.  wan  ist 
si  nälure,  so  muoz  iz  sin  des  nature  si  si.  seht,  also  mer- 
ket daz  daz  wesen  keine  wis  sin  mac  äne  underscheit  und 
underslöz.  persön  und  understöz  mac  keine  wis  sin  äne 
nature,  daz  daz  wesen  ist.  seht,  also  ist  hewisct  daz  daz 
wesen  niht  ursprunget  die  veterlicheit,  noch  diu  veterlicheit 
ouch  niht  ursprunget  daz  wesen ,  wan  ir  kein  äne  daz  an- 
der sin  mac.  der  sun  mac  niht  sin  ane  den  vater  noch  der 
valer  äne  den  sun  noch  si  beide  äne  den  heiligen  geist;  noch 
danne  behaldent  si  drie  eigenschaft  die  si  sunderent  in  ir 
underscheit.  seilt,  also  ist  iz  niht  umbe  die  veterlicheit  und 
umbe  daz  wesen.  ir  kein  mac  gesin  äne  daz  ander,  alleinc 
wesen  niht  jiersöue  si  unde  jicrsöne  niht  wesen,  noch  danne 
bebaldct  velerlicheit  unde  weslicheit  ein  eigenschaft,  also  daz 
man  niht    sprechen    mac  daz  ir  kein  des  andern  ursprunc  si, 

1)  vlulsc  M.         'i)   dem  M.         ;{)  vrsj)ruiicli  !H. 
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wan  iz  ein  eigenscliaft  ist,  als  der  valcr  ursprunget  den  sun 
unde  si  beide  ursprungent  ir  geist ,  der  nah  der  nalüre  ein 
mit  in  beiden  ist. 

Eyä,  wol  dem  geiste ,  der  dar  üf  genomen  ist  in  diz 
riebe  blöz ,  bekennen  daz  allen  den  unbekant  *  ist  die  nilil 
bloz  sint  ir  selbes,  sol  diu  sele  bloz  sin,  so  miioz  si  haben 
ein  abkeren  ^  von  allen  bilden  und  formen ,  die  ir  offenbar 
sint,^  daz  si  ilF  der  keiner  blibe.  wan  gotlich  nätiir  ist 
niht  bilde  noch  forme,  also  daz  si  iz  verslän  müge.  wan 
swanne  *  diu  sele  sich  keret  von  allem  dem  daz  da  oben  ist 
—  daz  heizet  gescheiden  von  bilden  unde  von  formen  ^  — 
so  enpfehet  si  glichnisse  der  formelosen  nätilre  gotes ,  des 
eigenlichiu  forme  nie  ''  creatüre  offenbar  wart  in  diseni  leben, 
diz  ist  der  heimliche  inganc,  den  diu  sele  hat  in  gotliche '^ 
nätüre  an  eim  glichnisse.  wan  svvenne  ^  diu  sele  niht  en- 
hät  üf  dem  si  ste,  so  ist  si  bereit  zuo  gän  in  ein  glichnisse 
gotes,  da  nieman  zuo  komen  mac ,  er  si  gebloezet  von  allen 
geistlichen  materien.  —  Eyä,  wie  sere  si  sich  hinderent  dis 
heimlichen  inganges,  die  so  lihte  blibent  üf  liplichen  dingen ! 
hie  an  bekenne  ich  selber  min  armuot.  hie  zuo  mante  sant 
Dyonisius  einen  sinen  junger  unde  sprach  '  will  du  komen 
in  die  kuntschaft  der  verborgenen  heimlicheit  gotes,  so  muost 
du  iibergan  allez  daz  dich  hindert  an  eime  Intern  verstent- 
nisse.'  wan  swenne  ^  diu  bloze  sele  mit  ir  blözem  verstenl- 
nisse,  daz  da  erliulitet  ist  von  einem  gotlichen  liebte,  gotes 
(bevindet?),  so  bekennet  si  sich  selben,  swenne  si  danne 
bekennet,  Avie  si  zuo  im  gevüeget  ist  unde  wie  si  zuo  im 
gehneret  unde  wie  si  beide  ein  sint ,  möhte  si  vor  der  swerde 
irs  lichamen,  si  blibe  stötedich  dar  an.  diz  buhe  bekennen, 
daz  diu  sele  hat  von  der  verborgener  heimlicheit  gotes,  daz 
ist  daz  Job  sprichct  'in  der  griulicheit  des  nehtlichen  *''  ge- 
sihtes  kumt  er  unde  rünet  zuo  den  oren  des  mannes.'  waz 
meinet  er  mit  der  griulicheit?  daz  tuot  er  die  sorgsamikeit 
in  disem  bekentnissc ,  von  dem*'  hie  geschrieben  ist.  daz 
nehllich '-    gesihte   daz    ist    diu    offenbarunge    der   heimlicher 

1)  viibekal  M.  2)  ankeren  M.  '.i)  sin  M.  4)  dan  M.  5)  forme  31. 
6)  in  M.  7)  goUicIier  M.  8)  wanne  M.  0)  wanne  M.  10)  not- 
iichen  M,  natürlichen  N.  vergl.  Hiob  3,  13  in  horrore  visionis  noclur- 
nae  ele.     ebcnd.  XXXIII,  15.         11)  den  M.         12)  nollichest  M. 
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wArheit.     daz    rünen  *    ist    diu   verviozzen    einunge,    da    daz 
bekaiile  und  der  bekenner  ein  sint.^ 

Diz  biiocli  ist  swere  und  uiibckanl  iiianegen  liulen.  da 
von  sol  man  ez  niiit  gemeine  machen  ,  des  bil  iuch  dar  gol, 
wand  ez  wart  oucli  mir  verboten,  wer  aber  ienian  der  ez 
strafen  wolle,  daz  were  gewerlich  schult  sincr  blinlheit,  wan 
ez  ist  luter  warheit.  wer  aber  iht  hier  inne  dem  niht  mit 
werten  genuoc  enwere,  dar  unibc  sol  man  ez  niht  verkeren, 
want  uns  gebristet  worten  swa  wir  von  götlicher  nalilre  re- 
den son.  doch  treit  ez  sine  meinunge  luterlich  in  der  war- 
heil mit  Kristü  und  in  Krislo.  des  si  er  gebenedicht  unde 
gelobet  immer  nie  eweclich.     amen. 


IX. 

JOHANNES  VON  STERNGASSEN. 

1. 

Maria  Magdalena  sas  zno  den  fiiefsen  unsers  herren 
unde  horte  sine  wort.  do  sprach  Martha  '  herre,  hast  du 
nicht  achte  das  ich  unmiieisig '  bin?  heis  si  ^  daz  si  mir 
helfe.'  do  sprach  Krislus  '  zc  ewiger  selikeit  hoeret  nicht 
dan  eins,  das  ist  schowen ,  niefsen  nnde  liden  got.'  got 
enwere  nicht  selig,  were  er  nicht  das  ewig  worl  sprechende. 
Krislus  enwere  nicht  selig,  enwere  er  nicht  das  ewig  ^^ort 
hoercnde.      aller    creatüren    wesen    lit    an    iren  ^)    wirkeiule. 

1)  dar  uinbe  M.  2)  de?'  nachfolgende  merkwUrdigc  zitsatt  steht 
blofs  in  der  Basier  hs. 

B.  XI.  10  hl.  242'^  — 24G'.  —  E  nr  278  s.  l'.)0'' -  lfl2''.  — 
M  {Milnchener  hs.  cod.  gcrm.  365,  pap.  Ihs  Jh.  4")  hl.  178''  — 179"' 
unvollsläudig ;  die  ahweichun'^cn  in  B  sind  viel  bedeulcnder  als  hier 
angegeben  iverdcn  kann.  Überschrift  Der  von  Slernpalsen  BE.  — 
von  Johann  von  Sferngafsen  haben  sieh  aiifser  den  hier  mHgelheil- 
ten  noch  zwei  andere  predigten  erhalten,  in  allen  (liiijjen  lialx'  ich 
ruowe  gcsuocliet  ?/.  s.  w.  und  ein  heilig  sprichct  das  si  lieilikeit 
u.  s.  w.  ich  übergehe  sie  hier  weil  If^ilh.  Jfackernngel  sie  in  sei- 
7ien  altdevtschen  predigten  wird  abdrucken  lafsen  ,•  ein  kleiner  sprach 
findet  sich  schon  in  dessen  altd.  lesebuche  s.  891  f.  1)  yninelsif;  E. 
2)  si  fehlt  B.         3)  iren  BE. 
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swenne  in  ir  *  werc  ^  enget,  so  eumiigen  si  nicht  mere  we- 
sen.  da  von  ist  goles  wirken  sin  wesen.  enwere  er  nicht 
wirkende ,  so  enwere  er  nicht  wesende.  iiude  sin  wirken 
das  ist  sin  sprechen,  got  enkan  nicht  wirken  denne  das 
6wig  wort  ^  sprechen.  siiln  wir  wesen,  so  müefsen  wir 
wirken  und  unser  wirken  ist  das  ewig  wort  hoeren.  diu 
s61e  Kristi  was  niender  *  unibe  seiig,  want  das  si  das  ewig 
wort  was  hoerende.  mer^  Kristus  was  vereinet  mit  der 
golheit,  das  man  möhte  sprechen  got  mensche  und  mensche 
got.  unt  doch ,  möhte  ein  tropfe  der  gotheit  sin  gevlofsen 
in  den  lip,  der  lip  were  untoetlich :  man  möhte  got  nicht  ge- 
toctet  haben,  der  lip  Kristi  was  vereinet  unde  diu  geselle- 
schaft  möchte  ime  das  nicht  geben,  wer  iiebunge  an  Kristö 
nicht  gewesen,  er  wer  als  unvollekomen  als  ich.  das  ist 
min  selikeit  das  got  in  mir  spreche,  swä  got  sprichet  da 
wirket  er,  swä  er  wirket  da  sprichet  er.  got  ist  selig  als 
vil  er  das  ewige  wort  ist  sprechende.  Seneca  sprichet  '  ge- 
loube  mir,  es  mag  nieman  selig  unde  riebe  wesen.'  rieh  di- 
ser  weite  ist  nicht  selig ,  er  dienet  dem  guote.  *"'  dien  ich 
dem  richtuome ,  so  bin  ich  bekumbert.  bin  ich  bekumbert, 
so  han  ich  vriheit  verlorn,  so  enbin  ich  nicht  selig,  swer 
mit^  gote  bekumbert  ist,  der  mag  aller  dinge  gebrochen  in 
gote.  bin  ich  min  selbes  ungewaltig,  so  enbin  ich  nicht  se- 
lig, der  ist  sin  selbes  gewaltig  des  alle  creätüren  so  vil 
nicht  enhant  das  si  in  neigen  miigen  ze  liebe  oder  ze 
leide,  der  ist  nicht  selig  der  sinem  richluora  in  gotle  nicht 
kan  nemen.  min  selikeit  ist  nicht  anders  denne  das  ich  got 
biosliche  sol  schowen  unde  beeren  unde  liden.  Maria  horte 
sine  wort,  sol  ich  das  ewige  wort  hreren ,  elliu  ding  miie- 
l'sen  in  mir  swigen.  einer  ieklicher  creatiure  volkomenheit 
sprichet  die  andern  us.  sol  got  sprechen  in  mir ,  es  muos 
sin  das  alle  creatiiiren  swigen  in  mir.  hast  du  ieht  das  in 
dir  sjjrichl,  da  swigct  got :  alllii  ding  müefsent  lis  sin  ge- 
sprochen, swä  got  ist,  da  sint  elliu  ding  lis  gesprochen, 
swer   gotes  vol  ist,  in  den  mag  niehtes  nicht  komen.     Pau- 

1)  ir  am  rande    nac/iife/rag('7i    E:  fehlt  B.  2)    im  sein  M. 

würken  BM.  3)  wori  fehlt  B.  4)  iiiemer  D :  luer  dar  M. 

5)  Hier  fehlt  B.  0)  ricbtum  d.  w.  machet  n.  s.   ob  mau  d.   g.  die- 

iicl  B.         7)  mille  E. 
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lus  spricht  'iuvver  leben  sol  liuchfcn  als  ein  lucerne,  in  der 
da  scliinet  das  ewige  leben.'  das  ich  muos  in  mir  selber 
swigen :  swenne  es  get  an  biölse  gothcit,  so  nuios  ich  swi- 
gen.  bin  ich  nach  gölte  gebildet,  so  ist  sin  bilde  in  mir. 
das  wort  in  dem  ich  nach  gotte  got  gebildet  bin  cnspriche 
ich  nicht:  got  spricht  es  in  mir.  der  wissage  spricht  an  dem 
salter  'tue  den  mnnt  üf,  ich  wil  in  füllen.'  nätüre  mag  es 
nicht  liden  das  einig  ding  si  lere,  wirket  das  natüre  an 
natürlichen  dingen,  so  tuo  den  nunit  üf  diner  sele:  er  mnos 
von  getwange  gotes  vol  werden.  —  das  dritte,  das  ewige 
wort  muos  in  im  selber  swigen.  innekeit  der  selikeit  lit 
niender  denne  an  schowen  blofse  golheit.  sprichet  icht  in 
dir,  so  sprichet  got  nicht.  das  lieifse  ich  creature  in  dir 
sprechen,  hestü  icht  so  liep,  das  es  dich  wegen  mag  ze  liebe 
older  ze  leide,  alle  creature  miiefsen  in  der  gotheit  swigen. 
diu  drivaltikeit  muos  in  ir  selber  swigen.  in  dem  ewigen 
Worte  ist  nicht  der  vater  sprechende,  in  dem  ewigen  worte 
ist  nicht  sprechende  denne  blos  wesen.  were  gottes  persone 
abe  geslagen,  noch  danne  bestüende  er  üf  blofsem  wesende, 
das  ist  min  selikeit  das  ich  got  mit  gotte  schowe.  got,  du 
solt  sprechen,  ich  sol  beeren,  du  soll  wirken,  ich  sol  liden. 
du  solt  bilden  in  dem  ewigen  worte,  und  ich  sol  schowen. 
das  wir  alsus  swigen  uude  got  loben  etc. 


2. 

Der  von  Sternengafsen  sprach,  das  lüterkeit  des  herzen 
cdeler  were  denne  verslentin'sse  oder  niinne,  unde  sprach, 
wie  bewcr  ich  das?  das  merkcnl. 

Minnender  Hute  ist  vil  gevallen ,  verstendiger  liutc*  ist 
vil  gevallen:  ein  lüler  herze  gcviel  nie.  da  von  sprichet 
ein  heilige  so  ich  mich  üebe  an  minne ,  so  vinde  ich  das 
mir  got  unbegriflich  ist;  so  ich  mich  üebe  an  verstentnisse, 
so  vinde  ich  das  er  mir  ungriinllich  ist:  kere  ich  mich  aber 
in  die  IVilieit  der  hUerkeit  ininer  abegeschcidenheil,  so  vinde 
ich  das  mir  got  an  der  apscheidunge  ebcnmezig  ist.'  —  man 
lisct  von  einem  wisen    man,    der    gieng    zuo    einem    golmiii- 

IX,  2.  li  IX,  If)  und  If  XI,  10  bl.  173«  — 177'.  —  /•:  nv  278 
.V.  297''  — 29<J''  und  wiederholt  s.  310^'  — 312'-.         1)  luleii  der  E. 
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nere  und  fragte  in ,  w  ie  es  umbe  in  stiiende.  dö  sprach  er 
'ich  bin  in  grolser  arbeit,  ich  bin  in  steter  sorge  unde 
fürhle  alle  zit  verlieren  das  ich  minne.  und  ie  niere  ich 
minue ,  ie  minne  ich  niiner  minre  getriuwe.'  dö  gieng  er 
fiirbas  unde  vant  einen  golschowere  unde  fragcte  ouch  den 
wie  es  inie  gienge.  dö  sprach  der,  er  were  in  steter  arbeit: 
'  ie  raer  ich  bekenne ,  ie  ich  nie  vinde  das  mir  noch  unbe- 
kannt ist;  ie  tiefer  ich  dar  in  kume ,  ie  minre  ich  verstan.' 
dö  gieng  er  aber  fiirbas  unde  vant  einen  luterere.  dö  fraget 
er  ouch  den  wie  es  ime  gienge.  dö  sprach  er  'ich  envveis 
was  ich  spreche ,  wan  das  ich  an  gotle  hän  alles  das  ich 
wil.'  da  von  sprach  der  wise  '  ich  wil  ruowen  unde  got 
lafsen  in  mir  wirken ,  unde  wil  swigen  unde  hoeren  was 
got  in  mir  spreche,  unde  wil  mich  keren  in  die  müglicheit 
miner  abgescheidenheit :  da  vinde  ich  das  sich  got  mir  ver- 
innige t. 

Er  sprach ,  man  fraget  mich  was  ich  meine ,  das  ich 
lülerkeit  lobe  über  verstentnisse  und  über  minne  und  über 
gnade,  das  sage  ich  in.  swas  disiu  driu  ding  guotes  an  in 
haut,  das  vinde  ich  ze  male  mit  ein  ander  an  den  liileren 
herzen  vil  edeler  denne  ir  iecliches  das  sine  an  ime  begriffen 
habe,  wie  bcwere  ich  das?  das  merkent.  minne  machet 
mir  got  liep  sin ;  liiterkeit  machet  mich  gotte  liep  sin.  ver- 
stentnisse ^  luot  mich  got  schowen ;  luterkeit  tuot  mich  gotte 
glich  wesen.  gnade  machet  mich  gottes  wirdig;  luterkeit 
diu  einet  und  erlioehet  mich  mit  ime. 

Er  sprach  ouch  was  ein  iuler  herze  wäre :  das  niehtes 
nicht  an  ime  erliden  mag,  da  von  es  der  weite  gevallet. 
unde  da  von  lohet  die  schrill  die  frouwen  alze  schöne ,  diu 
ir  selber  ir  ougen  ils  brach  unde  si  irme  minner  brächte  unde 
sprach  'habe  du  dir  das  dir  an  mir  behaget,  unde  las  mir 
ruowe  in  der  luterkeit  mines  herzen.'  mer  das  herze  ist 
lillcr  in  dem  nicht  abe  ze  legenne  ist  noch  üs  ze  Iribenne 
und  in  dem  sich  nicht  erzöuget  das  dorn  lulercn  ougen  des 
verstentnisses  wider  si. 

Er  sprach  ouch  war  an  sich  ein  göllich  mensche  üeben 
sol.  er  sol  sin  herze  unde  sin  üswendigen  sinne  besliel'sen 
vor  allen  üfscren  dingen,  unde  sol  sin  inwendigen  sinne 
1)  bekentüisse  E. 
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beslielsen  vor  aller  toellicher  sorge,  er  sol  alle  sine  ge- 
denke in  sich  selber  kßren.  er  sol  swigen  unde  hoeren  was 
got  ime  spreche,  er  sol  sich  über  sich  selber  erheben,  er 
sol  sin  ein  Spiegel  der  göllicher  erbildunge.  er  sol  sine  sele 
füllen  mit  o^öllicher  formen,  er  sol  schowen  das  liecht  in 
dem  liechle,  er  sol  pflegen  des  liechtes  in  dem  Hechte,  er 
sol  werden  das  liecht  in  dem  Hechte,  er  sol  in  der  weite 
niht  me  haben  dcnne  den  lip ,  er  sol  haben  einen  anevang 
der  ewigkeit,  er  sol  elliu  zit  eines  niuwen  beginnen,  das 
ist  er  sol  alle  zit  in  niiiwer  bekentnisse  sich  üeben. 

Er  sprach  ouch  was  ein  gotforraelich  mensche  were, 
linde  sprach,  sin  sele  ist  vol  götliciier  formen,  unde  sprach 
alle  göllicher  formen  die  sint  formelos ,  und  üfser  forme- 
lösen  formen  fliezenl  unmezige  begerunge ,  die  man  enkeiner 
wise  US  gesprechen  enkan,  unde  wirkent  drierleie  werk  an 
der  sele:  si  minnet  äne  bevinden  unde  bekennet  sunder 
wifsen  unde  gründet  an  ende.' 

Er  sprach,  wer  wil  das  ime  alliu  ding  sin,  der  sol  en- 
keine  dinge  nielites  nicht  sin.  alliu  dinc  sullent  uns  reine 
sin  an  der  niefsunge,  unde  sullent  uns  unreine  sin  an  der 
abescheidunge. 

ürier  leige  knnstc  sullent  han  frome  Hute,  das  erste, 
daz  ir  verstentnisse  also  gescIicrpfeJ.  si,  das  si  haben  ein 
blös  luter  versten  üf  das  aller  minsle ,  das  si  an  gevalleu 
mag,  wa  nätüre  minne  oder  me  si  zuo  minsle,  daz  si  das 
bekennen  nf  das  aller  luecliste,  unde  dem  abegin,  —  daz  an- 
der, swas  si  ze  tuoiiiie  haben ,  das  si  das  alwege  ansehen, 
weder  es  gange  lis  einem  naliiirlichen  gründe.  —  das  drille, 
das  ir  verstentnisse  also  snblil  si  das  si  alle  geisle  unde 
das  aller  minsle  Hecht  das  in  geolfcnbaret  wirt,  das  si  das 
bekennen ,  weder  es  von  gölte  si  oder  von  einem  valschen 
geiste. 

3. 

Der  von  Slernengafsen  der  sprach  ouch  das  der  wis- 
sagc  spriclict  in  dem  saltere,  alle  creatiuren  fragent  mich, 
wer  got  si?    do  gieng  ich   in   iiiicli   selber  unde   nam  \>ar  das 

1)  gi'undeiil  E.  der  folgende  zuxu/z-  i.sf  ulU-in  in  li.  IX.  1(( 
hl.   17Ü''  —  177»  cnlhallen. 


256  PREDIGTEN  UND  SPRUCHE 

alle  creatüren  *  ein  zergencliche  italkeit  an  ir  selber  ist,  unde 
marchle  das  alle  cröatiure  ein  unbresthafle  wunne  in  der 
golheit  ist,  unde  bevant,  das  das  liecht  des  götlichen  antlites 
in  mir  geformet  w  as ,  unde  verstuont  das  diu  froelicheit  un- 
endig  in  niiner  innekeite  beslofsen  was ,  unde  wart  in  mir 
ein  diapsalma  und  ein  ungeirret  ruowe  aller  inwendiger  dinge, 
unde  ein  herzeriierendes  himelsiufzen;  unde  min  verslcnl- 
nisse  wart  entbildet  unde  min  geist  wart  entniiltelet  unde 
min  andächt  wart  entmantelt  unde  diu  persone  mines  geniiie- 
tes  wart  verenderet.  do  kam  in  mich  ein  mich  iu  dir  ver- 
gefsen  unde  min  Vernunft  wart  in  dich  gegeistet,  unde  von 
dem  heiligen  geiste  wart  ich  gefüeret  in  den  grünt,  da  der 
sun  inne  gebildet  ist,  unde  da  erkande  ich  gol  in  gölte  unde 
des  vaters  nälüre  in  dem  sune  unde  des  sunes  persone  in 
dem  vater  unde  des  heiligen  geistes  persone  in  dem  vater 
unde  iu  dem  sune.  do  kam  in  mich  ein  überschowen  und 
ein  iiberbegeren  und  ein  überverstän.  ich  vant  in  mir  ein 
aller  dinge  vergefsen  und  ein  min  selbes  vergefsen  und  ein 
dich  ffot  alleine  wifsen.  do  kam  in  mich  ein  schowen  diner 
ewikeit  und  ein  bevinden  diner  selikeit  und  ich  vant  mich 
allein  an  dir  verstarret,  do  kam  ich  von  mir  unde  vant 
mich  an  dir  unde  dich  iu  mir.  ich  vant  mich  mit  dir  dur- 
formig,  ich  vant  mich  mit  dir  einförmig,  ich  vant  mich  mit 
diner  ewikeit  in  gelafsen  ,  unde  vant  das  dii  alle  dine  seli- 
keit hast  in  mich  gegofsen.  ich  vant  mich  mit  dir  das  we- 
sen  wesende  unde  das  wort  sprechende  unde  den  geist  gei- 
stende ;  unde  der  vater  was  in  miner  sele  almechtig  unde 
der  sun  alwilsende  unde  der  heiligen  geist  alminnende.  ach 
ewiges  liecht  götlicher  klarheit,  want  du  iu  miner  innekeit 
bist,  want  du  ob  allen  dingen  bist,  bis  mir  das  du  bist ,  ein 
abkeren  von  allen  dingen  ~  in  das  unsprecheliche  guot ,  das 
du  lulerlichen  an  dir  selber  bist. 

IX,  3.    B.  XI,   10    hl.  177''-17'J'\  —   L  nr  278   s.  312''  — 314\ 
1)  creaturen  E.         2)  diiigeii  fehlt  E. 
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4. 

Diu  unwandelberkeit  unde  diu  abgescheidenheit  aller  creä- 
tiuren  das  setzet  mich  in  das  nechste  der  gotheit  uud  in  das 
hoechste  der  vollekomenheit.  liitcrkeit  tuot  mich  aller  dinge 
vergefsen,  unde  mit  der  lülerkeit  ist  got  allewege  in  mir  be- 
slofsen.  luterkeit  machet  mich  mit  gotte  einförmig,  luterkeit 
diu  twinget  mich  in  die  inwendigkeit  der  creätüre,  luterkeit 
ist  ein  blos  apscheiden  aller  creätüren.  nieman  mag  got  ver- 
uemen ,  wan  der  eines  lüteren  herzen  isl.  in  der  luterkeit 
bevindet  man  gottes  alleine,  verstentnisse  leret  mich  alliu 
ding  bekennen :  luterkeit  tuot  mich  got  schowen.  luterkeit 
machet  das  got  in  mir  wirt  gevangen,  luterkeit  tuot  mich 
got  vernemen  und  mit  gotte  nicht  wifsen,  luterkeit  gebirt 
abgescheidenheit.  ein  lüter  mensche  sol  haben  ein  liechtvar 
geberu,  luterkeit  die  geniieget  an  got  alleine. 


Der  von  Sterngafsen  sprach,  ich  bin  dicke  gevräget,  was 
unser  frouwe  tcti ,  dö  der  engel  zuo  ir  kam.  eins  unde 
zweinzic  stück  häte  si  an  ir.  si  sas  in  der  zit  unzitlich. 
si  sas  ein  creätilre  uncreätürlich.  si  sas  in  dem  libe  jnnc- 
fröwelich.  ir  sele  was  golformig.  ir  geist  was  gotschowig. 
ir  andächt  was  himelriiewig.  aller  ir  ül'ser  wandel  ^  was 
himelvar.  ir  sele  was  grösnuietig.  ir  was  nihles  niht  under 
got  gros,  ir  herze  was  enzündet  mit  der  wärheil.  ^  ein 
lüter  consciencie  was  ir  schuole.  der  hiinel  was  ir  zelle. 
diu  gotheit  was  ir  leczie.  diu  ewig  wärheit  was  ir  meiste- 
rin.  si  was  allen  creätüren  entminnet  unl  was  alleine  gole 
geminnet.  si  was  von  allen  creätüren  gel'riget  unde  was  al- 
leine an  gote  verstaret.  ir  geist  was  mit  dem  geiste  goltcs 
vergeistet.  si  was  ül'  der  erde  mit  dem  libe  unde  was  mit 
dem  geislc  in  himelriche.  si  was  in  dem  lande  der  friheit. 
wä  lit    das    laut    der   friheit?     in   aller   creätüren    abgcschei- 

IX,  4.    E  nr  278  s.  292"''.     Überschrift  Des    von   Sterngarsen   etc. 
IX,  5.    B  IX,   15.  —    E  nr  278  s.  292»  — ZOS»».  1)  wände  B. 

fehlt  E.         2)  ewpkeit  E. 

z.  F.  D.  A.   vin.  17 
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(lenliell,  und  in  dem  lande  der  friheit  iit  diu  stal  der  lüter- 
keit  si  sas  in  der  klösen  der  innekeit  und  abgescheiden- 
heit.  si  sas  in  dem  hüse  der  götlichen  Sicherheit,  si  sas 
iu  der  schuole  der  drivaltikeit  unde  horte  was  der  schuol- 
meister  der  wärheit  sprach,  in  einer  vinsternisse  schowete 
si  ein  liecht.  in  eime  swigenne  horte  si  ein  wort,  in  einer 
ruowe  bevant  si  eines  werkes.  ir  sele  ruowete  alle  zit  in 
der  ewekeit  unde  wonte  an  der  golheil  und  ir  genüegede  was 
an  der  rötlichen  vollekomenheit. 


ZUR  ALTMITTELDEUTSCHEIV  EVANGELIEN- 
HARiMONIE. 

Zeitschrift  7,  442  Jjf. 

jin  Jacob  Grimm.  Seitdem  ich  den  fund,  welchen  ich 
in  der  bnrg  zu  Friedberg'  in  der  Wetterau  unter  banger 
besorgnis  ivegen  der  Frankfurter  ereignisse  und  ivährend 
des  aus  der  nahen  caserne  dringenden  trommelschlags  und 
Waffengeräusches  abgeschrieben  hatte,  als  grufs  zu  Ihrem 
geburtstage  1849  veröffentlichte^  ist  mir  vergönnt  worden 
die  sämmtlichen  reste  der  jämmerlich  zerschnittenen  hs. 
aus  dem  alten  handschriftenbande  herauszulöse?i  und  der 
hiesigen  Universitätsbibliothek  zu  übergeben,  jetzt,  da  sie 
ohne  hindernis  vor  mir  liegen  und  ich  die  aus  dem  rücken 
des  bandes  gelösten  breiteren  streifen  von  leim  und  ankle- 
bendem leder  gereinigt  habe,  kann  ich  den  abdruck  zeit- 
sckrft  7,  442  ff.  bedeutend  vermehren  und  das  dort  ge- 
sagte zum  theil  berichtigen. 

Nicht  quart  tvar  das  format  der  hs. ,  sondern ,  wie 
sich  nun  zeigt,  octav  mit  breitem  runde,  und  xvas  früher 
columne  schien,  ist  seile,  das  von  dem  hintern  holzdeckel 
des  einbandes  abgelöste  vermeintliche  quartblatt  sind  also 
zwei  zusammenhangende  octavblättcr ,  die  innersten  ihrer 
läge;  das  so  arg  verstümmelte  ist  das  vordere  und  dem- 
nach die  in  der  zeitschr.  7,  446  jnit  ' rücks.  sp.  2'  be- 
zeichnete col.  die  ej^ste  seile  desselben,  dann  die  s.  445 
mit  ' vorders.  sp.  2'  überschriebene  col.  die  erste  seile  des 
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2n  blatles.  da  aber  das  was  an  jenem  vordem  blatte 
der  länge  nach  unter  der  scheere  des  buchbinders  abge- 
fallen war,  bis  auf  eineri  abgeschnttenen  verlornen  schma- 
len streifen,  den  ich  zu  ergänzen  versucht  habe,  durch 
einen  noch  mit  dem  rande  versehenen  rücke?istreifen  ver- 
vollständigt wird  und  auch  die  oben  an  beiden  blättern 
verstümmelte ,  zum  theil  ganz  weggeschnittene  erste  zeile 
sich  auf  dem  zweiten  blatte  nach  den  verbliebenen  witern 
enden  und  theilcn  der  buchstaben  herstellen  läfst:  so  er- 
halten wir  liier  beinahe  zivei  blätter  im  zusammenhange, 
welche  ich  mit  F  und  G  bezeichnet  habe,  das  andere 
doppelblatt ,  das  auf  dem  vordem  holzdeckel  aufgeleimt 
gewesen  loar  und  verloren  ist,  war  allerdings  in  dem 
rücken  des  einbandes  festgehalten  und  ist  von  unbekanfiter 
hand  herausgeschnitten,  wofür  ein  im  batide  unmerklich 
zurückgebliebener,  den  obern  rand  und  einen  theil  der 
ersten  seile  enthaltender  schmaler  streifen  zeugt,  auch 
das  vordere  blatt  dieses  doppelblattes  ward  durch  einen 
noch  mit  seinem  rande  versehe?ien  rückenstreifen  des 
einbandes  ergänzt,  ich  gebe  ihn  hier  mit  jenem  ver- 
bliebenen schmalen  streifen,  so  wie  mit  dem  was  sich  von 
dem  verlornen  doppelblatlc  auf  dem  holzdeckel  und  den 
hervorragendeii  enden  der  rückenstreifen  abgedruckt  fin- 
det und  bezeichne  das  vordere  octavblatt  mit  A,  das  hin- 
tere mit  B.  durch  die  drei  Sternchen  deute  ich  zwischen- 
ein fehlende  Zeilen  an.  während  aber  die  beide?!  er- 
wähnten rückenstreifen  des  einbandes  aus  zwei  verschie- 
denen blättern  der  länge  nach  geschnitten  waren,  so  sind 
die  beiden  übrigen  aus  einem  und  demselben  blatte  seiner 
breite  nach  ausgeschnitten  und  zwar  der  eine,  der  die 
zwei  letzten  Zeilen  des  blattes  enthält,  sanwit  dem  brei- 
ten unteryi  rande.  ich  habe  die  beiden  bruchstücke  mit  C 
bezeichnet  und  dw^ch  die  drei  Sternchen  zwischen  ihnen 
auch  hier  die  fehlenden  Zeilen  angedeutet,  deren  wohl  nur 
we?iige  sei?!  ?nögen.  da  ich  übrige/is  bei  de?n  e?^sten 
bruchstücke  nicht  wifsen  kon?ite  wie  viel  Zeilen  über  dem- 
selben blatte  fehle?i,  so  j?iusten  griechische  buchstaben  die 
stelle  der  Zeilenzahlen  vertreten.  der  falzstreif 'n  end- 
lich,   deren    ich  früher  nur  acht  gezählt   hatte,    sind  elf 

17* 
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alle  aus  doppelblättern  ausgeschnitten,  jedoch  an  der  schrift 
eines  äuj'serii  seitenrandes  von  der  scheere  des  huchhinders 
verstümmelt,  da  aber  einer  dieser  streifen  aus  dem  blo- 
fsen  rande  geschnitten  ist,  so  bleiben  nur  zehn  mit  schrift, 
von  welchen  sich  zuerst  vier  und  dann  sechs  an  einander 
schliej'sen.  von  jenen  vieren,  welche  aus  der  obern  hälfte 
ihres  doppelblattes  ausgeschnitten  sind,  so  dofs  sich  an 
dem  ersten  streifen  noch  der  schmale  obere  rand  befindet, 
habe  ich  das  vordere  der  beiden  octavblätter  mit  D,  das 
welches  ich  für  das  hintere  halte,  aber  in  dem  gedichte 
nicht  recht  unterzubringen  iveifs  aufser  in  dem  was  nach 
Jesu  himmelfahrt  von  der  Wirksamkeit  und  Verfolgung 
seiner  jünger  und  anhänger  folgen  könnte,  oder  gar  in 
einem  andern  geistlichen  gedichte,  mit  J  bezeichnet,  von 
den  sechs  zusammengehörigen  streifen  hat  ebenfalls  der 
erste  noch  deji  schmalen  obern  rand.  die  beiden  bldtter 
sind  mit  E  und  H  bezeichnet ,  aber  an  dem  letzten  ist 
nicht  blofs  neben  der  äufsere  rand  weggeschnitten,  son- 
dern auch  ein  bedeutendes  von  den  zeilen. 

Ich  habe  die  sämnitlichen  bruchstücke  nach  der  folge 
der  bldtter,  welchen  sie  atigehören ,  geordnet,  und  es  er- 
giebt  sich   dafs  alles   was  da   ist   in  zivei  lagen  sich  be- 
fand,    bl.    A,    welches   die   Verkündigung   des  auftretens 
Johannes   des   täufers,    der  geburt  Jesu  u.  s.  f.  enthielt, 
machte   mit   bl.  B ,    dessen   zweite   seite   von  Jesu  letztem 
gange   nach  Jeinisalem   und  seiner  vorläufigen  hindeutung 
auf  den   verrath    des  Judas  handelt,    ein    doppelblatt  der 
ersten   läge   aus,    wie   es  scheinen   tvill,  das  zweite,     die 
blätter  aber,    von   welchen   die   übrigen    bruchstücke  sind, 
befanden   sich    aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  der  zwei- 
ten läge,  und  zwar  waren  die  doppclblätter  E  und  H ,  F 
imd  G  die  innersten  derselben,  so  dafs  wir  hier  mit  noch 
einmal  so  viel  falzstrcifen   von   dem   doppelblatte  EH  we- 
nigstens  drei  bldtter  (E,  F,   G)  in  fast  vollständigem  zu- 
sammenhange   haben    würden,      möchten    doch  die  weitern 
aus    einem  federübungen    zeigenden     Umschlagpergamente 
geschnittenen  sechzehen  falzstreif en ,  ivelche  ich  noch  aus 
lagen   des   alten    vinbandes    herausgelöst   hatte,    auch  aus 
unserer  evangelienharmonie  gewesen   sein,     übrigens   war 
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diese  nach  dem  was  vorliegt  überaus  gedrängt  und,  ivenn 
man  das  was  oben  über  bl.  J  bemerkt  wurde  genauer 
beachtet f  nicht  einmahl  zwei  lagen  umfafsejid;  weshalb 
ich,  wie  ich  jetzt  glaube,  besser  'altmitteldeutsches  leben 
Jesu  überschrieben  hätte,  auch  darf  man  ivohl  anneh- 
men dafs  die  hs.  gröjser  war  und  noch  andere  gedichte 
in  sich  vereinigte,  tvas  die  schrift  anbelangt ,  so  schei- 
nen sich  in  den  bruchstückcn  zivei  hände  zu  unterschei- 
den ,•  die  von  A  und  B  nämlich  sieht  etwas  schlanker 
und  zierlicher  aus,  als  die  der  übrigen  blälter. 

Es  bedarf  kaum  der  erinnerung  dafs  auch  der  gegen- 
wärtige abdruck  zeile  für  zeile  mit  der  hs.  stimmt  und 
durchaus  treu  ist.  ebenso  habe  ich,  wie  zeitschr.  7,  444^., 
verstümmelte  buchstaben  immer  durch  cursivschrift  ausge- 
zeichnet und  dabei  unsicheres  durch  ein  fragezeichen  in 
eitler  anmerkung  unter  dem  texte  angedeutet,  reste  sol- 
cher buchstaben  die  sich  nicht  erschliefsen  liefsen  und 
von  denen  z.  b.  auf  dem.  holzdeckel  und  dessen  leder 
vianchmal  kaum  noch  ein  pünctchen  übrig  geblieben  ist, 
habe  ich  durch  puncte  angezeigt,  was  in  klammern  steht, 
bei  Schrift  ebe? falls  cursivschrift ,  ist  immer  von  mir  ein- 
geschaltete ergänzung ;  wo  ich  diese  nicht  zu  geben  tvagte, 
habe  ich  den  durch  die  klammern  abgesonderten  räum 
leer  geUifsen.  anderes  das  ich  nicht  unbemerkt  lafsen 
wollte  ist  Ufiter  dem  texte  angegeben. 

Ob  von  unserer  hs.  nicht  mehr  in  der  JVetterau  auf- 
zufinden gewesen  wäre?  auch  das  sorgfältigste  durch- 
suchen der  bibliothek  des  evangelischen  predigerseminars 
zu  Friedberg,  insbesondere  der  büchcr  welche  der  alten 
burgpfarr-  und  der  stadtkirchcfibibliothek  angehört  hatten, 
in  den  osterferie?i  1849  war  vergeblich.  *  ebensowenig 
fand  sich  ausbeute  in  den  einbänden  der  gräflichen  biblio- 
thek zu  Solms-Laubach ,  in  welcher  bekanntlich  die  alte 
bibliothek  des  ehemahligen  wetterauischen  Cistercienser- 
klosters    Arnsburg   aufgestellt    ist.       überall  sind  blälter 

1.  ein  vor  Jahren  verstorbener  geistlicher  zu  Friedberg  wollte 
daselbst  blätler  einer  pergamenths.  von  OtJ'rids  evangelicnharmonie 
gefunden  und  verschenkt  haben,  wie,  wenn  es  blütter  von  unserer 
/is.  gewesen  wären? 
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aus  werthlosen  lateinischen  hss.  verwandt,  die  daselbst 
aufbewahrten  deutschen  hss.  sind  von  keinem  belange  und 
schon  früher  von  andern  nachgesehen  worden;  die  erheb- 
lichste derselben,  die  auf  753  seilen  nach  eiriem  von  mir 
gemachten  Überschlag  etwa  an  17220  verse  enthaltende 
bearbeitung  des  Barlaam,  ist  durch  Benecke,  Lorenz  Die- 
foibach  und  Franz  Pfeiffer  bekannt  (s.  Fr.  Pfeiffers  ausg. 
des  Barlaam  und  Josaphat  s.  viii.^  die  kirchenbibliothek 
zu  Echzell,  welche  vor  dem  j.  1718  in  dem  obern  stocke 
des  dortigen  '  kärner^  (gerjier)  aufgestellt  war,  bietet 
nichts  von  hss. ,  und  in  llbenstadt ,  loo  aus  den  beiden 
1802  aufgehobenen  kl'östern  einer  andeutung  zufolge  toe- 
nigstens  lateinische  hss.  vorhanden  geivesen,  aber  mit  den 
büchern  vor  längerer  zeit  verkauft  worden  tvären,  ist 
nichts  mehr  zu  finden,  auch  von  dem  1803  aufgehobenen 
Cistercienser -Jungfrauen- kloster  Marienschlofs  bei  dem 
dorfe  Bockenberg  sind  keine  hss.  mehr  da.  es  besafs 
z.  b.  nach  einer  dienstag  nach  trinitatis  1386  ausgestell- 
ten erklärung  der  abtissin  Lyse  und  des  convents ,  von 
dem  priester  Crafft  von  Bockenberg  gegeben  zu  rechtem 
selegerede  und  damit  sein  und  seiner  eitern  jahrgedächtnis 
begangen  iverde ,  zwey  (lutsche  bucher,  von  tvelchen  daz 
eyne  genand  ist  bruder  Bechtuld  ,  also  eine  hs.  von  bruder 
Berchtolds  predigten  ,•  aber  beide  bücher  sind,  vielleicht 
schon  frühe ,     verloren   gegangen.^      endlich    theilte  mir 

2.  s.  32  daselbst  ist  die  hinweisung  auf  '  hallische  allg.  Ute- 
raturteitung  1842'  wol  ein  druckversehen.  L.  Diefenbachs  berichti- 
gnng  zu  Zeitschrift  1,  12G  steht  im  Jahrgang  1843  nr  8  sp.  50  y. 

3.  auch  sind  sie  bei  aufhcbung  des  klostcrs  nicht  nach  Darm- 
stadt gekommen,  ihr  iverth  erhellt  aus  der  ungedruckten  Urkunde, 
wo  es  von  ihnen  weiter  heifst  vüd  (her  Crafft  voa  Rockinberg)  vns 
die  in  vofz  closlir  hat  tun  smyden  daz  wir  die  in  eren  sullen  halden 
vnd  nyrgend  lihen  norh  ufz  vnfznic  clostir  da  selbs  tun  noch  verhen- 
gen  an  keyne  ander  ende  zu  schicken,  wo  wir  odir  vnfz  nachkommen 
des  nit  enteden  vnd  daz  die  bucher  beide  odir  ir  eynez  darnfz  que- 
men  ,  so  sulden  die  werden  vnd  gefallen  lediclichen  in  die  liberie  an 
die  pharrekircheu  der  bürge  zu  Frideberg  vnd  sulden  daz  auch  fordern 
der  pherner  vod  siue  gesellen  die  danne  dar  inne  sin  vnd  weren,  dar- 
wider  wir  odir  vnfz  nachkommen  nit  tun  sollen  noch  enmogeii  mit 
Worten  ,    werken  ,    noch    mit   keyner  hande  Sachen  ,  ane  allez  geuerde. 
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geh.  archivar  Bauv  fünf  hss.-bruchslücke  mit  welche  zu 
Umschlägen  von  zinsbächern  der  ehemaligen  an  der  Nid  der 
gegen  den  Vogelsberg  hin  gelegenen  klöster  Hirzenhain 
und  Conradsdorf  benutzt  getvesen  ivaren  und  zweien  etwa 
in  der  zweiten  hiilfte  des  \An  jahrh.  in  Mitteldeutschland 
geschriebenen  deutschen  pergamenthss.  angehört  hatten, 
das  graste  bruchstück,  zwei  zusammenhaiigende  folioblätter 
mit  breitem  rande,  deren  schrift  sich  auf  den  aufsenseiten 
zu7n  theil  abgeblassl  oder  bis  zur  unleserlichkcit  abge- 
rieben hat,  ist  aus  einer  eben  nicht  sorgfältigen  hs.  von 
des  Enenkels  weltchronik ,  enthält  meist  die  erzählung 
von  Eraclius  und  scheint  mit  der  Neresheimer  hs.  zu  stim- 
men, die  vier  kleinen  bruchstücke  gehörten  einer  hs.  des 
alten  passionals  an ,  sind  je  zwei  aus  einer  col.  geschnit- 
ten und  enthalten  mit  Hahns  ausgäbe  verglichen  die  verse 
138,  49—66.  69  —  78.  141,  52  —  69.  72  —  81  {Pfeiffers 
Marienlegenden  ii ,  124 — 141.  144  —  153.  nr,  171 — 188. 
191—200),   dann  204,  43—71.   207,   51—79.* 

Neue  blumen  aus  dem  zerschlagenen  beete  füge  ich 
denn  hiermit  zu  der  von  Ihnen  freundlich  aufgenomme- 
nen; seien  sie  neue  grüfse  der  Verehrung  und  liebe  aus 
der  heimat. 

Giefsen,  ostern  1850.  WEIGAND. 

an  die  burgpfarrbibliothek  zu  Friedberg  scheinen  sie  nicht  gefallen 
zu  sein;  sonst  würden  sie  sich  wohl  unter  den  hss.  gefunden  haben. 
4.  204,  44  hat  die  hs.  vloc.  mehr  über  die  fünf  bruchstücke  in 
den  diesjährigen  periodischen  blättern  für  die  tnitglieder  der  beiden 
hist.  vereine  des grofsherzogfhums  und  des  kurfürstenthuws  Hessen,  ein 
in  die  hiesige  universitätsbibliolhek  gekommenes  bruchstück  aus  einer 
andern  ebenfalls  icohl  der  zweiten  hälfte  des  Mn  jahrh.  ungehörigen 
pergamenths.  des  alten  passionals  wurde  von  einem  holzdvckel  abge- 
löst und  besteht  aus  anderthalb  u?iten  bis  in  die  drifte  zeile  ver- 
stümmelten breiten  quartblättern,  welche  mit  Hahns  ausgäbe  ver- 
glichen die  verse  280,40  —  71.  281,47  —  78.  57-88.  91  —  288,  27. 
30  —  61.  04  —  95  enthalten.  Jede  blattseite  theilte  sich  in  zwei  coli, 
von  je  34  versen.  die  schrift  ist  grofs  und  deutlich  und  der  an- 
fangsbuchstabe  eines  jeden  abschnittes  entweder  rolh  oder  blau  mit 
Verzierung,  heimat  scheint  nach  manchen  sprachformen  der  .\ieder- 
rhein. 


-   .>\ 
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s.  1. 

cristes  genas 
svna         .  . 
god{e)s 

m 


A. 


.  vn  iduch  sint  mage(rf)  jvas  .  dv 

, do  .  7i         es  waren 

daz  querder  was  dy  ,         escheit  .  der 


al 


D, 


was  g-eke'izan  d 
adun  .   do  irskein  . 
l  .   ewa/z  .   lohaw  . 
x^h  .  g  .  .  . 
wa  . 


do  ir{s)kei 
alle  dl  iant  .   d(? 
\Ls'\zdog. 


A 


ere 


l 


.  .     zch       der  in  daz 
Äimelisca  (he)re  .  mit  5 

der  nidigo  /(e)viathan . 
vns 
hetiin  .  g(e)wissaget 
man  .  d(e)r  pphetiä 
er  luth(e)^  vns  wer  10 

.  en  .  d(e)r  da  geit 
d  fro  daz  himei 
.  (*)^eiga  ritlhan  . 
,  in  t'stenunga 

ano  .  un  .     theda  ob  15 

ath  uns  de(r)  heilant  . 
ewgel 
gab  el  .  (d)er  ward 
caf  v(o)n  himele  . 
sp(rac)h  ave  Maria  20 

.   .  mit  wordun   . 
geben  einen 


J,  1,  2.  suna]s?        dv]v?  3.  godie)s?  4.  al?     ich]i ? 

das  h  von  derselben  hand  übergeschrieben.  5.  m?         C.  m?     le- 

viathan]  hier  benennung  des  Sammael  oder  obersten  tevfels.  auf 
ihn  wird  nach  dem  talmud  Gabriel  (18)  der  deutnng  fliob  40,  20 
gemäjs  eine  jagd  anstellen.  7.  absatz,   weshalb  mit  vns  die  seile 

schliefst.  8.  ergänzt:    geheizan   .  daz  di  pphetuo  .  ?  9.   lies 

hadun   (vergl.    hada   F  1,  21).      irskein?  10.    /  .  ewan]   l?   e? 

\\.  g  .  .  .  der  zweite  buchstabe  scheint  e  geivesen  zu  sein,  der  dritte 
und  vierte  giengen  aufwärts.  15.  ii-{s)kei?  ano]  verblasst.  un? 
nach  n  scheint  ein  aufwärts  gehender  buchstabe  gestanden  zu  haben. 
16.  de]  e?         17.  do?     d?         19.  ere?        n.  l?  a? 
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s.   2. 
sun  .  der  d(o)  e^eldet  alles  .  der  erduu  ioch  des  hi 
meles  .  a/  .  alle 

beda  .  so 
dun  war 
nen  .  er  /  5 

NV  scriÄ 
sta  w 
cheran  b 
wort  lun 

man  .de  10 

ane  alle 
lip  .  von 
megede  . 
er  under 

derlich  .  v  15 

gel  vns  d 

NV  Sole 
irwel 
do  got  w  '     ' 

ir  brüste«  20 

vfi  mage/z 
in  ir  mod  >   "■ 


B. 

s.    1. 

ES  kimels  am  daz  silber 

(d)az  golt 


D 


A,  2,  2.  .  .  alle]  a?  e?  von  den  buchstaberi  sind  auf  dem  strei- 
fen nur  noch  die  obern  enden  zu  seheri.  4.  war]  »•?  6.  scrit] 
vom  b  nur  noch  das  obere  strichlein  übrig.  7.  sta]  verblasst ,  be- 
sonders a  tu]?  oder  v?  9.  un~\?  es  sind  nur  noch  3  striche  ganz 
zu  sehen  und  der  dritte  ist  der  län'j,c  nach  durchgeschnitten.  10.  de] 
mit  e  der  kaum  merkliche  rest  ei?ies  der  länge  nach  durchgesfhnit- 
tenen  striches  verbunden,  der  einem  m,  n  oder  r  angehörte.  15.  r]? 
oder  w?  16.  get]  verblasst.  17.  Sole]  e  durch  die  scheere  ver- 
letzt und  verblasst. 
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s.  2. 
und  si  gigeii     .     .   ,  .  te  .   .  lerläx  .  da  di  marde  1 

la  soWö  irgen  .   .   .  inne   er  ^etuwalda  als  er 


selbe 


d  . 

ino  abenf/e   i{z)  geskah  lö 

.   .  </az  er  sprach  .  hi  wnder  ucÄ  isl 

.   .  (d)ev  mir  des  libes  verba 

•(/.         .   .   .  s  versaU  .  in  miner  v 


c. 

s.    \. 

bot  .   Mir  .   .   ecket  da:i  ich  e e.  van        a 

DO  der  unser  herro  .  §  willun       ß 

van  sines  selbes  sere  .  also  vil  gesageda  .  y 

wie  diefo  er  si  maneda  .  daz  si  vil  wola  gehu  ö 

geden  .  daz  er  mit  in  geredede  .  bit  derao  brach  s 

er  daz  broi  .  demo  armen  iude  er  iz  bot  .  ^ 

er  st«(     i)z  imo  in  den  sinen  munt  .  du  stun«/  r] 

B,  1,  1,  te\?  doch  wahrscheinlich,  die  huchstaben  haben  sich 
auf  dem  A,  1  angehörenden  rückenstreifen  abgedruckt.  "2.  nach 
^etuwalda  hat  sich  kein  piinct  mit  abgedruckt.  14.  rf?  15.  wo] 
vom  m  sind  nur  die  untersten  enden  der  beiden  letzten  striche  zu 
sehen.  i{z)  vom  i  kaum  noch  ein  punct  übrig.  geskah]  eska  ? 
18.  v]  oder  w?  von  den  übrigen  zeilen  (19 — 22)  sind  zwar  noch 
spuren  mancher  buchstaben  zu  sehen,  aber  aufser  einem  t  und  einem 
n  an  dem   iiufsern  runde  ist  keiner  derselben  mehr  lesbar. 

C,  1,  a.  nur  die  untere  hiilfte  der  buchstaben  ist  geblieben,  von 
dem  letzten  worte  der  zeile  noch  weniger,  bot]  b  wahrscheinlich. 
Mir]  wahrscheinlich  so  zu  lesen.  M  mit  rothem  striche.  .  .  ecket] 
die  beiden  buchstaben  vor  dem  ersten  e  stehen  sehr  nahe  bei  einan- 
der, wie  etwa  si.  e  .  .  .]  nach  e  zwei  striche,  wovon  der  letzte  ge- 
krümmt wie  bei  dem  v,  dann  drei  zusammenhangende  striche,  van]?? 
T],  sta(  i)z  imo  In]  nach  dem  deutlichen,  aber  verletzten  a  in  sta  das 
pergamcjit  abgerifscn  und  bis  zum  z  räum  für  2  —  3  buchstaben.  von 
'  z  imo  in'  sind  nur  die  obersten  enden  einiger  striche  zu  sehen,  und 
'  z  imo'  nicht  sicher. 
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20 


er  ileda  vil  harddo  .  zu  der  ungedruuen  diel  . 
als  imo  der  duuel  gerit  .  da  ver  koufder 

s.  2. 

noch  du  sunda  ....  keifi  a 

nen  in  had  .  ne  weder  erre  mal  noch  sint  .  ß 

Dne  cheinv  so  suntlichu  dinc  y 

V  iudescu  diet  .  si  ue  woldun  sunda  for  ^ 

ien  nit  .  do  suchden  si  den  heilant  .  mit  mane  s 

ger  vackelun  in  brant  .  si  gingen  redende  vn  ^ 

der  in  .    daz  si  sin  ni  wßr  k{anden  .  er  spr)ac\nu  /; 


.    .    rfi       .    .    .  :,,        20: 

nesam  .   er  ne  mach  uns  nit  vola  in  gan  .  vil 
rclllio  zeigen  ihc  in  vch  durch  daz  ne  zuwi 


D. 

s.  1. 
geban  .  den  vnsen  österlichen  dagcn  .  der  he/ 
zet  barraban  .  den  lazen  wir  gesunt  gan  ( . ) 
Sich  ver  maz  ihc  .  cebreche  wir  daz  godes 
hus  .  er  woldc  iz  eine  gcbcron  .  biz  andes 
driden  dages  fruo  .   ouch  sprach  er  .  er  were  (go) 


'ii!> 


des  sun  .  wi    niotlhcr   immer   wirs    gedun  .  d/ 

C,  1,  20.  ?iiir  die  tintcrsten  spitzen  einiger  buvhstaben  sind  ge- 
blieben.        21.  ileda]  le  von  derselben  hand  übergeschrieben. 

C,  2,  «•  sunda]  wahrscheinlich  so  zu  lesen,  das  darauf  fol- 
gende worl  scheint  '  ni'  zu  sein.  .  .  kein]  die  beiden  buchstabcn 
vor  k  scheinen  den  verbliebenen  restcn  nach  'ew'  zu  sein.  t.  ien\ 
i  fast  ganz  erloschen.  7/.  von  buchstabcn  zwischen  k  und,  ach  ein- 
zelne kaum  bemerkbare  oberste  xjn'/zen.  die  letzte  läfst  auf  das 
lange  f  schlicfsen.  20.  di?  21.  vola]  so  die  lis.  ;  vergl.  vas 
F,  1,  13.  vaz  F,  2,  0.  verfan  G,  2,  18.  22.  kein  puncl  in  der 
zeile ;  er  sollte  nach  vch  stehen, 

D,  1,  7.  u]  nur  von.  "  der  gröfserc  /heil  geblieben. 
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s.  2. 

*i  do  slugun  .  den  ihm  van  nazaret  .  als  da  ge 

jcriban  steit  .  si  sprachun  daz  er  were  .  ein  rex  iu 

deorum  .  si  daden  imo  manec  idewiz  .  si  uam  gal 

lun  vn  ezzich   .  si  drankdun  in  bit  nide  .  si  hizen 

in  nider  stigan  .  si  sprachun  obe  du  got  sist  .  so  ge  5 

nere  selbo  dinen  lip  .  vnder  i  si  geriedun  .  zvene 

E. 

s.    1. 
velsteina  .  di  spieldun  von  der  meine  .  di  gra 
ber  sich  i  dadun  .  </a  *^un^eu  vf  di   dodun  . 
lebendic  wor  xpö  .  zv  der  ludo  gesihte  .  di  wor 
manegen   iarun  .  da   begraben    warun    .    di    er 
skinun  an  der  dode  .   cenosteren  vrono  .  i  demo  5 

vrone  dume  .  da  er  kanden  si  genüge  .  ovch 
sähe  man  si  aflder  wege  gen  .  in  der  burc  zu 
ierlm  .  di  sint  da  war  vrkunde  .  der  vnser  vt' 

DO  was  so  here  genant  §fer  stende  . 

der  iuden  osler  abant  .  daz  si  di  nalh  ne  wol  10 

den  habau    .    ne    cheinan    dodun    umbegraban  . 
der  herro  ioseph  do  bat  .  daz  man  imo  den  llc 
(hamun  gab  .  n)i{co)dem^  bit  imo  was  .  da  in  der  vr 

s.  2. 
dune  iehe  .  daz  er  vf  ir  standen  were  . 
W\0  wa*  rfer  wak/en</e  got  .  vn*Aul</ec   gern«/« 
M^delol  .  alser  von  demo  cruce  wart  erhabun  . 

D,  2,  3.  deorum]  für  um  eine  an  das  r  gefügte  abkürzitng  in 
der  hs.  6.  nere]  vom  n  nur  die  unterste  spitze  des  zweiten 
Striches  übrig. 

E,  1,2.  oben  nach  der  länge  der  zcile  ein  streifchen  abgeschnit- 
ten, doch  ist  dadurch  kein  buchstab  unleserlich.  3.  wor]  so  die 
hs.  an  beiden  stellen.  9.  hinter  genanl  fehlt  der  pufict.  13.  vorn 
i  nur  noch  die  äusserste  spitze  des  darüber  gesetzten  strichleins  ver- 
blieben, von  ' dein^'  die  obersten  enden  der  buchstaben,  U7id  von  'bit 
—  vr'  die  oberste  hälfte. 

E,  2,  2.  durch  ein  der  zeilenlange  nach  ausgeschnittenes  streif- 
chen sind  die  obersten  enden  der  am  meisten  aufwärts  gehenden 
buchstaben  abgefallen  ,  ohne  d(\fs  jedoch  einer  derselben  unleserlich 
geworden  wäre,  vergl,  s.  1,  2. 
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vfi  er  gelac  in  demo  grabe  .  do  ruoweda  after 

dode  .  der  scs  scoruin  .  biz  andes  dridden  dages  cit  .  5 

du  sela  wekkeda  den  üb  .  der  engel  weiceda 

aba  den  stein  .  da  ne  was  der  wetlhero  nechein  . 

di  da  behilden  iren  sin  .  so  engeslich  ward  iz 

vnder  in  .  do  stund  er  vf  vandemo  grabe  .  I'ruo 

an  einimo  sunnendage   .  vndotlicho  .   er  gehiz  10 

VHS  sin  riebe    .  immer  an  ende  .   daz  vnser  alt 

DEs  grabes  wisedcn  do  .  §  erbe  . 

an  devio  morgcnc  f{i'uo.) 

s.   1.  F. 

g  .  (Ät>/)uelen  . 

er  ist  in  galilea  .  gewisso  vindenl  (?';•  in)  eh. 

DV  wib  gingin  dannen  vro  .  Aa{z)  rncre  eun 
ten  si  do  .  si  sprachun  zv  den  h(err)en  ir 
gel  in  galylea   .  da  sid  ir  crislen  r'i(che)  .  ir  5 

standen  godelicbo  ,  Maria  in  do  sa(g-e(l)ii  .  daz 
SU  da  gesehen  habeda  .  daz  war  v(r)c\inAe  . 
siner  vfer  stende  .   den  stein  gewe(/6'e)t  van 
demo  grabe  .  der  enge!  hudda  da(/*  zj^B  .  vil 
hardo  fruwenden  si  sich  .  iz  was  (in)  doch  zvi  .  10 

velich   .  do  ileden  iro  zvene  .  so  s(u  w)eist  moh 
ten  bede   .  lohanne  zovwede  haz  (.)  wander 
der  iungero  vas  .  pet*  lif  in  daz  ^(rab)  .  si  sahan 
daz  dar  in  ne  lach  .  s{i  wr)Ae,n  he(de)  vilvro  . 
i  demo  sepulchro  .  da  (Jii)nden  s(i  daz)  sudari  15 

um   .  er  standen  was  der  godes  (sun)  . 

DO  irskein  der  vnser  herro  .  M{ari)e  mag 
dalene   .  der  grozcn  sundare(//e  .  d)i  ime 
mit  ir  drenen  twuoc  sine  wz(ß  .  do)  wrden 

E,  2,  5.  scörum]  für  um  eine  an  das  r  gefügte  abkürzung  in 
der  hs.  8.  lies  iien.  13.  von  dem  reste  der  zeile  ist  kaiini  die 
obere  hälfte  der  buchstaben  geblieben. 

F,  1,  6.  M  mit  rolhcrn  striche.  7.  v(r)cunde]  vom  v  nur  das 
anfangsstrichlein  übrig.  12.  I  mit  rotliem  striche.  13.  vas] 
so  die  hs.  ;  vergl.  zu  C,  2,  21.  14  — 15.  ein  loch  im  pergament 
von  einem  eisernen  naget  und  rost,  vergl.  s.  2,  14 — 15.  15.  von 
'nden  s'  sind  nur  noch  die  untern  enden  der  buchstaben  sichtbar. 
17.  M  mit  rothem  striche,  und  mag  der  zeile  nach  roth  durchge- 
strichen.     19.  wze]  vom  e  kaum  etwas  sichtbar. 
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iro  ver  lazen  .  di  manege  m\ss(edat)e  .  di  su  20 

gefrumet  hada  .  mit  werltlic(Äer)  rniune  . 
er  hiz  si  wesen  reine  .  der  sib(und)uve\hai 

s.  2. 
da  SU  ward  sihc  di  frov 

wen  .  (al)ler  erest  bekovwen  .  nach  slner  mar 
^t\nn(gu)7i  .  in  der  geistlicher  wnuun  .  daz 
det  er  (/')//s  zv  liebe  .  wand  vns  van  den  wi 
be  ^e(sk)ac  daz  eriste  leit  .  des  wir  inohc  dul  5 

DE(*  ÄP)lben  dages  er  §  dent  arbeil 

ir(ske)m  .  sinen  iungeren  zvein  .  er  ginc 
indeM(o)  ^ewande  .  daz  si  sin  ni  ner  kanden   . 
er  \ra(g-ed)a  vaz  da  niere  .  in  ierlüi  were  .  daz 
si  sihc  (w/)/sse  hebeden   .   cleoplias  inio  do  sage  10 

da  .  Aa(z  i)hc  der  mero  .  da  irslagen  were   . 
ufi  vr(  )//den  vf  van  denio  grabe  .  der  aller 
besto  uyi(s-)s3igo  .  der  in  di  werll  queme  .  ober 
des  n(i  ?i)e  ver/^(e»/e)  .  ein  so  gewaldeger  man  . 
si  hnd(u)n  daz  e(r  b)il  in  wolde  gan  .  in  e  15 

maus  (daz)  castel  .  do  ginc  er  i  riethe  bit  in   . 
daz  do(  w)ere  ir  wlJet  .  di  alden  vrkunde  . 
er  saß(ed)a  van  de  bouche  .  vil  manege  re 
da  di(p/« . )  rb  dische  er  do  mit  in  gesaz   .  si 
ne  hn(d/'ct)ioües  er  sprach  .  er  brahc  in  bei  20 

F,  2,  1.  die  zeile  ist  so  abgeschnitten ,  da/s  von  dem  vermuteten 
aber  zweifelhaften  'ward'  nur  die  untersten  spitze7i  der  buchstaben 
geblieben  sind,  sihc  di  Jt'ov]  nach  den  verbliebenen  untern  enden  der 
buchstaben  erschlofsen.  4.  den]  so  die  hs.  5.  nach  wibe  fehlt  der 
punct.  ge{sk)ac]  von  a  nur  wenig  geblieben.  9.  vaz]  so  diehs.;  vgl. 
zu  C,  2,  21.  der  jiunct  nach  were  ist  in  dem  abdrucke  zeitschr.  7,  44i 
ausgelaj'sen.  11.  ro  in  inero  oben  verb'asst  durch  abwischen  ankleben- 
des leders.  12.  vr(  )7ideD]  r?  nf  nach  dem  reste  dieses  letzten  buch- 
stabens  möchte  man  fast  auf  ein  a  schliefsen.  13.  w{is)six%o\  vom  w 
ist  nur  das  anfangsstrich  lein  zu  sehen.  14 — 15.  s.  die  annterk.  zu 
F,  1,  14  — 15.  7iur  das  n  in  vern(eme)  ist  noch  kenntlich.  15.  ba- 
A{u)n  daz]  von  n  daz  sind  nur  noch  die  untern  theile  der  buchsta- 
ben zu  sehen,  das  übrige  ist  von  rost  zerfrefsen.  16.  lies  ritlhe ; 
vergl.  G,  2,  20.  19.  di(e/fl  .)]  vei'gl.  C,  l,  S  wie  diefo  er  si  ma- 
iieda  t)b*]  aiifv  ist  auch  nach  dem,  reste  des  buchstabens  zu  schliefsen. 
20.  b»(</ic/)iones]  das  i  vor  o  der  länge  nach  durchgeschnitten. 
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den  r/(az)  Z»rot  .  do  ir  hvgeden  si  sich  durch 
not  .  a{n  sipier  aldeu  lera  .  so  irkanden  si 

G. 

s.    1. 
ir  hei'ren  .  daz  scribet  scs  /ucas   .  daz  er  da 

Dmenslicho  was  . 
0  gesalien  in  i  galilea  .    der  siner  iunge 
run  mera  .  in  mittun  slünl  under  in  .  der 
himelisco  dratliin  .  ir  standen  afler  dode  ..  5 

do  sprahc  er  pax  vobis  .  vil  harddo  ir  qua 
nien  si  sihc  .   er  sprahc  nu  grifent  ane   mihc  . 
ihc  haben  fleisc  vn  bein  ,   daz  ne  hat  der 
geisto  ne  chein  .  ir  scovwet  niine  wndun 
an  viizeu  iohc  an  handun  .   di  ihc  durh  uhc  10 

er  liden  haben   .  iohc  horddent  ir  iz  hi  vorasa 
gen  .  als  ir  nu  gesehan  habent  .   er  frageda  o 
be  si  iewet  hettin  .  dez  er  ezzen  wolde  sa 
met  i  .  si  gaben  imo  gewisse  .  brod  vü  vischa   . 
beidu  er  dranc  vn  az  .  daz  deder  allaz  um  '   '       ■  1$ 

be  daz  .  daz  si  irkenden  des  de  baz  .  daz  er 
menscho  vnde  »?ot  was  . 


T 


Home  sido  sagediin   .  daz  si  gesehan  ha 


bedun  .  i  alle  wis  undotlich   .  daz  duth  - 

in  vngelovblih  .  si  ne  motlhen  imo  nit  ge  ,      ?^ 

weren  .  daz  er  vi'  ir  standen  were   .   er  ne 
skine  inder  selben  not  .  als  er  wart  gemar 


delot  .  sof'z  ieincmo  hus  gcscahc  .   beslozenen 
duren  igan  .  daz  ovch  di  andere  ane  sando 

F,  2,  22.  (A/)ner]  vojn  n  der  erste  strich  wey;gesclinitten. 

G,  1,  5.  drathin]  so  die  hs.  9.  hinter  wnduii  fehlt  der  ptinct. 
13.  iewet]  so  hier,  s.  2,  14  iwet.  Iietlin]  die  hs.  hat  hetlliin  mit  ei- 
nem lilguiif^spuncte  über  dem  zweiten  li.  13.  lies  si  do  {vergl. 
s.  2,  20). 

G,  2,  1.  die  zeile  der  länge  nach  schräg  durchgeschnitten ,  so 
diij's  von  den  drei  letzten  würtern  nur  noch  die  vntern  enden  der 
buchstaben  geblieben  sind,  und  nacli  'gcscalic'  .  scheint  der  schreiber 
ausgelassen  zu  haben   daz  llionias  den  herren  sähe.       2.  lies  sau  .  do. 
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sprach  der  wäre  godes  sun  .  pax  vobiscum  . 

do  gruzder  sine  iungeruu  .  vn  zovcd  in 

sine  wndun  .  Sine  offene  sidden  thomä  hiz  5 

er  griffen  .  mit  sinen   iungeren  drin  .  do  glov 

beler  elleclicho  an  in  .  daz  er  was  un  ver  wan 

delot  .  sin  herro  vfi  sin  got  .  iz  wart  allaz  vm 

bedaz  gedan  .  daz  nie  ne  cheinen  zvivel  der 

Eines  morgenes  fruo  .  §fen  han  .  10 

do  pel*  in  dem  mere  vür  .  vnde  andere 
di  herrun  .  di  mit  imo  warun  .  Ir  meister 
si  gesan  .  da  uze  indemo  staden  cjan  .   er  fra 
geda  obe  si  iwet  vingen  .  oder  wes  si  sich 
begingen  .  si  sprachen  zvware  .  daz  si  alle  15 

dise  nalh  weren  .  mit  arbeiden  darun  .  daz 
si  ne  motthen  nit  gevan  .  er  hiz  si  cesewent 
halb  iro  .  daz  nezce  verfan  .  idaz  mere  .  daz 
si  dv  baz  irkanden  daz  er  were  samet  in  . 
der  visco  geslette  .  vingen  si  do  i  ritthe  .  20 

wnfzvc  vn  cehen  zvc  .  des  han  wir  vr 
künde  nob  .  un  driero  niera  .  di  beceiche 

H. 

*.  I. 

nen    di    lera     .     daz    neze    iduhc    in 

jtet  an  daz sp  s     .  led 

lant  .  do  gab  in  der  heilant  (.  ins) 

ca  gebradan  .  in  sua  karitff(?je  (.  ) 

5.  S  mit  ruthem  striche,  und  hinter  siddeo  fehlt  der  punct.  9.  ine] 
mit  dem  pl.  des  verbums,  vergl.  gj'amm.  4,  221.  12.  1  mit  ruthem 
striche.  14.  iwel]  vergl.  s.   1,   13  iewet.  16.   darun]  zeitschr. 

7,  446,  16  steht  durch  druchj'ehler  daran.  18.  verfan]  so  die  hs. ; 

vergl.  au  C,  2,  21.         19.  lies  irkanden  .  daz         20.  lies  geslefthe 

H,  1,  1.  m]?  der  letzte  strich  bis  auf  das  untere  ende  abge- 
schnitten. 2.  die  Zeile  ist  der  länge  nach  gr'üstentheils  ausge- 
schnitten, von  dem  worte  nach  daz  sind  nur  die  untersten  spitzen 
der  buchstaben  geblieben  und  es  licj'se  sich  stat  vermuten ,  wenn  ge- 
schlecht und  ßexion  dieses  Wortes  G,  2  13  nicht  entgegenstünden, 
sp]  vom  s  nur  noch  das  oberste  ende  und  vom  p  das  untere  verblie- 
ben, s]  s?  oder/?  von  diesem  und  den  folgenden  buchstaben  nur 
reste  der  obern  Iheile. 
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gab  er  in  dar  zv   .  daz  imbiz  n  5 

vil  wola  gedrosta  er  sine  kin^ 

HI  in  ertriche  §zv« 

er  was  .  virzvc  daga  vfi  n 
siner  van  dode  wider  want  (  .  ) 

vnse  heilant  .  uffe  monlem  (Ai{veti.  )  10 

gewalt  halta  .  er  hiz  di  bodun  (  «/) 

1er  dide  predien  .   er  sprach   .   obe 


.V.  2.  mit  sinen  holden  gerededa  .  daz 

{/a  d  .  l  l     ski      .  .  .  hc   .   er  wnr  .  .  . 

.  ho  i  di   lüfte    .    zu    siner    iunge 

di   wolkun    i    enpfiengen    .    sinl 

a  nieman  .  imo  quam  igegene     eng  5 

(  mi)c\\e\  nienege  .   si  wrdun  i  mit  sänge 

der  cesewn  .  da  richeset  der  gotes 

wdun  wardeden  imo  §sun 

z  si  sin  nit  vorder  ne  sahen  .   \h  si 

.    zen     gan     zvene    iungelinga    wol  10 

(  .v)/>rachen    viri    galilei    .    wes    wardent 

?*cmele  der  da  hinne  neret  .  er  sal 

I. 

.V.    i. 

erest  mal  gewinnan  .  In  sal  dragcn  ein  vf\b{.)h{  ) 
der  vrddeilischer  cit  .  du  wird  vnselic   .  Mit 

//,  1,  5.  rt]  ?  nur  der  erste  strich  ist  völlig  da.  12.  der  punci 
nach  sprach  in  der  hs.         13.  1?  oder  vii'f 

II,  2,  2.  1  ,  2.  von  der  ersten  hälj'te  der  zeile  sind  nur  die 
obern ,  von  der  zweiten  nur  die  untern  enden  der  buchstaben  übrig. 
da\  ob  d?  d.  /.]  ob  l?  zwischen  d  und  l  ein  bitchstab.  /]  ob  l? 
ski'\?  vom  zweiten  buchstaben  ist  nur  die  oberste  spitze  geblieben, 
vom  dritten  nichts  als  der  übergesetzte  wagerechte  strich.  er']? 
wor  .  .  .]  nach  wor  fünf  spitzen  der  abgeschnittenen  buchstaben. 
5.  nach  i  ^v.Qcne  fehlt  der  punct.  8.  Hilun]  uY  es  ist  nur  der  letzte 
strich  geblieben  und  von  dem  ersten  die  unterste  spitze,  ob  zu  lesen 
\j\  wigandun?  der  räum  passte ,  und  wigaiit  steht  mitleld.  schwach 
z.   b.   in   Ifackernugels  Ib.  743,  35.  10.   .zen]  vor  z  nur  die  un- 

terste gebogene  spitze  eines  buchstabens  wie  u  e  z  u.  dgl.  geblieben. 

/,  1,  1.  I  7nit  rothein  striche.  vom  h  nur  die  unterste  spitze 
geblieben.  2.  M  mit  rothem  striche.  3.  S  mit  rothem  striche,  von 
Z.    F.   D.   A.  VIII.  18 
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meine  vuret  su  ir  lip  .  Sv  wirt  unreine  .  de?' 
werlde  gemeine  .   an  iro  muz  gerinnen  (.  ) 

teristu  minna  .  van  vbeler  gelüste  .   daz  barn  5 

wirsista   .   Su  müz  dl  daga  vr  vuUan  .  da  in  ba 

s.  2. 

7«anec  geritlhe  .  zv  der  lüde  gesitthe  .  der  si 
ner  wndero  ist  so  vilo  .   daz  ih  ne  mac  nohc 
ne  w\\  .  ue  cheinemo  düben  .   nimer  vor  gele 
(sen)  noh  gesagan   .  daz  er  so  manege  dugunt 
habe   .  wände  niman  der  nist  so  gvot  .  demo  5 

er  sine  ceichen  vor  dud  er  ne  zviuele  i  sinen 

der  )ii/r  die  obere  hälfte  der  buchstahen  geblieben.  6.   S  mit  ro- 

them  striche. 

/,  2,  4.  woli]    vom  n  ?iur  ei?i  strich  geblieben.  6.  nach  dud 

fehlt  der  jiunct. 

MARIENGRÜSSE. 

Das  nacJ\folge?ide  gedieht  verdient  meiner  meitiung 
nach  einen  abdruck  trotz  dem  ungünstigen  urtheile  das 
Gervinus  I  ,  541  darüber  ausgesprochen  hat.  denn  wie 
wenig  lob  es  vom  ästhetischen  standjnmcte  aus  auch  ver- 
dienen  mag,  so  ist  es  doch  in  anderer  beziehung  nierk- 
ivürdig  genug  wn  die  jnittheilung  desselben  zu  recht- 
fertigen, zwar  dürfen  die  zeilen  390 — 392  nicht  so  ver- 
standen werden  als  ob  das  gedieht  wn  1200  entstanden 
wäre,  indem  die  5200  jähre  von  Adam  bis  Christus  zu 
den  gewöhnlichen  mittelalterliehen  berech?mnge?i  des  welt- 
alters  gehören.  doch  scheint  es  mir  vor  der  goldenen 
schmiede,  etwa  um  die  mitte  des  13//  Jahrhunderts ,  ge- 
dichtet zu  sein,  dieser  zeit  widerspricht  weder  der  versbau 
noch  der  reim,  der  keine  auffallenden  freiheiten  zeigt. 
das  einzig  bedenkliche  wäre  geslälite  :  bra-lile ,  wenn  nicht 
befser  dafür,  alemannischer  mundart  gemäfs ,  gesiebte  : 
brühte  zu  schreiben  ist.  als  einen  alemannen  bezeichnet 
sich  der  verfafser  zeile  3G  selbst.  * 

^  [Almän  heij'st  doch  ivohl  nur  üeutscher,  wie  bei  IValther  im 
miivde  des  watschen  papstes  freilich  passender  und  bei  Wolfram  und 
andern  in  französischen  erziihlungen  begreiflicher.     Haupt.] 
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A71  hunst  der  darstellung  und  dichterischem  ausdruck 
dürfen  sich  die  mariengrüfse  mit  Gottfrieds  lobgcsang 
nicht  mefsen.  doch  entbehren  sie  nicht  eines  gewissen 
Schwunges,  und  das  eigcnthüinliche  versmafs  erinnert  leb- 
haft an  den  feierlichen  gang  der  berühmten  hymnen  Dies 
irae  und  Lauda  Sion  salvatorem.  durch  eine  menge  theils 
seltener  theils  ganz  unbekannter  wörter  und  ausdrücke 
ist  das  gedieht  auch  sprachlich  nicht  ujiwichtig  ^  und  an 
bildern  und  gleichnissen  auf  Maria  enthält  es  einen  sol- 
chen reichthu?n  da/s  IFilhebn  Griniv),  hätte  er  mehr  davon 
gekannt  als  einige  slropheti  aus  dem  anfang,  die  er,  durch 
Docens  auf  Schrift  irre  geführt,  ins  16e  jahrh.  setzt ,  für 
die  treffliche  Zusammenstellung  derselben  in  der  einleitung 
zur  goldenen  schmiede  s.  xxiv  —  liii  eine  beträchtliche 
ausbeute  gewonnen  haben  würde,  im  höchsten  grade  auf- 
fallend toar  mir  die  zweimal,  z.  791  und82\,  gebrauchte 
apostrophe  leser,  der  ich  wenigstens  in  scJirift liehen  denk- 
mälern  des  VZn  und  \^n  jhs  begegnet  zu  sein  mich  nicht 
erinnern  kann.  * 

Da  ich  seiner  zeit  unterlafsen  habe  das  gedieht  aus 
der  Heidelberger  hs.  nr  341,  ico  es  auf  hl.  16 — 22  steht, 
abzuschreiben ,  so  theile  ich  es  hier  nach  der  in  meinen 
händen  befindlichen  abschrift  des  Koloczaer  codex  mit. 
am  e?ide  sind  hier  noch  weitere  122  verse  angehängt,  die 
aber  mit  den  MarieTigrüßen  in  keinem  zusammenhange 
stehen  und  auf  den  ersten  blick  als  ein  für  sich  bestehe?i- 
des  gedieht  erscheinen,  da  es  von  einer  frau  und  zwar 
keiner  klosterfrau  verfafst  ist,  will  ich  es  hier  der  Selten- 
heit halber  ebenfalls  millheilen. 

Neunzehn  stropheti  aus  den  rnariengrüfsen  hat  Docen 
in  de?i  Miscellaneen  2,  244  —  246  nach  einer  nicht  näher 
bezeichneten  hs.  abdrucken  lafsen.  ich  habe  die  lesarten 
mit  D  bezeichnet.  ** 

Stuttgart  im  mai  1850.  FRANZ   PFEIFFER. 

*'    [leser  dises  buochs,  verniin  Heinrich   Trist.  2014.     Haupt.] 
"*  [tVicncr    hs.    2Ö77     bl.    50''  —  58^,    s.     Hoffinanns     Verzeichnis 
s.   8ri.     Ilaiipl.] 
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In  drin  personen  ein  starker  got, 

verlrip  den  leiden  Beheniol 

von  niines  herzen  Iwalme 

und  von  mins  mundes  galnie, 

von  den  fünf  sinnen,  die  du  mir  5 

gegeben  hast  ze  rehter  gir. 

sende  mir  den  süezen  geist, 

der  guoter  dinge  ist  ein  volleist, 

ein  brunne,  ein  vliiz,  ein  witer  se 

der  alten  unt  der  niuwen  e.  10 

din  helflich  zeswe  si  mir  ohe 

daz  ich  die  werden  wol  gelobe, 

diu  maget  wesende  muoter  wart. 

an  ir  verlos  natüre  ir  art, 

wan  wir  von  vier  gebürten  lesen.  15 

von  erde  Adam  sol  einiu  wesen, 

diu  ander  von  Adams  rippe  ein  wip, 

von  e  noch  zwei  werdent  ein  lip: 

Adam  und  Eve,  ir  beider  kint, 

ich  waMi  daz  drie  gebürte  sint.  20 

diu  vierde  ist  wunderlich  gennoc  : 

ein  reiniu  maget  ein  kint  getruoc. 

alsam  ein  acker  ane  pfluoc 

der  liljen  treil,  und  ane  luoc 

diu  sunne  schint  durch  ganzez  glas.  25 

si  ist  immer  maget,  als  sie  do  was 

dö  sie  Emänueles  genas. 

lop  si  dir,  werde  trinitas  ! 

Dil  solt  micli   des  geniezen  lau, 
vil  reiniu  muoter  wol  getan,  30 

daz  dir  genaden  nie  zeran. 
hilf  mir  volbringen  solhen  Avan 
den  ich  in  mincm  herzen  iian. 
ich  weiz  wol  daz   dich  nimmer  man 
ze  vollen  wol  voUoben  kan  :  35 

Überschrift  Hie  Lebciit  sich  uiisi'i-  vroweii  san  andcrllialj)  liuiidert 
gruzze  an.  5.  vnd  von  20.  wanl  23.  pfuc  24.  lue 
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ich  bin  ein  sündic  Alnifin 
und  kru"  din  lop  alsam  ein  lian 
der  sich  des  tages  wil  ensläu. 
min  sin  ist  kilmc  alsam  ein  grau 
der  in  der  aschen  ist  beslän  40 

da  gar  ein  richez  fiur  eutbran. 
doch  ist  din  giiete  also  getan 
daz  si  dem  siindcr  heiles  gau. 
nu  entslah  mir,   vrouwe,  mineu  ban 
uul  svvaz  ich  siindcn  ie  gewau-,  45 

nach  der  icjj  in  der  jugent  wän, 
dö  ich  mich  bezzers  nilit  versan, 
und  in  der  werkle  vliiete  ran. 
bi  diner  giiete  ich  des  man. 

la  mich  dir  hie  ze  buoze  stän.  50 

gnade  sol  vor  dem  rehtc  gän ; 
so  kum  ich  wiz  alsam  ein  swau 
üf  Josaphät  den  witen  plan 
unt  var  mit  den  gesegenten  dan, 
so  daz  gerihte  wirt  getan.  55 

Maria,  lichter  tremontan, 
ich  bin  din   armer  kapelan. 
'  verwaze  von  mir  den  Satan, 

der  durch  hochvart  von  himel  entran 
und  als  ein  eher  ist  gezan  ,60 

und  hat  alsam  ein  katze  gran. 
mit  sinen  kriunben  sc^harpfen  kläu 
er  schale  üf  Iiiterr  wolle  span 
akampen  für  guolen  yprian. 

do  viel  er  in  der  helle  tan  (>5 

und  ist  des  abgründes  fiirspan. 
da  endet  sich  der  rimc  ian 
und  hebt  daz  crsle  fünfzic  an. 
Wis  gegriiezet,  Jcsse  künne, 

lop  der  eugel,   vröudc,   wünue,  70 

fiirsteukiul   üz  kiiueges  stamme, 

42.  gul  40.   in  d.  j.   ich  w.  Ol.   yiii|iriiin   C.     ypiiäii,   wullvii- 

tuch  von  \pcrn  in  f/'is/Jlandoru ;   rcr^/.  vu/i  der  /lagenx  MS.    i,  ^)',Vd. 
69  =  ü  D.        7U.   werde  w.  1). 
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gotes  tohter,  Kristes  amme 
VVis  gegriiezet,  Aarönes  gerte, 

diu  mit  nüzzeii  daz  beherle 

daz  ir  herre  und  ir  gesiebte  75 

gole  sin  opfer  willic  brachte. 
Wis  gegriiezet,  stude  dornic, 

Äloyseses  fiuwer  sanfte  zornic, 

daz  bran  und  verbran  doch  nimmer  : 

also  bistu  maget  immer.  80 

Wis  gegriiezet,  vel  des  schaffes, 

Gedeönes  louw  des  saffes, 

trör,   der  uns  von  himel  getrörte, 

dö  din  öre  den  gruoz  erhörte. 
Wis  gegrüezet,  des  paradises  .  85 

liehtiu  bluome,  bluost  des  rises 

da  daz  leben  wehset  iife, 

vröuden  sänge,  sa^lden  hiife. 
Wis  gegriiezet,   himelvrouwe ! 

neig  din  öre  her  abe  und  sehouwe,  90 

Avaz  noch  nifteln  unde  neven 

lebt  mit  jamer  hie  von  Even. 
Wis  gegriiezet,  reiner  säme! 

dich  geruorte  von  Adame 

niht  >van  geburt,  dar  nach  dii  wa're  95 

valsches  vri,   gar  sünden  Isere. 
Wis  gegriiezet,  rosen  anger  ! 

dö  du  Kristes  wurde  swanger, 

dö  want  siden  zuo  dem  goide 

gotes  wisheit,  als  si  wolde.  100 

Wis  gegriiezet,  liljen  garte! 

bi  dir  stet  uf  Siöns  warte 

manic  lusent  meide  schöne, 

den  git  allen  licht  diu  kröne. 
Wis  gegriiezet,  edliu  gimme !  105 

7'i.  Christus  1).  81  =  7   1).  81.   velde   C.      schafes  D. 

82.  salFes  I),  saplies  C.         85  —  8  D.      80.   bliit  C.  87.  do   CD. 

waliset  D.        88.   sages   C.  80  =  '.»  D.        90.   nei^e   C        lU.   iiif- 

tel  D.         94.  gcruste  95.   nie   n.  w.  97  rr  3  /?.         99.   zu  l), 

uz  C.  101    =:  i  ü.  105  n  ,')  JJ. 
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wes  siii,  wes  imiiil  oder  wes  stimme 

mac  volsprechen  diu  gezierde? 

daz  tet  niht  Salniou  selb  vierde. 
Wis  gegriiezet,  süeziu  toliter ! 

der  Jude  suohte,  done  mohler  Ilü 

an  dir  niäseu  uieuder  vinden, 

diu  von  manne  solde  kinden. 
Wis  gegrüezet,  der  prophöten 

wünsch,  die  girde  nach  dir  hßten, 

den  du  süeze  in  munde  wäre  115 

6  diu  schin  uns  lieht  gebaere. 
Wis  gegrüezet,  balsamtropfe  ! 

diu  wäre  minne  üz  dinem  köpfe 

drie  strenen  gegen  uns  vlihtet, 

der  stric  uns  ze  himel  rihtet.  120 

W  is  gegrüezet,  kläriu  sunne ! 

von  dir  hat  der  himel  wunne. 

sunnen  schin  ist  din  gewsete  ; 

so  gar  was  din  kiusche  stsete. 
Wis  gegrüezet,   himelvane  !  125 

dine  füeze  hat  der  mane 

üf  im  ;  nieman  des  niht  waiue 

daz  diu  schamel  si  von  sptene. 
Wis  gegrüezet,  vrouwe  gerne ! 

uf  din  lioubet  zwclif  sterne  130 

sint  gemachet  zeiner  kröne  ' 

von  dem  wisen  Salomone. 
Wis  gegrüezet,  margariten 

voller  acker !   diu  nam  witen 

hillet,  schillet,   hia,  hia!  135 

hilf  uns,   hilf  uns,  guot  Maria! 
Wis  gegriiezel,  muschat  stingcl ! 

umb  din  kröne  get  ein  ringel, 

d;\  die  zwclf  an  einer  zile 

steine  ligent  ane  vilc.  140 

Wis  gegrüezet,  brunne  Inter! 

IOC),  iiiul   C.     oder  st.   I) .  107.    uu.hl  uzspr.  1).  lOH.  Salonion 

selbe   C.         109  —   10  l).        110.   .lud   s.   do  eiiin.   1).         Vl\   =    II    /A 
125  —  VI  1).  V.\\.   naine  li  I    =   1:5  1). 
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isaias  dich  bedüter 

wilent  mit  alsolhem  maere, 

daz  ein  maget  ein  kint  gebaere. 
Wis  gegriiczet,  lioneges  vlade !  145 

hilf  uns  armen  zuo  dem  Stade ; 

Hehler  merstern,  leite  und  wise 

uns  zeni  vi'onen  paradise. 
Wis  gegrüezet,  morgenroete ! 

hilf  den  seien  üz  der  noete  150 

die  daz  vegetiur  da  eitet ; 

diu  trost  si  ze  himel  leitet. 
Wis  gegrüezet,  reiniu  erde  ! 

hilf  mir  daz  ich   nimmer  werde 

g§r  noch  ermel  in  daz  muoder  155 

da  diu  helle  nimt  ir  luoder. 
Wis  gegrüezet,  edel  vrie ! 

dich  bezeichent  wol  diu  bie,  ■  - 

diu  treit  wahs  und  honcc  ze  hüse  : 

got  wart  mensche  in  diner  klüse.  IGO 

Wis  gegrüezet,  ziickerstücke, 

zimmin  rinde,  mirren  rücke !  , 

ziuch  uns  nach  dir  üf  der  slraze, 

daz  wir  gen  nach  dinem  wäze. 
Wis  gegrüezet,  und  geruoche  105 

biten  daz  ich  an  dem  buochc 

dines  sunes  si  geuennet, 

der  die  sinen  wol  bekennet. 
Wis  gegrüezet,  wurm   der  siden! 

swaz  die  Juden  dich  geuiden,  170 

als  daz  würmel  sich   bewindet, 

Krist  man  bi  dir,  maget,  vindet. 
Wis  gegrüezet,  lichter  morgen, 

des  heiligen  geistes  orgen  !     . 

die  stimme  lustet  wol  ze  hcereu  .175 

got  mit  allen  himel  kaM'cn. 

\'il.   alsns  dich   C.          145  =   14  l).  146.  zum   gcstade  D.           148. 

zum  D,  zu  dem  C.          119  =  150  1).  149.   rot   C.         löO.  not  C. 

151.  wilde  fegiiur  e.  l).      153  —  10  D.  155.  gere  C.     157  =  17  1). 

102.  ze  miiine  rint  C.      165  =  18  D.  109  —  19  D.     174.  gcislen  C 
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Wis  gegrüezet,  süezer  abent ! 

nach  dir  üf  der  wanle  trabenl 

meide  im  vinster  mit  ir  palmeii, 

die  got  singent  lop  und  sahnen.  180 

Wis  gegrüezet,  erstiu  vige  ! 

hilf  mir  daz  ich  nach  dir  stfge 

dar  da  sich  daz  leben  lenget, 

vröude  breitet,  janier  enget. 
Wis  gegrüezet,  violstiide  !  185 

swaz  der  ketzer  von  dir  snüde, 

dich  muoz  al  diu  werlt  vlehen : 

si  sini   din  eigen,  niht  din  lehen. 
Wis  gegrüezet,  wines  trübe  ! 

hiufel  sam  diu  turteltübe  190 

hast  du,  dar  zuo  tübcnougen, 

die  vvol  scheut  gotes  tougen. 
Wis  gegrüezet,  sumerlate  !  ' 

wirouches  ruch   üz  aromAte,  , 

spinal,  gaffcr  und  alene  195 

ist  gegen  diner  süeze  ein  kröne. 
Wis  gegrüezet,  spica  nardes, 

veldes  bluonie,  kle  des  hardes. 

zeder,  mirrekafse,  mandel, 

du  cypresse  sunder  wandel.  200 

Wis  gegrüezet,  grüener  sämit ! 

ez  kuml  nieman  in  diu   hamit, 

wan  die  engel  unt  die  meide 

die  sint  bi  dir  uf  der  beide. 
Wis  gegrüezet,  rose  an  dorne,  205 

beuim  uns  dinos  kindes  zornc, 

daz  wir  kumen  zuo  dem  tröne 

da  got  wonet  mit  dir  schone. 
Wis  gegrüezet,  maget  Marie ! 

du  uns  all  von  siindeu  vrie,  -  210 

daz  uns  ir  kciniii  niiit  cnvclle 

in  die  grundelosen  helle. 

183.  (lo  C.  I'.t8.  aleiie,    Imtcncnliraut ,    iiiula    hehniinn,  o/aiit. 

199.  kassc  202.  er  k.  204.   der  fehlt.  "iOr).   iiiie  dorn 

211.  unj  kein  suiide  n.  e. 
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Wis  gegriiezet,  Dävides  lire ! 

bi  dir  ist  der  vröuden  vire. 

swem  diu  seile  ze  rehte  erklinget,  215 

"'  sam  der  reht  der  halze  springet. 

Wis  gegriiezet,   hiraelrinc, 

aller  tiigent  ein  ursprinc, 

entsliuze  uns  üf  die  himelporten, 

Marjä,  mit  dinen  siiezen  vvorten.  220 

Wis  gegriiezet,  kiineginne, 

Jerusalemes  liehtiu  zinne, 

Sions  turnes  müre  starke, 

Salinönes  tempel,  gotes  arke. 
Wis  gegriiezet,  keisers  adel,  225 

weizengarben  voller  stadel, 

W'ol  mit  liljen  übersticket, 

da  sint  rosen  in  gezwicket. 
Wis  gegriiezet,  walt  der  kesten ! 

äne  dorne  für  die  besten  230 

hoere  ich  lesen,  singen,  schriben 

dich  üz  meiden  unde  üz  wiben. 
Wis  gegrüezet,  goldes  liste, 

da  sich  selbe  got  in  briste : 

durch  din  ore  dranc  diu  nadel ;  235 

du  bist  immer  tine  tadel. 
Wis  gegrüezet  lichter  sumer  ! 

nach  got  lebet  also  frumer 

nieman  der  sich  dir  geliche, 

üf  der  erde  noch  in  himelriche.  240 

Wis  gegriiezet,   himclslüzzel, 

liimel  Iciter,   liiüielsprüzzel, 

an  dir  steic  Adam  von  helle : 

6re  dich  swer  genesen  welle. 
Wis  gegrüezet,  liimelporte  !  245 

-  -  hilf  mir,  daz  ich  an  dem  orte 

'ilO.  sam  ein  locli  ?  221   =  1   D.  223.  Sion  lurnes   C,  Sions 

turne  I).     vil  st.  D.  225  =z  2  J).  226.  garbe  J).         227.  uiii- 

bcst.  D.  228.  do  JJ.  234.   tlo  —  priste  235.  über  die  em- 

pja/ii^nis  durch   das  ohr  vergf.  Watther  36,  33  —  37   vnd    üofffrivds 
lobgesang  49,  9.         243.  steit         244.  Man  ere  d. 
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st6  da  got  die  rehten  niizzet 

uQt  der  winstern  schar  vergizzel. 
Wis  gegriiezet,  reiniii  wölke  ! 

üf  dir  quam  zuo  sinem  volke  250 

gotes  sun  in  dise  vinster 

ob  der  zesvven  an  die  winster. 
Wis  gegrüezet,  donerstrale ! 

du  bist  in  den»  himelsäle 

Salmones  trön,  gotes  gesidel,  255 

Davides  herpfe,  seitevidel. 
Wis  gegrüezet,  unde  erkenne  ( 

daz  ich,  vrouwe,  selten  nenne 

dinen  nainen  in  dem  getihte : 

daz  kiimt  von  der  rime  nihte.  260 

Wis  gegrüezet,  sta*tiu  triuwe! 

din  genade  ist  immer  niuwe 

biz  der  himel  sich  verköret 

unt  diu  erde  ir  liab  gereret. 
Wis  gegrüezet  mit  den  Worten,  265 

diu  sprach  ab   des  kriuzes  orten 

din  sun  zuo  dir,  tohter  Annen 

dö  er  dich  bevalch  Johannen. 
Wis  gegrüezet,  ane  wewen 

Kristes  muoler!  lebens  ewen  270 

hat  daz  werde  hofgesinde 

von  Sion  bi  dincm  kinde. 
Wis  gegrüezet  an  die  füeze  1 

hiir  mir,  vrowc,   daz  ich  gebüeze 

miner  sünden  massenie,  275 

als  von  Egypten  tet  Marie. 
Wis  gegrüezet  an  die  hende ! 

hie  daz  fünfzic  hat  ein  ende, 

daz  wir  hie  mit  wünsche  rämen : 

hilf  uns  zuo  dir.    amen,   amen.  280 

Ein  wunder  wilen  e  geschach, 

daz  maneger  muoter  kint  sach  : 

cz  was  sehs  manod  unt  diiu  jar 

247.  do       i.-)!.  diser       25?.  oh]  von?  [ah     ///;/.]         [.'04.   hai?     ///;/.] 
280.  ein  aiiieii  J'elUt. 


284  MARIENGRUSSE. 

imgeregeiit,  daz  ist  war. 

daz  quam  von  eines  mannes  bete,  285 

Helyas,   durch  den  got  daz  tele. 

daz  was  ein  swa'riu  gotcs  zulit. 

diu  erde  gap  deheine  fruht. 

dar  nach  der  künic  sich  bewac, 

der  do  der  Juden  volkes  pflac,  290 

er  fuor  da  er  Elyam  sach. 

'  bit  got  uiub  uns'   hinzim  er  sprach: 

'daz  volc  vertirbet  äne  wer.' 

der  wissage  sante  gegen  den  raer 

sinen  boten  für  sich  dar.  295 

er  sprach  'nü  nim  der  wölken  war.' 

der  hole  sprach,  do  er  quam  wider, 

'  ich  sihe  niht  wölken  tif  noch  nider.' 

er  sante  in  biz  an  siben  stunt. 

dö  quam  er  wider  unt  tet  im  kunt  300 

'ich  sihe  ein  kleinez  wolkelin,  . 

daz  hat  eines  menschen  schin 

und  get  üf  rehte  von  dem  mer.' 

dar  nach  quam  regens  ein  michel  her 

unt  gap  diu  erde  fruht  genuoc.  305 

diu  wölke,  diu  den  regen  truoc 

in  unser  gar  unberndez  lant, 

daz  bist  du,  reiniu  maget  erkant, 

geborn  üz  dirre  werlde  vluot 

diu  sam  daz  mer  nü  wüetens  tuot;  310 

der  regen  gotes  sun,  din  kint, 

von   dem  diu  lant  erfiuhtet  sint, 

der  ist  der  siben  gäbe  wirt. 

vil  reine  fruht  diu  erde  gebirt, 

die  rehte  erliuhtct  solhez  tror.  315 

neige,  vrouwe,  mir  din  6r, 

wan  dir  zeran  erbermde  nie: 

Tholilum  dir  diu  helle  lie. 

ich  hebe  daz   ander  fünfzic  au 

durch  dich,  Maria  lobesan.  320 

201.   du.  293.  verslurhcl   —  we  i'Jä.   gar  dar  311.   wegen 

3J5.  solchen         318.  dir]  der         31'.).   und  li.   —  Lie  an 


MARIENGULISSE.  285 

Vrcwc  dich,  aller  vrouwen  vrouwe  ! 

nie  wart  in  der  siinden  louwe 

naz  der  so  um  an  diner  vva'te  ; 

so  gar  was  diu   kiusche  stoele. 
Vrewe  dich  daz  din  got  geriiochet  325 

zeiner  muoter  und  an  dich  suochel 

daz  du  sinen  sun  geborest 

unl  doch  immer  maget  WtTrest. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  solher  ma^re, 

daz  du  loesairinne  wäre  330 

aller  vrouwen  von  itwizze,  ' 

den  brach  Eva  mit  dem   bizze. 
Vrewe  dich  daz  du  an  dem  rate 

bi  der  hohen  trinitate 

wwre,  do  got  gedahte  kesen         \;  335 

Adams  künne  von  dem  b(Bsen. 
Vrewe  dich,  vrouwe,   du  geliieze 

dinen  magtuom  gote  und  lieze 

leben  lip  wort  undc  sinne 

an  die  waren  gotes  minne.  34q 

Vrewe  dich !   under  dinen  rippen 

wart  got  mensche ;  in  einer  krippen 

was  din  reinez  kindcl  betten ;  ' 

olis  und  esel  bi  dir  Iretten. 
Vrewe  dich,  vrouwe!  sunder  smerzen  345 

trüge  du  bi  dinem  herzen 

himelbröt,  der  engel  spise, 

unser  heil  in  kindes  wisc. 
V^rewe  dich  daz  got  des  gelüste 

daz  diu  siiezer  munt  in  kuste.  350 

du  wund  in  in  diner  windcl 

dinen  schcpfer  als  ein  kindel. 
V^rewe  dich,  vrouwe,   daz  die  drie]  ^ 

kiinege  rieh   von  Ai-abie 

dinem  sune  ir  opl'er  briUilcn  :  355 

zeinem  küneg  si  sin  gedahlen. 
Vrewe  dich,  daz  diu  reinez  opfer 

silbei-  golt  was  noch  daz  kopfer, 
322.  sunneu  t.         323.  din  s.         327.  dinen 
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wan  zwei  tiubel,  do  du  wollest 
gen  ze  kirchen  als  du  sollest.  360 

Vrewe  dich,   vrouwe,  daz  dii  wäre 
din  suii  uiide  din  scliepla^re 
wazzer  liiez  ze  guoleni  wiiie 
werden  durch  die  lieben  dine. 
Vrewe  dich,  daz  diu  wunder  swigent  365 

dinem  sune  und  alle  nigenl : 
wazzer  luft  fiwer  und  erde 
dienent  im  nach  hohem  werde. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  daz  die  sibeu 

gäbe  bi  dir  gar  beliben,  i  370 

die  din  schöne  künden  hüelen, 
vor  der  valschen  liute  wiieten. 
Vrewe  dich,  vrouwe !  die  sünder  alle 
dich  anruofent  näcli  ir  valle 

'  liill'  uns  durch  die  namen  drie,  375 

muoler  unde  maget  Marie!' 
Vrewe  dich,  vrouwe,  solher  gäbe,        ,        • 
diu  von  himel  quam  herabe, 
daz  dich  vol  genaden  nennet 
dinen  namen  swer  erkennet.  380 

V  rewe  dich  daz  din  name  schinet 
morgen  äbent  nehlen  hinet, 
swie  die  wile  sinl  geuiezzen: 
dii  soll  unser  niht  vergezzen. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  daz  wir  kristcn  385 

uns  mit  dinem  namen  vristen. 
du  bist  uns  ein  vesliu  müre 
für  der  leiden  helle  schüre. 
Vrewe  dich,   da/,  du  uns  den  brichle 

der  uns  half  üz  solher  lehte  390 

da  wir  inne  verbannen  waren 
vor  zwei  hundert  und  fünf  tusenl  jaren. 
Vrewe  dich,  vrouwe !  hilf  uns  vrcuden, 
daz  wir  sten  vor  den  bescheuden 
diues  kindes  an  dem   leslen  39.> 

362.  das  ztveite  din  fe/ilf.  3G8.   in   -   hohen  :570.  galie 

371.  diner  388.  vor?  395.  kindea 
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bi  den  reliten,  bi  den  besten. 
Vrewe  dich,  aller  vreuden  Spiegel! 

in  dem  oven  sain  der  ziegel 

eitel  sicli  unt  wird  geroetel, 

sus  warn  al  die  sünde  ertoetet.  400 

Vrewe  dich,   vrouwe,  daz  din  güete 

nie  verlos  alsulch  gemiiete, 

dune  hiillest  swer  dich  bajte 

sunder  valsches  herzen  ra^te. 
Vrewe  dich  von  des  engeis  gruoze:  405 

Gabriel  der  sprach  vil  suoze 

'got  der  wil  bi  dir  beliben, 

du  gesegent  üz  allen  wiben.' 
Vrewe  dich,  vrowc  !   durch  dine  sele 

dranc  ein  swert  von  jämers  quele,  410 

dö  du  din  kint  siehe   hangen 

an  des  heren  kriuzes  spangcn. 
Vrewe  dich !  der  die  sunne  erliuhtet, 

Sterne  zeit,  daz  mer  erliuhtet, 

den  beslöz  din  rcinez  wembel,  415 

unsern  heilant,  gotes  lenibel. 
rewe  dich,  vrouwe !  wir  gelouben 

daz  du  niaht  die  wize  betouben. 

wes  kau  din  sun  dich  verzihen? 

er  mac  geben,   du  seit  lilien.  420 

Vrewe  dich  daz  got  wart  gebildet 

in  dir  mensche,  gar  erwildet 

ist  diu  werlt :   die  solt  du  riuten. 

hilf  uns  armen  kristenliuten. 
Vrewe  dich,   vrowe,   daz  nie  gehorte  425 

ore  noch  herze  nie  bekortc 

noch  ich  die  vreude  geschriben  vinde 

die  du  hast  bi  dineui  kinde. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  und  iiilf  uns  allen: 

wan  wa'r  Adam  nihl  gcvallen,  430 

sone  böte  wir  niht  schulde, 

diu  nü  bedörltc  dincr  huldc 
Vrewe  dich,  vrouwe!   swaz  wir  suochen, 
417.  geloben         418.  witze 
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lesen,  singen  an  den  buochen, 

daz  ist  dines  suns  urkiiude,  435 

wie  er  starp  durch  unser  sünde. 
Vrewe  dich  von  so  hohem  prise, 
'"''  daz   du  reiuiu  wa^r  so  wise, 

daz  du  gotes  tougen  Irüege 

unde  ir  eines  nie  gewiiege.  440 

Vrewe  dich,  vrouwe,  des  besunder : 

*  gut  ist  fiwer,  du  bist  zunder: 
diu  zwei  sint  also  gemischet 
daz  ir  flamme  niht  erlischet. 

Vrewe  dich,  vreuden  anegenge  !  445 

hoehe,  tiefe,  breite  und  lenge, 

swaz  dar  inne  gät,  vert,  fliuzet, 

din  ie  gnoz  und  noch  geniuzet. 
Vrewe  dich,  vrouwe,   vri,  vro,  vröulich ! 

swie  der  tiuvel  si  vil  dröulich,  iöO 

din  sun  was  im  köder  und  angel, 

des  noch  hat  diu  helle  mangel. 
Vrewe  dich!  den  die  Juden  morten, 

der  entsloz  die  drie  pforten 

helle,  paradis,  himeltiir  455 

nach  sin  selbes  willekür. 
Vrewe  dich,  vrouwe  vreudenriche ! 
^  vor  des  todes  not  din  liehe 

sicher  was,  sam  vor  dem  meile 

din  geburt  an  mannes  teile.  4C0 

Vrewe  dich !  swie  sie  sin  gescheiden, 

Juden,  kristen  unde  beiden, 

die  sint  dines  sunes  eigen : 

habe  die  statten,  hilf  den  veigen. 
Vrewe  dich,  vrouwe !   dii  gebiutest  465 

dinem  sun,  den  du  wol  triulesl: 

•  bil  got,  gebiute  dinem  kinde 
daz  unser  wize  wei'den  linde 

Vrewe  dich !   din  fruht  wuohs  ze  heile 

den  die  Adam  machte  veile  470 

in  den  tot,  die  got  der  guotc 
i4'J.  vreulich        450.   trewiich      454.  dri      458.  not  todcs      4C8.  witzen 
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loste  mit  siii  selbes  bliiole. 
Vrewe  dich,  vrouwe  !   Iiilf  uns  armen! 

den  du  trüege  an  dinen  armen, 

dem  wigt  himel  und  erde  ringer  475 

denne  ein  vese  üf  minem  vinger. 
Vrewe  dich  daz  iif  diner  schoze 

saz  der  riche  got  der  gröze, 

daz  er  machte  sich  so  kleine : 

da  mite  half  er  uns  von  dem  meine.  480 

Vrewe  dich,  vrouwe,  solher  eren ! 

so  sich  muoz  diu  werlt  verkeren, 

erde  neben  himel  valden, 

du  bist  sicher  in  den  halden. 
Vrewe  dich  !   dir  kan  niht  gevverren  :  485 

die  vier  und  zweinzic  altherrcn 

sihest  du,  vrouwe,  vor  dem  tröne 

sitzen,  stön  ze  hove  schöne. 
Vrewe  dich,  vrouwe,  daz  diu  houbet 

siner  kröne  niht  beroubet  490 

alter,  vrost,  hitze  noch  hunger: 

bi  dir  wird  der  alte  junger, 
Vrewe  dich  !  üf  der  erde  niemen 

ist  wül  wirdic  einen  riemen 

dem  enbindcn  ane  swa^re  495 

den  du,  reiniu  maget,  geba^re. 
Vrewe  dich,  vrouwe  !  künege,  keiser 

müczcn  alle  werden   heiser, 

swigen,  nigen  ;   diu  mnnt  sprichet, 

da  got  mit  gcrihlo  riebet.  500 

Vrewe  dich !  du  bist  zallen  ziten 

gote  vil  nähen  bi  der  silen, 

der  die  winde  fliegen  leret 

unt  den  sne  von  wölken  reret. 
Vrewe  dich,  vrouwe !  in  dinem  hove  505 

irret  niemen  stein  noch  schrove. 

got  ist  wirt,   du  bist  ^\il•linnc; 

daz  schu!)f  dir  diu  wäre  miune. 
Vrewe  dich  undc  vrewe  mir  armen 
475.  wiget        476.  iiiiiien  41)1.   durch   li.     [/.  dar.sl,   Inniger.     Ilpt.] 
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die  sele  und  lä  dich  erbarmen.  510 

wir  sin  stoup  und  erde  üz  erden ; 

daz  sie  sint  daz  soll  wir  werden. 
Vrewe  dicli,  vrouwe  vreudenbsere ! 

engel,  meide,  niarteraere 

bihtegaer  und  zwelfbolen  guole  515 

*^*'jc  vrewen  sich  din  in  süezem  muole, 

Vrewe  dich,  vrowe !  waz  spriche  ich  m^re? 

din  hat  himel  und  erde  ere. 

Sit  wir  leben  von  dir  namen, 

so  behalt  uns.    amen,  amen.  520 

Nu  hoeret,  herzenliebiu  kint, 

diu  in  der  toufe  erwahsen  sint, 

ich  wil  iu  tuon  ein  majre  bekant, 

daz  ich  an  einem  buoche  vant. 

daz  ist  genant  durch  den  gesuoch  525 

unser  frouweu  judenbuoch. 

da  stet  ir  wunders  inne  ein  bort, 

wie  sie  kan  Ionen  üf  daz  ort 

dem  der  ir  dieustes  ist  bereit. 

alsns  daz  selbe  buoch  seit.  530 

ein  armer  priester  wilen  was, 

der  liitzel  sanc  und  wenic  las, 

wan  er  niht  wol  gelernet  het 

des  an  der  beilegen  schrift  stet. 

doch  anders  was  sin  leben  guot:  535 

vil  rehte  sluont  gein  gote  sin  muol. 

er  was  kiusche,  und  het  er  ihl, 

des  bare  er  von  den  armen  niht. 

sinem  volke  gienc  er  vor 

als  er  künde  üf  der  sajlden  spor.  540 

sus  lebte  der  ewarte  als  ich  sage. 

eine  messe  sine  läge 

von  unser  vrouwen  die  sanc  er. 

die  trcip  er  hin,  die  trcip  er  her; 

diu  hebt  sich  rehte  des  gewens  545 

520.  jupende?     wunder?  53Ü.   alsust  531  ff.  die  nämliche 
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'salve  sanctti  parens.' 
der  andern  was  er  gar  ein  gast, 
wan  im  des  amptes  sus  gebrast, 
dem  bischove  er  gerüeget  wart : 
ze  bove  niiiost  er  an  die  vart.  550 

do  vragle  in  der  bischof  sä 
sage,   ist  ez  war?'   do  sprach  er  'ja, 
berre,  leider,  ez  ist  war.' 
do  wart  der  bischof  missevar; 
von  grözem  zorne  daz  gescbach.  555 

mit  unniuote  er  zuo  im  sprach 
'ir  trügenajre  gar  verlogen, 
ir  habt  got  unt  die  w^erlt  betrogen 
nü  strichet  rehte  in  gotes  haz 
und  Sit  verbannen  für  baz.  ,  560 

lat  messe,  lat  daz  gotes  amt,  { 

daz  sich  in  iuwerm  munte  schämt 
ze  wonen :  ir  sit  rehte  lös.' 
alsus  der  ewart  da  verlos 

mit  urteil  pfriiende  und  ouch  sin  c.  565 

daz  tet  dem  armen  manne  we. 
dannan  sciiiet  er  äne  trost. 
von  sorgen  wart  er  sit  erlost.        ■■'  , 
des  selben  nahtes  dö  er  slief, 
den  bischove  unser  vrouvve  rief.  570 

er  anlwurt  ir  'wer  ist  da,  wer?' 
sie  sprach  'da  bin  ich  koinen  her 
umb  mines  kanzela'res  not. 
in  drizic  tagen  bist  du  tot 

(des  han  ich  niinen  suu  erbeten),  575 

dune  heizest  in  min  dienest  treten 
'  *-  minen  kanzelaT  wider  als  ^.' 

der  bischof  sümte  sich  niht  me, 
er  sanle  nach  im,   er  quam  wider: 
vor  dem  ewartc  viel  er  nider,  580 

er  bat  im  sine  schulde  vergeben,         -< 
er  hiez  in  singen  unde  lesen 
als  er  vor  gepflegen  hat. 
.508.  siiil  570.  uud  der  vr.  [582.  Ifbcii?  vevgl.   5il.     Hpi.] 
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er  gap  im  spise  unde  wät 

die  wile  er  lebte,  alsus  fuor  er.  585 

diu  reine  ma^jet  uns  gewer 

daz  wir  ir  soliien  dienest  geben 
■"  da  von  wir  eweclichen  leben. 

ir  haut  si  ob  uns  unde  enneben. 

hie  sol  daz  dritte  fünfzic  heben.  590 

Hilf  uns,  vrouwe  !   wir  sin  broede 

von  gebiirte,  diu  werc  sint  snoede 

diu  uns  hülfen  zuo  dem  riche 

da  wir  leben  ewicliche. 
Hilf  uns  unser  siinde  bihlen  595 

lüterliclien  unde  lihteu 

von  gedanken  worten  werken : 

du  mäht  uns  ze  guote  Sterken. 
Hilf  uns,  vrouwe,  daz  wir  weinen 

unser  sünde,   dar  zuo  meinen  GOO 

got  mit  herzen  und  mit  sinnen, 

unsern  ebenkristen  minnen.  •  '. 

Hilf,  uns  armen  ganzer  riuwe, 

rehter  buoze,  steter  triuwe  5 

gib  uns  sin  zu  dem  gelingen  ■  605 

der  uns  mac  ze  himel  bringen. 
Hilf  uns,  vrouwe,  üz  den  sünden  .' 

die  wir  niemen  künden,  ;    • 

daz  vergezzen  siinde  heizent 

unt  die  tiuvcl  üf  uns  reizent.  610 

Hilf  uns  daz  wir  hie  gebüezen 

also  daz  wir  dort  niht  miiezen 

brinnen  in  der  helle  fiure: 

gotes  güete  uns  dar  zuo  stiure. 
Hilf  uns,   vrouwe,  daz  wir  werden  615 

gotes  kint,  hie  üf  der  erden 

heizen  mit  der  kristen  namen, 

daz  wir  uns  sin  dort  iht  schämen. 
Hilf  uns  daz  uns  iht  erwische 

gäher  tot,  von  gotes  tische  620 

daz  wir  werden  iht  verbannen  : 
587.   \rfv/i/l.         G08.   türreii  k.  ?         fii3.  Cli.   fcuwcr  :  sleuwer 


MARIENGRUSSE.  293 

hilf  uns,  vrouwe,  dar  unt  daiinen. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  diaeu 
reinen  muoter,  la  daz  schinen 
daz  nie  bezzer  kint  von  wibe  625 

wart  geboren  dinem  libe. 
Hilf  uns  durch  die  reinen  bürde 
der  du  maget  swanger  würde 
und  maget  trüegc  und  ouch  gebaere, 
daz  wir  werden  sünden  kere.  030 

Hilf  uns,  vrouwe,  durch  den  ersten 
blic  den  du  ta^t  an  den  bersten 
sun,   der  gotes  einborn  heizet, 
gegen  den  tiuvel  der  uns  reizet. 
Hilf  uns  durch  die  kristes  blicke,  635 

die  er  tet  au  dich  vil  dicke 
als  ein  kint  an  sine  muoter : 
swaz  du  wilt,  durch  dich  daz  tuoter. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  vorhte 

die  Herödes  der  verworhte  0  40 

mit  den  kindern  an  dir  mähte, 
diu  er  sluoc  unt  dich  erschrahte.  . 

Hilf  uns  durch  daz  reine  vliehen 
nach  Egypten  :  durch  daz  ziehen 
got  du  züge  an  dincn  brüsten,  €45 

des  dich  mohte  wol  gelüsten. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  daz  grüezcn 
daz  du  tsete  den  vil  süezen 
sine  kinlheit  in  der  wiegen, 
daz  die  vinde  uns  iht  betriegen.  650 

Hilf  uns  durch  die  süezen  vräge 
die  du  ta'te  sine  mage, 
do  du  sin  bi  dir  niht  funde, 
dö  er  erste  leren  begunde. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  daz  schrien  055 

daz  durch  Märten  und  Marien 
dö  geschach  von  Magdalßn, 
dö  Krisl  Lazarum  hicz  ersten. 

633.  ciiiboruer  Oil.  wähle?  042.  do  er  —  orüraclc  (t5l. 

durch]  daz  057.   Mafjdalciicii 
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Hilf  uns  durch  die  toufe  reine 

in  dem  Jordan,  dö  gemeine  660 

Kristus  ab  wuoscli  al  die  siinde 

die  man  in  der  toufe  fiinde. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  vasten 

die  Krisl  let,  daz  wir  gerasten 

bi  dir,  so  wir  scheiden  hinnen,  665 

daz  wir  ruowe  so  gewinnen. 
(>•'.'  Hilf  uns  durch  den  siiezen  bunter 

den  Krist  leit  und  sine  junger, 

dö  er  an  den  vicboura  suohte 

fruht,  niht  vant  und  in  verfluohle.  670 

Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  Ißre 

die  er  lerte,  uns  euch  bekere 

baz  gen  im,  gen  dir,  vil  guote, 

muoler,  raaget,  wol  gemuote. 
Hilf  uns  durch  daz  werde  enpfahen  676 

mit  den  palmen,  do  Krist  nahen 

Jerusalem  der  stete  wolde, 

da  er  lerte  daz  er  solde. 
Hilf  uns,  vrouwe,  und  vvis  gemant, 

er  brach  sich  von  der  Juden  haut :  680 

dö  weich  im  der  stein  hiez  wichen 

und  der  välant  lesterlichen. 
Hilf  uns  durch  daz  mandätezzen, 

daz  Krist  nam ;  niht  wart  vergezzen 

vrägens  da,  wer  in  verriete:  685 

Judas  nam  des  tödes  miete. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  bete 

die  Krist  sinem  valer  tete  •- 

also,  ob  ez  miigelich  wwre, 

daz  diu  marter  in  verbaere.  690 

Hilf  uns  durch  daz  reine  bagen 

daz  er  tet,   dö  slafent  lägen  ■■■    u  . 

sine  junger,  die  er  wakte  ♦ 

unt  sie  uz  dem  sliife  erschrakte. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch   daz  vallen  695 

061.  Crist  abe  w.   aller  der  s.         677.  sfat         678.  do         688.   dinein 
690.  gebcrc         691.  rein  enphahen  692.  lete  sl. 
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SMier  venjen,  daz  wir  allen 

uiisern  vinden  an  gesigen, 

boesen  geisteu  ob  geligen. 
Hilf  uns  durch  die  siiezen  tropfen 

die  Krist  lie  daz  wirt  noch  klopfen  700 

an  daz  herze  mit  den  triuwen, 

daz  uns  unser  sünde  riuwen. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  daz  warten 

daz  er  let  dort  in  dem  garten 

da  er  inne  wart  gevangen  '  705 

mit  des  leiden  kusses  angen. 
Hilf  uns  durch  die  baut  der  hende 

daz  wir  nemen  rehtez  ende. 

da  an  uns  ist  krump,  daz  slihte. 

sus  gienc  diu  sun  für  gerihte.  710 

Hilf  uns,  vrouwe,  durch  das  wuofen 

daz  die  Juden  mit  ir  ruofen  i 

täten  üf  ir  rehten  herren, 

daz  wir  uns  von  sünden  verren. 
Hilf  uns,  reiniu,  durch  daz  spien  715 

daz  sie  täten  an  den  vrien,  .  r 

daz  uns  nimmer  werde  tiure 

wazzer  in  dem  vegefiure. 
Hilf  uns,  vrouwe,  in  dine  pflege 

durch  die  Kristes  halsslege,  .  720 

daz  wir  dort  iht  werden  veige, 

daz  Krist  sine  wunden  zeige. 
Hilf  uns  durch  die  kesligunge 

die  er  leit  von  judenzunge, 

durch  die  villät  an  der  siule,  725 

vor  des  leiden  tiuvels  griule. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  sin  kroeneii 

mit  den  dornen,  daz  wir  hoenen 

unser  vinde  datz  drier  hande, 

die  werlt,  daz  vleisch,  die  välandc.  730 

Hilf  uns,  als  Krist  sante  Pelcr 

wider  half,   verlougent  heter 

sin  dristunl;  leider  wir  vil  mere:  - 

daz  vergeh  uns  gol  der  höre. 
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Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  vreise  735 

die  Krisl  het  üf  lodes  reise, 

dö  PilAlus  Iwuoc  die  heude, 

daz  uns  vinde  rehter  ende. 
NrT.        Hilf  uns  durch  daz  süeze  weinen, 

daz  die  vrouwen  über  den  reinen  740 

weinten  gegen  dem  Irüte.     owi,  da 

leit  diu  herze  not,  Maria! 
Hilf  uns,  vTouwe,  durch  daz  kriuze, 
'  durch  die  nägel  vor  der  schiuze 

die  der  tiuvel  ilf  uns  tihtet,  745 

strik  mit  listen  gegen  uns  rihlet. 
Hilf  uns  durch  die  Kristes  marter 

diu  din  herze  twanc  vil  harter 
'  denne  ie  niuoter  kindes  sterben, 

daz  wir  armen  iht  verderben.  750 

Hilf  uns,  vrouwe,  durch  die  wunden, 

der  sint  fünfe,  daz  wir  funden 

also  werden  mit  fünf  sinnen 

daz  wir  ruowe  dort  gewinnen.  ' 

Hilf  uns  durch  die  begrebde  Kristes,  755 

so  der  lip  wirt  würnie  und  misles, 

daz  diu  sele  ir  herren  werde, 

der  sie  gap  in  unser  erde. 
Hilf  uns,  vrouwe,  durch  diu  msere, 

der  du,  vrowe,   mit  Iriuwen  woere,  760 

dö  man  sagte  'Krist  ist  erstanden 

von  des  argen  tödes  banden/  i. 

Hilf  uns  durch  die  dinen  vröude, 

do  er  dir  bot  sin  beschöude 

nach  der  urstende  unt  den  vrouwen,  765 

daz  wir  in  ze  hiniel  schouwen. 
Hilf  uns,  vrouwe,   durch  daz  kapfen 

daz  du  taete  üf  sinen  stapfen, 

do  er  steic  vermezzenliche  ■,  ■  ■      • 

zuo  dem  vater  in  sin  richc.  770 

Hilf  uns  durch  daz  reine  senen 

745.  der  fehlt.  762.  lianden  7(»3.  vreuderi  7Gi.  Loscheu- 

(leii         770.   sin  ein 
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des  dm  lip  sich  miioste  weneii, 
dö  du  Kristes  niht  me  soehe, 
daz  er  uns  dort  ilil  versniaehe. 

Hilf  uns,  vrowe,  durcli  dine  reine 

unt  durch  den  geist  der  dich  gemeine 
wart  gesant  vor  aller  zunge 
der  zwelfboten  samenunge. 

Hilf  uns,  hilf  uns !   wir  sin  din :  ja, 
du  bist  guot,  vil  guot,  Maria, 
kum  uns  an  des  toden  herte, 
wis  geleite  und  ouch  geverte. 

Hilf  uns,  vrouwe,   an  dem  bitlern 
tage,  do  die  Übeln  zittern 
(sagt  diu  Schrift),  aldä  got  rihtel, 
alliu  dinc  nach  rehle  slihtct. 

Hilf  uns,  hilf  uns  an  dem  ende, 
guot  Maria,  nieman  sende, 
selbe  kum,   hilf  in  die  kramen       .    ^ 
uns  vil  armen,     amen,  amen. 

Leser,  wilt  du  hoeren  nü, 
von  mir  berihtet  bist  du. 
der  fiinfzic  sint  mit  alle  driu ; 
daz  solt  du  wizzen  umbe  wiu. 
daz  erste  fiinfzic,  sich,  daz  spi'ich, 
daz  unser  vrouwe  griieze  dich, 
so  sich  din  leben  klieben  muoz. 
mit  fiinfzic  venjcn  suoclic  ir  fuoz. 
verdienest  du  ir  siiezen  griioz, 
dir  wirl  nach   tnde  sorgen  buoz. 
Daz  ander  fiinfzic  ist  geströut 
in  ir  ere,   diu  wol  vröut 
mit  vröude  diu  niht  cndcs  hat. 
mit  fiinfzic  venjen,  ist  min  rat, 
der  vreuden  Sprüche  für  sie  ströu, 
daz  sie  dich  an  der  s61e  gevröu 


775.   ui's.uocli  vr.         77G 
strewt         800.  trt-i'cwt 


und   ner  vor  brescr  gciste  dröu 
so  du  muost  varen  durch  diu 

durch  fc'.  Y  801 
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805.  vor  sie 
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Daz  drille  fiinfzic  helfe  gert. 
ez  wart  nie  künic  also  werl,  810 

er  inöhle  ir  helfe  gerne  gern. 
'  .  1  bit  du,  sie  kan  dich  wol  geweru, 

mit  niun  venjen  uf  diu  knie; 
die  zehenden  soll  dii  vallen  ie 
geslraht  zer  erde  enkriuzeslal.  815 

der  werdent  fünf  über  mit  der  zal 
in  ere  der  fünf  wunden  sin, 
der  marter  leit  durch  sünde  din. 
und  volgesl  du  dem  rate  min, 
du  legest  vil  saelde  in  dinen  schrin.  820 

Leser,  ich  wil  dir  sagen  me. 
dir  tuot  vil  lihle  daz  venjen  we. 
niht  amtes  lihe  ich  dir  dar  an: 
wan  obe  dich  got  selbe  ernian, 
daz  du  sin  muoter  eren  wil,  825 

so  stecke  ouch  selben  dir  ein  zil. 
du  weist  wol  waz  du  bringen  mahl. 
.  diu  woche  hat  ie  siben  naht: 
dar  zuo  gehcerent  siben  tage, 
die  siut  gekloben  als  ich  sage:  830 

zwelf  stunde  hat  ein  ieglich  tac; 
ob  dir  der  einiu  werden  mac, 
die  dii  vertribest  in  ir  lobe 
(du  seit  niht  waenen  daz  ich  tobe), 
sie  habt  dich  dinen  vinden  obe  835 

und  muoz  dich  län  des  tiuvels  klobe. 

812.  ja  k.   ich  815.  gestracket  zu  der  816.  lunfe  über  al 

820.  seiden         822.  venigen 


GEDICHT  AUF  MARIA 

VON  EINER  FRAU. 

Av^  Maria,  lebe 
vri  vor  leide !  von  der  gebe 
Emänucl  der  engel  sprach, 
mit  solhem  gruoze  er  dich  gesach, 


GEDICHT  AUF  MARIA.  299 

'al  der  wibe  gesegentiu  zuht,  5 

reiu  gesegenet  ist  diu  frulit.' 

ja  hiez  der  engel  Gabriel, 

an  der  botschaft  was  er  snel. 

gnäde  iiberwaiil  dich  : 

vil  reiniu  niagel,  erhoere  micli.  10 

ach,  leider,  ich  vil  siindie  bin; 

nu  troeste  mich,  du  troesterin.  -  " 

ich  hän  geworben  wider  got 

an  den  gedanken.  nit,  haz,  spol, 

pärät  mit  ougen,  valscher  rauot,  15 

lösiu  zunge,  siinden  vluot 

erbet  mich  von  werken  an. 

nie  gevloch  ich  siinden  ban. 

an  boeser  rede  was  ich  hei. 

predege  vlöch  ich,  lugenspei  20 

oren  sinne  beten  liep. 

min  herze  ist  valscher  rede  diep. 

ich  hän  gesundet  an  den   vater. 

nieman  lebt  so  siinden  sater 

für  baz  an  dem  sune  gotes.  25 

siner  Ißre,  sines  gebotes 

Iruoc  ich  niht  von  kirchen  heim. 

e  mich  begriffe  siinden  leim 

kam  ich  leider  niht  zuo  dir. 

vrouwe,  wis  genaedic  mir,  ■  .30 

Maria,   daz  du  vil  wol  weist, 

bin  ich  iht  sündic  an  den  geist, 

er  heilic  drie,  er  heilic  ein. 

nim  dich  fürwart  wan  cnzwein. 

er  sol  dich  wol  an  mir  gewern :  35 

des  ich  dich  bite,  des  soll  du  gern; 

jfi  waere  ich  anders  gar  verlorn. 

kum  für,  erwende  gotes  zorn, 

trage  für  mich  da  ze  hovc 

alle  Sünden;  herle  schrove  40 

twingent  mir  arm  unde  bein. 

vrost  der  sünden  sam  ein  stein 


iO.  allen 
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in  mineii  herzen  hat  sin  nest. 
ich  bin  niht  wan   der  siinden  lest. 
31ariä,  noch  klag  ich  dir  me.  45 

vil  gesundet  an  der  e 
leider  han  ich  armez  wip, 
ich  und  min  man  sollen  ein  lip, 
er  und  ich  er  also  sin, 

rein  sam  ein  turtelliubelin.  50 

in  beiden,  des  ich  mich  niht  vleiz, 
bin  ich  gegangen  durch  den  kreiz. 
'  vrou  Hohvart  gie  mir  allez  hi. 

swie  ich  ein  sünderinne  si, 

e  ich  verharre  dinen  rät,  55 

entriwen,  ich  lieze  lif  ein  rat 
binden  mich,  ich  sündigiu. 
■    ■  erbe  mich,  vrouwe,  ich  bin  din  diu; 

nim  dir  die  sele,  der  lip  var, 
erde  in  erde,  würme  nar:  60 

dar  umbe  ich  Kitzel  sorge  trage. 
ich  hän  gesundet  an  dem  tage 
zweinzic  stunt,  und  in  der  naht, 
trut  vrouwe,  des  weiz  ich  niht  aht. 
vergezzen  sünde  treit  min  äs.  65 

swie  mir  min  ebenkristen  was, 
ei  mich,  ich  was  im  selten  guot. 
reht  als  der  gir  dem  äse  tuot 
vast  ich  die  sünde  in  minen   kröpf, 
küme  der  wimpel  üf  dem  köpf  70 

min  kiver  ruorte.    sunder  schäm 
fuor  mir  der  gotes  licham 
äne  riuwe  durch  die  kel. 
\Touwe,  min  här  und  min  vel 
ebent  ich,  die  wät  ich  vielt,  75 

nie  tac  ich  dinen  sun  behielt. 
truric  mir  der  cngel  min 
rumen  muosle  die  liiiote  sin. 
ich  tuon  anders  nu  nicht  me. 
swie  viel  ich  hän  gesundet  6,  80 

[i«.».   /.    er  ich   und  ich  er  alsu  sin     JJpt  ]         (»8.   gier 
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tuot  mir  der  siinden  bürde  we, 
für  dich  slröu  ich  sie  sam  den  sne. 
ich  bin  din   eigen,  swiez  erge, 
daz  du  mir  helfest  süete  me. 

Dich  grüezet  sus  min  kranker  sin.  85 

vil  barmherzege  künegin. 
du  bist  der  sündaere  leben, 
ein  süezer  trost  in  not  gegeben, 
minen  gruoz  ich  dir  bringe, 

nnser  armen  bester  gedinge.  90 

wir  sünder  riiofen  hin  zuo  dir. 
in  disem  eilende  si  wir 
diu  vi!  schuldegen  Even  kint, 
diu  von  gebürle  bloede  sint. 
wir  klagen  und  ruofen  uusern  val  95 

dir  in  disem  jamertal, 
da  weinen  unde  triiren  ist. 
wol  uns,  daz  du  ze  iiimel  bist, 
eia,  waz  der  wären  minne 

unser  werde  vogetinne  100 

diner  kiuschen  ougen  brehen 
hiez  erbermeclich  an  sehen? 
wir  Sünden  spate  unde  fruo. 
ker  uns   din  antlütze  zuo. 

dich  suochel  armer  sünder  fluht.  105 

dines  gesegenten  libes  fruht, 
Jesum,  hi  dem  du  bist  hüben, 
zeige  uns,  swenne  wir  sin  vertriben 
nach  disem  swa'ren  eilende. 
wir  valden  dir  unser  iiende.  HO 

6  wol,  du  senftigiu,  ja 
hast  du  vil  tugent,  Marja ; 
A  wol,  du  reine  guote,  ja 
bistu  des  mers  stern,  Marja; 
ö  wol,   dii  süeziu  muoler,  ja  115 

bistu  gnaden  vol,  Marja.  ^ 

des  suUe  wir  geniezen.  ^ 

nu  lAz  uns  enlsliezen 
diner  millen  güelc 
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durch  dia  höchgemiiete.  120 

got  si  gelobt,    ez  sol  geschehen, 
daz  wir  in  mit  gesange  sehen,  amen. 


AUS  KONRAD  STOLLES  ERFURTER 
CHRONIK. 


Ko/irad  Stolles  fhü?'i//gf'sch-e7'J'urt/'scke  chronik  besteht 
in  der  unstreitig  von  dem  verfafser  selbst  herrährendeii, 
aus  Caspar  Sagittarias  nachlafse  in  die  universitätsbibUo- 
Ihek  zu  Jena  übergegangenen  handschrift  aus  337  quart- 
blättern, die  beiden  deckblätter  abgerechnet,  wovon  9  den 
titel  lind  das  inhaltsverzeichnis  ausmachen  (bl.  i — ccxlvii) 
vnd  XLu  bis  KLvui  herausgeschnitten  sind,'  zwischen  cclxxi 
und  ccLxxii  beßnden  sich  12  nicht  numerierte  bldtter  und 
ccLXxxxv  ist  doppelt,  auf  einer  seile  stehen  abwechselnd 
31.  32.  33.  34.  35.  37  zeilen.  das  zweite  blatt  ejithält 
folgende  bemerkung  über  die  früheren  besitzer,  'Der 
Ehrenveste  unndt  sichtbare  Herr  Georg  Eckoldt  vorneh- 
mer Burgerr  unndt  Kaujfmann  in  Erffurdt  verehrte  mir 
difs  ohle  Buch  darfur  ich  gantz  danckbar  bin.  Actum 
denn  10.  Martii  anno  Xsti  1638.  Casp.  Matthaei  mppia.' 
ob  diese  handschrift  von  dem  letzteren  unmittelbar  an 
Sagiltainus  gelangt  sei  ist  un gewiss;  dafs  dieser  aber  die 
darin  mitgetheilten ,  sonst  nirgends,  wenigstens  nicht  in 
gleicher  ausführlichkeit  vorkommenderi  nachrichten,  be- 
sonders in  der  Historia  der  grafschaft  Gleichen  (Frankf. 
und  Leipzig  1732)  sorgfältig  benutzt  habe  bezeugen 
mehrere  stellen  dieses  erst  nach  seinem  tode  von  E.  S.  Cy- 
prian  herausgegebenen  buches ;  sie  sind  aber  7iicht  immer 
mit  diplomatischer  genauigkeit  tind  beibehaltung  der  ur- 
sprünglichen Schreibart  abgedruckt. 

Die  gegenstände  die  der  chronist  bald  kürzer  bald 
ausführlicher  abhandelt  sind  folgende,  er  beginnt,  nach 
der  weise  seiner  Vorgänger,  mit  den  fernsten  Jahrhunderten. 

bl.  .1  Wy  Noe  dy  archen  gchiiwet  hat. 
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bl.  mi.  Wann  dy  stad  trere  gebuwet  warl,  —  Von 
der  borgk  kuffehusen  in  Doringen. 

y^on  bl.  xvii  geht  er  übei^  zu  der  geschickte  Thürin- 
gens,  Wy  dy  Doringe  unndt  dy  Sachsen  vele  mol  mit  ein- 
ander geslreten  haben. 

bl.    XXX — XXXIII.    LXIII  —  LXVII.   XXV — XXIX.   LXVIII LXXIV 

enthalten  das  leben  der  heiligen  Elisabeth  und  die  zahl- 
reichen von  ihr  verrichteten  tvunder. 

bl.  XXXIX  f.  bruchstücke  aus  der  geschickte  der  thü- 
ringiscke/i  landgrafen ,  erzäklungen  von  merkwürdigen 
zu  Ellfurt  vorgefallenen  begebenheiten ,  feuersbrünslen, 
tkeurungen,  ungewiltern,  seuchen,  kometen,  stürmen,  erd- 
beben,  Sonnenfinsternissen,  grofser  kitze ,  karten  wintern, 
reicken  ernten  an  getreide  und  loein.  auch  die  geschickte 
der  grafen  dieses  landes  ivird  dabei  nickt  aufser  ackt  ge- 
lafsen,  jedock  okne  viele  neue  aufschlüfse  darüber  zu  geben. 

Am  ausführlicksten  verbreitet  sich  Konrad  Stolle  über 
das  was  er  selbst  erlebte,  die  Zwietracht  zwischen  dem 
kurjursten  Friedrich  und  dem  herzog  IVilkclm  zu  Sacksen, 
bl.  cxii.  cxxii.  cxLVii ,  zind  den  sogenannten  sächsischen 
hruderkrieg,  von  dem  er  viele  interessante  einzelkeiten 
der  nackwelt  aufbewakrt  hat;  hier  ist  er  am  vollständig- 
sten und  als  geiiauer,  unparteiischer  beobackter,  der  nickts 
ohne  sorgfältige  prüfung  wiederkolt ,  verdient  er  vollen 
glauben,  zumal  da  seine  aufzeicknung  auch  sonst  mit  den 
berichten    wakrkeitsliebender  zeitgenofsen  übereinstimmen. 

bl.  cLxiv — ccx.  Von  dem  grofsen  mechligen  krig  der  do 
was  an  deme  Rine  czwischen  dem  stifte  zu  Köln  und  deme 
hercoge  von  Burgundien.  sekr  weitläufig  und,  wie  Stolle 
selbst  bl.  cxxiv  erklärt,  gescköpft  aus  den  mündlicken  er- 
zäklungen von  tkeilnekmern  und  augetizeugen  dieser  hart- 
näckigen kämpfe,  mit  beifügung  verschiedener  damals  be- 
kannt gewordener  sick  auf  dieselben  beziekender  Volkslieder. 

bl.  ccxi  If.  liefern  erzäklungen  von  auj'serordentticken 
naturersckeimmgen  u?id  landplagen  (z.  b.  keusckrecken) 
und  andern  merkwürdigen  ereignissen  in  Erfurt  wid  der 
umliegenden  gegend ,  daselbst  veranstalteten  ivallfakrten, 
srkützenköfen,  glockcntaufen. 
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f^on  hl.  ccxxviii  an  tvidmet  der  verfafser  dem  siviste 
der  Stadt  Erfurt  mit  dem  erzbischofe  zu  Mainz  und  den 
markgrafen  zu  Meifsen  und  einzelnen  vorfallen  während, 
seiner  dauer  vorzügliche  aufmcrksamkeit.  beigefügt  sind 
verschiedene  damals  durch  öffentliche  anschlage  erschie- 
nene bekan7itmachungen  und  vertrage  von  den  jähren 
1480 — 1483,  die  zum  theil  auch  in  Falkensteins  Erfurter 
chronik  zu  lesen  sind,  desgleichen  Eyn  lyd  von  den  von 
Erffort  unnd  dem  bisclioff  zu  Menlze  mit  der  jähr  zahl  1481. 

bl.  cccvi.  ccxÄiii  folgen  mehrere  anhänge  {einige  in  la- 
teinischer spräche)  die  mitunter  das  ausländ,  den  Tür  ken- 
krieg in  Ungarn  im  j.  1526,  und  begebenheiten  zu  Rom 
in  diesem  und  den  l^^Qr  jähren  betreffen,  ferner  liedcr 
ineist  satirischen  inhalts  auf  die  religionshändel  während 
der  lutherischen  kirchenverbefserung .  sie  sind  von  ver- 
schiedenen händen.  Konrad  Stolle  selbst  scheint  seine 
nachrichten  mit  dem  j.  1493  geschlofsen  zu  haben  ^  we- 
nigstens werden  sie  ?iach  dieser  zeit  immer  kürzer  und 
unzusammenhdngender.  ob  man  die  letzten  aufzeichnun- 
geii  von  1499  und  1502  dem  verfafser  selbst  oder  einem 
fortsetzer  seines  iverkes  beilegen  müfse,  läfst  sich  nicht 
mit  gewissheit  behaupten ;  hingegen  ist  es  keinem  zweifei 
unterworfen,  dafs  alles  ivas  die  chronik  bis  zum  j.  1493 
enthält  von  ihm  niedergeschrieben  oder  ivenigstens  gesam- 
melt und  dem  buche  einverleibt  tvurde. 

Alles  was  wir  von  Ko?irad  Stolles  leben  ivifsen ,  be- 
schränkt sich  auf  seine  eigenen  mittheilungen  an  verschie- 
denen stellen  seiner  chronik,  die  wir  hier  wörtlich  wie- 
derholen. 

bl.  cxviii,  bei  dem  j.  144G.  Do  disse  geschieht  also 
erging,  de  was  ich  Conrad  Stolle  der  ditte  geschreben  had 
by  mynen  xvj  jaren,  also  das  ich  der  ebenlurc  wol  gedachte, 
und  was  do  lieime  in  deme  dorlfe  zu  Czinimern  under  deine 
Eitersberge,  do  hatte  ich  vatcr  und  muter  und  ging  do  by 
einen  kcrchcnere  in  dy  sclnile  unnd  sach  auch  dy  für  der 
dorfFcr  vinmc  her  jn  des  jungen  iicrn  lande  das  man  dy 
braute ,  do  flocn  alle  lute  jn  deme  erfibrtischen  gerichle  jn 
dy  slad  Erflort  mit  orem  guthe  unnd  habe ,  unnd  das  ge- 
schmide    us   den    kerchen    unnd   alle   glocken    das   fürten   alle 
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(lörfFer  jii  die  stad  Erffort  iiiind  bleib  ouch  kein  man  jn  den 
dörlTern  :  sy  bcsorgcten  sich  das  sy  gefangen  wurden. 

bl.  cxxiii*  (144G).  Uff  die  selbe  czit  do  gingk  ich  Con- 
radus  Stolle  der  dilz  geschrcben  hat  zu  sente  Seuero  zu 
Erffort  in  dy  schule ,  all's  das  ich  disser  geschieht  euteyl 
wol  geseen  habe  —  —  bl.  cxxv  (1446).  uff  dyselben  czit 
richten  sich  glichewol  dy  von  Erffort  uff'  ore  were  und  schick- 
ten dy  buchsen  zu  ringe  uninie  dy  stad  uff  dy  ulsersten  gra- 
ben, do  was  ich  zu  Erlort  unde  sach  das ,  wanne  es  nete 
sich  deme  tage  sente  Jörgen  und  uff  denselben  tag  solde 
("rede  odir  unt'rede  czwischen  den  czweyen  brudern  zu  der 
Nuraburg  gemacht  unnd  beteydinget  werde. 

bl.  cxxvi  (1447).  Uff  dy  selben  czit  do  ging  ich  Con- 
rad Stolle  zu  Salcza  in  die  schule. 

bl.  cLv  (1450).  Sed  aniici  Apel  Vitczthumus  (Vitz- 
ihumi?)  detinuerunt  abbatcm  quendam  legatuin  ducis  Bur- 
gundie  in  saluo  conductu  lanfgravii  TImringie.  —  et  abbas 
predictus  postea  factus  cardinalis ,  quem  sepe  vidi  ego  Con- 
radtis  Stolle  in  urbe  Roma  pape  (.so)  cardinalis  Attrabalensis 
de  Burgundia :  —  anno  ix,  lvüj,   tempore  pape  p  .   .   . 

bl.  cxLii  (1451).  vmme  allerheiligen  tag  do  quamen  dy 
rethe  beyder  hern  gebrudcrc  wedder  von  Ache,  dv  do  halten 
geleydinget  vmme  Lutczeluborg,  vnnd  bi'ochten  mit  on  drissig 
Franczosen  ader  Walen  unnd  eynen  apt  genant  Altrabatensis. 
den  selbigen  apt  sach  ich  dor  noch  zu  Rome,  do  wart  her 
eyn  cardinal  in  deme  nunden  jare  hirnach. 

bl.  cLvi — cLxm  ei?iö  mappa  mundi,  von  Konrad  Stolle  im 
j.    1458  zu  Mantua  (ib<^('.s(:hri('bcn. 

bl.  cLv"  (1402).  anno  domini  m"  cccc"  lxii  die  xii  mcn- 
sis  Aprilis  quidani  nobili  (.so)  civcs  de  Constantinopoli  porta- 
verunt  ad  urbem  Uomam  beatissimum  caput  sancti  Andree 
apostoli ,  quod  rapucrunt  de  civitale  Constantinopoli  Et  papa 
Pius  accepit  ideui  caput  et  introduxit  urbem  cum  magna  so- 
lenipnilate  vidclicet  cum  xxiiii  cardinalibus  et  xliiij  episcopis 
nee  non  magna  populi  caterva,  Eciam  me  (^oiiradum  Slolle 
prcscnle  vidi  et  singula  audivi. 

bl.  (xxiv.  In  dem  j.  1474  von  sant  Jacobs  tage  bils 
her  uir  disse  czit,  habe  ich  Conradus  N.  etliche  stucke  des 
krieges  czwischen  deme  herczogen  von  JJurgundien  unnd  des 
Z.   F.  D.  A.  Vlll.  20 
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bischoffes  zu  KoUen,  als  ich  die  liie  zu  Erffort  in  gemeinen 
reden  unnd  vel  sagen  vorstanden  gehört  und  vornonien  habe, 
von  prislern  geistlichen  unnd  wertlichen  Studenten,  koull- 
luten ,  burgern  ,  geburn ,  wallebrudern  ,  rulern  ,  unnd  andern 
fromen  luthen,  alle  her  in  niyn  menioriale  geczeichent  unnd 
in  czwifchi  der  worheit  der  ich  zu  gecziten  nicht  vor  wahir 
gewust  habe  ab  es  also  gescheen  ist  adir  nicht,  sondern  nach 
den  sagen,  unnd  darvmb  wil  ich  vngenant  sy  unnd  mich  dar 
inne  bewaret  habe ,  sundern  solch  gedrengnisse  unnd  grolsir 
schade  ist  mir  in  mynem  herczen  leyd  unnd  bekumuiirt  mich  — 

bl.  ccx".  Item  in  denie  selben  winter  1477  an  deme 
nochtage  der  heiligen  drey  könige,  do  ging  ich  Conradus 
Stolle  der  ditcz  geschreben  hat,  unnd  myn  bruder  er  Johan 
Liuderbech  beide  vicarien  sant  Seueri  kirchen  zu  Erlforl, 
gingen  zusamene  von  Erffort  in  die  heiligen  stad  zu  Roma, 
do  leden  wir  solche  kulde  das  ich  des  nicht  vorschreiben 
noch  vorsagen  kan ,  were  des  almechtigen  gotis  hulffe  unnd 
bewarunge  nicht  bie  uns  gewest,  so  weren  wir  wol  tusint- 
mal  erfrorn ,  wann  es  was  uls  der  mofse  sere  kalt,  do  wir 
konien  uff  den  Doringer  walt  do  was  der  snehe  tiff  bifs  an 
minen  gurtel,  unnd  zu  unlserm  gluck  gingen  vij  waine  vor 
uns  vbir  den  walt,  weren  die  nicht  gewest  so  betten  wir 
nicht  kont  ubirkonie ,  unnd  leden  solche  grol'se  kulde  das  is 
niniant  gloubet  unnd  der  snehe  werte  bis  das  wir  komen  kein 
liomc  in  die  slad  ,  unnd  ging  alswol  zu  gutem  glucke  uls, 
das  unfser  keiner  krangk  noch  sich  wart,  vor  vnd  noch,  unnd 
gesunt  widdir  heim  quoinen  in  der  cruczewochin. 

bl.  ccxxvu.  A.  1478.  —  Hirnoch  folget  eine  grosse 
czweitracht  krigk  vnnd  hadder  czwisschen  den  von  Erllort 
vnnd  deme  bisschoffe  zu  Menlz  vnnd  den  hern  zu  Missen 
vnnd  Doringen  gescheen  in  mynen  gecziten  genant  er  Con- 
rad Stolle  ein  vicarier  zu  sant  Sever  zu  Erffort  der  ditzs 
geschreben. 

bl.  ccxxii.  Von  der  stad  Florenlcz  in  welschen  landen. 
Nacli  gotis  gehurt  —  1478  jar  ist  diesse  geschieht  gescheen 
zu  Florenlcz  und  davon  in  die  stele  Nurenberg  und  Erfforle 
geschreben  ,  von  sulchen  schrinien  ich  Conradus  Stolle  dilz 
al  beer  colligirt  habe  und  in  myn  memorial  geschreben  habe. 
Am  nioutage  Urbani    sint    dissc  zithungc   durch  wäre  schriffl 
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und  botschafft  kegen  Norenberg  körnen.  Item  zu  Florencz 
sint  czwey  geslechle  von  alder  lierkonien  erbarkeit ,  eins  ist 
genant  Medicis,  das  andere  Peczi  —  ccxxh".  Und  der  bru- 
der  de  Medici  war  czwene,  die  ich  Conradus  Stolle  obge- 
nant  oucli  dicke  wol  gesecn  habe  do  ich  zu  Florencz  und 
Rome  wonende  was. 

bl.  ccLxxxviii.  1483.  Von  einer  grolsen  processien  ge- 
scheen  zu  Erffort  an  deme  frilage  vor  sanct  Johans  tage 
baptiste.  —  Das  habe  ich  geseen  unnd  ouch  mete  gegangen 
der  dilz  geschreben  had,  genant  Conradus  Stolle  eyn  vicarius 
zu  sante  Seuer.  —  ccxxxxix\  Geben  zu  ErfFort  1483  uff 
montag  nach  unfs  lieben  frowen  tagk  purificationis  zu  dutcz 
lichtmesse  genant,  scriptum  per  nie  Conradum  Stolle  vica- 
rium  scti  Seueri  Erff. 

bl.  ccLv.  —  1488  noch  mittefasten  do  quam  eyn  legate 
kein  ErlTort  gesant  von  deme  bobiste  zu  Rome  Innocencio  vm'*, 
der  bestalle  eyn  groll'se  processien  zu  gehene  an  des  heiligen 
blutes  tage  der  do  ist  an  deme  nochtage  unfser  lieben  frowen 
tage,  in  der  fasten,  do  gingen  die  hern  zu  sente  Seuer  auch 
mit  unnd  der  legate  lifs  do  grofser  mechtiger  bullen  czwo 
trage  in  der  processien,  das  habe  ich  geseen,  ich  gingk  auch 
mit  in  der  processien. 

bl.  ccLX.  1491.  Item  an  sente  Marien  Magdalenen 
abende  zu  nacht  als  elfe  schhigk  do  quam  also  eyn  gestrenge, 
ungehure,  mechtigk  grosse  stormwindt  in  mynen  dache  in 
niynen  hufse,  do  machtes  eyncn  grolsen  buch,  es  zog  dy 
bonnayle  mit  den  bonen  us  den  gesparren  und  zubrach  ouch 
sust  keynerley  und  bleib  ouch  allen  enden  gancz,  unnd  werte 
nicht  lenger  dann  i  stunde. 

bl.  ccLxni.  1491.  In  dissem  jare  ben  ich  der  dilcz  ge- 
schreben had  genant  Coyradus  Stolle  eyn  vicarius  zu  sente 
Seuer  fimH'  wund  riinö'zigk  jar  alt  (do  ditz  geschreben  ist). 

bl.  cf.LXvir'.  —  1493.  In  deme  selben  sommcr  vmme 
Petri  et  Pauli  furle  man  mcclitigk  feie  korns  von  ErJlort  ulf 
pferden,  feie  mol  xl  funlFczigk  addcr  ix  pfcrde  ulf  eyn  mol, 
in  das  stift  zu  Köln  und  an  den  Piin  unnd  kein  Urunswigk, 
das  habe  ich  geseen  der  dils  geschreben  had,  omli  uU'  wa- 
gen welche  nae  worn. 

20* 
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Endlich  kann  noch  das  was  in  den  Erfurter  archi- 
diaconatsregistern  über  Stolles  veidiältnisse  vorkommt  zur 
bestiitigung  und  ergänzung  seiner  eigenen  bemerlcungen 
dienen,  so  heifst  es  in  St.  A.  JViirdtweins  Thuringia  et 
Eichsfeldia  medii  aevi  ecclesiastica,  comin.  \{Mannh.  1790) 
s.  40  Vicariae  ecdesiae  s.  Severi  Erford.  vicaria  s.  Liborii 
episc.  quam  possidet  Conradiis  Slollc,  est  de  collat.  dec.  et 
cap.  und  in  dem  Registrum  vicariarum  in  ecclesiis  civi- 
tatis Erjordiensis  —  collect,  a.  M.  JVilh.  Frid.  Kromai/r 
{Erf.  1748.  MS.~)  s.  46  (In  parocliia  Barlholoniaei)  ad  vica- 
riam  s.  Barlholoniaei ,  Philippi  et  lacobi ,  Caeciliae ,  Kuni- 
gundis  et  Hedewigis  in  sunimo  altari  ex  obitu  Nie.  Torwert 
institut.  Henricus  Predell  par  pleban.  et  altermann,  prae- 
senlatus  20  (1420?)  ex  obitu  Theod.  Slobenrauch  inslitut. 
Conradus  Stolle  64  (1464).  —  In  parochia  albarum  domi- 
naruni.  s.  73.  ad  vicar.  b.  Mar.  ex  resign.  Nie.  Vochs  inst. 
Theod.  Stobenrauch  per  praepos.  et  priorissam  praesentatiis. 
63.  inst.  Conradus  Stelle  (Stolle)  64.  iustitulus  Theod. 
Stobenrauch  67. 

JVir  hegen  die  hoffnung  den  dank  unserer  leser  zu 
verdienen ,  wenn  wir  aus  dieser  lauteren,  für  die  aufklä- 
riing  der  geschichte  Thüringens  vou  der  mitte  bis  gegen 
das  ende  des  fünfzelinten  Jahrhunderts  so  reicJihalligen 
quelle  vorzüglich  das  entleh?ieti  was  der  jleifsige  und  nn- 
parteiisehe  chronist  aus  eigener  und  sorgfältiger  beobach- 
tung  über  sitlen ,  gebrauche.,  trachten  und  andere  zu- 
stände seines  Vaterlandes  hin  und  wieder  bemerkt  hat. 

lUlDOLSTADT.  L.  F.  HESSE. 


bl.   crxii".     U^ic   das  junge    volk    lieff   zu    deme    heiligen 
bluete  zu  der  W elj'snacht  da  genesit  Meideburgk. 

Als  njan  schreib  nach  CJiiistiis  gebiu'l  tusend  vierhun- 
dert vnnd  funUVundcsobinczigk  da  hiib  sich  eine  hinderliche 
geschieht  jn  der  wochen  nach  sente  .lohans  tage  baptiste  jni 
lande  zu  Doringen  ,  Fraiickcn  ,  Hessen  Missen  vnnd  andern 
landen,  das  die  jungen  lutc  knaben  vnnd  juncfrawcn  czwis- 
schen  czwenczig  vnnd   achte  jaren .    zu  male  kleine  kindcre, 
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zu  (lerne  heiligen  blute  liefFen ,  ane  gelt  ane  wissen  der  ei- 
dern ,  die  sust  nicht  ufs  deme  hufse  lictten  gegangen  ane 
geheifse  der  elderu,  fromer  lute  kindere  vnnd  wol  geczogen, 
diustboten ,  meyde  vnnd  knechte ,  lifsen  ore  cleydere  vnnd 
was  sie  halten  vnbewart,  vnnd  konden  des  nicht  zu  houffe 
brengen ,  sondern  lielsen  siehe  vnnd  lie  was  da  was  vnnd 
lieffen  ore  slrafse,  also  das  or  dicke  vnnd  vil  czwcy  adir 
dryhnndirt  an  einen  huffin  ging  vnnd  sungen  leyssen,  vnnd 
hatten  banir,  vnnd  sprochen  cnleil  on  ginge  cyn  rot  crucze 
vor,  die  kindere  entlieffen  mit  gevvalt  oren  eidern ,  die  loch- 
ter  oren  nmltcrn ,  das  die  miiltere  nachfolgeten  weynende 
vnnd  schriende  vnnd  konden  der  {hl.  ccxiii)  kindere  nicht 
erhalde,  Vnnd  wanne  man  sie  jn  sperrete  so  worden  sie  vn- 
synnig,  und  wann  sie  is  an  quam,  so  hüben  sie  an  zu  wey- 
ncn,  wie  grols,  wie  alt,  wie  deine  sie  worn  vnnd  begünsten 
zu  czelterne ,  als  die  das  kalde  haben,  das  sie  nicht  ge- 
sprechen  konden ,  vnnd  weinten  also  lange  bils  das  sie  ufs 
den  husern  quomen  ulF  den  weg,  vnnd  entlieffen  den  luten 
mit  gewalt,  Vnnd  als  balde  als  sie  an  quam  als  balde  lieffen 
sie  ore  slrafse,  barful's  halbnackt  jn  hemden  in  ketteln  bar- 
houbt  ,  ane  gelt  ane  brot  vnnd  ane  alle  vorsichtickeit,  vnnd 
wann  das  efscn  uff  deme  tissche  stunt  das  man  solde  eise 
vnnd  sie  nach  nuchtirn  warn,  nach  so  lieffen  sie  enweg  vn- 
gefsen,  vnnd  man  mochte  or  jn  keiner  weil'se  behalde,  vndir 
hundirt  behilt  man  kume  ein  mensche  das  man  ubir  rette, 
Man  fürte  sie  zu  der  bichte,  die  bicht  vetere  konden  or  nicht 
ubir  rede,  czu  wilen  quam  is  kume  ein  das  sich  lil's  bedule. 
Vis  der  slad  Arnslcdc  Hellen  driehundcrt  vnnd  xxiiij  kindere 
schulere  meydichen  vnnd  knechtchen ,  vnnd  der  Schulmeister 
ging  mit  den  schulcrn ,  vnnd  darnacli  die  knabcn ,  zuictczt 
die  meydichen,  vndc  warn  enteil  also  deine,  das  man  nicht 
getruwete  eine  mile  wcges  zu  gehen,  nach  lieffen  sie  dahin, 
vnnd  gingen  gliche  sere,  cnleil  lieffen  tag  vnnd  nacht,  vnnd 
is  reinle  also  sere  an  senle  Peter  vnde  Pawels  abinde  vnnd 
die  nacht,  nach  als  ii's  am  allirseresten  {hl.  r.cxm ')  reinde, 
wilche  is  anciuani  die  hüben  sich  vnnd  lidlen,  vnnd  IVagcten 
nicht  nach  dem  reyne.  Item  ul's  Tensicle  liellen  uH"  eyn  mol 
vier  vnde  drisig  kindere,  vnnd  ul's  allen  steten  vnnd  dorffcn, 
Vnnd  des  dingis  wart  also  vil ,    das  der  rad  zu  lilrllort  vnnd 
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die  geistlichen  richtere  lissen  gebeten  zu  Erfforte ,  jfs  solde 
nyniant  ane  loube  synis  pferners  vnnd  ane  bichte  geen ,  abir 
man  fragile  wening  dar  nach,  Manch  man  musle  vmmb  siner 
kinder  willen,  manch  frowe  vmme  ore  tochter  willen ,  dicki 
vnnd  wil ,  der  man  vmmb  der  frowe  willen  dahin  loiilTe. 
Item  sechs  wochen  frowen  mit  kindern.  Item  manch  junge 
frowe  hatte  funff  adir  sechs  kindere  da  heime,  die  liefsen  sie 
alle  vnbesorget  vnnd  vnbestalt  vnnd  lieffen  dahin ,  fie ,  kuwe 
vnnd  schoff,  hufs  vnnd  hoff  liefsen  sie  vnbestalt  stee ,  vnnd 
lieffen  von  dem  felde,  von  den  pflügen,  von  deme  weite,  vom 
grafse ,  die  knaben  die  der  pferde  hulten  die  hatten  ore 
czoyme  an  oren  helfsen  vnnd  lieffen  dahin  ,  vnnd  etliche  die 
uff  deme  felde  füren  die  Hessen  waine  vnnd  pfert  sleen  vnnd 
lieffen  ore  strafse,  jtem  is  hatte  eyn  man  zu  Erffort  weit 
vorkaufft  vnde  die  kindere  von  Arnstete  gicngen  durch  hin, 
do  gab  er  den  kindern  einen  grosschen  zu  spifse ,  vnnd  lifs 
pfert  vnnd  wain  stehe  vnnd  lieff  mele,  vnnd  hatte  eyn  par 
nuwer  scho  gekoufft  die  licfs  er  uff  deme  wayne  lien ,  Item 
dinste  knechte  vnnd  nieyde,  {bl.  ccxiv)  vnnd  wanne  man  sich 
allir  mynst  vor  sach ,  so  quam  sie  das  an ,  vnnd  begunsten 
zu  weyneude  vnnd  lieffen  ore  sirafse,  Enteil  sageten  ny- 
mande  nichts  vnnd  liefsen  allis  stehe  vnnd  lien  Avas  sie  hat- 
ten, Item  ufs  deme  lande  zu  Francken  bie  Koburg  adir  Bo- 
binberg  quomen  or  ufs  einen  dorffe  bie  xxx.  die  hatten  zu 
tage  vnnd  zu  nacht  achczen  mile  wegis  gegangen  vnnd  ouch 
banir,  eine  monstrancien  dar  uff  gemalet.  Item  die  von  Arn- 
stete hatten  einen  adilcr  jn  oren  banir,  vnnd  nyniant  ge- 
sellete  sich  miltenandor  zu  gene,  sundern  wann  sie  uff  die 
strafse  quomen  so  quomen  on  gesellschafft  gnug  zu,  Item  vn- 
dir  wegen  goben  on  die  lute  essen  vnnd  trincken  al  satl, 
wer  nicht  gelt  halte  zu  vonzernc  der  bcllcile,  so  ward  onie 
sad,  vnnd  sie  konden  ouch  des  oren  keius  gebruclie  nach  zu 
saninicndc  gelefsen  das  was  gar  eyn  \\ indeilic'h  ding  Ilcm  die 
Wilson  gclarten  doclores  mcynlen  es  were  ein  jndofs  des 
hymmcls,  den  luleii  die  der  complexien  wern  Etliche  mein- 
ten es  were  nicht  gut,  is  quemc  von  deme  bofsen  geisle. 
Etliche  meinten  is  were  von  gole  eyn  jngebcn  vnnd  eyn 
wunderwerg  also  das  die  lulc  zu  wilen  sere  czweilrechtig 
woiii  Ilcm  die  wiersen  zu  lllrllorl  goben  also    vor,    das    mau 
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der  selbien  lule  die  also  lieffen  keinen  solde  jn  lofsen  zu  den 
stad  tlioren,  wann  vvorvnime,  man  meynte,  wann  die  kindere 
vnnd  die  lule  das  volk  also  secn  loufle ,  so  worden  sie  oucli 
darzu  geneyet  der  geselischalTt  vnnd  lieffen  dann  ouch  mete, 
vnnd  das  {bf.  ccxiui")  tant  sich  ouch  an  der  worheil  also, 
\'nnd  uir  deuie  lande  ufs  allen  dorffen  licJl'en  sie  also  wol 
als  ufs  den  sielen,  Ilem  man  sagite  ouch  das  vil  grosir 
loullle  were  de  parlibus  stagnäbus  da  hin,  wann  is  lieffen 
kindere  die  nach  iiichl  gebclen  konden ,  vnnd  die  frawen 
Irugen  sie  mele  vnnd  wuslen  oucii  nichl  was  das  lieilge  blud 
was,  vnnd  wuslen  ouch  nichl  was  sie  lalen.  Vnnd  das  sie 
susl  nirgen  andirs  hin  lieffen  danne  da  hin  das  was  eyn  grols 
wunder,  Il's  lieff  manch  meydichen  wol  geczogen  kind,  das 
nichl  vor  die  Ihor  ane  der  muüer  adir  valer  willen  helle 
gegangen  zu  ores  nackeburs  kinden ,  adir  halle  nichl  konl 
cyn  tirlel  wyns  gehole,  das  lieff  mit  gewalt  enweg,  vnnd 
fragile  nicht  noch  valir  noch  muler.  Ilem  enteil  kindere  hal- 
len win  geholl,  die  goben  einen  andern  menschen  den  win, 
orcn  eidern  zu  brengen,  vnnd  lieffen  enweg  barfufs  ane  man- 
tel,  ane  sloyger,  ane  hud  adir  kogel  wie  is  sie  an  quam  also 
lieffen  sie  dahin.  Ilem  ul's  der  stad  Il'sleuben  lieffen  eilff 
hundirl,  jtem  ufs  Hetslede  dry  hundirt,  Ilem  grofs  volk  ufs 
Oslerich ,  vnde  Vngern,  vnnd  ufs  allen  sielen  vnnd  landen, 
das  vnczeiich  was  Item  die  von  Arnslete  quomen  widder 
vnnd  worn  xiiij  tage  ufse  gewest,  man  wolde  sy  zu  Erffort 
nicht  jn  lofsen  sundern  sie  gingen  uff  deine  graben  hin  mit 
oren  banir  vnnd  or  was  dryhundirt  vnnd  czehene,  knechlchen 
vnnd  meydichen ,  vnnd  sie  sagilcn  das  on  die  marggraucn 
von  Brandenburg  zu  Angermunde  allen  licfse  essen  vnnd 
trincken  gebe  zu  lisschc  sitcze  uff  sinen  sal,  vnde  einen 
iglichen  menschen  {hl.  ccxv)  einen  beilinschen  grosschen 
darczu,  Vnnd  jn  die  sammenunge  vier  gülden,  vnnd  die  von 
Mansfcld  gaben  allen  lulcn  brod  vnnd  hier,  unnd  die  marg- 
graucn bestalle  die  slrofsc  diis  on  nimanl  lorsle  Ihun,  vnnd 
lielscn  sie  zu  Werben  vmme  susl  vbir  Iure ,  vnnd  wo  sie 
gingen ,  do  Helfen  on  die  lule  enkein  vnnd  boten  on  her- 
berge  an ,  ane  zu  Erffort  da  wolde  man  sie  nicht  jn  lofse. 
Item  das  selbie  louffcn  wcrete  also  lange,    ufs  Vngern,   Po- 
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leu ,  das  jn    Doriugen    eyn    slerben    quam ,    viind    starb   sere 
ouch  zu  Halle,  Numburg,  Erflbrt,  Gotc  vniul  Isenaclie  elc. 

(bl.  ccxv^.)  Bisse  geschieht  jst  geschecn  jn  denie  lande  zu 

Franckeii  genesit  JVirezpurg  uhir  IVertheim  jn  dem  Tubar 

tal  zu  Nickelshusen. 

1476.  Nach  Christus  geburt  vierczenhundirt  jar  dar  nach 
jn  denie  sechs  vnnd  sobinczigisleu  jare,  hat  sich  disse  ge- 
schieht begeben,  das  einer  geuaut  Hans  Beheine  woniialTlig 
jn  deine  dorlTe  Helniesfat  eyn  halber  thore  als  man  on  von 
joguut  uff  gemerket  hatte ,  von  drien  erbaren  mannen  edil 
lute  villichle  bol'se  cristen  vnnd  ketczere  genant  die  von 
Steilen  vnnd  eyn  pfarrer  bie  on  wonende  genant  Conradus 
Thanfelt,  vmme  geldis  vnnd  gatis  willen  den  genanten  ihoren 
dar  zu  gesprochen,  vnnd  ome  ancwisunge  goben  gelort  vnnd 
vorgegeben  hatten  uff  die  forme,  Er  sulde  uffenberlich  uff 
trete  vnnd  predige  vnnd  sulde  s})reche  \  nfser  liebe  frov.e 
Maria  die  muter  gotis  sie  ome  cntschencn  personlich  drie 
adir  vier  mal  vnd  entschine  ome  tegelich  vnde  habe  ome  ge- 
sagit,  er  sulle  uffinberlich  predige  vnnd  vor  nimande  schoe 
vnnd  den  luten  sage  vnnd  jn  die  land  vorkundige  allem  volke, 
das  alle  volk  ufs  allen  landen  sulle  jn  pilgeriml's  wifse  zu 
or  kome  jn  ore  capellen  adir  kirchen  zu  NickeH'shusen  jn 
deme  Tubar  tal  neben  Wertheim  da  wolde  sie  gnedig  sin, 
vnnd  is  were  ouch  ubir  al  nirgent  kein  applas  dann  dasel- 
best,  Das  thet  der  arme  mensche  mit  vorhencknisse  der  er- 
bar  lute  vnnd  des  pfar-  {bl.  ccxvi)  rers,  Vnnd  trat  uff  vnnd 
prcdigele  vnnd  sprach  alle  ding  soldeu  sie  gemeyne  vnnd 
die  czit  niete  sich  das  man  alle  pristere  toten  solde  vnnd 
wer  XXX.  pristere  getote  konde  der  solde  grofs  vordiene,  sie 
betten  ouch  keine  macht  mehe  von  gotc,  es  were  uls ,  man 
i'iinde  ouch  keinen  prister  mehir  beide  wertlich  noch  geistlich 
noch  in  keinen  orden  vnnd  straflle  gliche  wol  dar  bie  die 
brostlucher ,  körte  cleidei'e  vnnd  spitczige  schoe  das  misse- 
liagilc  vul's  lieben  frowcn  alczu  sere ,  vnde  got  woldc  serc 
dar  vniinc  stralle  Sundern  sie  biete  da  vor,  vnnd  man  solde 
sie  dar  \  nime  zu  Nickelshusen  ersuche,  andirs  die  slraffunge 
erginge,    Vnnd    predigte    vil    bolscr    kelczerige    vnnd    grol'se 


AUS  KONRAD  STOLLES  ERFURTER  CHRONIK.       313 

wunder  werg  die  da  zu  Nickelshuscn  geschegcn  der  kein 
war  was,  Vnd  sprach  ouch  viilser  liebe  frowe  helle  oine  zu 
gcsagit  vor  wehen  er  biete  vnnd  was  er  bielc  das  soldc  ge- 
schccn  vnnd  erhört  werde,  Vnnd  das  volk  gloubele  onic  vnnd 
bilden  on  als  einen  prophelen ,  wann  er  was  susl  eyn  siecht 
leyenian  vnnd  halb  vnwilse  ,  Die  erbar  lute  vnnd  der  pfar- 
rer  sanlen  andere  lule  ufs  vnnd  liesen  das  ouch  vorkun- 
digen vnnd  sagen  jn  vil  land ,  das  vnfser  liebe  frowe  da 
gnedig  were  vnnd  geschegen  grofse  czeichen ,  der  w^as 
kein  war,  Vnnd  doch  von  denie  geschreye  vnnd  predigen 
von  jngebunge  des  bolsen  geislis  gar  nahe  das  ganlczc 
{öl.  ccxvi")  zu  Francken  vnd  ouch  andere  land  beweget  wor- 
den, Vnnd  das  volk  lilT  an  grofsen  houffen  ufs  allen  bislhum 
vnnd  landen  mit  banirn  vnnd  fanen  keyn  Nickelfshusen  vTind 
trugen  mit  on  grofse  mechtige  lichte  vnnd  kerczen  von  wachfse 
also  grofs  das  drie  adir  vier  mann  kume  eine  konden  ertrage, 
Vnnd  lieffen  ane  alle  vornunlFt  vnnd  loube  orer  pfarrer  vnnd 
prelalen,  die  das  dann  mit  sampt  der  bisscholle  vorboten  hat- 
ten bie  dcme  banne,  das  volk  fragile  aber  nicht  dar  nach, 
sie  lieffen  gliche  sere ,  die  juncfrowen  lieffen  mit  zu  slagen- 
den  baren,  die  sechs  wochen  frowen,  junge  knabcn  ,  jung 
vnnd  aide  menre,  schregen  vnnd  sungen  leysfson  durch  stete 
vnnd  dorffere,  die  die  selbige  ketczerie  vnnd  tusscherie  ge- 
licht hallen,  Vnnd  quam  dicke  vnd  vil  das  uff  einen  son- 
abent  zu  samen  quomen  bie  sobenczigk  lusent  menschen, 
kinder  vnnd  aide  lute,  frowen  vnnd  man,  also  das  is  er- 
schrecklich zu  scheue  was ,  Vnnd  eyn  iedcrman  quam  mit 
sinen  wergkgeczuge ,  Ein  ackernian  mit  sincr  geifseln ,  ein 
steinmetcze  mit  siner  bicken ,  eyn  smed  min  sinen  hammer 
Der  bisschoff  zu  VVirczburg  lifs  das  vorbele,  jfs  liailf  nicht, 
die  erbar  luthc  wolden  das  iiabe  wan  sie  hüben  das  gell  ulf. 
Der  biscbolf  zu  Wirczburgk  hatte  rad  dar  ubir,  das  hifs  on 
Rudolllus  eyn  fromcr  aldcr  man,  Vndc  schreib  dar  noch  demc 
erczbisscholfe  zu  Mentcz  hcrn  Dytero  von  Jsenbergk ,  vnnd 
clagite  die  torheit  des  (bl.  ccxvii)  volks,  Do  schreib  der  bis- 
schoff zu  Mentcz  widdcr,  das  er  den  boH'en  den  j)rediger 
sohle  lafsen  grillen  vnnd  vorhorc  wie  is  geslall  were ,  das 
led  der  bisschoff  zu  VVirczburg  der  sanle  keyn  JNickclfshusen 
vier   vnnd    drissigk    gcwopcnl   zu  pferde ,    die  lingen  den  ge- 
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iianten  Hansen  Beliemen,  der  sal's  nackel  jn  der  tafern  vnnd 
predigile  den  luten  grofse  wunderwerg  die  on  der  pfarrer 
vnnd  die  erbar  lulc  gelart  halten,  vnnd  bunden  on  also  nackt 
uff  eyu  pfert  vnnd  furlen  on  keyn  NVirczburg  jn  einen  torni 
ufiF  der  borg  vnl'ser  lieben  frowen  berg,  da  worn  kegenwertig 
bie  sechstusint  menschen ,  also  sie  on  fingen ,  abir  is  nani 
sich  nynianl  an  vnnd  worn  allirmcist  fronde  lute  die  allir 
erst  komen  worn ,  Do  das  die  erbar  lute  erfurn  die  worden 
czornig  vnde  swurn  zu  houffe  vnnd  nonien  vil  volks  an  sich, 
die  der  bofse  geist  ouch  dar  zu  slerkete,  also  das  ir  wart 
bie  czwolfF  tusent  vnnd  was  an  sante  Margareten  abenl  vnnd 
die  lute  worn  ul's  vele  landen  gesamment  die  nonien  bie 
l'unffliundirt  kerczen  ul's  der  capellen  zu  Nickell'shusen ,  die 
die  lute  bracht  hallen,  vnnd  czogen  die  ganlcze  nacht  bie 
lichte  bis  keyu  Wirczburg  vor  die  bürg  das  man  nennet 
vnfser  lieben  frowen  berg,  an  deme  selbigen  sonabent  an 
sant  Margareten  tage  fru  zu  funffer  czit  quonien  sie  vor  die 
die  borg  mit  den  enpranlen  kerczen  vnnd  hisschen  {hl.  ccxvii") 
on  den  gefangen  gebe  lulerlichen  vnime  sust  ledigk,  adir  sie 
wolden  alle  dar  ubir  sterben,  Der  bisschoff  wart  besorgil 
vnde  bestalle  sine  borgk  so  best  er  konde ,  vnnd  lies  enteil 
buchsen  an  gehe  ane  schaden,  das  thal  er  durch  erschreck- 
liisse  willen.  Vnnd  is  wart  ouch  ein  grofs  murmuln  in  der 
stad  zu  Wirczburg  uff  die  pristerschalft  das  die  da  widder 
retten ,  die  da  villichle  wol  wuslen  das  is  tusscherie  was, 
vnde  sprochen  den  pristern  gar  ubilc  von  der  sache  halben, 
Also  vil  das  czwene  erbare  lillere  fromer  menre  erraanlcn 
das  Volk  gutlichen  vnnd  mit  guten  worlen  das  sie  von  der 
torheit  abeliefsen  vnnd  czogen  heym  eyn  iglicher  da  er  hin 
geborte  jn  sin  land  Vnnd  geboten  bie  gehorsam  was  des 
bisschofes  menre  da  mille  wern  das  sie  heim  czogen  vnnd 
wern  gehorsam  orem  hern  deme  bisscholfe  vnnd  pfarrer  vnnd 
gloubelen  nicht  also  lichtlich  den  sachen  js  gehorte  die  geist- 
liche achte  an ,  Also  czogen  or  enteil  heim  enteil  bieben 
vnnd  meinten  den  ihorm  zu  haben  adir  dar  ubir  sterben, 
Die  erbar  czwene  rillcre  sprochen  der  bisscholf  bette  einen 
armen  man  gefangen  den  wolde  er  vorhoren  ,  wann  er  den 
vorhorl  were  er  dann  gerecht  er  worde  on  wol  widder  Der 
selbie   Hans   ßeheme   bekante  jn    deme   gefencknisse   das    is 
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ome   die  Junckern  von   Slettyn   vnnd   or  pfarrer  gelart  vnnd 
jngegeben   hellen    vnnd  das  also  zu  pre  (bl.  ccxvni)  digene, 
Vnnd  ufs  zu  brengen,  vnnd  hatten  ome  ouch  gelt  dar  vniine 
gegeben ,  Vnnd   hatten   der   predigere   ouch  mehe  ufs  gesanl 
zu  verkundigene  den  sie  ouch  gelt  geben ,    abir   sie  behilden 
das  meiste  gell,  Do  quam  der  von  Wertheini  vnnd  nam  grofs 
gelt  ufs  der  capellen,    Vnnd    als  die  lute  von  der  borg  nicht 
wolde  abelafse,  do  schickte  der  bisschoff  ufs  nach  siner  man- 
schairt  vnnd  ouch  ul's  der  stad ,  vnnd  stalte  sich  zu  weherne 
vnnd   treib   das    volk   mit   gewalt   abe,    vnnd    liel's    ouch  mit 
buchfsen    schiefse   propter    terrorem,    vnd    liefs    sie    von    der 
borg  tribe,  also  wart  or  achte  vnnd  drisig  erslagen,  hundirl 
vnnd  XXVII  gefangen  ,  da  flohen  die  andern  alle  miltenandere, 
Vnnd  der  bisschoff  lifs  an  noch  czehen,  doch  gütlich  das  man 
on  nicht  meliir  schaden    Ihun   solde   helle  er  gevvolt  er  helle 
sie  alle  wol  belialden  ,    Also  liefs  er  hir  nach  den  man  ver- 
höre der  bekante  alle  geschieht ,  Avie  er  dar  zu  komen  vnnd 
vndirwifst   weher,    des    erfur  sich    der    bisschoff  al  wol ,    da 
er  nu  alle  ding  war  fand  das  is  tusscherie  were  vnnd  keyne 
warehafftige   czeichen    weren ,    sundern   ytele  fantasie   were, 
do  mete  das  volk   vorleitet    worde  vnnd  geschege  vmme  gel- 
des  wollen ,    Do    lifs    er    den  selbien  Hansen  Behemen  durch 
erschregknisse    willen    der   andern ,    vnnd    durch  sulcher  ket- 
czerie    willen   die    da   von    quonic    mochte    lifs   er    on   borne, 
Vnnd  fing  den    pfarrer  er  Conrad  Dorrnefelt  der  on  das  ge- 
leret  vnde  vnderwisl  hatte,    Vnnd   sante    on    deme  bisscholfe 
zu  Mentcz,   {bl.  ccxviii")  Also  sagile  mau  das  der  von  Wcrl- 
heim  ncme  das  oppfer  uff  vnnd  wil  pferner  sin  dar  zu,  \  und 
die  erbar  lutlie  worden  fyent  des  bisschoffes  vnnd  toten  ome 
schaden  jn    sincn    laude,   vnnd    hellen   gerne   den    louffl   gc- 
slerckcl  vmme  des  geldes  willin,  so  w  oldis  der  bisschoff  nicht 
Hede  vnnd  was  gar  sere  da  mete  betreten ,    abir   is  wart  zu 
lelczl  ailis  voigcfsen,  vnnd  wart  keins  mehir  dar  ufs. 

ßnis. 
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[bl.   ccxLii.)    Ei/n    li/d    von    den    von    Er'Jfort    v?i?id    dem 
bisschoff  zu  Meyitczc.    anno  domini  m".  cccc".  lxxxi"  . 

Nu  IiilfF  uns  gol  von  hymmelrich, 
(1er  alle  dingk  wol  kan  machen  glich, 
jn  himniel  vnnd  ulF  erden, 
vil  groser  brefFe  sint  an  geslagen 
was  wil  dar  ufs  werden. 

Die  brefe  halden,  höre  ich  sage, 
myn  herre  von  Mencz  lim  sich  vil  der  clage, 
euch   hat  nians  wol  vornonien, 
wie  vil  rechts  er  zu  Erffort  habe, 
vnnd  kan  dar  zu  nicht  komen. 

Worvmme  das  ist  das  lafse  ich  steen, 
wanne  man  sal  zum  glichen  seen, 
jn  rechte  sich  das  geboret, 
ein  man  thut  eine  halbe  rede.    .  - 
es  sy  billich  das  man  beide  vor  boret. 

Nyhit  vnnd  hals  bringit  vil  der  clagen, 
breffe  vnnd  sigil  suUen  das  sage, 
was  die  von  Erffort  haben, 
wer  das  sine  vmme  gelt  gibit, 
der  ist  mit  rechte  her  abe.  " 

Das  ist  an  om  seibist  also, 
zu  Schildenrode  vnnd  anderlswo, 
Erffort  will  ich  nennen, 
da  ist  gebort  eyn  antwort  uff  die  clage, 
als  dannc  kan  man  recht  erkennen. 

Clage  vnnd  antwert  vnuorletczt, 
die  sal  man  bie  enandir  setczen, 
vor  l'ursten  vnnd  vor  hern 
also  wuUen  die  von   Erllort  thun, 
ore  anwart  (/»/.  ccxlii  ')  mit  cren. 

Die  von  Erffort  beten  gar  slci-hl, 
gancz  vol  mcchtigk  allis  or  recht, 
als  is  ist  vor  mich  komen 
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uff  vnlsern  lieilj,^en  vater  den  babist, 
der  hat  das  also  uff  genomen. 

Bie  deme  wuUen  sie  alle  ores  rechten  bliben, 
wer  die  dingk  wil  vorbals  triben, 
vnnd  mag  sichs  nicht  gemalsen, 
weme  das  houpt  gebore  der  schere  den  hart, 
wil  ers  abir  eyn  nicht  lal'se. 

VVere  noch  das  beste  dar  jnne  konde  gewende, 
abs  mochte  konien  zu  einem  guten  ende, 
man  spricht  doch  ubir  lule, 
wer  sinen  garten  vorkouffl, 
der  darff  numme  dar  jn  krute. 

Wer  gibit  niynen  hern  von  Mencz  den  rad 
das  er  wil  eine  sulche  stad, 
an  andere  hern  wenden, 
Ils  were  eyme  stifft  zu  Mencz  eine  sture, 
behilde  er  sy  jn  synen  henden. 

Wirdiger  furste  von  3Iencze  so  gut, 
haldet  die  von  Erffort  jn  uwer  hudt, 
jfs  mochte  nach  komen  zu  geczilen, 
sie  konden  uch  brengen  czeen  tusint  man, 
zu  stormen  vnnd  zu  striten. 

Das  ist  einer  stad  eyne  grofse  czal, 
die  nuen  stete  ubir  al, 
mit  allen  oren  zugehoren, 
sohlen  sie  brengen  dry  tusent  man, 
man  muste  gar  hart  dar  vmme  sporn. 

Der  selben  ist  eyn  teyl  vorsatczt, 
sente  Mertins  mantel  ist  seere  vorletczt, 
zurissen  vnnd  zubrechen, 
js  muste  eyn  guter  snider  syn,  ^ 

der  on  soldc  widdcr  machen. 

Sente  Mertins  mantel  der  slil'st  sich  scre, 
vnnd  kau  sich  brcchcns  nicht  erwere, 
were  er  schone  vor  nehit  mit  syden, 
doch  hiebe  Erffort  gerne  da  by, 
wanne  maus  mochte  crlyden. 
{bl.  ccxi.ui)  Das  lliuii  die  von  Erllort  wol  mit  cren, 
wann  sie  begern  keines  andern  hcrren. 
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danne  bie  deme  stifFte  zu  bliben, 
Sie  vndirstehen  sich  des  zu  wehern, 
wil  man  sie  dar  von  Iriben, 

Hentcze  Guliar  vns  dicz  lidelin  sandle, 
sine  winter  cleydere  die  sint  ome  krangk, 
jr  merket  wol  wye  ichs  niyne, 
myne  hern  von  Erffort  die  cleytten  mich  wol, 
vnnd  schad  on  werlich  cleyne. 
finis  .1.4.8.1." 


{hl.  ccLxxi".)     f^oji  den  Franczofsen. 

Anno  domini  m  .°  cccc  .°  xcvii  do  wanderte  eyne  krang- 
keit  jm  lande  zu  Doringen  vnnd  zu  Erffort  in  der  stad 
vnnd  jn  feie  landen  dy  man  hifs  dy  Franczolsen  vnnd  man 
sprach  sy  were  by  hundert  jaren  nicht  mee  gewest  vnnd 
W'afs  eyne  flechtene  suche,  es  worden  mit  ersten  breite  blät- 
tern dar  nach  worden  sy  breite  grinder  vnnd  rochen  sere 
ubele  vnnd  brante  vnnd  hitczete  als  gebraut  were  *  vnnd 
werete  manchen  eyn  halb  jar  adder  eyn  gancz  jar  etliche 
komen  weder  uff  vnnd  etliche  feien  weder  nidder  jn  kranckeit 
etliche  logen  wol  eyn  jar  ouch  starben  feie  lutlie  daran,  vff 
der  prediger  kercholf  lagk  es  fol,  man  buwete  by  dem  grofsen 
spettel  by  deme  graben  eyn  eigen  hüls  do  logen  sy  inne,  es 
quomen  ouch  feie  fromder  armer  luliie  kein  Erffort  dy  dy 
kranckeit  hatten,  dy  von  senle  Jacoff  quomen  dy  hatten  ouch 
feie  dy  selben  kranckeit  etliche  hatten  dy  kranckheit  ij  drey 
jar  vnde  logen  etliche  gingen  vnnd  brach  es  in  den  heynen 
vnnd  armen  vnnd  wer  das  vortreiben  wolde  dorch  maiicher- 
leye  arcztie  deme  slugk  die  kranckheit  jnwart  der  moste  das 
lange  trage  es  wolde   ouch  vnuortrebcn  sy. 


{hl.  ccLXXiv")  Anno  domini  m."  cccr, ."  lxxx  do  vor- 
"inircn  dv  lan-ren  sncbele  an  den  sehnen ,  dar  noch  komen 
dy  brcyten  scho  als  dy  kuemuler  mit  über  siegen  jn  der 
czit  gingk  ufs  der  trotartt  tantcz  der  vor  ny  geseen  was 
vnnd  weret  noch  bifs  her  jtem  dy  manne  trugen  breite  grofsc 
■'■'-  randhamarkung     hitcze  hattens  jn  dem  munde. 
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hemden  mit  grofsen  breiten  hrosllisleu  vnnd  fonie  gericket 
jlem  dy  frowen  vnde  dy  mcyde  trugen  köstliche  brost  tuchere 
ouch  Ibrne  mit  breiten  köstlichen  listen  ge-  {bl.  «.clxxv) 
sticket  mit  syden  mit  perlin  adder  flittern.  vnd  ore  hemde 
hatten  secke  do  sy  dy  broste  jn  stackten  das  alles  vor  nicht 
mee  gewest  was  vnnd  dy  Irowen  lange  spitczen  an  den  schon 
mit  patyn  vnnd  dy  scho  hatten  alle  wisse  schelFte  alles  vnc- 
zuchtigk  Sy  trugen  ouch  kollerechte  brostchene,  vnnd  dy 
manne  trugen  jopen  forne  ufTene  mittenander  vnnd  wisse  ad- 
der von  gewande  kostliche  brost  tuchere  vnnd  über  her  gesnu- 
ret  mit  syden  snuren  adder  mit  breiten  senckeln  vnnd  breite 
prifsen  an  den  jopen  ermein ,  vnnd  dy  mentcle  forne  uffen 
vnnd  kort  vnnd  ull'  den  syten  arme  löchere  mit  breiten  knouf- 
fen,  vnnd  vnden  vmme  her  zu  howene  sweiffe ,  körte  jopen  dy 
koUer  tilF  ul's  gesnetcn  jn  den  rocke  zu  halbe  wegk  lange  holscn 
gehalbert  mit  n)anclierlcy  larbe  kleyne  hüte  adder  beiclh  mit 
oren  alles  vnczuchtigk.  Sy  trugen  ouch  uf  der  galse  in 
mancherlcy  wifse  vnnd  larbe  als  dy  frowen  pflegen,  dy  syden 
hüben  der  frowen  vorgingen  rcyne  dy  frowen  lange  czipfe- 
lichte  hüben  dy  wunden  sy  vmme  dy  houbte  adder  grofse 
dicke  breyte  wolste  vnnd  forne  her  an  den  hüben  köstliche 
sterneche,  schone  her  als  dy  riebe  luthe,  gut  narren  speel. 
Item  do  man  schreib  1440  jar  hy  vor  do  trugk  man  men- 
tele  ane  snure  dy  frowen  trugen  rocke  mit  kragen  vnnd 
forne  zu  allerdinge  dy  nuinne  trugen  rocke  dy  woren  forne 
czu  allerdinge  vnnd  gerickle  ermel,  wenigk  parchens  jopen 
{bl.  ccLXXv").  keyne  gancze  bofsen  dy  baut  man  mit  czwecn 
senckkeln  an.  Stomphe  scho  vnnd  dy  mentel  worn  ulf 
beyden  syten  czo,  grofse  breite  liulhe ,  dy  mcyde  trugen  ore 
czopphe  binden  nidder  bangen  vnnd  wcningk  czoppbe  bender 
gancz  geczuclitigk ,  keine  wil'se  noch  rothe  schellte  an  den 
schon,  sy  trugen  ouch  keine  mentele  bil's  hene  das  sy  brüte 
worden. 

{bl.  cc".)    Hhr  J'olgi'l  noch  ein  lied  ro/t  der  obgosclircbcn 
geschieht  des  Iwrezoge  von  Jiiirgufidien. 

Nu  boret  da  eyn  niiwe  mehir 
was  man  sagit  hcn  vnnd   her, 
vnden   vnnd  oben  jn  den  landen, 
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(las  ist  allis  von  einem  manne   von  Burgundien 
{hl.   cci.)  von  sacliin  manchir  liande, 

Die  er  eine  czit  begangen  hat, 
manchir  iiubischir  man  ist  hieben  (bieben  tot?) 
als  durch  sinen  mudwillen, 
noch  wil  er  nirgint  habe  rüge  noch  frede, 
nimant  kan  on  gestillen, 

Er  hals  jn  Nidderlande  gar  wilde  gekocht, 
nu  hat  er  sich  hin  uff  gemacht 
an  die  eitgenossen  nu, 
er  hat  noch  nicht  vil  an  on  gewonnen, 
sie  setczen  ome  allis  enczeln  zu, 

Sie  haben  om  vil  landes  zu  schänden  gemacht, 
vnnd  manchen  man  nidder  gelacht, 
Schier  jn  einem  jare, 
er  hat  on  irst  eyn  grols  gut  heim  gefurt, 
jn  ore  land  vorwar 

Das  sie  selber  nicht  konden  geholen, 
das  rede  ich  nu  wol  unuorholen, 
Sie  mochten  ome  mogelichen  sagen  dangk, 
doch  furchte  ich  betten  sie  on  bie  deme  hallse, 
sin  leben  were  werlich  krangk, 

Il's  ist  gescheen  vor  vastnacht, 
do  hatte  er  eyn  vastnach  spil  gemacht, 
vor  Gransee  ist  er  komen, 
da  sinl  etliche  Switczere  jnnc  gewest, 
die  hatten  is  vor  jn  genomen. 

Wie  ers  da  hatte  gekocht  mit  on, 
sie  mochten  siner  gewalt  nicht  widerstehen, 
sie   sint  uff  gnade  er  ufs  gegangen, 
do  hatte  er  die  fromen  lutc, 
^  widder  got  ertrencket  vnnd  ouch  gehangen, 

Vff  vierliundirt*  odir  meliir, 
das  tad   den  eitgenossen  gar  wehe, 
vnnd  sinl  kein  welschen  Numburg  komen, 
wol  uli'  czwenczig  tusent  man 
als  ich  vor  nomen. 

Vir  den  ersten  donrslag  in  der  vaslen, 
'■'  .'lüO  ratidbvinerkuiig    Helvclij  inlcrrecli. 
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sie  halten  widiler  rüge  nacli  rasten, 

sie  hatten  zu  sammene  gesprochen, 

wir  wollen  alle  dar  vmb  sterben  tod, 

das  vnschuldige  bind  niuls  werde  gerochen, 

Dar  nach  uff  sonnabent  i'ro, 
do  czogen  sie  hin  kein  Sammerku 
vor  das  slol's  als  ich  uch  sage, 
das   hatte   der   herczoge    von    ßurgundien    vor 

gewunnen, 
das  wolden  die  Switczere  widder  gewinnen. 

Vier  tusent  czogen  vort  mit  synnen, 
da  quomen  on  behende  mehir, 
der  herczoge  quam  mit  einem  grolsen  heir,  • 
is  was  czwo  mile  von  der  wagenborg, 
uff  die  Switzere  was  er  also  arg, 
vnnd  was  on  enkein  geczogen, 
er  halte  die  wagenborg  gerumet,  "         ■ 

vnnd  hatte  sich  selben  betrogen. 

Were  er  jn  der  wagenborg  bieben, 
wer  on  dar  ufs  solde  haben  gclreben, 
is  helle  noch  vil  lute  gekost, 
das  her  die  wagenborgk  helle  gerumcl 
das  was  sine  grolse  vorlust, 

Danne  er  lag  starg  vnde  vesle  jn  sinen  lager, 
vnnd  halle  eine  wagenborg  geslagen, 
vnnd  die  wol  begraben   in  die  erden, 
funlF  vnnd  czwanczigk  tusent  man 
halle  er  gehabt  zu  pferde, 

Vnde  czwci  luscnl  man  zu  fufse, 
sint  man  die  warheil  sagen  nml's, 
das  waren  soben  vnnd  czwanczig  tusent  man, 
hatte  er  gehabt  jn  deme  leide 
wol  geczuget  schone. 

Der  herczoge  was  selber  niete  uff  der   lart 
vnnd  sin  bruder  der  baslarl 
vnnd  manchir  hobischir  man, 
die  hallen  alle  gancze  krebisse  an 
vnnd  glissen  als  cyn  spigel  schone. 

Das  alle  die  sprechen  vnd  jehen 
Z.   F.  D.  A.    VIII.  ,  -21 
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die  on  vor  Nufs  haben  gesehen 

gelegen  jn  deme  Felde, 

das  die  waginborg  {hl.  ccit.)  vil  kostlicher  was, 

von  liusern  vnd  von  gezclte. 

Die  eitgenofscn  hatten  sich  dorzii  geschicket 
vier  tnsent  man  hin  vor  gericht 
glich  an  das  herzogen  heir, 
die  Walen  sprechen  sie  weren  alle  vnsir, 
des  konden   sie  sich  nicht  erweren, 

Da  die  Switzere  worden  das  heir  ansehen, 
da  filen  sie  niddcr  iifFe  ore  knye, 
vnnd  boten  got  den  herren 
das  er  wolde  bie  on  stehen, 
der  herzöge  hatte  nfT  sie  grolse  begerunge 

Da  die  Swiczer  vileii  iilF  ore  knye 
das  warn  die  Walen  ane  sehn 
sie  dochten  jn  orem  mute, 
sie  wolden  sicli  glich  ergeben  han, 
vnd  bieten  also  vmh  gnade. 

Der  Switzere  hindcrhalt  was  nicht  grofs  noch  wihel, 
der  herzöge  knnlich  kegen  on  reyt, 
vnd  hatte  drie  spitzen  geinaclil, 
mit  tromcten  vnd  grolsen  gcsclirey 
nymant  horte  nach   ny  grol'sscr  gepracht, 

VIT  die  vierlusent  wart  er  nicken, 
die  Switzere  worden  oiich  vor  sich  drucken, 
vnd  hatten  sich  glich  an  sie  gewant, 
vnd  sich  so  ritterlich  gestall, 
das  die   Walen  ganz  worden  vorblendet, 

Mit  orcn  langen  spiel'sen  vnd  hellebarten, 
wie  sie  ull"  rulere  warten, 
wo  sie  drangen  hcer, 

do  worn  die  spieCse  vnd  hcllnbarten  dar,  ■■ 

or  Worten  vnd  scharir  Legern, 

Sie  hatten  mit  on  gemaiigilt  also, 
die  andern  eilgnoisen  komen  vollcnt  darzu 
nir  beide  siten  jn  gedrungen, 
got  halte  on  das  glucke  gegeben, 
das  on  wart  der  seg  gegeben, 


AUS  KONRAD  STOLLES  ERFURTER  CHRONIK.       323 

Sie  hatte  die  Walen  von  on  gedrungen, 
einer  ist  nach  denie  andern  {bl.  ccn")  enweg 

geronnen, 
Vnd  haben  die  flucht  gegeben, 
wer  nicht  wol  zu  fufse  was, 
das  koste  omc  sin  leben, 

Sie  hatten  on  mit  rechter  macht, 
dorch  alle  sin  loger  enweg  gejaget, 
durch  die  Wagenburg  hinuls, 
zu  einer  siten  flouch  er  jn 
vnd  zu  der  andern  widder  ui's. 

Die  Wagenburg  lag,   nu  merket  niehe, 
zwil'ssen  einem  bruche  vnde  einem  sehe, 
sie  mochten  uff  keiner  siten  komen  ul's, 
danue  glich  durcli  die  Wagenburg, 
Ireben  sie  die  mit  gewalt  en  nuls. 

So  sint  sie  alle  gellohen  hin  danne, 
vnd  haben  nichts  gebracht  da  von, 
koch,  kremer  vnd  kenzelere, 
die  haben  do  vorkoufft  ane  gelt, 
was  die  Switzer  t'undeu  jn  dem  heir  vnd  gezelt. 

Da  haben  sie  die  mererteil  erslagen, 
vnd  die  die  da  warn  bic  dem  wagen 
vnd  konden  nicht  entrinnen, 
der  reisige  gczouch  tlouch  alles  von  dann 
vnd  musten  ouch  da  hynden, 

Grol's  vnspreclilich  gut  lalsen, 
das  was  vil  uls  der  moCsen, 
nicht  zu  singen  noch  zu  sagen, 
grolser  glucke  hat  ny  keyn  man  gesehen 
bie  alle  vnfsen  tagen, 

Danne  das  die  Switzer  haben  gehat, 
zu  gewinnen  solchs  grol'ses  gut. 
vnd  wenig  volks  erslagen  wart 
das  nie  keyn  man  hat  geiiorl 
sagen  bic  allen  vnfsen  Icbctagen, 

Deme  herzogen  sinl  da  tod  hieben 
sechs  Imndirl  man  adir  soben 
vnd  der  S^^ilzer  zu  der  stund 

21* 
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sind  funir  vnd   zwenzlg  man  crslagen 
(hl.  rem)  vnd  virzig  man  wunt, 

Die  Swilzcre  haben  da  fiinden  ufT  deme  lagere, 
mit  namen  InnHzeu  hundert  wagen, 
geladen  uff  alle  ore  silen 
mit  woffen  vnd  allem  gezuge 
das  da  gehört  zu  deme  strite. 

Sie  haben  ouch  funden  hacken  buchsen  zwene 
grol'se  wagen, 
ouch  haben  sie  funden  ufl'  deme  lagere 
buchsen  puluer  hundirt  tonnen 
vnd  zwey  hundirt  slangebuchsen 
funden  sie  ouch  zu  den  stunden, 

Drie  grofse  mechlige  houblbuchsen  her, 
da  etliche  ist  sobenzig  cenlener  swer, 
vil  mehir  geschütztes  vnd  wehere, 
das  is  nimant  vorsegen  kann 
nach  vorschriben  die  mehere, 

Sie  haben  da  gewonnen  sechs  hundirt  gezelt, 
dar  jnne  haben  sie  funden  an  barem  gelde, 
von  silbere  vnd  von  golde, 
das  zwene  wagen  nicht  kouden  getragen, 
sie  mochten  ome  mogelichen  sin  gar  holt. 

Das  er  sie  so  wol   hatte  bedacht 
vnd  on  solch  grofs  gut  heimbrachf, 
sie  sohlen  ome  billicli  nygen, 
sie  mögen  nu  wol  desle  bas  .    . 

lierfarten  vnd  krigcn, 

Sie  sinl  ouch  komen  jn  des  herzogen  von  IJur- 
•  dien  canzelie, 

do  haben  sie  funden  die  rechlen  krige, 
alle   sin    trinckegesclierrc    viule  grol'se  silberne 

kaiiuen, 
güldene  kaiinen  vnd  guldcue  koppfe, 
der  was  vil  vnd  dar  zu  swere, 

Sie    haben    funden    einen    stul   von    silber    vnd 
golde  rod, 
da  der  herzöge  seihest  ull'e  gesessen  hatte, 
plalcn  von  silbern  tilF  vndc  wyd, 
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vil  rucke   viid   schubcu    {hl.  cciii'.)   von  kosl- 

licliem  gcvvandc 
von  samit  vnd  von  siden, 

Es  were  nicht  wunder  niercke  mehir, 
das  darüber  nirgent  eyn  Swilzere  were 
er  trüge  an  eine  sydenn  schuhen, 
were  on  der  printz  nicht  enlreten, 
sie  hettcn  on  geshige  durch  sine  hüben, 

Sie  haben  ouch  Funden  siner  jngescgil  dry, 
grolse  bullen  vnd  briefle  ouch  da  by, 
vnd  etliche  heiineliche  hinder  hüte, 
das  on  werlich  ruwet  vil  mehir  danne  alle  das 

grolse  gut 
das  er  da  verloren  hatte 

Sie  funden  eyn  banir,  das  was  von  siden  rot, 
dar  uir  gesticket  mit  clarem  golde, 
sine  wopen  vnd  alle  sine  land  daran, 
gezird  mit  richem  golde 

Nimant  kan  gesagen  nach  geliebten, 
was  der  herzöge  hat  jn  disser  geschieht, 
grofses  Schadens  genommen, 
man  hat  is  uff  das  geringeste  vbirslagen, 
man  sagit  von  einer  sommen 

Es  sei  drie  hundirt  mal  tusent  gülden  wert 
an  baarem  silbcr  vnd  golde  ane  alle  geuerde, 
ane  die  buchlscn  vnd  andir  geschutze, 
der  printz  hatte  die  schantze  vor  seheen, 
er  hatte  sich  da  zu  haut  lassen  nutze,  - 

Jür  mochte  wol  sprechen  vnd  sagen, 
hat  mich  der  lufel  her  getragen, 
an  die  Switzcre  vnde  eitgenolscn  ' 

vor  war  er  liis  nicht  davon, 
vnd  sohle  er  nach  eins  legen  einen  blol'sen. 

Sie  haben  drie  tage  vnd  drie  nacht  gelegen 
uir  (h'r  legerslad  jn  sulcher  pllege 
vnd  haben  siner  gevvort  nach  stritis  rechte. 

Were  er  widder  konieii   iill"  der  l'art, 
so  woldcu  sie  on  menlichcn  haben  bestad, 
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vnd  das  er  {bl.  cciiii.)  das  selbige  nicht  hatte 

gethon, 
so  haben  sie  Famnierk  vnd  Granfse  iifs  gebranl, 
vnd  haben  das  gut  heim  gefurt, 
kegen  Switzen  als  jn  das  land, 

Sie  sagen  lob  vnd  ere  deme  ewigen  gole, 
das  er  sie  behütet  hatte 
vor  sulchen  schedelichen  gesten 
vnd  das  so  wenig  volks  ist  bieben  tod, 
das  duucket  mich  das  allerbeste, 

Ts  wart  ny  mogelich  nach  recht, 
das  cristene  lute  raittenandere  sullen  fechte 
vnd  vorgiefsen  das  crislenliche  blut, 
wy  wol  eine  sele  besser  ist 
dann  allir  der  werlde  gut. 

Wol  an  wir  müssen  habe  gedult, 
is  ist  leider  vnsir  sunde  schult, 
js  blibit  dar  hie  nicht  stahen, 
ich  furchte  is  sie  nach  nicht  da, 
sie  müssen  nach  eins  daran. 

Doch  sal  man  bitten  got  den  hern, 
das  er  die  sache  zu  deme  besten  kere, 
noch  sinen  gollichen  willen, 

vnd  wulle  doch  dissen  fursten,  ' 

sin  vngetruwe  gemute  stillen. 

Das  er  von  dem  morilichen  krige  lasse, 
das  so  jemmerlichen  nicht  werde  vergossen 
das  crislenliche  blut, 
vnd  das  das  geschege, 
das  sullen  wir  alle  bitten  got  Amen. 


{bl.  CCIIII.)     Der    anfangk    vnde    das   ende   der  geschieht 

herczogen  Karls  von  Burgundien ,    vnnd  ivie  das  ein  ende 

nani.   triiiiii  regutn  anno  m."  (Ccc."  Ixxvij. 

Als  mau  czallo  ikhIi    chrisles    gehurt   vnsors    hern    vierczcn- 

liuiidiil   sccliczig  viind  l'unlT  jar, 
<'zucli  lierczou  üail  von  iJiiiiiundien  i;ar  uH'cnbar, 
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Mit  andern  Fürsten  gar  mechliglicli 

vbir  den  cdeln  koning  jn  Franckricli, 

also  ab  sie  on  wolden  mit  gewalt  vorlriben, 

yedocb  musten  sie  on  lal'sen  einen  koning  blibeu. 

Danne  is  wart  eine  ricbtunge  trolFen. 

das  eyn  yeder  man  heim  czoich  slolFen. 

Dar  nach  greifF  er  zu  der  heiigen  ehe 

bynnen  drien  jarn  adir  en  wenig  mehe, 

V  ir  der  hohczeit  was   hocher  schöner  frawen  tancz. 
Da  sprach  er,  er  sehe  vil  lieher  grofsis  stritcs  glancz, 
Tod  slahen  vnnd  gorgiln  abe  siechen 

stormen  fechten  stete  vnnd  slofs  brechen 

Als  er  vormals  zu  Ynehant  hatte  gethau 

da  nicht  bleib  eines  burgers  hüls  bestan 

Dar  nach  hatte  er  Lutch  die  greisen  stad 

gewonnen  vnnd  verbrannt 

Die  muren  gefellit  die  lute  geschleillt 

vnnd  ubir  czwey  tusent  swanger  frawen  vorseuH't 

In  das  Walser  mit  schillen  die  liefs  er  dorch  boren. 

das  die  kindertraginden  frawen  balde  ertruncken  woren. 

In  deme  czwci  vnnd  sobinczigisten  jare  jn  der  sommerczil 

czoch  er  abir  jn  Franckrich  gar  wyet 

Dorch  sincn  lioemut  deme  kenige  zu  nide  vnnd  zu  hals 

vor  eine  stad  genannt  ßeonas 

Die  tat  er  beschicrscn  vnnd  bestormen  vasle. 

doch  muste  er  dar  von  scheiden  als  eyn  gast. 

V  und  czoich  jn  Normadie  vor  llobean 
derselbien  stad  gewan  er  ouch  nichts  an 
Danne  das  er  mit  vil  rouben  vnnd  brande 
grofsen  schaden  lat  jn  deme  lande 

Vnnd  vil  vnschuldigcr  armer  lute  lils  toten. 

jeramerlichen  lifs  martern  vnnd  enelendiclich  nolen. 

Dar  mete  er  gar  grofsen  grufsel  den  luten  machte. 

das  man  sine  gcwalt  daste  {hl.  ccv.)   erschrecklichir   furchte 

vnde  betrachte 
Vnnd  also  sin  vcHcr  der  herczoge  von  (»elren    gehorsamlich 

zu  ome  reyt. 
do  halle  er  on  gefangen  vnnd  hart  jn  gefencknisse  geleit. 
Vnde  darnoch  sin  herczoglum  Gehen  mit  licres  krallt, 
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ubirczogen   gewonnen    vnnd    mit    Avorten    zu    sinen    henden 

bracht. 
Dar  nach  jn  deme  drye  vnnd  sobinczigisten  jare 
gedachte  er  dorch  sine  holTart  vor  wäre. 
Ein  niechtiger  koning  jn  Frilsland  zu  werden, 
mit  ersuchunge  grolsir  liste  vnnd  mancherhande  geuerde. 
Deme  heiigen  ronischen  riche  also  abe  zöge. 
da  vbir  gemerket  wart  sine  list  vnde  behende  abtragen, 
da  wolde  der  keyser  dar  jn  nicht  geen  zu  Triere. 
dor  noch  jn  deme  vier  vnd  sobingisten  jare  gar  sliere. 
Wolde  der  Burgundier  jn  den  stifTt  zu  Köln  ouch  grilFen 
als  er  horte  krigis  tanz  dar  jnne  pfiffen. 
Da  coich  er  mit  siner  mannschafFt  vor  Lamperleu 
vnd  siner  gesellschafft  der  Pickardien 
Auch  mit  vil  buchfsen  dein  vnd  grofs 
vor  die  stad  Nufs  die  er  vaste  beschoifs. 
Zu  oren  tonnen  muren  vnde  pforten. 
die  kein  ome  geslofsen  \A'arn  an  allen  orten. 
Dals  er  nicht  mochte  komen  dor  jn, 
wie  wol  er  doch  gerne  or  herre  were  gesin. 
Er  tad  sine  hobischen  tanzknaben. 
tag  vnd  nacht  ane  vnderlals  graben. 

Die  von  Nul's  grymmeten  als  die  behern,  .,  ,       ,    ,.  >  i 

die  da  widderwere  zu  thune  begern. 
Mit  hulirc  des  ediln  i'ursten  vnd  siner  man. 
von  Hefsen  eyn  lantgraue  genant  Herman 
Wanne  sie  is  beduchte  zu  haben   (bl.  ccv")  guten  fug, 
So  erslugen  sie  der  Burgundier  gcnugk. 
V^nd  werten  sich  also  gar  lange  zit  (ane  sechs  wochen  eyn  jar) 
bils  das  der  römische  keyser  do  hin  zoich  zu  strit. 
Da  quam  eyn  legate  zu  stunl,  der  erwarb  abezehens 
Des  folgele  der  Burgundier  darvmb  das  er  gerne  jn  Lotringe 

gewest  were. 
Vbir  den  frommen  I'ursten  herzogen  Reynhart, 
der  da   nicht  wolde  mit  ome  sin  widder  den  keyser  ulf  siucn 

part 
Sundern  er  hatte  sich  getan   ulf  des  keysers  site 
vnd  jn  den  dutzsclien  bunt  jn  gcboilicher  zit 
\  Is  rcdelichen  merklichen  Ursachen  sich  anelin»  ■    .. 
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vnd  durch  des  almechtigen  gotis  schickuiige  zu  gingk 

Vnd  durch  sine  golliche  j^nade  ist  jii  gegossen 

das  der  herzöge  von  Osterich  ewigen  Irede  halte  beslossen. 

Mit  der  ganzen  gemeine  eitgenossenschalTt 

vnd  sich  euch  mit  lobelicher  einunge  behafTl. 

Zu  andern  l'urslen  hern  vnd  steten, 

den  der  Hagenbach  das  orc  wolde  abe  wetten 

Der  des  von  Burgundien  lantvoyt  was, 

vnd  regircle  ul's  holTart  nyde  vnde  hals 

Wanne  die  osterichfse  lantschafTt  w-js  also  vorplanf,  .    ,, 

das  man  sie  solde  jn  burgundischer  hant 

Die  alten  friheiten  rechten  vnd  gewonnheitcn  behalden, 

dar  von  wolde  sie  der  lantvoyt  Haginbach  spalden 

Mit  nuwen  funden  nuwe  recht  mache,  jn  dorllern  steten  vnd 

slol'sen 
Da  dorcli  er  sie  hatte  allirdinge  (hl.  ccvi.)  ubir  nofsen 
Er  wolde  ouch  mit  gewalt  den  bufsen  pfenning  han 
vnd  tat  den  Irowen  person  vil  schände  vnd  lasier  an. 
Er  entheubte  etliche  erbare  bürgere  ane  recht  vnd  vnuorschult, 
die  andern  bürgere  brachte  er  zu  swerer  vngedult. 
Er  machte  mit  drawen  Worten  grulse  grul'sen. 
meistern  vnd  rad  der  slad  Muluhulsen 
So  vil  das  sie  gedachten  einen  fund, 
do   mele  sie  quomen  jn  der  eitgenolsen  bunt. 
Zu  deme  das  sie  jn  des  pfalzgraueii  bescherme  worn, 
der  Hagenbach  wolde  burgundisschc  gewalt  da  uffenborn 
In  dissen  sinen  hocn   freueln  worlen, 
die  er  rette  weren  hahist   vnd  keyser  an  zweien  ortern 
Pfalzgraue  vnd  die  eilgnolscn  an  den  andern  zweien  enden, 
dannoch  muste  Miiluliursen  werde  burgundisschcn  henden 
Allir  erbare  burgersclialll  in  JJrysach, 
vnderstunt  ouch  der  lantvoygt  Hagenbach 
Zu  zufügen  Jammer  vnde  noyd, 
vnd  sie  alle  zu  brcngen  jn   den  lod 
Sulchem   sinen  anslage  nach, 
quam  jn  die  selbe  stad  gar  goch 
Ein  grols  reysig  gesinde, 

der  ull'salz  wart  von  den  burgern  gemerkel  gar  svviude. 
Die  rcysingcn  kiiaben  woiden   baldc  nfs  gelrehcn, 
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der  lanlvoygt  Hagenbach  ist  vor  die  orte  da  Lieben 

Den  beilüden  sie  vnd  wart  gefraget  ane  lachen, 

von  sinen  manigfeldigen  bolsen  Sachen 

Er  bekante  siner  mortlichin  gefecht, 

wie   er    helte   dicke   vnd  vil   erbar  bürgere  ertötet  ane  recht 

{hl.  ccvi"). 
Andere  sine  ubiitete  warn  ouch  gar  ufFenbar, 
darvmb  fiigile  om  zu  machen  cyn  korz  jar 
Vnd   vororleilte  on  vnib  sinen  tod  slag, 
das  om  sin  houbt  abe  fiel  vnd  uff  der  erden  lagk. 
Da   melc  nam  sine  bofse  gewalt  ein  ende, 
es  wart  ouch  davor  nach  angefange  des  bundcs  behende. 
Deme  burgundischin  siner  pfantschafft  losunge  vorkundiget 
mit  einen  herolde  jn  brieffen  der  pfanlschilling  gegrundil 
Wie  der  jn  eine  benante  frye  stad 
an  golde  rod  were  geleyt  zu  nemen  fru  vnd  spol 
Solche  lofsunge  hat  der  Burgundier  vorachtet 
vnd  sich  uff  vientliche  krige  betrachtet 
Des  er  sich  dorch  die  sinen  hat  gefangen  an 
mit  kirchen  burnen  beroubeu  frowen  vnd  man. 
Mit    prister    beschedigungen    kirchen     heiigen     gezirden    zu 

sehenden, 
mit  tod  slahen  vnd  roberigen  an  vil  enden 
Des  halben  fursten  hern  stete  vnde  lande  gemeyn 
lobelicher  hoer  zöge  quomen  ubir  ein. 
Da  mete  sie  EUekorl  erubirten, 
vnd  der  13urgundier  gar  vil  zum  tode  crkoberten 
\\\  sontag  nach  sancti  Martini 
bie  deme  guten  nuwen  wiiii 
In   deine  vier  vnd  sobinzigsfen  jare, 
darnach  jn  deme  ncesten  jare  zware 
Wart  gezogen  voi-  (jransee  vnd  Lyle 
vnd    niaiiniiit  gewonnen   subtile 
\\n\  ouch  sust  voislorl  andere  roubneste, 
vnd  getötet  all  viui  Jungk  das  beste 
JJifs  das  sie  die  rouhliuser  alle  vmb  brochen 
vnde  die  ubile  bolsen  gestiebte   lachen 
Burgundischer  grofser   hoeniut   {hl.    ccvii.)    achle    des   alles 

cleiue, 


AUS  KONRAD  STOLLES  ERFURTER  CHRONIK.       331 

er  was  jn  krigischer  ubunge  vorliertet  als  ein  steyn 

Seiden  ynianl  konle  vor  om   genelsen, 

nach  denie  er  horte  den  grolsen  Alexandrun  leisen. 

Wie  der  alle  wcrlt  ubirirwant, 

des  glichin  luste  on  ouch  also  werden  genant 

Vnd  hatte  sich  des  ubirwindens  vormessen, 

er  hatte  abir  des  rechten  anefangis  vergessen. 

Das  er  also  eyn  mechtiger  furste  nach  cristenlichen  rechten 

zum  ersten  widder  die  Tureken  helffen  fechten 

Die  kurzlich  jn  der  keyserlichin  magistrat  erblandn 

klegclich  vnd  niortlich  haben  genommen  ubir  banden 

Manigis  cristen  menschen  blut  haben  vorgossen 

das  hat  den  Burgundier  nicht  vordrossen 

Er  hat  vil  lieber  cristen  menschen  getötet, 

vnd  geschaffen  zu  toten  genotiget 

Nu  als  der  burguudissche  herzöge  jn  Lotringen  zoich 

vnd  dar  jnne  jderman  sine  grolse  macht  Hoch 

Da   ergäbe  sich  ome  die  lotringisschin  stete 

vnd  wer  da  gerne  frede  vor  om  bette 

Der  ging  zu  geloben  an  sine  haut,  , 

damete  gewan  er  gar  vil  lute  vnde  laut  ,. 

Vnd  zoich  da  jn  ßurgundien  vorbas, 

als  danne  siner  grofser  anslag  was 

Zu  helffen  den  zu  Sophoien  vnd  den  die  om  woren  gewant, 

die  sich  hatten  ul's  der  cilgiiorscn  bände  zuti-ant. 

Dar  jnne  ore  eidern  vnd  sie  gar  lange  worden  den  gesyn 

das  was  demc  Burgundier  gar  eine  grolse  pin. 

Vnd  brachte  sie  ull"  sine  site,  {bl.   ccvii ') 

darvmb  zoich   er  ul's  zu  slrile 

Zu  reysen  vnd  zu  vechten, 

vnde  belag  der  citguolscn  knechte 

Vierhundiit  jn  Gransce  bie  dcme  sec, 

dar  jnne  geschach  on  von  hungere  gar  wehee 

Das  sie  ull'  sine  zu  gcsagcle  gnade  erul's  quomcn  gegangen, 

da   wurden  sie  alle  gelotit  vnd  gehangen 

Das  ging  den  gemeynnen  eilgnolsen  zu  herlzen 

vnd  erwugen  sich  alle  zu  lidene  tollich   smerlzen 

Adir  sulche  sine  mortliche  vngnade  zu  rechen  - 

vnd  hüben  an  on  viul  die  sine  zu  slaen  vnd  stechen 
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Vnd  erslujjen  mit  gotis  liulfTe  vil  der  sinen  tod 

viul  broclilen  on  halde  jii  fliehens  nod 

Vif  Süuabent  vor  invocauit, 

^vordeIl  i;ar  vil  der  siiien  ores  lebens  quyd 

V^nd  wart  oine  an  gewonnen  mit  strilis  krallt 

sine  Wagenburg  vnd  was  dar  jnne  bleib  behalt 

Silber  golt  sidengewant  vnd  clenod, 

sin  jngesigil  vnd  gar  vil  dingis  das  on  got 

Also  mit  grossen  vnd  mit  deine  buchsen  gnedidichin  bescherte. 

do  mete  er  sich  kegen  on  wolde  haben  gewert. 

Durch  sin  volk  vnd  buehsenschiessere, 

ouch  sine  bogenere  vnd  langen  spiessei'c. 

Die  sich  alle  haben  davon  gemacht, 

da  sie  der  vil  helmbarten  nomeu  achte. 

Vnd  der  vil  Switzere  glänzen 

do  lernten  sie  ouch  flien  tanzen. 

Doch  bleib  er  ouch  vil  kleben, 

die  do  alle  verloren  or  leben 

Mit  erslahen  vnd  ertrinoken  jn  deme  sehe  {bl.  ccviii.) 

dar  nach  wart  on  abir  gelesten  mehe. 

Der  eifgnol'sen  macht  zu  schowen, 

dorvmb  war  er  kegen  Losan  gezogen 

Vnde  hat  sich  widder  an  gerust  mit  anden  buchfsen 

ouch  sin  ungeslagcn  volk  laisin  wifsen 

Er  wullc  als  eyn  fürstlicher  man 

audirweit  gar  kunlichen  dran 

Vil  Volks  mchir  danne  vor  ist  zu  ome  komen 

vnd  er  hat  sinen  heirzog  widder  an  genomen 

Vor  das  stetelin  Mortin  sich  geleyt, 

der  graue  von  Remond  ist  ouch  mit  ome  bereit 

Mit  den  Sofoyern  jn  das  leger  gezogen, 

die  stadmure  hat  sich  kegen  on  gebogen. 

Von  deme  schiessen  der  grofsen  buchfsen  sleyn, 

der  stad  lutc  kcgenwcrc  was  ouch  nicht  kleine 

Bifs  das  die  gemeine  der  eitguofsen 

vnd  ore  zngewanten  sint  zusammcne  gestol'sen 

Nemclichen  des  herzogen  von  üslerichs    Sigismundis    macht, 

herzöge  llciuhart  von  Lodringcn  hat  sich  selbir  dar  geacht 

Der  zweier  bisscholfc  vnd  slelc  Strafsburgk  vnd  Basile  lute. 


AUS  KONRAD  STOLLES  ERFURTER  CHRONIK.       333 

Colmar  Slclslad  vnd  andere  riclislele  sunielen  sich  nicht 

Vnder  deine   volkc  worn  feie  j^i-auen  liern  vnd  edilknechte 

die  worden  riller  geslagen  zu  rillerlicliem  gefeclite 

FuniF  paternoster  vnd  aue  Maria  den  wunden  Crisli 

worden  deniuliglich  gebelel  mit  geboygelen  kien 

Vnd  mit  witen  uls  gespannen  armen, 

das  sich  got  gnediclichen  wulde  über  uns  erbarmen 

Noch  siner  goUichin  gnadin  gewonheit, 

amen  habe  sie  alle  Irolichen  vnd  getrost  gesagit 

{hl.    ccviii".)     Vnd   sint   in   deme    namen    golis   kegen    deme 

Burgundier  hin  gezogen 
vnd  haben  gar  ritterlichen  dar  jn  gehauwen. 
Mit  redelichis  strilis  ordenunge  an  on  gewanl 
da  ist  er  abir  fluchticlich  dar  von  geranl 
Doch  muslen  or  vber  vierzentusent  bliben 
mil  lod  slahen  jn  den  see  sich  lal'sen  Iriben 
Vff  sonabent  der  zeentusent  ritter  lag, 

als  man  tusunt  vicrhundirt  sechs  vnd  sohinzig  jar  zelen  mag^ 
Buchlsen  vnd  andirs  gezugis  gar  vil, 
liesen  sie  auch  dar  uff  das  selbige  zil 
Der  Burgunder  gar  balde  gonfs  kegen  Sälen   lloich 
der  eitgnofsen  volk  des  von  Romond  laut  an  sich  codi 
Vnd  zogen  or  enteil  kein  Losan, 
da  bie  fingen  die  sofoyssche  reihe  an 
Es  zu  tejdingen   widder  jn  den  alden  bunt, 
den  landen  zu  Freden  jst  gar  gesunt  ■ 

Vnde  sprochen  sie  wolden  geben  was  sie  solden 
adir  was  die  ciignossen  vorgnuglichs  haben  wolden 
Das  wart  al  da  beslossen  zu  Friburg  jn  Ochtland  ' 

nir  einen  gutlichen  tage  da  seibist  zu  band 
In  bicwelsen  des   herzöge  von  Lodringen, 
der  halff  is  mit  des  konigis  reten  zum  besten  bringen 
Darvnib  haben  die  lande  nu  widder  oren   l'rien  waiulel, 
kegen  enander  mit  allem   Irunllichen  handel 
Als  nun  der  Burgunder  nach  seiner  llucht, 
ist  zu   Sälen  gelegen  jn  stiller  zucht 
Vnd  keine  bolse  adir  hat  geregcl, 
so   ist  doch  binnen  des  der  herzogen  von  Lodringen   worden 


beweget 
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Darvmb   das   er  ome  Nansee   halte   vmme   legen  vnd  vorge- 

halden 
halte  sich  gerusl  uff  ein  glucke  vnde  gol  walden 
Das  er  Nansee  die  stad  sin  eigen  vnd  erbgut, 
widder  mochte  Lrengen  jn  sinis  selbis  hud 
Vnd  had  das  mit  siner  bunlgenossen  macht  {hl.  ccix.) 
widdir  zu  brengen  zu  sinen  banden  geacht 
Nach  langen  leger  vnd  vil  schiessen, 
das  hat  den  Burgundier  wollen  vordriessen 
Vnd  sich  abir  beworben  mit  allen  sinen  künden 
vnd  des  eine  grol'se  zal  hellfendes  volks  fanden 
Vis  sinen  vbirn  vnde  niddir  lande, 
die  sinl  alle  kommen  zu  sinen  banden 
In  sin  felllager  vor  Nansee, 
darjnnc  ist  allir  erbarkeit  gesehen  gar  wie 
Mit  hungir  liden  vnd  mit  scbicssen, 
niulse  hunde  vnde  katzen  genyel'sen 
Ouch  etliche  tage  pferdefleisch  musten  essen, 
der  Burgundier  hatte  sie  so  harte  besessen 
Das  er  sie  alle  wolde  haben  tod, 
vnd  brengen  swerlich  jn  Sterbens  nod 
Er   hatte   eyn    vas    fol    strenge    darmete    wolde    er    sie    alle 

hencke, 
vnd  keiner  i'urslliclien  gnaden  kegen  on  nicht  gedencke 
Vnd  hatte  die  gereclitickeit  gar  zurucke  geslagen 
das  wolde  om  gol  nicht  lenger  vortragen 
Nemlichen  uff  sontag  der  heiligen  dry  konnige  abind 
on  geslroffl  mit  totlichen  gobcn 
Vil  bitterer  dannc  der  mirre, 
ist  sin  sele  von  sines  liebes  geschirre 
In  wye  rauche  sinir  hochfart  hin  gefarn, 
got  wolde  mit  deine  golde  siner  gnaden  die  sele  bewarn 
Vnd  allir  toten  libe  seien, 
die  sinerhalben   sind  komen  jn  quele. 
In  allen  strilcn  stormen  vnd  vcchten, 
von  bern  rillern  edil  luten  viid  armen  knechten 
Der  er  viimorseu  vil  hat  zun  tode  bracht, 
zu  sohle  uir  genoiiion  vnd  sie  zum  loile  geacht 
Wanne  er  on  orcn  wochcn  sohl  sohle  geben. 
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so  schickte  er  sie  zu  stormen  das  sie  verloren  or  leben 
So  bcliilt  er  danne  das  selbige  gelt,  (bl.  ccix'\) 
da  mcte  besserte  er  danne  abir  sin  beir  feit 
Vnd  ouch  sunderlichen  die  in  Lodringen  sint  gelegen  dar  niddir, 
als  er  jn  strilis  wise  facht  da  widder 
Vnd  sich  halle  mit  slrilbuchlsen  zugericht, 
zu  volbrengen  an  der  stad  Nanse  greise  tolliche  geschieht 
Die  dann  got  der  almechtige  gnediclichen  Avanle, 
vnd  gab  schickunge,  das  man  on  vnvorsclich  an   ranJe 
Nach  ritler  slahens  gewonheit 
vnd  nach  geborte  der  eitgnossen  bescheyt 
On  ouch  ritterlich  vnd  lientlich  an  greifen, 
da  was  sin  fechten  nicht  anders  dann  jni  stegereilfe 
Vnd  stach  vaste  lleende  vnden  mit  den  sporn 
vben  was  sine  wehere  des  Stechens  ganz  erfrorn 
Nach  siner  lluclil  ubir  andir  tage  vnd  stunden 
wart  er  als  eyn  armer  knecht  nackt  vnd  tod  funden 
Danne  so  balde  sin  hofemeister,  kammerere  vnd    arzt  on  le- 
gende an  sahen, 
klegelichen  weinende  vor  war  sie  sprochen. 
Das  ist  vnl'ser  herre  von  IJurgundien  gewesen, 
der  almechtige  gol  lafse  sine  sele  genefsen  ' 

0  ewiger  gerechtir  got  jn  hymmels  trone, 
o  koniginne  der  barmherzickeit  allir  höchste  kröne 
Als   den  dulzen  landen  vnd  nacion 
die  jn  frunllichem  vorbuntnisse  slan 
Gendige  hnllfe  von  dir  grol'slich  ist  gescheen  vnd  gelhan 
das  sie  des  Burgunders  gewalt  sint  worden  ahen. 
Des  sagen  sie  dir  got  hoch  lob  dang  vnd  ere  gar  schon 
alle  cristenlichen   demulhigen  vndirthan 
Die  der  liebe  ewij^e  barmherzige  got  mimmer  wil  gelan, 
sundern  allezit  tiosllich  beschermcn  mit  gnediger  sonnen  vnd 

mand 
Vnde  vns  alle  hellfen  zu  ewiger  selickeit, 
amen  (hl.  ccx.)  sie  jn  froiden  von  vns  allen  ewiglich  geseyl 
Dir   nympl    des  herzogen    von  JJurguiidien    macht    vnd    leben 

eyn  ende, 
das  vns  got  sinen  heiigen  engil  seiule. 
Der  vns  alle  heware  vor  sulchen  furslen. 
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die  also  nach  armer  liite  gute  vnd  blud  dorsten. 
Bislhum  vnd  richstele  meinen  vudir  sich  zu  brechen 
des  sulle  wir  got  bete  zu  rechen. 
Vnd  das  er  vns  davor  behüte  guediclich , 

mg  si 
finis. 


dar  vmme  sollen  wir  om  dang  sagen  ewiglichen,  amen. 


Ein  Resoiiet  in  laudibus  wieder  die  falschen  Euan gelischen. 

Wir  wissen  wol  den  grossen  trug,  {hl.  cccix\) 
den  merket  hie  on  alle  lug, 
man  sieht  ganctz  dar,  manch  grofs  beschwar, 
so  lang  gebraucht  die  dachreuber 
jr  freyen. 

Sie  singen  er,  lob  jren  got, 
Plutoni  der  jn  geholll'cn  hat, 
Das  als  letzt  Euangelisch  ist. 
Was  jren  leib  macht  geil  vnnd  faist  , 

ir  frey. 

Sie  geben  al  den  pf.ilTen   die  schuld, 
so  redt  ich  das  mit  meiner  hueld, 
CS  konipt  als  von  dem  koulTnian  her, 
jch  mein  von  erst  die  geselschaffter 
jr  frummen. 

Der  ein  hat  allen  wein  bestelt , 
der  ander  sich  des  pfelFers  helt, 
der  drit  als  schmaltz  hat  genomen  an, 
no(-h  seit  jr  nhur  den  pfaflen  gramb. 
Ir  freyen. 

Sie  haben  gar  kein  gewissen  nicht, 
mit  eilen  maPs  muntz  wag  vnnd  gewicht, 
mit  argem  gefar  falsch  trug  vnd  list, 
damit  sein  alle  whar  vermischt 
jr  freyen. 

So  was  bedarlf  der   arme   man, 
den  mufs  er  zu  dem  kaulliiian  ghan  , 
neiiuMi   \\as  vnd  wie  sie  da  \^endt 
man  schickt  es  sunst  an  ander  endt 
ii'  frumeu. 
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(bl.  ccrxii.)    Hodie  appartnt. 

Hodie  sie  triumphirn 
vnd  pauccatiren 
noch  der  paul's 

der  arm  man  verdirbt  vnd  mufs  zum  thor  Iiinaufs, 
eya  eya 

wie  lang  wol  wir  narren  sein, 
macht  doch  dlieb  al  ding  gemein 
Clemencia. 

Siehstu  nit  das  superbiren. 
schlytten  faren 
vber  nial's, 

Venus  vnd  Diana  seint  vff  aller  strals, 
eya  eya 

mussig  gan  nuifs  gleichen  bann, 
man  wil  dich  nit  teyern  lan. 
Invidia. 

Es  mufs  jn  alle  menschen  fliehen, 
dhuet  abzilien. 
wo  sie  farn. 

das  maul  kompt  jn  den  gantzen  tag  nit  aufs  dem  barn, 
eya  eya 

golt  vnd  samath  von  jn  gleist, 
der  arm  man  bleibt  vngespeist, 
Superbia. 

Sic  reyten  al  vff  hengsten  hrein,  {bl.  rxcxii\) 
auff  wegelein  ^ 

jn  vbermuth 

vnd  fressen  al  an  vnderlafs  der  armen  guth, 
eya  eya. 

hoffart  kan  nit  bestendig  sein 
lürt  euch  al  jn  ewig  pein, 
Justicia. 

Alsbald  sie  aufs  dem  bctii  hergand, 
kalt  siipj)en  stand, 
schenck  tapfer  ein. 
F.  P.  A.  VIII.  22 
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den  tag  treten  sie  wie  die  gemalten  pfauwen  lirein. 

eya  eya. 

sol  das  euangelisch  sein, 

liilien  sich  doch  wie  die  schwein, 

In  crapula. 

Den  gantzen  tag  klingt  seyten  spil. 
seind  freyden  viel, 
auff  allen  plan, 

noch  tiesch  fengt  man  zu  spielen  vnd  zu  lantzen  an, 
eya  eya, 

einer  zu  dem  andern  fertli. 
der  arm  man  sich  kaum  ernert. 
miseria. 


{bl.  cccxii\)    Ei?i  On)?m  viwuhts  co?i  eosdcm. 

Omnis  mundiis  tliuL  sere  wueten 
ualo  lioc  errore. 
casta  maier  wol  vns  behüten 
a  plaphemo  (/.  blasphemo)  ore,      ...  i.'      L 
haut  sie  braubt  gnad  vnd  ehr, 
jr  lurbit  gilt  nit  mher, 
geile  pock  vnd  stincket  geck  ,-;  '. 

scint  hodie,  aclilen  sich  jre  gleich, 
schnöde  wurm. 

last  ewrn  stürm  i,'      i.  : 

cum  virgine, 

euch  wirdet  ewigs  we,  i   ■ 

we  we  we  we  wc  we  ,  :  i. 

euch  wirl   ewigs  wc, 
keret  vmb 

e  zeit  kiimb,      '   ■  .  ^ 

ihund   (Mich  kennen, 
vnnutz  hcnncn.  i     ■ 

itaque  ruilenls  an  ,  ,  ■:.\'.'A, 

weil)  vnd  man. 
sie  kan  euch  jn  allen  nolcn  beyslan. 
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(hl.  cccxiii.)    Ein  Dies  est  lelicie  wieder  die  falschen 
Eunngelische?!.. 

Der  tag  der  ist  so  frcideiireich 
allen  lutherischen, 
flan  sie  füllen  jre  beuch, 
haut  vol  al  gewelb  vnd  kysteu,  . 
durch  Wucher  falsch  fuerkaulf  vnd  list, 
das  nindert  mher  kein  narung  ist, 
sie  Habens  als  jn  henden, 
vbering  es  als  verschwindt, 
bifs  es  vns  ein  tewrung  prinj^t,     ;i  i   ;;;,.. 
hie  vnd  allen  enden. 

Der  Luther  kam  in  eben  recht 
mit  viel  guther  nieren,       -         -'        .    .■•  ; 
der  die  heiligkeit  verschmecht 
vnd  thut  alding  vinbkeren, 
darumb  ein  ider  itzunt  helt,      >    -  .  , 

was  jm  nach  lust  seins  leibs  gefeit, 
jr  solt  mich  recht  vernhemcn,  ' 

kein  ehr  noch  tugenl  gielt  nit  mher,     '  ' 
wie  vnser  aller  brachten  her,  ' 
man  wil  sich  niemer  Schemen. 


{bl.  cccxiv.)    Ein  0  Armer  Judas  von  den  ncwen  Christen. 

0  jr  viel  armen  Christen 
was   band  jr  gelhan, 
das  jr  euch  Priapisten, 
haut  so  vcrfuren  lan, 
darumb  muest  jr  noch  leiden 
vil  hellisclie  pein,  .  ■.;'..' 

sanct  Peters  schillla  meiden 
f'alt  jn  das  mher  hinein 
kyrieleison. 

22* 
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Nit  neyd  die  hohen  schulen, 
wuthet  nIt  mit  schalle 
sie  Land  nit  also  wulen. 
wie  es  euch  gefal. 
wissen  kein  grund  noch  glauben, 
bey  potencia, 
seint  jr  die  seien  brauben 
vnther  falschem  schein 
kirieleyson. 

0  jr  reudigen  scheffle, 
wer  hat  euch  verblendt , 
das  ir  ('urwitzig  effle, 
nit  ewern  hirten  kendt, 
den  wolffen  thut  nach  lanffen, 
gand  willig  zu  dem  tod, 
got  wirt  euch  schwerlich  straffen, 
jr  thuts  an  alle  noth, 
kirielevson 


{hl.  cr.cxvi.)    In  nomine  doniini  Amen. 

Wie  had  der  deufel  seinen  samen 
Vnder  die  von  Mentz  gestrawel 
Etlicher  sich  mit  crawet 
Das  jn  nit  jucket 
Es  ist  wol  jr  selber  schuldt 
Ir  hoffart  jr  vngedolt 
Ir  grosser  vberniut 
Wirt  offe  das  lelzste  nymmer  gut 
Darnach   haut  sie  gerungen 
Die  alten  vnd  die  jungen 
Bit  menchen  grieffen 
Die  sie  gegen  den  sliefftcn 
Vnd  gein  dem  reiche  haut  gethan 
'  Sie  enwolden  niemant  für  nicht  han 
Bit  mancher  hende  saclien 
Sie  wolden   konig  vnd  bisclioll'  machen 
Die  rede  hat  nit  lurgang 
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Der  keyser  was  jn  zu  lanck 

Alle  lierii  waren  jne  zu  dein 

Sie  wolden  die  landt  gemein 

Bezwingen  vnd  hern  sein 

Sie  beschlossen  Mcyn  vnd  Rhein  (bl.  (ccxvi".) 

Vnd  des  reichs  Strassen 

Die  grol's  rnnialse 

Das  lel  got  nit  vngerochen 

Wan  das  sie  handt  gebrochen 

Cluster  vnd  godes   haul's 

Vnd  iiaiit  vordriehen  darauls 

Die  epte  vnd  die  niönche 

Die  pfaffen  vnd  canonicke 

Die  musten  Mentz  entweichen. 

Die  armen  vnd  die  reichen 

Die  pfaifen  alle  gemeyne 

Sie  sein  grofs   vnd  kleine 

Sie  hant  sie  gevnerelh 

Vnd  gots  dinst  verkeret, 

Den  man  do  so  schone  beging 

Wer  diesen  rath  ye  angefing 

Sie  sagent  jm  es  vndangk. 

Es  sey  kurtz  oder  lang. 

Darumb  seindt  sie  geschendet 

Vnd  an  jren  eren  gependet 

Als  ist  es  gefallen 

Ir  vberbracht  jr  schallen  (hl.   cccxvii.) 

Ist  nidergelegen 

Sie  handt  liecht   vnderwegen 

Den  von  Osterreiche 

Den  wolden  sie  simliche 

Sie  ein  konig  han  gemacht 

Die  rede  wart  nieder  gelacht 

Vnd  hant  sie  keyne  möge, 

Sie  warlhen  anders  was  in  doge, 

Vnd   lau  hörn  vnd  Pursten  seyn, 

Ich  Sprechens  vfl'  die  Ircwe  meyne 

Der  sich  vber  wille  der  vberwisl  sich 

Dem  ist  wol  die  rede  gleich 
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Also  hant  sie  gebrtiwen, 

Das  mag  sie  wol  berawen, 

Das  ist  aber  iiue  zuspadeii 

Des  hant  sie  kein  genade. 

Der  aide  ralh  nue  dem  jungen  enhvirhe 

Das  muet  sie  mogelichen 

Vnd  ist  grofs  schwere, 

Das  loer  vnd  metzlere 

Seindt  kommen  jn  den  newen  ralh 

Vnd  auch  meyster  Zucketrat, 

Das  ist  von  Genginbach  her  Johan 

Der  ist  gar  ein   wysser  man. 

Dem  volgendl  beyde  {bl.   cccxvn'.) 

Kremer,  weher,  becker,  schmyde 

Vnd  auch  die  korssener 

Sciineyder,  sedeler. 

Vnd  die  weifsgerwer 

Vnd  manch  duchferber 

Die  hant  alle  der  stede  rade  geschworen 

Ir  keiner  v>art  darzu  nie   geborn 

Was  es  auch  dude 

Wenig  llscher  zymmerlude 

Die  komen  alle  zu  rade.  '  ■- 

Zu  nieystei"  Zuckdrade 

Bit  sich  die  gesctzen 

So  komen  die  Steinmetzen  • 

Vnd  die  fal's  bender 

Vnd  die  alt  gewender  •-'■ 

Vnd  die  alden  russen  .,, 

Die  wollent  es  gar  verhussen 

Vnd  haldent  alle  das  gebot  fyl  hart 

So  koniet  meyster  Fege  hart  ^       i 

Bit  seinem  scharsassc 

Obe  sie  macht  ir  wasse  ;: 

Ja  sie  sicherliche.  i- 

Sic  sein  arm  oder  riebe. 

Kromp  oder  siecht 

Sie  komenl  alle  in  den  nc\\en  rat  gerecht 

So  sprichel  eyncr  wart  N>arte 
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Wo  seint  die  vom  hollz  marle 

Eberluirdt  vnd  Heilwii» 

Die  sohlen  auch  hie  sein 

Bit  sich  gdie  (so)  gehauffen 

Vnd  zusammen  gclaullen, 

Vmb  des  hnides  ere  vnd  der  siede  frommen 

So  ist  nocii  nil  kommen  ■    ■,■• 

ir  aller  meynster  Süsse  mul  (/.   numt) 

Der  Hill  vil  manchen  sneilen  fonl 

Vnd  Jacob  Issen  meiigcr.  i 

Die  zween  scinl  anfenger 

Vnd  machint  den  nuwen  rath 

Vnd  seint  meyster  aduocat 

Vor  den  andern  alle 

Wem  dil's  nit  wolgefalle 

Wil  er  ein  bessern  kiessen  .,<'  . 

Er  mag  wol  vor  biessen,  i 

Dis  ist  also  vmb  seinen  nutze 

\  nd  der  rechter  Scherpelin  ' 

Vnd   alle  rechter 

Wer  es  en  noch  eyns  so  schwere  (/»/.   cccxvm '.) 

Sie  mussent  alle  rechten  nach  jrem  geboden 

Die  kemerer  vnd  wallpode.  ,.\; 

Vnd  auch  der  schultes 

Sie  mussent  alle  rechten  nach  jrem  geheil's 

Ist  es  nit  anders  vmb  ein  bar.  .;>' 

Die  rede  ist  sicher  war. 

Also  gent  manchen 

Die  kurtzen  geyn  den  langen, 

Seint  worden  gleich  hcrre 

Wer  gefriesse  ye  merc 

Oder  hört  ye  nit  gesagen 

Das  in  so  kurtzen  tagen 

So  grol's  drawen  vnd   vberbracht 

Wart  so  bald  niedergelagl 

Als  Jacob  zum   ßarle. 

Der  was  gar  zu  harte. 

Vle  vnd  Heintze  Götze  vnd   Folf/.e, 

Miicli  (/.   Vlhch)  der  Slollze 
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Vnd  der  wysse  Bouwelman 
Wie  fyl  er  weyfs  oder  kan 
Sie  raussent  alle  ziirade 
Bey  meysler  Zuckedrade. 
Diefs  mag  euch  avoI  verdriesse» 
Diese  rede  wil  ich  besliessen 
{bl.  cccxix.)  Mit  einer  frembdeii  Sachen 
Des  solt  ir  auch  nit  lachen. 
Das  ist  sicher  war 
Es  nit  ein  jar 
In  eym  keller  graben 
Da  funden  sie  mit  buchstaben 
Einen  grossen  stein, 
Den  läfs  ir  ein, 
Vnd  warn  des  fondes  fro 
Da  stundt  angeschrieben  also 
Ker  vmb  du  findest 
Alles  erge  fondefs. 
Waren  zu  kleine 
Bit  sie  dem  steine 
Das  vnder  offe  gewandten 
AI  erst  da  sie  bekanten 
Die  rechten  mere 
Vnd  was  jn  vil  schwere 
Das  sie  worden  vnfro, 
Da  sie  lassen  also, 
Mentzer  rinckmuere 
Hat  manchen  losen  gebawere, 
Beschlossen  vnd  vmbl'angen. 
Darnach  ist  es  hergangen  z  clrt  fleyls*) 

Nach  den   Jf  orten :  z  clrt  fleyfs 

Disparibus  merilis  peiulent  circa  eorpora   ramis 
Disinas  et  g^esmas  iiiedio  diuiiia  jjoleslas 
Summa  petit  celj  dysmas  pclit  irifima  gcsmas. 
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Amio  Ixijc  sexlo. 

Numere  dömene  Amen, 
Wie  gar  seinen  alten  sanien 
Geweldij^liclie   der  leuffel  hat 
Zu  Mentz  gesfrawet  jn  den  ralh 
Das  jn  nit  gent  zu  lierlzen 
Die  schaden  viid  zu  schmertzen 
Die  jren  eidern  seint  gescheen 
Sie  solden  es  billich  ane  sehen. 
Wie  sie  verlorn  ere  vnd  gut 
Durch  jren  grossen  vbermut 
Den  hiev^or  die  alden  trieben 
So  ist  ir  hoffart  noch  beklieben 
Sin  wal's  genug  vnd  auch  gar  fiel 
Des  ich  nue  hie  nit  sagen  yn  wille 
Doch   mag  ichs  alles  nit  geschweigen, 
Als  der  da  harpet  vf  der  geygen. 
Wie  sie  musten  jn  kurtzer  trist 
JNach  Jacops  vnd  Süssemundes  list  {hl.  cccxx.) 
Sie  deden  es  gerne  oder  wolden  zornen 
Die  Schlüssel   hie  zu  Mentz  zu  allen  tornen 
Der  gemeynde  brengen  an  ir  haut 
Da  myde  man  nue  bürge  vnd  landl 
Gar  vesliglich  kau  zwingen 
^sfit  amen  müssen  sie  singen 
Das  seindt  die  guden  von  den  alden. 
Sie  wenenl  des  dinges  allein  wählen, 
Nein  zwar  sie  wollent  die  fedcr  besengen 
Ich  Ibrchl  man  wcrd  sie  sprengen, 
Das  sie  die  furslen  hochgcborn 
Die  zum  bisthumb  vis  erkorn 
Zu  Mentz  werdint  zu  ander  zeit 
Von  dem  capitlel  suiuler  nit 
Den  das  von  recht  beuolhcn  ist  .  , 

V  ertreiben  wolden  zu  aller  frisl 
Nach  jrem   tommen  synne 
Yn  selber  zu  gcwyne 
Daran  sie  nit  gewonnen  haut 
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Jedoch  sie  nit  abelont 

Die  jungen  die  seiiidl  worden  geile 

Sie  wollent  aber  dar  jr  heill 

Versuchen  nach  der  alten  kunst 

Sie  schwerent  hoch  mit  grosser  gunst 

Sie  wollen  mit  der  pfheit   (pfalTheit?)  stan 

Vestigliche  one  allen  wan 

Zu  allen  jren  rechten 

Mit  weihen  kinden  knechten. 

Vnd  gebiedendt  vestigliche. 

Au  leij)  an  gut  arm  vnd  riebe 

Das  sie  dauon  sollen  vallen  nicht 

Als  schier  das  gepot  geschiet 

Die  ersten  die  dan  dauon  lant 

Seint  die  die  es  gemacht  hant 

AIsus  sie  wennent  liegen, 

Got  vnd  die  werleth  betriegen, 

Schleillen  vnd  auch  wenden. 

Die  wollent  an  beiden  enden. 

Zu  äugen  dienen  hie  vnd  dort 

Den  bischolTen  geben  süsse  worl 

Von  Speyer  vnd  auch  von  ßabenberg 

Vnd  wollent  mit  dem  ganckelwerck 

Suchen  nutz  in  jren  sack 

Das  doch  nit  gewesen  magk 

Es  magk  jn  noch  wol  w^erden  hart 

Das  sie  sulse  maclient  wieder  parthe 

An  pfaffen  vnd  an  leyen  {bl.  cccxxi.) 

Man  mag  darumb  noch  schreyen 

Manchen  der  sich  es  nicht  versiecht 

Mich  w^undert  das  sie  die  geschiecht 

Das  recht  sie  nit  aul'stragen  in  lant 

Der  sie  nyschnil  zu  schaden  hant 

Das  sie  die  vrteil  wollent  sagen 

\L  danuc  die  sachcii  werden  aul'sgctragen 

Daran  sie  folgent  leuthen  > 

Die  selber  nit  bedculhcn 

Konneilt  das  rcciil   noch   ander  konst 

Die  siiclii-nl   imlz  vnd   ander  j>unst 
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In  selber  jii  der  Sachen 

Dauon  das  recht  mul's  schwachen, 

Sie  schmehent  got  vnd  die  pl'affheit 

Mit  solcher  vnstedigkeit 

Vndanck  sie  beide  hie  vnd  dort 

Verdiencnt  vnd  auch  bosse  wort, 

Wanl  vtf"  erden  nie  kein  man 

Bedienen  kondc  noch  en  kan. 

Zwein  herin  die  da  hant  wieder  parth 

So  das  er  sino  ere  halbe  hewart 

Er  mul'se  ir  eynen  Faren  lan. 

Hie  miede  dielse  red  ein  end  sol  han 

Got  gehe  vns  allen  svnder  nit 

Recht  zu  don  zu  aller  zeit  Amen. 

DER  STARKE  BOPPE. 

Bruder  Bcrthold  sagt  in  einer  seiner  lateinischen  pre- 
digten (zeitschr.  3,  239)  sunt  ut  Poppones,  tjui  videlicet 
duplicem  liahuil  virorum  fortitudinem  et  unum  dieni  vcl  etiain 
parasceve  ieiunare  non  potnit;  anderthalb  Jahrhunderte  spä- 
ter wird  im  Ackermann  aus  Böheini  (v.  d.  Hagens  ausg. 
47)  der  starke  Poppe  mit  Dietrich  von  Bern  und  dem  hör- 
nenen  Siegfried  zusammengestellt. 

Den  beinamen  des  starken  trägt  auch  der  dichter 
Boppe;  nicht  blofs  in  der  Überlieferung  später  meister- 
sänger (v.  d.  Hagens  Minnes.  3,  408'.  4,  092.  90G''): 
schon  der  predigermönch  rneister  Jordan  fuhrt  ihn  in  einer 
stelle,  die  Konrad  von  Megenberg  (1349)  heraushebt ,  so 
neben  Frauenlob  und  dem  Mar/ier  auf.  Jordan  spricht 
V071  dem  it/ige.istlichen  leben  der  prälaten  und  andere)' 
pfnffen :  sie  singent  ir  tagzeit  nicht :  wolt  got  daz  sie  sie 
sprachen  mit  andacht  und  sungen  nicht  werltleiclier  lieder. 
so  singt  der  ein  den  Fraucnlop ,  der  ein  den  iMarner,  der 
ein  den  starken  Poppen,  der  Poppen  ist  so  vil  worden  daz 
sie  der  gotsheuser  guot  und  ßr  verpoppelnt  (Docen  in  llor- 
mayrs  Archiv  1821  s.  214).  ein  anderer  text  {Mones 
Anzeiger  8,  613)  ändert  Poppen  ///  buoben  und  verpoppelnt 
///  verbuoben. 
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Ich  glaube  dafs  dieser  beiname  nicht  erst  durch 
irgendwelchen  misscerstand  auf  den  dichter  übertragen 
worden ,  sondern  dafs  er  demselben  schon  ursprünglich 
eigen  gewesen ,  dafs  der  starke  Poppo  Bertholds  und  der 
starke  Poppe  jueister  Jordans  eine  person  sei;  wie  Ja 
schon  das  verpoppelii  des  letzteren  an  die  Unfähigkeit  zu 
fasten  erinnert,  von  welcher  Berthold  sp?'icht. 

Die  spräche  des  dichters  Hoppe  fallen  noch  in  die 
siebziger  und  achziger  Jahre  des  dreizehnten  Jahrhun- 
derts; die  räumlichen  und  persönlichen  beziehungen  (bi- 
schof  Konrad  von  Strafsburg,  Rudolf  I  und  Herma7in  Vll 
von  Baden)  weisen  auf  den  Oberrhein ,  eine,  das  gebet 
für  Konrads  von  IVürzburg  Seelenheil  (v.  d.  Hag.  2,  283''), 
noch  bestimmter  auf  Basel  hin,  wo  dieser  meister  lebte 
(sein  haus  hiefs  fVürzburg  und  davon  er  selbst)  und  im 
J.   1287  starb. 

Und  zu  Basel  und  zu  eben  der  Zeit,  um  1270,  lebte 
auch  Jener  starke  Boppe ,  dessen  Berthold  und  noch  der 
Ackermann  aus  Böheim  gedenkt.  dieselbe7i  a?i7iale7i  vo7i 
Cohnar,  aus  de/ien  wir  das  todesjahr  Konrads  vo7i  ]Vürz- 
burg  tvifsen,  berichte7i  an  einer  der  viele7i  stellen  die  bei 
Wurstisen  imd  Böhmer  iveggelajsen  sind  (die  historische 
gesellschaft  zu  Basel  besitzt  durch  den  fleijs  luid  die  gute 
Pfeiffers  ei7i  vollständiges  exer/iplar)  zum  J.  1270  folgen- 
des, in  Basilea  fiiit  quidani  Boppo  nomine,  vir  mediocris  sta- 
ture,  qui  dicebalur  x  vel  xx  vel  etiani  nmltorum  amplius  vires 
hominum  habuisse.  zum  J.  1270:  bei  Berthold,  der  doch 
bereits  1272  gestorben  ist,  hei/st  es  in  formen  der  Ver- 
gangenheit liabuit  t/nd  non  poluit.  hat  hier  7iicht  ein  ve/^- 
sehe7i  des  Schreibers  oder  eine  absichtliche  änderung  statt 
gefunden  (vielleicht  auch  ist  der  ganze  mit  qui  begi/inende 
satz  nur  ein  glosse/n  desselbe/i),  so  mufs  Berthold  i/'ren, 
den7i  die  an7ialen  von  Cohnar  haben  in  baslerischen  dingen 
volle  zuverläfsigkeit. 

Ist  das  nun  wirklich ,  ivie  ich  kau7n  mehr  zweifeln 
7nöchte ,  der  Dichter  Boppe,  so  würde  sich  daraus  zu- 
gleich erklären  warum  dieser  wiederholendlich  und  so  aus- 
führlich V071  der  leibeslärke  und  ihrer  unnütze  spricht. 

WILH.  WACKEllNAGEL. 
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Vorurtheilsfreie  kn'tik  wird  sich  schwerlich  auch  nur 
einer  der  Strophen  annehmen  durch  deren  ausscheidung 
Lachmann  die  alten  lieder  von  den  Nibelungen  gewonnen 
hat,  ebenso  wenig  aber  die  athetesen  irgetid.  erheblich  ver- 
mehren, denn  wegschneiden  des  zur  noth  entbehrlichen 
ist  unkritische  ivillkiir.  den  vorivurf  der  willkür  glaube 
ich  aber  nicht  zu  verdienefi ,  iveiin  ich  das  vierte  lied  um 
eine  strophe  kürzer  zu  machen  suche. 

Günther  bittet  nm  Sigfrids  hilfe  bei  der  tverbung  um 
Drünhild. 

332  Des  antwurte  Sifrit  Sigmundes  suon 
'geist  du  mir  din  swestcr,         so  wil  ich  ez  luon, 
die  schoenen  Krieinhilde,           ein  kiinif^inne  her: 

so  gere  ich  niht  löiies  nach  niinen  arbeiten  mer.' 

333  'Daz  lobe  ich'  sprach  Günther  'Sifrit,  an  dine  hant. 
unde  ivumel  diu  schoene  Prünhilt  in  daz  lant, 
so  wil  ich  dir  ze  wibe  niine  swesler  geben : 

so  niaht  du  mit  ir  immer  vroelichen  leben.' 

334  Des  swuoren  si  do  eide  die  reken  vil  her. 
des  wart  ir  arbeile  verre  desler  mer, 

e  daz  si  die  frouwen  brähten  an  den  Rin. 

des  niuosen  die   kiienen  sit  in  grozen  na?lcn  sin. 

335  Sifrit  muosc  liieren  die  kappen  mit  im  dan, 
die  der  hell  küene  mit  sorge  gewan 

ab  eime  gctwergc,  daz  hiez   Albrich. 

sich  garten  zu  der  verte  reken  küene  unde  rieh. 

üas  sit  ///  der  vierten  zeile  der  vorletzten  strophe  erklärt 
Lachmann  als  sie  Brünhild  erwarben  -^^  und  so  muj's  es 
erklären  wer  diese  strophe  für  echt  hält,  da  eine  hindeu- 
tung auf  die  unheilvollen  ereignisse  die  sich  an  iiünlhers 
Vermählung  mit  Brünhild  reihen  der  ort  des  allen  liedes 
nicht  gemäj's  wäre,  aber  der  ausdruck  ist  unbeholfen, 
und  so  erklärt  sagt  diese  zeile  nichts  anderes  als  die  bei- 
den   vorhergehenden,     auch    diese    sind   nicht  sehr  lobrns- 
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werth:  sie  sind  verstäiidlich,  'da  sieh  die  helden  durch 
eide  verpflichtet  hatten,  so  strengte?}  sie  sich  um  so  mehr 
an;'  aber  passender  wäre  ' Sigfrid  strengte  sich  um  so 
mehr  an,  da  Günther  ihm  seine  sckwester  versprochen 
hatte.'  des  swuoren  si  do  eide,  die  reken  vil  her  ist  ent- 
behrlich nachdem  gesagt  war  'daz  lobe  ich'  sprach  Günther, 
'Sifrit,  an  dine  hant.'  da  also  in  der  334;*  strophe  nichts 
enthalten  ist  dessen  man  nicht  gern  entriethe,  so  glaube 
ich  dafs  ihre  letzte  zeile  so  zu  fafsen  ist  wie  es  am 
ndchslen  liegt,  als  vorausdeutung  auf  den  ausgang  der 
geschichte ,  und  dafs  diese  strophe  ein  zusatz  ist.  durch 
solche  hindeutungen,  ebenso  unverbunden  angeschobene,  ha- 
ben bekanntlich  die  verfafser  unechter  zusätzc  nicht  sel- 
ten ihren  strophen  zu  einem  schlaf se  verholfen.  einge- 
schaltet ward  diese  strophe,  wie  viele,  um  den  raschen 
gang  des  liedes  zu  juäfsigen  und  damit  Sigfrids  frage 
in  der  f ortsetz ung  5G2,  3  war  sint  die  eide  komen?  wört- 
liche beziehung  erhielte,    sie  bedarf  ihrer  nicht. 

H. 

FRIESISCHE  SPRICHWÖRTER 

GESAMMELT  VON 

LOR.  FR.  MECKLENBURG, 

PASTOH    AUF    AMRUM. 

1.  AMRUMER  MUNDART. 

1.  wall  an  Irögj^el  wal  feit,  do  kent-r  sin  anj  skilj  eg. 
werrn  ein  hetllcr  etwas  erhält,  dann  kennt  er  seinen  eig- 
nen dreck  nicht. 

2.  wan  an  troggcl  wat  feit,  do  naret  hani-t  haal  (do 
bat  ham-t  liaal;.  —  danjt  verengert  sich  ihm  {beifst  ihm) 
das  loch. 

3.  wal  an  tröggel  bat,  siel-r  nun  san  anj  pöös  (feit  nun 
s.  a.  [).).  was  ein  bettler  erbillet,  steckt  er  ijältt)  in  sei- 
nen eignen  beulel.  S  (d.  i.  Silter  mundart)  wal  en  bed'er 
bed,  dil  stal  hi  ön  sin  ein  pöös. 

4.  rikinAns  krankhaid  an  armmans  panknken  jo  stiniie- 
lik  füiir.  des  reichen  mannes  krankheit  und  des  armen 
mannes  pfannkuchen  riechen  gleichweit. 
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5.  (liar  nun  a  kunl  spüiiljet,  mut-t  sallaw  idj.  ?/'<?;•  in 
(Ion  hohl  spnlit  vmfs  ihn  selbst  efsen.  S  diär  spütled  ön 
di  kual ,  di  leid'  en  lagt  saliew  of  tö  iiten. 

6.  hi  hell  bi  a  plaiik  an  let  a  niarrag  far.  er  hält  beim 
pflock  und  läfst  die  iinirst  fahren.  S  liual  bi  di  piek  en 
Ict  di  märig  faal. 

7.  wan  a  san  uun-t  wast,  san  a  luien  üüb-t  bäst.  ivenn 
die  sonne  im  tcesten,  sind  die  Jaulen  am  besten. 

8.  diar  atj  an  mam  eg  harke  wal ,  niut  at  kualvvskcn 
barke  (nmt-t  i'eel  li.).  loer  vater  und  mutier  nicht  gehor- 
chen xiiill,  mufs  dem  kalbsfelle  gehorchen. 

9.  a  sögg  lep  wegh  nie  a  tap.  die  sau  läuft  weg  mit 
dem  zapfen. 

10.  wat  ik  eg  wilj  det  bat  mi  eg.  was  ich  nicht  weifs 
das  heifst  mich  nicht. 

1 1 .  wat  a  uugen  eg  se,  de-t  hart  eg  siar.     ivas  die  äu- 
gen nicht  sehen  ^    thut   dem  herzen  nicht  weil.     S  wat  dit  . 
oog  ek  sjogdt,  dit  dcd'  dit  hardt  ek  siir. 

12.  spiit  bat  eg,  skrob  hak  eg.  schimpf  beifst  nirht, 
kratze  hab  ich  nicht. 

13.  rennalkhaid  as  a  aran»  nians  rikduni.  reinlichkeil  ist 
eines  ar7ne?i  mannes  rcichthum. 

14.  di  diar-t  lung  bc ,  let-t  hing  hinge.  iver  es  lang 
hat,  läfst  es  lang  hangen.  S  diärdt  breed  bced',  di  kjfiidt 
nk  breed  hinge  Ict. 

1,^.  an  niarcnnian  hi  h(^-t,  an  injamnian  hi  l'e-t.  ciji  mor- 
genmann hat  es,  ein  abendmann  erhält  es. 

16.  arkan  bual  sin  anj ,  do  waardt  ham  eg  bidranj.  ein 
jeder  behalte  sein  eigenes.,   dann  wird  er  nicht  betrogen. 

17.  diar  a  sknr  pa.sc ,  tjögt-s  nun.  wem  die  schuhe  pas- 
seri ,   der  zieht  sie  an. 

18.  hi  smat  a  knappei  mad  a  hiüinjcr.  er  wirft  den 
knüttel  unter  die  lii/nde. 

19.  a  föglar  diar  so  eder  sjong,  gung  a  kaier  iar  inj 
aaner  a  dik  nie    fwcgh    nie   iiiib  a  dai).     die   vijgel,    die   so 

frühe   singen,    mit  denen   geht  die    katze  über  de?i  deich 
{am  tage  weg). 

20.  beoder  an  h'iiis  iiiin  a  kual  iiiis  gar  nian  llrsk.  bej'ser 
eine  laus  im   kohl  als  gar  kei/i  feisch. 
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21.  iiiib  länjen  let  ham  nian  kual  köge.  auf  lügen 
läjst  sich  kein  kohl  kochen. 

22.  an  wiljen  hingst  skal  föl  streilang  ha.  ein  weifses 
pferd  7n7[fs  viel  spreu  haben.  S  di  wit  hingster  skel  fuul 
sireils  haa. 

23.  an  länjhüüs  {lügner)  skal  an  gud  gidegtnis  ha. 

24.  wan  a  kät  eg  ar  an  äs,  do  luup  a  miiüssen  aauer 
äl.  wenn  die  katze  nicht  zu  hause  ist,  dann  laufen  die 
mause  überall.  S  wan  di  kat  üüt  es,  da  laup  die  müiis  aur 
staai  (übej^  die  diele). 

25.  wat  wel  an  liiiis  muar  nem  üiis-t  lewant.  ums 
tvillst  du  einer  laus  mehr  nehmen  als  das  leben,  vgl.  50.  66. 

26.  diar  an  gratten  eers  he  ,  skal  uk  an  grat  boks  ha. 
wer  einen  groj'sen  hintern  hat  mufs  auch  grojse  hosen  haben. 

27.  wan-t  naau  as  am  gud  iidj,  wurd  Tädern  tu  faderen 
beeden.  we?m  es  an  guten  leuten  knapp  ist,  loerden  Ta- 
tern {Zigeuner)  zu  gevattern  gebeten. 

28.  hat  feit  fän  a  nöös  uun  a  müiis.  es  fällt  voti  der 
nase  in  den  mund. 

29.  hat  as  so  lung  iiüs  briad  as.  es  ist  so  lang  als  es 
breit  ist.     S  hat  es  sa  lung  iists  brocd  es. 

30.  diar  an  gratfeii  sniifj  (müiis)  he,  skal  an  starken 
romp  ha.  wer  eine  grofse  schnauze  hat  mufs  einen  star- 
ken rümpf  haben.  S  diär  en  fül  müd*  heed ,  di  mut  en 
stark  reg  (rücken)  haa. 

31.  diar  lidjs  niüüser  staape  skal,  skal  föl  slonten  ha. 
wer  der  leute  mauler  stopfen  will  mufs  viele  lumpen  haben. 

32.  diar-t  lok  he,  gongt  nie  a  bridj  tu  bäd.  iver  das 
glück  hat,  geht  mit  der  braut  zu  bett.  S  diär  lek  heed', 
di  geid  nie  di  brid  lö  bed. 

33.  diar  man  jil  h6,  kaan  a  diwal  dänse  let.  wer  nur 
geld  hat,  kann  den  teufel  tanzen  lafsen. 

34.  Iii  as  ap  iar  a  diwal  a  skur  uunlie.  er  ist  auf  ehe 
der  teufel  die  schuhe  an   hat. 

35.  wan  dat  an  gaaden  liöön  as ,  do  krest-r  wel  ans 
\\eder.  wenn  das  ein  guter  Itahn  ist,  so  kräht  er  wohl 
einmahl  wieder. 

36.  a  höön  as  bas  üüb  san  anj  nioksstäl.    der  hahn  ist 
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meister   auf  seinem    eigenen   tnisthaufen.     S  ork  Iman  wel 
ineister  wiis  iip  sin  ein  liaagen. 

37.  an  hinjhüiis  he  kurlbian.  ein  lügner  hat  kurze  beine, 

38.  ham  skal  an  hüiinj  an  stak  bruad  du,  dat-r  en  eg 
bal.  man  mufs  einem  künde  ein  stück  hrot  geben  da/'s  er 
einen  flicht  hei/st. 

39.  a  kuiikiiiitj  spregl  san  änj  nööm  iiütj.  der  kukuk 
spricht  seinen  eignen  iiamen  aus.  S  di  kukuut  repdt  sin 
ein  noom, 

40.  ham  mul  a  hud  cg  hift  iar-m  a  man  sjogl.  man 
mufs  den  hut  nicht  heben  ehe  man  den  mann  sieht. 

41.  hi  lept  altidj  me-t  hasskan  l'oür-n  eers.  er  lauft 
allzeit  mit  dem  hasenbalg  vor  dem  hintern. 

42.  diar  as  ham  a  lüiis  aauer  a  liwwer  loffet.  es  ist 
ihm  eine  laus  über  die  leber  gelaufen. 

43.  det  as  ian  haal  an  en  ecrs.  es  ist  ein  loch  und 
ein  hinterer. 

44.  kem  ik  aauer  a  hüiinj,  do  kern  ik  uk  aauer  a  slört. 
komm  ich  über  den  hund,  so  komui  ich  auch  über  den 
schwänz.  S  kumdt  eni  auer  hiin\  da  kumdt  em  uk  aur  slördl. 

45.  diar  a  dik  am  liagsten  as,  diar  ridj  a  hüünjer  heu- 
aauer.  uw  der  deich  am  niedrigsten  ist,  da  reiten  die 
hunde  hinüber.  S  diär  di  dik  liigsl  es ,  gcid'  di  ilöd  jest 
aur  (geht  die  ßut  zuerst  über) 

46.  kaan-l-r  eg  aauerhen,  do  mul-l  r  uuncrlrogh.  kann 
es  nicht  überhin,  so  mufs  es  untendurch. 

47.  do  sje))  dier  iansi  nun  a  kual  weesen  ha,  wel-r  hal 
weddcr  kem.  die  schafe  die  einfnahl  im  kohl  gewesen  sind, 
wollen  da  gern  wieder  kommen.  S  di  gös  diar  Jens  ön 
kuurcn  wessen  haa ,  \\c\  ahllil  wed'er  hen  (die  giinse  die 
einmahl  im  körn  u.  s.   w). 

48.  Ian  Ihaank  diar  staarw  snias  kal  l'an.  rotn  danke 
starb  des  schmids  katze.     S  l'an  dank  sluarrew  di  SFneds  kal. 

49.  a  presler  sj)regt  a  khiaker  niks  uf.  der  prediger 
spricht  dein  küster  nichts  ab. 

50.  du  könst  ham  eg  niuar  nem  iiiis-l  skan.  du  kannst 
ihm  nichts  mehr  nehmen  als  das  feil. 

51.  iarag  hiiünjer  luup  allidj  mc  rewhig  skan.  arge 
hunde  laufen  immer  mit  zerrifsenem  feile. 

Z.   F.   D.  A.     VIII.  23 
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52.  a  niiiar  liüiinjer,  a  thanner  släb  (a  muar  swiii ,  a 
fliauncr  speelang).  je  mehr  künde  {.schweine) ,  desto  dün- 
neres gpsöff  {spühlicht).  S  Iiii  imiar  kalter,  hü  len'iicr  slabbi. 

53.  föl  liüiinjer  bitj  a  hiis  duad.  S  fiiul  hüu'ner  seil  di 
haas  sin  duad. 

54.  slring  hiaren  ra^l  (y^ichten)  eg  laang.  S  streng 
herren  regiiri  ek  lung. 

55.  diar  wal  iefs  he,  di  !ept-r  efler.  diar  wat  siars  he, 
di  felt-r  efler.  ivei'  etwas  liebes  hat,  läuft  danach,  leer 
etwas  tvnndes  hat,  fühlt  danach. 

56.  hi  trepet  ap  nun  piisel  an  feil  deel  nun  bussam. 
ei'  steigt   auf  im   saale    und  füllt   henmter   in  den    stall. 

57.  ik  idj  nie  a  grallen  an  skitj  nie  a  letjen.  ich  efse 
mit  den  groj'sen  und  seh.  mit  den  kleinen. 

58.  del  skal  haal  kaasle,  säd  di  sparrag,  do  skul  hi 
guusai  vvarp.  das  loird  loch  kosten ,  sagte  der  sperling, 
da  sollte  er  ein  gä?iseei  legen. 

59.  kupe  margen  fan  a  hüünjer,  jo  niei-s  wel  sallew. 
kaufe  wiirste  von  den  hunden ,    sie  mögen  sie  wohl  selbst. 

CO.  di  föl  ent,  di  föl  skeut.  der  viel  endet,  der  schän- 
det viel. 

61.  eewan  an  alleewan  (laangsam  an  lidjelk).  langsam 
und  oft. 

62.  diar  niasgonners  he,  he  bruad ,  an  diar  nianen  he, 
last  nuad.  wer  neider  hat,  hat  brot  und  wer  keine  hat, 
leidet  noth. 

63.  ik  kaan  a  pöös  uk  tubinj  iar-r  fol  as.  ich  kann 
den  heutel  auch  zubinden  ehe  er  voll  ist. 

64.  diar  iarsl  uun  a  sek  {sacli)  konit,  koint-r  ieetsl 
wedder  üülj. 

65.  hi  hßlt  sin  kal  beeder  iiüs  an  öödern  sin  küü  (sin 
pöbber  so  gud  üüs  du  diu  safrän).  er  hält  seine  katze  für 
befscr  als  ein  anderer  seine  kuh  (seinen  pfvffer  so  gut 
als  du  deinen  safran). 

66.  Aval  wel  muar  fan  an  oks  ferlang  üüs  an  stak  flesk. 
was  willst  du  mehr  von  einem  ochsen  verlangen  als  ein 
stück  fleisch. 

67.  diar  hal  wal,  de  föl.     wer  gern  loiU.,  thut  viel. 
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68.  Iiat  let  üüs  an  llag  iiüb  an  niokswenlj.  es  sivht 
aus  une  eine  ßagge  auf  einem  viistkarren. 

69.  hat  sat  liaui  üüs  a  sögg  u  sadel.  es  sitzt  ihm  wie 
der  sau  der  sattel. 

70.  (liar  hiart  muar  tu  an  dans  üüs  an  par  skur.  es 
gehört  mehr  zu  einem  tanz  als  ein  paar  schuhe. 

71.  bi  lept-r  fäu  üüs  an  hiiur  fan-t  jong.  er  läuft  da- 
eon  lüie  eine  hure  von  ihreni  kinde. 

72.  hat  as  hiang  iar  an  äram  nsän  diar  bat  wat  h6. 
es  dauert  lange  ehe  ein  armer  mann  der  bettelt  etuHis  hat. 

73.  wan  a  heramal  feil,  lei  wi-r  altemal  unner.  wenri 
der  himmel  fällt.  Hegen  vnr  alle  darunter. 

74.  hi  as  iän  di  iarst  länj  eg  borsten,  er  ist  von  der 
ersten  lüge  nieht  geborsten. 

75.  hi  de  an  hiirang  üütj  am  au  kabljaau  wedder  tu 
fu-u.  er  giebt  einen  herin g  aus  um  einen  kabeljau  wieder 
SU  hekommeti.     vergl.    13S. 

76.  a  küü  vval  eg  wet  dat-s  kualw  weesen  he.  die  kuh 
tüill  nicht  tüifsen  dafs  sie  ein  kalb  gewesen  ist. 

77.  at  sraeer  wal  baawen  driiw,  al  as-t  uk  man  lau 
an  ualen  iuiünj.  das  fett  will  oben  bleiben,  ist  es  auch 
nur  an  einem  alten  hunde.    S  dit  fat  drevvdt  aldtet  boowen. 

78.  hi  as  hualw  beegen  an  eg  naagh  graslert.  er  ist 
halb  gebacken  und  nicht  genug  getröstet. 

79.  diar  kön  löl  taam  sjep  uun  ian  liek.  es  können 
viele  zahme  sehafe  in   einen  stall. 

80.  diar  an  liüüiij  slaau  wal,  kaan  lagt  an  slaak  linj. 
wer   einen    hund    sehlagen    will,    kann    leicht   einen    stock 

finden.     S  diär  cn  hüii''  slaa  wel,  di  lendt  saagt  en  stok. 

81.  iar  a  liüünj  komt  as  a  lias  tu  liaal  (zu  loche). 
S  jer  di  hün'  klaar  und",  es  di  haas  tö  hol. 

82.  hat  skal  swin  i-inj  iar  arkan  an  barst  i'cit.  es  mufs 
Schweine  regnen  ehe  jeder  eine  börste  erhält. 

83.  stal  wedder  he  jip  grüünj'.  stilles  wafser  hat  tie- 
fen grund.     S  dit  stelst  weedter  heed  di  diipst  grün". 

84.  hi  h6-t  btilt  a  uaren  üüs  lister.  er  hats  hinter  den 
ohren  loie  fauste. 

85.  hat  as  eg  gud  am  an  isterliai  tu  snierren.  es  ist 
nicht  gut  einen  pjlaumenlaib  zu  schmieren. 

23* 
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86.  a  bekkar  k^ft  nian  stuuten  {kuche?i). 

87.  hat  as  nogh  lung  lu  lab,  säd  jü  gus,  an  do  lukket 
jü  iiii  uun  a  suas.  es  ist  noch  weit  zur  labimg,  sagte 
die  gans,  tmd  da  giikte  sie  hinein  in  den  brunnen. 

88.  diar  a  faas  fang  skal  mut  eder  ap.  ?/»<?;•  den  fuchs 
fangen  loill  mufs  früh  auf. 

89.  niks  as  best  (bast)  uun  a  uugen.  nichts  ist  am 
besten  in  den  äugen.     S  nöndt  es  best  ön  uugen. 

90.  bat  as  beeder  me  an  luien  tu  werken  üiis  me  an 
dommen.  es  ist  btfsor  mit  einem  faulen  zu  arbeiten  als 
mit  einem  dummen. 

91.  wan  a  kaak  honger  starwt,  do  skal-r  uun  eldag 
begreewen  wees.  ivenn  der  koch  hungers  stirbt  mufs  er  in 
dem  he  er  de  begraben  werden. 

>        92.  an  kleb    sannar    biard    as  üüs  an    brei    sannar   sält. 
ein  kuss  ohne  bart  ist  wie  ein  brei  ohne  salz. 

93.  hat  weit  dat  söövven  prestern  (skruadern)  kön  ian 
kualwskan  eg  hual.  es  weht  dafs  sieben  priest  er  (schnei- 
de?') ein  kalbsfell  nicht  halten  können. 

94.  at  äi  wal  kluuker  wees  üiis  a  han  (at  \\'\  wal  a  han 
liar).  das  ei  will  klüger  sein  als  die  henne  {will  die  henne 
lehren).     S  dit  ei  wel  wis'ser  wiis  üs  di  hen. 

95.  wanske  uun  ian  hun  an  spiitje  uun  jü  ööder,  an 
do  lukke  uun  wat  föör  ian  du  muar  heest  (an  da  kläpe-s 
tu-up,  do  heest  uun  blasen  wat).  wünsche  in  eine  hand 
und  spucke  in  die  andere  und  sieh  dann  in  welcher  du 
mehr  hast  {und  dann  schlag  sie  zusammen  ,  so  hast  du  in 
beiden  etwas).  Nordmarsch ,  näm  an  gratten  toonk  (dank) 
ön  ian  höön  en  eu  drilling  (dreiling)  ön  jü  öör  höön  en 
lokke-ns  (sieh  einmahl)  ön  wat  fer-n   höön  dö    maast  heest. 

96.  hi  as  nogh  eg  drüüg  beft  a  uaren.  er  ist  noch 
nicht  trocken  hinler  den  ohren  (S  hi  es  jit  ek  driig  beel't 
uaren).  —  hi  kaan  a  box  nogh  eg  sallew  apbinj.  er  kann 
die  hosen  noch  nicht  selbst  aufbinden.  —  hi  as  nogh 
green  (grün).  —  hi  as  nogh  an  grcenen  suaatleeber.  er  ist 
noch  ein  grüner  gelbschnabel.  —  hi  as  eg  unnargrend.  ihm 
ist  die  wolle  noch  nicht  losgewachsen. 

97.  hi  as  so  leidag  (leidig)  üüs  an  faas  (fuchs).  —  so 
kluuk  (klug)  üüs  Salonion   sin  kät  (Imlze).  —  so  kul  (kalt) 
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üüs  an  skruader  {Schneider).  —  so  knorrag  (verdrtejs/k/t) 
üüs  an  spanrus  (spinnrad).  —  so  böös  üüs  an  Tork.  —  so 
sliapag  (schläfrig)  üüs  an  kat.  —  so  süür  (sauer)  üüs  an 
paan  fol  müüssen  (pfannc  voll  mause).  —  so  tret  (müde) 
üüs  an  mäsk  (made).  —  so  gaau  (schnell)  üüs  an  loggel 
(vogel).  —  so  stuf  üüs  an  slaalp  (pfähl).  —  so  laang- 
sam  üüs  an  kualrip  (raupe).  —  so  witj  (weifs)  üüs  an 
kat.  — -  so  wilj  (träge)  üüs  an  häs.  —  so  träi  (träge) 
üüs  an  thiif  tu  hingen  (dich  zum  hängen).  —  so  duad  (todt) 
üüs  an  suad  (rasen)  zzz  pokkenduad.  —  so  falsk  üüs  an 
kat.  —  so  träi  üüs  an  ualen  liöön  (alter  höhn)  —  so  düüljag 
(geduldig)  üüs  an  sjep  (schaf).  —  so  tliarstag  (durstig)  üüs 
an  snias  (schmid).  —  so  dorn  üüs  an  holle  (stier).  —  kiemre 
(klettern)  üüs  an  kat.  —  sjong  (singe/i)  üüs  an  liir  (Icier).  — 
bolle  (brüllen)  üüs  an  aaftern  kualw  (nüchtern  kalb).  — 
brän  (brenne?i)  üüs  pak  an  swawel.  —  so  suarl  üüs  an  pak- 
jong  (pechjunge)  oder  snias.  —  so  jonk  (dunkel)  üüs  an 
aan  (backofen).  —  so  neisjirrag  (neugierig)  üüs  an  ab 
(äffe).  —  so  bükket  (dickbäuchig)  üüs  an  tan  (tonne).  — 
idj  (efsen)  üüs  an  dikker  (deicher).  —  spring  üüs  an  kak- 
kelak.  —  püüste  (blasen)  üüs  an  fet  swin.  —  so  sünnag 
(sparsam)  üüs  an  lüüs. 

98.  hi  lept-r  Irinjain  üüs  an  kat  am  an  biaten  brei.    er 
läuft  da  rund  herum  u.  s.   w. 

99.  hi  liikket  üüs  an  küü  tu  an  nei  baasdör  (stallthür). 

100.  hi  hikket  üüs  an  kAl  uun  thonnerwedder. 

101.  dcl   kam    ham    aaucr    üüs    an    kullen    rin.     es   kam 
über  ihn  wie  ein  kalter  regen. 

102.  hi  kaan    liuip    (laufen)    üüs   (in    Icedbinjcr   (fafsbiu- 
der)  oder  spelkwern  (kreiset). 

103.  hi  he  an  snüütj  (schnauze)  üüs  an  klabswöb  (klatsch- 
peitsche). 

104.  hi  ther  eg  unnar  a  long  klapt  wecs.     er  darf  nickt 
unter  der  zunge  geschnitten  werden. 

105.  hi  kaan  prclje    üüs  an  presler   oder   üüs    wanl  loör 
hani  skrcwwcn  Stent,   als  tvenns  vor  ihm  geschrieben  stände. 

lOG.   hat  sniekt  üüs  an  uai  wüf  (weib)  unnar  iann  («yv//)- 
107.   hat  gongt  üüs  an    lüüs   üüb    tjarkuast  (iheerquasle). 
S  dit  geid'  üs  cn  lüs  üp  en  tjarct  preseuning. 
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108.  hain  kaam  lian  nie  an  stre  so  föl  slaau ,  dat-r-t 
bliiw  lät,  man  kann  ihn  mit  einem  Strohhalm  so  viel  schla- 
gen (lafs  er  es  bleiben  läj'st. 

109.  letj  miiüssen  ha  uk  uaren.  kleine  mause  haben 
auch  obren.     S  lit  müs  liaa  uk  narren. 

110.  di  man  he  liin^-  fangeren.  der  mann  hat  lange 
ßnger. 

111.  ual  raanier  (^alte  bocke)  ha  stif  hurner. 

112.  frinjer  san  hüünjer,  wan-s  man  an  stört  hed. 
freunde  sind  künde,    wenn   sie  nur  einen  schwänz  hätten. 

113.  Iiam  kaau  an  hiiiinj  wel  so  föl  slaau  dat-r  bat. 
tl4.  di  want  niks  ööders  üüs  staak  an  pöös.    dir  fehlt 

nichts  anderes  als  stock  und  beutet. 

115.  sin  snak  he  neddr  haad  of  stört,  sein  geschw'dtz 
hat  weder  köpf  norh  schwänz-. 

116.  du  bellest  dagh  iar  du  batst?  oder  belle  dagh  iarst 
iar  du  batst,  belle  doch  erst  ehe  du  beifsest. 

117.  hi  skal-r  uk  altidj  sin  mall  iinniad  smitj  (sin  sen- 
nap  tu  du),  er  nufs  auch  immer  sein  malz  hineinwerfen 
{seinen  senf  zu  thun).       , 

118.  diar  skal  al  an  rar  swin  tu,  diar  an  kriak  iiüb 
ridj  skal.  es  soll  schon  ein  sonderbar  schwein  dazu,  auf 
dem  eine  krähe  reiten  soll. 

119.  a  leljen  san  eg  kimmen  am  a  gratten  uun  a  eers 
tu  kreppen,  die  kleinen  sind  nicht  gekommen  um  den 
grofscn  in  den  hiiiterii  zu  kriechen. 

120.  al  bad  halpt,  sad  jii  miir,  do  passet  jü  uun  sia. 
jede  kleinigkeit  hilft  ^  sagte  die  ameise ,  da  pisste  sie  in 
den  see. 

121.  a  brei  waart  cg  so  hiat  idjen  iüis-r  apden  (aufge- 
tischt) waart.  S  di  kual  (kohl)  uud'  ek  legt  sa  warem  iitcn 
üs  er  apdön  und'. 

122.  smifj  nian  iiiül  weeder  wegh  iar  du  rian  wedder 
hecst.  //'/;;/'  kein  sch/uuziges  wafser  weg  ehe  du  reines 
wieder  hast.  S  eni  niut  di  fiil  weedter  ek  weg  smit  jer  em 
wat  riins  wed'er  heed'. 

123.  leewer  skun  üüs  skas.     lieber  schände  als  schade. 

124.  üüb  a  fol  tan  nmt-m  spare,  jü  leesag  sparet  ham  sallew. 
die  rolle  tonne  mufs  man  sparen,  die  leere  spart  sich  selbst. 
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125.  liJiin  kaaii  eg  jin  a  bagaaw  jibbe.  man  kann  nicht 
gegen  den  backofen  gafjen.  (Iiain  jihb-ens  jin  an  j;laniniein 
aansniüiis  ,  man  gafft;  einmal  gegen  das  glimmende  haek- 
oj'enloch.     S  gabi  Jens  toöj^eii  en  baakaun.) 

.126.  hi  as  eg  iiiib-t  baad  fölcn.  er  ist  nicht  auf  den 
köpf  gefallen. 

127.  laaii  lliiiwer  slaau  cn  skelm.  :iivei  diebe  schlagen 
einen  scheint.  ■■    / 

128.  leewer  iiiitj  a  well  üiis  iiiitj  a  muudi.  lieber  aus 
der  tcelt  als  aas  der  inode. 

129.  a  nuiiidi  lulge,  al  skal-k  uk  ellerslcbbc.  der  mode 
folgen,  soll  ich  auch  nachschleppen. 

130.  wäre  di  föör  dünnen  diar  j^od  liakenl  be.  hüte 
dich  vor  tlenen  die  gott  gezeichnet  hat. 

131.  a  kat  bi-l   spek  sat.     die  katze  zum  speck  setzen. 

132.  sat  man  kian  liiiis  nun  a  sjist,  ja  skel-r  so  naagli 
kern,  setze  nur  keine  laus  in  den  pelz,  sie  tverden  schon 
kommen. 

133.  efter  an  gratlen  erwcrwer  konit  an  iargeu  (arge?') 
ferderwer. 

134.  hi  lie  a  skun  al  baad  ufbedden.  er  hat  der  schände 
den  köpf  abgebifsen. 

135.  a  brasel  düüwen  kern  eg  nun  a  müüs  fle-n.  die  ge- 
bratenen tauben  kommen  nicht  in  den  mund  geßogen. 
S  braad'el  diifl'en  flö  ck  sallew  di  niiid'  iin. 

136.  harn  fandt  nian  spek  nun  hiiiinjsnesl.  man  ßndel 
keinen  speck  im  hundsneste. 

137.  uunbeeden  ibiinsl  sjonkl.  angebotener  dienst  .stinkt. 

138.  hi  let  an  swalk  (lask)  üiitjde  an  wal  an  gus  wcd- 
der  ha.  er  IdJ'st  eine  schivalbe  (lere he)  ausjl legen  und 
will  eine  gans  trieder  haben,     vergl.   75. 

139.  wal  wilj  an  biiür  fan  safran.  teas  ivei/s  ein  bauer 
vom  safran. 

140.  bi  as  nie  a  ceis  nun  a  böddcrlan  (pol)  iinl'elen 
(hi  as  warn»  In  sallon  kiniinen).  er  ist  mit  tlem  hintern  in 
die  buttertonne  gefallen  (er  ist  tvarni  zu  sitse?i  gekommen). 

141.  sok  lidj,  sok  Ijüiig.     solche  leide,  solches  zeug. 

142.  In'  skal  Tan  slronl  waks  kaane.  er  soll  von  tlreck 
tvachs  kauen. 
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143.  an  betj  föör-t  siiünjhaid,  sad  a  thiif,  diar-r  hinget 
wees  skul.  ein  wenig  für  die  gesundheit ,  sagte  der  dieb, 
da  er  gehangt  werden  sollte. 

144.  hat  waardt  an  hiaten  diii ,  sad  jii  wiif,  jü  skul 
brand  wees.  es  wird  ein  heifser  tag,  sagte  die  frau ,  sie 
sollte  gebrannt  werden. 

145.  diar  leit  a  hiiiinj  bigreewen. 

146.  di  grat  fask  at  di  lelj  ap.  der  grnj'se  fisch  ifst 
die  kleinen  auf 

147.  di  spönnen  ti'iad,  hi  fandt  wel  riad.  der  gespon- 
nene faden  er  findet  ivoiil  rath. 

148.  lööwe-n  as  iarik  an  hual-n  bisweeralk.  versprechen 
ist  ehrlich  and  halten  beschwerlich.  S  lööwen  es  iärrelk, 
man  hual'len  es  bisvviärrelk. 

149.  diar  kam  a  kat  üiitj  a  sek  (aus  dem  sacke). 

150.  luure  du  a  faas.     laure  du  dem  fuchs. 

151.  harn  skal  a  terang  sät  efter  a  nerang.  man  soll 
die  zehrung  setzen  nach  der  nahrung.  S  set  di  tiärring 
eed'er  di  uiärring. 

152.  hi  snäket  üüs  wan-t  ham  föör  a  branj  skrewwen 
Stent,  er  spricht  als  wenn  es  ihm  vor  der  stirn  geschrie- 
ben stände. 

153.  hi  halet  a  skiiat  bitidj  nun.  er  zieht  die  schölle 
bei  Zeiten  ein. 

154.  hi  siljt  föör  a  winj.     er  segelt  vor  dem  winde. 

155.  hat  gongt  bi-t  lecgertje  laangs.  es  geht  so  eben  längs. 
15G.  harii  as-t  biard  falag  ufnimman.     ihn  ist  der  bart 

abgenommen,  ham  as-t  hidj  uftänj.  —  die  haut  abgezo- 
gen. —  skan  aauer  a  uaren  tänj.  —  feil  über  die  ohren 
gezogen,  hi  he  an  luusang  (an  eers  fol)  längen,  er  hat 
prügel  bekomynen.  hi  he-i*  weesen.  er  ist  dagewesen,  hi 
he-r  naagh  fan.  er  hat  genug  davon,  hi  as  iiüb  a  fangeren 
kluppet.     er  ist  auf  die  finger  geklopft. 

157.  hi  he  sin  aier  leid,  er  hat  seine  eier  gelegt. 
hi  hc  üiiljworpen  (iiiitjferkäft).  er  hat  ausgelegt  {ausver- 
kauft), hi  as  bi  nmirdcn  anigingen.  er  ist  norden  um- 
gangen, hi  as  tii-l  haal  slebbet.  er  ist  zum  loche  ge- 
schleppt,    hi  M  a  skai  apstßdt.      er  hat  den    l'njfel  aufge- 
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steckt.     Iiaiii  as-t  lagt  üiiljblest.     ihm  ist   das    licht   ausge- 
blasen. 

158.  hi  hinget  a  rok  efter  alle  maus  winj.  er  hängt 
den  rock  nach  jedermanns  tvind.  S  hi  dreid  di  mandlel 
eed'er  di  win\ 

159.  diar  san  uk  Willems  epislier  mad  wat  hi  ferlelt. 
CS  sind  auch  bisweilen  episteln  unter  dem  was  er  erzählt. 
S  hat  es  ek  aldtiniaal  eebenjille  (evangelium)  wat  hi  ferteld. 

160.  diar  a  kiiü  tuhiart,  namt-s  bi  a  huriier.  dem  die 
kuh  zugehört ,  nimmt  sie  bei  den  hörnern.  S  diär  di  kii 
töjerd,  mei  höör  bi  huuren  iieni. 

161.  a  iarst  frei  (kuup)  as  a  hast,  die  erste  bewer- 
bung  {kauf)  ist  die  beste. 

162.  hat  konit  altidj  wedder  am  tu-t  ual.  —  wieder  um 
zum  alten. 

163.  Iiat  hinget  uun  an  siisnan  tiiad.  — •  seidenen  Jaden. 

164.  diar  kam  a  nuiiis  uun-t  Tel.    —    in  die  falle. 

165.  hi  sjogt  am  a  hud  an  he-n  sallew  iiiib-t  haad.  er 
sucht  nach  dem  hüte  und  hat  ihn  selbst  auf  dem  köpfe. 
S  hi  sjiikt  eed'er  di  saadel  en  set  er  üp. 

166.  at  skan  bat  ham.  das  feil  beifst  ihm.  hi  wuuget 
wat  efter.     er  strebt  nach  etwas. 

167.  det  as  uk  en  diar  Jacob  fei  he.  das  ist  auch  einer 
den  Jacob  zu  2)ackpn  hat  (der  faul  ist).  S  Jaakob  heed'  di 
wel  faat. 

168.  kuuske,  kimske,  wan  ik  di  man  iarst  bi  a  hurner  ha. 

169.  a  buum  (bäum)  feit  eg  föör  a  iarst  iiaau  (hieb). 

170.  üiinkriüis  {unkraut)  fergongt  eg. 

171.  diar  san  hiaren  (haare)  uun  a  Vü'Wf^x  {butter).  — 
ik  ha  a  höon  (huhn)  me  di  lu  phiakcn  (pjlücken). 

172.  hi  baut  a  kat  a  klaak  unncr  a  stört.  er  bindet 
der  katze  die  schelle  unter  den  schwänz. 

173.  di  jööges  di  frööges.     die  jagend  die  freudr. 

174.  waanriad  gongt  wegh  me  sek  an  siad.  rcrkcbrler 
rath  geht  weg  mit  sack  und  saal. 

175.  det  as  eg  föör  Jan  an  alleman  (föör  hiiiinjs  nöös). 
das  ist  nicht  für  Jan  und  jedermann  (für  hundsnasc). 

176.  bi  mut  altidj  me-t  hast  bian  föörtu.  er  muj's  im- 
mer  mit  dem  besten  beinc  voran.  ■  ,\>    .,  . 
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177.  Iii  lept  ap  üiis  an  köögeudcn  kraagli.  er  läuft  auf 
wie  ein  kochender  grapen. 

178.  diar  kam  a  knaat  tu  liun.  da  kam  der  knoten 
zur  band. 

179.  iarag  fögglcr  skal  a  neb  uF.  bösen  vögeln  inufs 
der  Schnabel  ab. 

180.  diar  mut  an  tritluiiimer  iin  löor.  dafür  mufs  ein 
dreizolliger  {nagel)  ein.  det  wiar  uk  an  bukkalen,  das 
war  auch  ei??  bauchiger,     zzz  das  ivar  eine  lüge. 

181.  diar  lept  nian  hiiünj  sööwen  juar  dol  of  iii  fant 
sin  steed.  es  läuft  kein  kund  sieben  jähr  toll  oder  er  fn- 
det  seine  stelle. 

182.  diar  skal  an  gaaden  snäker  tu,  diar-t  an  swigger 
ferbeedert.  es  gehört  ein  guter  Sprecher  dazu,  der  es  ei- 
tlem schweigenden  rerbefsert.  S  hat  skel  en  gud  snakster 
wiis,  diärdt  en  swiigster  forineisterdt. 

183.  dön  hingster  diar-t  heewer  ferthiine,  jo  fu-t  eg. 
die  pferde  die  den  hafer  verdienen ,  sie  bekommen  ihn 
?iicht.  S  di  hingster  diär  dit  niiist  haawer  förtiiui,  plei  dil 
uienst  lö  loen. 

184.  diar  a  nöös  sl6t,  skenl  sin  angesigt.  wer  seine 
nase  stufst,  schändet  sein  angesicht. 

185.  a  knarkn  wänjer  hual  laang.  die  knarrenden  wa- 
gen halten  lange. 

186.  en  svvin  gruit  eftcr  det  öder  (udder).  ein  schwein 
wächst  nach  dem  andern,  taau  swin  nun  a  stei  (zwei 
Schweine  in  einem  gehege),  jo  grui  efter  ark  öoler. 

187.  jü  kag  as  cg  föör  Sewerin  beegen.  der  kuchen 
ist  nicht  vor  sanct  Severin  gebacken. 

188.  heest  wat  uunkraniet  (eingebt^ockt) ,  do  niust-t  uk 
sallew  ufidj.  ,^'  diär  helpt  öntokraniniin ,  di  niei  uk  help  of 
tö  Uten. 

189.  diar  as  nian  gul  so  ruad ,  of  hat  mut  wik  föört 
bruad.  es  ist  kein  gold  so  roth ,  oder  es  nnfs  weichen 
dem   bvot. 

190.  trake  mi  diar  wat  as,  sad  di  blinj.  ziehe  mich 
hin  ivo  etwas  ist,   sagte  der  blinde. 

191.  jo  slaau  am  a  leesag  Iraagh.  sie  schlagen  sich 
um  den  leeren  tro<>\ 
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192.  at  eragsl  as  lessan ,  sad  di  thiif,  do  skul  hi  nogli 
hinge,  das  ärgste  ist  gelitten,  sagte  der  dich ^  da  sollte 
er  noch  hangen. 

193.  hi  ruit  föör  an  iisarn  dol.  er  rudert  vor  einem 
eisernen  doli  (er  arbeitet  vergebens). 

194.  wan-t  biarn  san  wal  he,  do  skriall-t  eg.  tvrnn 
das  kind  seinen  willen  hat,  da  schreit  es  nicht. 

195.  a  prester  preljet  man  ians.  der  frediger  predigt 
mir  einmal. 

196.  an  lang  leeger  an  wassen  duas.  ein  langes  lagcr 
{bettlägerige  krankheit)  ein  gewisser  töd. 

197.  diar  a  wiard  säit,  f'ant  nian  harbarg.  wer  die 
Wahrheit  sagt ,  findet  keine  herber ge.  S  diär  di  waarheid 
seid',  di  fendt  aaft  nun  harbarig. 

198.  an  druum  (trainii)  as  an  drek ,  diar-l  liawt  as 
an  gek. 

199.  Iiam  kaan  liam  gaauer  ferspreeg  iiüs  fervverke.  man 
kann  sich  geschwinder  versprechen  als  verarbeiten. 

200.  hi  skal-t  hüiinjshaal  drceg.  er  soll  das  hunde- 
loch  tragen. 

201.  lii  witj  eg  föör  dat-r  beft  lewwet.  er  weifs  vorn 
nicht  daj's  er  hinten  lebt. 

202.  at  paapiir  as  düiiljag.     das  papier  ist  geduldig. 

203.  so  Ulis  at  minsk  hat  uuntingt,  so  änjagt  hat  nk. 
so  wie  der  mensch  es  anfängt,  so  endigt  es  auch. 

204.  det  skal  hani  övvcl  aprik  (aufstofsen). 

205.  diar  nian  jil  as ,  diar  as  a  diiwel ,  an  diar  föl  as, 
diar  as-r  tweis.  wo  kein  geld  ist,  da  ist  der  teufel,  und 
wo  keins  ist,  da  ist  er  zweimal. 

206.  Iii  fasket  bel't-t  nßl.  er  fischt  hinter  dem  netze. 
diar  kaan  hia  niols  ellersniilj.  danach  kann  er  die  mutze 
werfeti. 

207.  wi  lewwi  wcl  bi  en  god,  man  eg  bi  ian  tidj.  wir 
leben  wohl  bei  einem  gotl ,   aber  nicht  bei  einer  zeit. 

208.  sin  snäk  kaan-m  idj.    seine  rede  kann  man  cfsen. 

209.  hi  kaan  leeg  (lügen)  üiis  wan-t  driikt  as  (skrew- 
wen  stßnt). 

210.  hi  koml  mc  Tut  an  haad  cmsk  tu  dör.  er  kommt 
mit  fufs  und  köpf  zugleich  zur  ihür. 
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211.  ham  klapt  a  sjep  lik  iiüs-s  ol  ha.  man  schiert  die 
schüfe  so  wie  sie  wolle  haben. 

212.  hi  kaan  fären  bliiw  so  laang  üiis-r  a  fliiggel  sjogt. 
er  kann  {zur  see)  fahren    bleiben  so  lange  er  die  Wetter- 
fahne sieht. 

213.  diar  komt  niks  tu  briad  iöör  ham.  es  kommt 
nichts  zu  breit  für  ihn. 

214.  ik  skeer-s  altemäl  aauer  en  kum.  ich  schere  sie 
alle  über  einen  kämm. 

215.  ian  kriak  (krähe)  hakket  jii  ööder  al  uug  egüiitj. 
S  Jen  kreek  hakked'  nun  oog  üt  iip  di  iid'er. 

216.  a  muar  dat-ni  uun  skitj  reert,  a  doller  sjonkt-t.  j'e- 
mehr  man  im  schmuze  rührt,  desto  mehr  stinkt  es. 

217.  a  näisten  san  a  ergsten.  die  nächsten  sind  die 
ärgsten. 

218.  so  dii  deist,  so  dii  feist,  wie  du  thust ,  so  be- 
kommst du. 

219.  a  kraagh  kaan  a  seddel  nanl  ferwed.  der  grapen 
kann  dem  kefsel  nichts  vorwerfen. 

220.  ham  skal  a  kiiii  trogh  a  hals  maalke.  7nan  mufs 
die  kuh  durch  den  hals  melken. 

221.  wäre  di  föör  hiat,  kul  bränt  eg.  hüte  dich  vor 
heifs,  kalt  brennt  nicht. 

222.  hedst  dii  mi  jister  hiiürd ,  do  hedst  dii  mi  dälang 
hed.  hättest  du  midi  gestern  geheuert,  so  hättest  du  mich 
heute  gehabt. 

223.  dii  könst  neman  fadder  lukke  iiiis  tu  a  tes.  du 
kannst  niemanden  weiter  sehen,  als  bis  zu  den  zahnen. 

224.  ham  kent  föl  harten  bi  mans  änj.  man  keiint  viele 
herzen  bei  dem  eigenen. 

225.  Iiain  kaan  eg  iar  flc  iar-m  jiiggen  he.  man  kann 
nicht  eher  f  legen  als  man  Jlüge!  hat.  S  f'orsjuk  ek  tö 
flöcn  jer  ledern  hcesl. 

22G.  an  skelm ,  diar  sin  bäst  eg  de.  ein  scheint,  der 
sein  bestes  nicht  thut. 

227.  ham  skal  me  harw  iiiib  hiiiis.  man  soll  mit  der 
egge  aufs  haus.  ham  skal  mc  a  swöb-r  iiiib,  mit  der 
peitsche  darauf. 
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228.  ian  fleeg  (ßicgc)  mAget  nian  somraer.  S  jen  swaalk 
niaaked'  nun  sonimer. 

229.  föl  huniien  (hä/ide)  niage  lagt  (leichtes)  werk. 

230.  ian  pär  liunnen  san  gaau  {bald)  foI. 

231.  liar  dii  ans  an  ualen  hüünj  bell'en.  lehre  du  ein- 
mahl einen  alten  hiind  bellen. 

232.  Iii  snaket  fan  ööder  lidjs  an  sin  anj  lukket  ham  iin 
aauer  a  dör.  er  sjmieht  von  anderer  lente  und  sein  eige- 
7ies  guckt  ihn  ein  über  die  thür. 

233.  mage  dii  aus  an  beesem  fan  an  skrobber. 

234.  diar  eg  ual  wees  wal,  mut  ham  jong  aphinge. 

235.  a  fiinst  faamnen  wurd  a  slordagst  wiiffen.  die 
feinsten  viädchen  werden  die  unordentlichstoi  frauen. 

236.  allemän  gud ,  man  ham  sallew  dagh  hast,  jeder- 
mann gut,  aber  sich  selbst  doch  am  beste?!. 

237.  diar  stiiiiw  (wei)  wel  sunbergcr  lu-p,  man  nian  fet 
eersbäier.  es  stäubt  {weht)  tvohl  sandberge  zusammen,  aber 
keine  fetten  hinterbacken. 

238.  di  slunnen  staalp  as  lagt  tu  lialpen.  dem  stehen- 
den -pfähle  ist  leicht  zu  helfen. 

239.  diar  nant  as  an  nant  wees  wal,  diar  as-t  tweises. 
teer  nichts  ist  und  nichts  sein  will,  der  ists  zweimal. 

240.  a  büük  as  fol  iar  a  uugen.  der  bauch  ist  eher 
voll  als  die  äugen. 

241.  an  wai  diar  altidj  gingen  waardl,  diar  wekst  nian 
g6rs.  auf  einem  wege  der  immer  betreten  wird  wächst 
kein  gras. 

242.  hi  het  lik  üüs  jii  bridj ,  diar  siad  föör  a  ufliäler. 
er  hat  es  ivie  die  braut  die  für  einen   abholer  safs. 

243.  ham  lewwet  mau  ians  uun  a  weit. 

244.  Iclj  driuger  letj  hiiiiujer.  kleine  knaben  kleine  hunde- 

245.  luns  wiis  luns  iar.     landes  weise  landes  ehre. 

246.  det  gongt  bi  a  triad  deel.  es  geht  beim  faden 
herunter,  det  gongt  üüs  wan-t  smerrel  as,  als  wenn  es  ge- 
schmiert ist. 

247.  an  wüüf  kaan  unner  a  skorllduk  muar  wegbriug 
üüs  sööwen  hingsler  tji.  eine  f ran  kann  unter  der  schürze 
mehr  wegbringen  als  sieben  pferde  ziehen. 
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248.  bödder  waard  eg  becgen  uuii  a  aan,  biilter  wird 
nicht  gebacken  in  einem  backofen. 

249.  diar  neman  nemt ,  diar  iienien  klenit.  wer  nie- 
manden nennt,  drückt  niemanden. 

250.  dii  lieest  gud  piip'eu,  satst  uun-t  räid.  du  hast 
gut  pfeiffe?i,  sitzest  im  röhr. 

251.  jong  an  dorn  an  iiübedrevvwen.  jung  und  dumm 
und  unbetrieben. 

252.  nüii  a  liäiler  tu  a  dör  an  nimmer  nmar  a  tuanen. 
nun  die  fersen  zur  thür  und  nie  wieder  die  zehen  (bleib 
?nir  ganz  und  gar  vom  hause). 

253.  an  leffen  wai  wänert-m  lagt,  einen  lieben  weg 
wandert  man  leicht. 

254.  frinjer  nun  a  nuad  gung  taau  an  dörtag  iüib  an 
luad.  freunde  in  der  noth  gehen  zweiunddreifsig  auf 
ein  loth. 

255.  hi  jjoghet  üiis  an  woglüiis  an  feit  weg  iiiis  an 
fleeg.     er  pocht  wie  eine  icandlaus  und  füllt  weg  wie  eine 

fliege. 

256.  ham  he  nogh  eg  muar  fan  an  üül  sen  üüs  a  uaren. 
man  hat  noch  nicht  mehr  von  einer  eule  gesehen  als 
die  ohren. 

257.  nei  beesmer  fäge  rianst.  neiie  besen  fegen  am 
reinsten.     S  nii  böösmer  plei  riinsl  lö  l'aagin. 

258.  an  dronken  wüiif  as  an  engel  uu-nt  bäd  (im  bette). 

259.  Iii  slugh  taau  fleegen  unnar  ian  klap.  S  diär  waad* 
lau  (liiggen  nie  jen  klaps  sleinen. 

200.  an  gaadeu  näiber  as  beeder  iiiis  an  widjen  frinj. 
ein  guter  nachbar  ist  befser  als   ein  ferner  freund. 

2G1.   diar  öölern  an  gruw  greft,  felt-r  sallew  iin  nun. 
2G2.  cfter  a  diiwel  sin  piij)  as-t  eg  gud  diins'en. 

263.  at  jil   as  trinj.     das  geld  ist  rund. 

264.  burrag  magel  sui-rag.     borgen  macht  sorgen. 

265.  jalt  god  jongcn,  jal't-r  uk  boksen.  giebt  gotl  kin- 
der,  giebt  er  auch  hosen. 

266.  heesl  nian  liööscn  an  skur,  luup  barfet  efler  a  dii- 
wel (u.  hasf  du  keine  strumpfe  und  schuh ,  lauf  barfufs 
dem   I rufet  zu.  ■  ■        " 
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267.  arken  as  an  lliiif  nun  sin  nerang.  jeder  ist  ein 
(lieb  in  seiner  nahrung. 

268.  Irees  neret,  iiiinfrees  teret.  friede  nährt,  Unfriede 
verzehrt.     S  freed'  niärred,  iinfrees  forliärred'. 

269.  liam  skal  a  buunicr  biiüg  wiltjers  letj  saii.  man 
soll  die  bäume  biegen  während  sie  klein  sind. 

270.  arke  bok  (raani)  nun  sin  änj  liok.  jeder  bork  in 
sein  eigen  loch.     S  ark  bok  tö  sin  hok. 

271.  letj  thiivver  hinget-m  ap  an  föör  a  grallen  skal-m 
a  bud  lafl  (den  hut  heben). 

272.  det  as  so  lung  üiis  maren  a  bial  dai.  es  ist  so 
lange  wie  morgen  der  ganze  tag. 

273.  döör  skäs  waard-ui  kluuk  an  nimmer  wis.  durch 
schaden  wird  man  klug,  aber  nie  rveise  (S  skaad'  maaked 
klook,  man  to  leel). 

274.  ian  bun  tbwait  jü  ööder.  eine  hand  wäscht  die 
andre.     S  jen  bun  taued  dl  iid'er. 

275.  hed  as  an  sked  an  bidräit  alle  man  (an  waard 
nian  ged).  hätte  ist  ein  dreck  und  betriegt  jedermann 
{und  wird  nie  kein  dünger). 

276.  an  jongen  lanjhiiiis  an  ualen  tliiif.  ein  junger 
lügner,  eiii  alter  dieb. 

277.  hokker  huugb  klemmcrt,  föll  liagb.  wer  hoch 
klettert,  fällt  leicht. 

278.  a  beeler  as  eg  beeder  üiis  a  sleeler.  S  di  bläl'ler 
CS  ek  beedtei'  üs  di  stiärier. 

279.  diar  iansis  {einmal)  sielt,  as  altidj  an  tliiil'. 

280.  bat  as  eg  muar  nat  üiis  a  wanj  al  iift  wal.  es  ist 
nicht  mehr  nütze  als  einem  wagen  das  fünfte  rad. 

281.  nci  lidj  nei  wellen,     neue   leute  neue  gebrauche. 

282.  arkan  fäge  föör  sin  anj  diir,  do  blafl  a  bial  slruat 
rian.  jeder  fege  vor  seiner  eigenen  iliür,  dann  bleibt  die 
ganze  strajse  rein. 

283.  arkan  skal  san  anj  sek  tu  mall'u  dreeg.  jeder 
soll  seinen  eigenen  sack  zur  mühle  tragen. 

284.  In  gongt  so  bard  bell  üiilj  üüs  an  bingst  rcn  kaan. 
er  geht  so  stark  hintenaus  als  ein  pferd  re?i?ien  kann. 

285.  a  fertbinsl    ^«in'4  me  a  swin  tu    bad    an    stenl  nie 
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a  bannen  wedder  ap.     der   verdienst  geht  mit  den  Schwei- 
nen zu  betl  und  steht  mit  den  hühnern  wieder  auf. 

286.  anj    swöb  an  frera    hingster.     eigne  peitsche    und 
fremde  pferde. 

287.  spanst  dii  klian ,  könst  a  näiber  lian.  spinnst  du 
klein,  kannst  du  dem   nachbnr  leihn. 

288.  wan-t  biarn  nun  siias  leit,  leit-m-t  lad  üiib.  wann 
das  kind  im  brunneii  liegt,  legt  man  den  decket  auf.  S  lii 
di  led  üp  wan  dit  jungen  ön  suad'  es. 

289.  hir  waardt  eg  laang  am  a  buum  haauen.  hier  wird 
nicht  lange  um  den  bäum  gehauen. 

290.  diar  a  diiwel  skat,  diar  skat-r  bi  huuper  (bonker). 
tvo  der  teufel  seh.,   da  seh.  er  bei  häufen. 

291.  so  dristag  (dreist)  üüs  an  fleeg,  jü  skat  a  prester 
üiib  a  nöös. 

292.  ham  skal  liar  (lernen)  so  laang  iiiis-m  lewwet. 
S  en  mut  liar  sa  lung  levvwed. 

293.  jil  (geld)  mäget  eg  altidj  lokkelk  (glücklich). 

294.  a  muar  niasgonners  (neider),  a  muar  lok  [glück). 

295.  a  eks  al  wel  nun  wok.    ein  bell  ist  gut  in  weiche.- 

296.  a  leedst  bat  a   hiiiinj.     der  letzte  bei/st  den  hund. 

297.  liuughniud  as  föör  a  fal.  S  hoognmd  kumdt  f'uar 
en  fal. 

298.  hi  sprangt  trinjam  üüs  an  haadluasen  liöön.  er 
springt  umher  wie  ein  kopfloser  hahn.  S  hi  flogdt  ombi 
üs  en  haudliias  hiian. 

299.  hi  l'ert  anibi  iiüs-l  iarag  jil.  erfährt  herum  wie 
das  arge  feuer. 

300.  a  stallen  bä-t  beft  a  uaren.  die  stillen  haben  es 
hinter  de/i  ehren. 

301.  hi  hinget-t  eg  üülj  wal-r  tu  kuup  he.  er  hängt 
es  ?ncht  aus  jcas  er  zu  kauf  hat. 

302.  an  leesagen  skr^'p  as  an  jüüren  skrep.  eine  ledige 
tusche  ist  eine  iheure  lasche. 

303.  lidj  fersladdren  as  so  iarag  üüs  an  lekan  skrep. 
zeit  verschwatzen  ist  so  schlimm  wie  eine  lecke  tasche. 

304.  ik  l<^t-t  det  ian  iiar  iin  an-t  ööler  weller  üülj  gung, 
ich  Iq/se  es  das  eine  ohr  ein  und  das  andere  wieder  ausgehn. 

30.5.   hi  he-t  so  gud  üüs-t  swin  üüb  stai  (im  schweinstalle). 
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306.  du  slepst  Li  a  wogii.  du  schläfst  bei  der  wand 
{hast  nichts  zu  sagen). 

307.  a  niuar  jongen,  a  muar  lok.  je  mehr  kinder^  je 
mehr  glück. 

308.  arke  biarn  Lrangl  sin  lok  ine.  jedes  klnd  bringt 
sein  glück  mit. 

309.  injriad  an  märeniiad  kern  eg  allidj  aauer  ians. 
abendroth  und  murgewoth  kommen  nicht  immer  überein. 
S  insVeil  an  miärrensreil  kum  ek  aaft  aurjen. 

310.  a  wirm  krell  föör  a  duas.  ein  tvurm  krümmt  sich 
vor  dem  tode. 

311.  at  wurd  komt  widjer  üiis  a  man.  ein  wort  kommt 
weiter  als  der  mann. 

312.  hi  sjogt  üiitj  üiis  wan-r  eg  tu  tiinj  lel  kiiiid.  er 
sieht  aus  als  ob  er  ?iicht  bis  zehn  zählen  könnte. 

313.  diar  a  diiwel  tu  a  frinj  {zum  freunde)  hß,  kaan 
sägt  (leicht)  uun  a  hei  (hülle)  keni. 

314.  a  klaak  as  föör  a  dominen.  die  uhr  ist  für  den 
dummen. 

315.  ual  stre  as  so  gud  as  ual  jil.  altes  stroh  ist  so 
gut  als  altes  geld. 

316.  leewar  tu  a  maller  üiis  tu  a  dokter.  lieber  zum 
müller  als  zum  arzte. 

317.  di  satten  eers  kaan  föi  bitheenk.  der  sitzende 
hintere  kann  viel  bederiken.     S  setten  järs  kjen  fuul  bitenk. 

318.  diar  eder  apstent,  di  lol  ferteeret;  diar  laang  slept, 
di  god  erneerel.  wer  früh  aufsteht,  der  verzehrt  viel;  wer 
lange  schläft,  den  ernährt  gott. 

319.  diar  wel  sat,  di  let  sin  rük'en.  wer  wohl  sitzt, 
der  lafse  sein  rücken.  S  diär  wel  set ,  die  mei  sin  ruk- 
ken  let. 

320.  a  liööb  as  an  hing  sial.  die  hojfnung  ist  ein 
langes  seil. 

321.  a  konst  at  nian  bruat.     die  kunst  frifst  kein  brot. 

322.  buugh  daigrad  jaft  liagb  sails.  hoher  tagesan- 
bruch  giebt  niedrige  segel. 

323.  an  jonkcn  niaren  an  lagten  dai.  ein  dunkler  mor- 
gen ein  heller  tag. 

324.  nuurduast  riincn  an  ual  wüfTens  grünen  (an  a  pre- 
Z.  F.  D.  A.  VIII.  24 
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sters  giits)  he  nimmer  nian  änj.  nordostregen  und  alter 
iveiber  greinen  (und  eines  predigers  geiz)  hat  ni/nmer 
kein  ende.  S  nuuduast  Hin  en  ual'  wüffens  riiwing  pleid' 
waarig  tö  wiisen. 

325.  an  greenen  jul  an  witjen  puask.  eine  graue  iveih- 
nacht  ein  iveifses  oslern. 

.'i26.  Pauli  däi  (10  januar)  wan  a  san  do  so  laang  skinfj 
dat  Paul  a  hingst  sade  {satteln)  kaan,  do  wardl-t  an  fruugt- 
bar  juar. 

Z11 .  fehruar :  wan  ik  so  föl  mögt  hed  üüs  man  brudder 
Jan,  do  wul  ik  friis  dat  a  ki  hurner  likt-t  haad  uf  fraas. 
wenn  ich  so  viel  macht  hätte  als  mein  bruder  Jan,  so 
wollte  ich  frieren,  dqfs  der  kühe  hörner  bis  zum  köpfe 
abfrören. 

328.  wan  a  dar  began  tu  ling'en,  begant  a  wonter  tu 
string'en.  icenn  die  tage  beginnen  sich  zu  verlängern, 
beginnt  der  tvinter  strenger  zu  werden. 

329.  wan  a  hlsken  föör  lagtens  flagtemsklüünj)  sjong, 
do  niut-s  eftert  swigge.  leenn  die  lerchen  vor  lichtmesse 
singen,   so  milfsen  sie  nachher  schweigen. 

330.  Pirrers  dai  as  bal  förbi, 
hark-m,  lidj,  an  fulg-m  nii, 
nägtert  fu  en  dcl  bi  dai, 

an  as-t  eg  tee,  do  as-t  dagh  brai. 
Pctri  tag  {11  f ehr.)   ist  bald  vorbei,  hört,   ihr  leute, 
und  folgt  mir,   zu  abend  efsen  und  das  bei  tage,  und  ists 
nicht  thee ,  so  ists  doch  brei. 

331.  Greegööri : 

plugh  nun  eerd  an  bööre, 
an  at  faader  skööre  (stütte), " 

a  hingstcr  l'an  a  släl,  '        >" 

an  a   skel  tan  a  wal,         '  .'  ' 

an  a   ual  wüllen   l'an  a  aaiik,  " 

ialVr  nun  a  sköödang. 
gers  nun  a  sproöd, 
fask  nun  a  llood, 
fögler  nun  a  logt, 
do  spring  arken  nun  a  bogt. 
Gregorius  (12  ?nerz) :  pjlug  in  die  erde   und  bohren. 
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und  das  heu  stützen,  die  pferde  vom  stalle,  und  die  schiffe 
vom  sandwalle ,  und  die  alten  frauen  vom  ofen,  aale  im 
wafser graben,  gras  im  keime ,  fische  in  der  fiut ,  vögel  in 
der  liift,  dann  springt  jeder  geschmeidig. 

332.  Maarri  däi  fest  liä  a  iiap'en  sjaaur  aier  uuii-t  nest. 
Mariafest  (25  merz)  haben  die  kiebitze  vier  eier  im  nest. 

333.  märtsgers  komt  eg  tu  swes.  merzgras  kommt 
nicht  zur  schwade  {wird  kein  schwadengras). 

334.  piingster  spring  alle  jong  hingsler  an  aalen  skel 
efterslebbe.  pfingsten  springen  alle  jungen  pferde  und  die 
alten  müj'sen  nachschleppen. 

335.  diar  an  gratlen  snewäl  feit,  lii  feit  uk  an  gaaden 
liuup  kurn.  teer  einen  grofsen  Schneehaufen  {vor  seinem 
hause)  bekommt,  der  bekommt  auch  einen  guten  häufen  körn. 

336.  tji,  sait  Aage,  spent  sin  wüf  föör  a  plugh.  zieh, 
sagt  Age,  spannt  seine  frau  vor  den  pßug. 

337.  hi  as  üüs  Jins  Tatten,  huar-r  komt  blawt-r  satten. 
er  ist  ivie  J.    T.,   wo  er  kommt  bleibt  er  sitzen. 

338.  hat  weit  an  hat  sneit 
an  hat  skap  hat  dreit ; 

ik  wul  dat  ik  bi  niam  wiar 
an  wul  wel  raagmeels  pankuuken  idj. 
es   weht   und    schneit    und  das   schiff  es   dreht  sich ;   ich 
wollte  dafs  ich  bei  mutter  wäre   und  ivolltc   ivohl  roggen- 
mehlpfannkuchen  ej'sen. 

339.  siinnag,  sad  Bessje,  do  breg  hi  an  swäwelstaak 
nun  sjaaur  stakkeu  an  draank  an  snaps  niuar.  sparsam, 
sagte  Bessje,  da  zerbrach  er  ein  schwefelholz  in  vier 
stücke  und  trank  einen  schnaps  mehr. 

340.  at  uug  wal  sin  uk  ha,  säd  di  blinj.  das  äuge 
ivill  seins  auch  haben,  sagte  die  blinde. 

341.  hiiiis'en  as  nian  müiisen.  häuser  bauen  lafsen  ist 
kein  mäuscfangen. 

342.  Hai  slcn  ap  föör  dai, 
braaud  sin  biir 

an  slaglet  sin  stirr 
an  d(^pt  San  galt 
an  smeJ-n  nun  sali 
an  welct  sin  knif 

24* 
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tu  sin  hongrag  lif 

an  siugh  sin  wüf 

dat  at  bind  wurd  stif. 

Hai  stand  auf  vor  tag, 

braute  sein  hier 

und  schlachtete  seinen  stier 

und  tauchte  {ins  wajser)  sein  schwein 

und  warjs  in  salz 

und  wetzte  sein  mefser 

zu  seinem  hungrigen  leibe 

und  schlug  sein  iveib 

dafs  das  blut  steif  ward. 

343.  Hai  an  Pai 
sten  ap  föör  däi 
an  mäget  wäi 
an  do  kam  Ek 
au  hi  wul-t  smek 

an  do  fing-r  klap  üiib  a  nek 

an  flaag  üütj  uun-t  sjaphek. 

Hai  und  Pai 

standen  auf  vor  tag 

und  machten  molken  '^ 

und  dann  kam  Ek 

U7id  er  ivollle  es  schmecken 

und  danfi  kriegte  er  einen  schlag  auf  den  nacken, 

und  ßog  aus  in  den  schaf stall. 

344.  Karen  an  Mären 

lep  trinj  a  särn  ' 

an  trinj  am  a  ruuk. 

Karen  wul  a  man  ha 

an  Maren  uk. 

do  näm  Karen  an  slian 

an  smßd  3Iareu  iiiil)-t  bian, 

an  do  Iicd  Karen  a  mau  allian. 
li.   und  M.   liefen  rund   um   das    butterfafs   und   rund 
um   den    heudiemen.     R.   wollte    den    mann    haben   und  M. 
auch,     da  nahm  l\.  einc7i  stein    und  warf  M.    aufs    bein, 
und  dann  halte  K.  den  mann  allein. 
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345.  ik  ha  an  siar,  ik  wul  dal-t  beeder  wiar. 
do  guug  ap  tu  Göntje  am  aa  slönlje, 
aauer  tu  Sam  am  au  tram, 

ap  tu  Tadt,  dat  jü-t  knat, 

an  do  deel  tu  Feeder,  do  as-t  al  beeder. 
ich    habe    eine   iminde ,    ich   wollte   dafs    sie    bejser   wäre, 
dann  geh  auf  zu  G.  um  ein  leinen  läppchefi ,    hinüber  zu 
S.  um  einen  Jaden,  auf  zu  T.,  dafs  sie  es  knote,  und  hin- 
unter zu  F.  so  ist  CS  schon  brfser. 

346.  ik  witj  an  teel 

fan  an  ammer  meel 

an  an  brukket  kualw  me  a  wiljen  snüiitj, 

an  at  teel  as  üütj. 
ich  wetfs  eine   sage   von    einem    scheffel  meld  und  einem 
bunten   kalbe   mit   einer   tveifsen  schnauze,    und  die   sage 
ist  aus. 

347.  diar  flaag  an  föggel  Stark 
aauer  Dannemark. 

wat  hed  hi  nun  sin  kraap? 

sööwen  .piiiinj  haap. 

wat  hed  hi  uun  sin  lagter  bian? 

an  höömerk  an  an  slipslian. 
es  ßog   ein   vogel  Stark   über  Dänemark,     toas    hatte    er 
in  seinem  kröpfe?   sieben  pfund  hopfen.     was  hatte  er  in 
seinem  linken  bein?  einen  hammer  u?ul  einen  Schleifstein. 

348.  diar  flaag  an  flöggel  aauer  Piipcrs  hiiiis. 
Piiper  laag  a  dör  ap, 

Antje  laaket,  Mantje  plaaket, 
Pöbke  kööget  söske  tu  dct  arcm  wofke; 
do  kam  Jirren  Slingerbian 
an  slingert-t  altemäl  am ; 
do  kam  Pöbke  me  a  breistaak 
an  slugh  Jirren  Slingerbian  föör  a  taap. 
es  ßog  ein  vogel  über  Pipers  haus.     P.  machte  die  ihüre 
auf,  A.  lockte,  M.  pßückte,  P.  kochte  suppe  zu  dem  ar- 
men Weibchen;  da  kam  Jürgen  Schlenkerbein  und  schleu- 
derte es  alles  um;  da  kam  P.  mit  dem  breistock  und  schlug 
J.   Schi,  vor  die  stirn. 
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349.  arebfire,  lungsnäre, 

wan  skel  wi  tu  Rippen  far? 

wan  a  raag  rippet, 

wan  a  berri  piipet, 

wan  a  heewer  skeran  waardi, 

wan  at  biarn  beran  waardi, 

wan  a  slian  drawt, 

wan  a  feeder  sankt, 

wan  an  ruad'en  apel  tu  strun  drilwen  korat 

{oder  wan  an  aisbödderskiiw  tu-t  lun  driiwen  komt), 

do  skal  ärebäre  lungsnare-r  sallew  üiüj  am  sweni. 
arebarc ,  langsnare ,  wann  sollen  wir  nach  Ripen  fall- 
ren?  wenn  der  roggen  reift,  wenn  die  gerste  hervor- 
guckt, wenn  der  hafer  geschnitten  wird,  wenn  das  kind 
geboren  tvird,  wen?i  der  stein  treibt,  ivenyi  die  feder  sinkt, 
wenn  ein  rother  apfel  zum  Strand  treiben  kommt  (wenn 
ein  eiei^butterbrot  zi/m  lande  tr.  k.),  dann  soll  a.  l.  selbst 
danach  aus  und  schwinnnen. 

350.  ik  wal  tiifis,  an  brase  an  müiis, 

smitj-s  aauer-t  hiiüs,  an  fu-s  üüb  a  stal,  an  kluppe-s  käl, 
an  fu-s  uun  a  kraagh,  an  kööge-s  naagh, 
an  fu-s  iüib  a  dask,  an  idj-s  so  swel  iiiis  an  fask. 
ich  ivill  nach  hause,  und  braten  eine  maus,  werfen  sie 
übers  haus  und  legen  sie  auf  den  stall;  und  klopfen 
sie  kahl,  und  legen  sie  in  einen  grapen ,  vnd  kochen  sie 
gar  und  legen  sie  auf  eine  schiifsel,  und  efsen  sie  so  süfs 
wie  einen  ßsch. 

2.  NORDMARSCHER  MÜNDART. 

1.  dir  is  naan  poot  so  skief  dat-r  nian  lad  to  paascl. 
es  ist  kein  topf  so  schief  dafs  kein  decket  dazu  passt. 

2.  wat  skal-ni  Iiiire,  wan-ni  siecpt?  was  kann  man  hö- 
ren,  wenn  man  schläft? 

3.  faage  iarsi  rian  fcer  diu  ('cii  dör  cn  den  kam  lo  nii. 
S  faagi  jest  fuar  diu  ein  diiür, 

4.  bi  skinl  iiüs  an  kriak  ön  ä  mist.  ^.v  macht  sich  icie 
eine  krähe  im  iiebel  (Amr.  bal  de  harn  ap  iiiis  an  kriak 
nun  a  niist). 
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5.  hi  as  a  duus  al  iar  ans  störvven.  er  ist  des  todcs 
schon  frülier  einmal  gestorben. 

6.  hö  sköl-ni  trong  wände,  wan-r  öii  jonkeii  liuk  seet? 
lüie  sollte  einem  bange  werden,  wenn  er  in  einem  dunkeln 
leinkel  sit:zt? 

7.  so  üiis  de  uale  sjonge,  so  piipe  de  jonge. 

8.  klingt-t  eeg,  so  klapl-t  dagli. 

9.  hat  es  loong  iar  alle  lieede  önner  aaii  liööd  sen.  es 
dauert  lange  ehe  alle  köpfe  unter  einem  hüte  sind. 

10.  det  is  net  so  gau  üiis  kiar  an  liöönani.  es  ist  so 
schnell  wie  ein  haus  umkehren. 

11.  hi  poghet  üiis  en  duaden  stint.  er  pocht  wie  ein 
todter  Stint. 

12.  hat  is  beeder  agter  en  ualen  to  sköllen  üüs  agter  cn 
jongen  to  höUen.  es  ist  befser  hinter  einem  alten  sich  zu 
schützen   als  hinter  ei?iem  jungen  zu  heulen. 

13.  masgonnen  bruad  ward  ok  eeden,  beneidetes  brat 
wird  atich  gegejsen.     S  l'orgöndt  bruad  und'  uk  iiten. 

14.  grölte  noogh  am  wat  to  dünen  en  foUe  altogrot  am 
niks  to  dünen.  gro/s  genug  um  etwas  zu  thun  und  viel 
zu  groj's  um  nichts  zu  thun. 

15.  hi  is  so  klöök,  hi  köön-t  geers  (gras)  waksen  hiire. 

16.  hi  witj  hüü  faale  klompe  dir  üüt  en  pön  nieel  kön. 
er  weifs  wie  viele  klöfse   aus  einem  pfund  mehl  können. 

17.  ham  is  en  skröw  luas.     ihm  ist  eine  schraube  los. 

18.  hi  Staat  (stößt)  üt  grotte  bei  sidde,  dat  de  letje  ok 
wat  fu'n  (bekomme?i)  kön. 

19.  dö  becst  am  a  duus  to  haarn  föör  di  dir  eg  haal 
slerwe  wal.  du  bist  am  besten  den  tod  zu  holen  für  den 
der  nicht  gern  sterben  ivill.  S  dii  beest  gud  cedcr  di  duas 
tö  stjüüren. 

20.  fol  luppcrs,  man  letjcl  kuppers.  viele  lauf  er,  aber 
wenig  kdufer. 

21.  dir  koon-m  hiire  dat  hem  de  sküüre  knippc.  da 
kann  man  hören  dafs  ihm  die  schuhe  drücken. 

22.  hi  kemt  öw-n  liön  lo  ridden.  er  kommt  auf  dem 
hunde  zu  reiten. 

23.  dir  ham  fange  skal,  möt  sell'w  innc  weese.  wer 
ihn  fangen  soll  muß  selbst  zu  hause  sein. 
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24.  näm  an  gratten  loonk  ön  ian  höön  en  en  drilling 
ön  jii  ööer  höön  en  lokke-ns  ön  wat  fer-n  höön  dö  niaast 
heest.  nimm  einen  grofsen  dank  in  die  eine  hand  unu 
einen  dreiling  in  die  andre  hand  und  sieh  in  welcher  hand 
du  am  meisten  hast. 

25.  naiör  gongt  baawen  de  liere,  seed  Salomons  kaat,  jö 
smiat  at  jagt,  üiis-r  en  miiiis  auer  a  teele  löp.  nalur  geht 
über  die  lehre,  sagte  Salomons  katse ,  da  warf  sie  das 
Hohl  weg,  als  eine  maus  über  die  diele  lief. 

26.  hat  is  loong  iar  a  buum  iin  de  hemmel  wakset. 

27.  hat  stoont  man  enkelt  üüs  di  praaker  sin  köörn.  es 
steht  nur  einzeln  wie  des  bettlers  körn. 
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Aufmerksam  gemacht  durch  JVh.  Griuun  {Fr cid.  lxxxviii) 
suchte  ich  bei  meinem  seit  Jahren  betriebenen  quellenstu- 
dium  der  Sprichwörter  ein  möglichst  vollständiges  Ver- 
zeichnis der  für  den  begn^ßf  Sprichwort  vorkommenden  aus- 
drücke aufzustellen  und  gebe  es  hiermit,  es  erschien  mir 
ein  solches  darum  vo7i  bedeutung,  weil  es,  wie  Grimm  sagt, 
'allein  genügen  würde  um  den  langen  bestand  dieser  gat- 
tung  der  poesie  und  ihre  volksmdfsige  natur  zu  bewäh- 
ren;' weil  mir  diese  ausdrücke  zu  bestätigen  schienen  dafs 
die  Sprichwörter  das  volksmäfigste  sind  was  es  überhaupt 
?iächst  der  spräche  nur  iuaner  geben  kann;'  weil  aus  ihnen 
die  entstehung,  die  Verbreitung,  der  sinii,  die  praktik  und 
der  begriff  des  Sprichworts  {der  hierbei,  wie  schon  Agri- 
cüla  und  Seb.  Franck  thun ,  ziemlich  tveit  zu  fafsen  ist) 
zur  genüge  ersichtlich  sind,  vorweg  bemerke  ich  dafs 
die  minnesänger  ?iach  Hagens  ausgäbe  angeßihrt  sind. 

Der  älteste  ausdruck  für  unser  ' Sprichwort'  findet  sich 
bei  Llfilas  Joh.  16,  25,  wo  iv  TcaQOi/iiiaig  mit  in  gajukom 
(gajuko,  parabola,  gleichnis)  gegeben  ist. 

Tatian  und  JSolker  {Graff'  1,  1025)  haben  hivvurli  (bei- 
wort ,  supplementum  sermonis)  Mallh.  22,  1  {in  parabolis 
eis  dicens ,  in  hiwnrtin).  ebenso  pjaffenleben  {alld.  bll. 
1836    heft    ?,)    ein    gcmoincz    hivMiil.       ähnlich    ist   hischaft 
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(Ko/irad  von  Würzburg  19,  2  Hag.)  V7id  bispel  (bigspilla, 
bigspell,  bispilla,  unser  'heispielf  ähnlich  larspella  doctrina, 
ydelspella  vana  colloquia;  godspelle,  erangelium,  im  engl, 
tiach  gospel).  beides  steht  für  f ab el,  Sprichwort,  priarnel, 
ist  also  auch  gleichnisrede.  Reinh.  1353.  Reinaert  181. 
Freid.  28,  26.  29,  1.  Meifsner  16,  2  Hag.  Raumelandl. 
Parz.  660,  6.  Tilurel  I,  50.  ajngb.  44\  Malagis  Pfdl- 
ser  hs.  116'. 

Auch  m*re  kommt  vor  (vergl.  Tatians  giniarit  was 
ihaz  wort;  danach  tvnre  Sprichwort  ein  geraserelez  wort) 
Ravennaschl.  121  ,  5.  uns  sagt  dicke  daz  maere  Landeck 
3,  3  Hag.  Marner  15,  18.  Herbort  3811.  ein  allez 
msere  Steimar  1,   1.     Raven?iaschl.  98.    s.  ich  hörte  sagen. 

wort.  (Tatian  in  wortbiiidun  ni  sprihhu  iu ,  in  provcr- 
biis  non  loquar  vobis.)  Alexius  E  54.  Bruder  fFerner 
6,  1.  Boner  einleitung  und  71,  56.  Theuerdank  38,  89. 
hei  Agricola  häufig,  nr  314.  315.  316.  323.  576.  594.  595. 
mit  dem  zusalze  daz  ist  in  aigemeine  ^^ol  bekant  Hinnenb.  5. 

—  die  alten  haben  dieses  wort  gebraucht  Agric.  541.  — 
dis  wort  ist  (fast)  gemein  Agric.  478.  484.  —  als  gemeine 
als  dis  Wort  ist,  also  wahr  ist  es  Agric  406.  —  daz  alte 
wort  Reinb.  Georg  4582.  fragm.  32^  —  ez  ist  ein  alts 
(wert)  als  man  da  spricht  Oswald  v.  Wolkenstein  27,  317.  — 
ez  ist  vor  manigeni  jar  gesprochen  ein  wort  liedersaal  1,  19. 

—  ein  gemeinez  wort  der  Hardeggcr  1,  4  {lieders.  1,  59). 

—  nach  dem  gemeinen  wort  H.  von  Nördlingen  troj.  krieg, 
Ixoburger  hs.  —  ez  ist  ein  gesprochen  wort,  daz  hau  ich 
ie  und  ie  gehört  Dioclet.  1835.  —  ein  ailsprocheii  wort  pf. 
Konrad  26\  Türh.  Wilh.  314".  lieders.  1,  216.  2,  602. 
Berthold  216.  Ulrich  von  Winterst.  23.  Osw.  von  Wol- 
ketistein  90,  3,  5.  —  mit  dem  zusalze  daz  ir  dicke  habt 
gehört  Pfalz,  hs.  341  bl.  355.  —  ein  wort,  daz  was  wilent 
flücke  Frauenlob  58  (auch  das  ma^re  wird  fiiegend  gedacht; 
vergl.  auch  den  sprichwörtlichen  ausdruck  es  sind  Ihig- 
rcden  Agric.   183). 

wörlelin.  diu  liute  hänt  ein  wörtelin  Trist.  129'.  ez 
ist  doch  war  ein  wörtelin   Trist.   17806. 

Spruch.  Agric.  540.  gemeine  sj)rucli  Agric.  551.  — 
ein   Spruch    was   bi    den    alten    Frauenlob  271,   10.    —    der 
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alte  Spruch  Iwein  6064.  der  alte  spruch  den  sprichet  man 
Helleviur  4.  —  nach  der  alten  spruch  und  sag  narrenschiff 
172,  55.  284,  5.  —  ez  ist  der  wisen  spr.  narrensch.  240,  12. 

—  Sprüche  Freid.  129,  17.  —  die  allen  Sprüche  ^«M.  72,  3. 
tugcndh.  sehr.  12,  2. 

sage,  ez  ist  ein  alle  war  sage  Keller  alte  schwanke 
nr  21.  —  ez  ist  wol  war  der  allen  sag  Ih/ffs  Adam  und 
Eva  4265.  —  liutesagen  Frauenloh  111,   15. 

jehe.     ez  ist  einer  jehe  vil  Tristan  101. 

lere.  Walther  71,  1.  klage  429.  —  diu  alte  lere 
Walther  21,  3.  Tilrh.  Wilh.  120\  —  ez  ist  aller  nieisler  lere 
lieders.  vgl.  Titur.  5443.   Bari.  112,  12  und\d\  hoere  jehen, 

Sprichwort,  {nach  Wh.  Wackernagel  eine  tautologische 
Zusammensetzung  von  spriche  =z  wort).  MS.  2,  253*".  258''. 
Winsbeckin  15.   Frib.  Tristan  318.  3192.   Ottokar  cap.  313. 

—  da  von  ein  spr.  da  seit  Tristan  17744.  —  spr.  daz  da  giht 
Tristan  5461.  —  als  ein  wffirlichez  spr.  giht  Tristan  18046. 

—  man  machte  ein  spr.  gedieht  von  der  Lauppenschlacht 
vom  j.  1339.  —  da  von  slunt  daz  spr.  uff  daz  man  noch 
sprichet  Schilter  3,  190.  —  in  spr.  man  gemeynlich  gyecht 
narrensch.  125,  2.  —  nach  dem  spr.  gemeine  Ottok.  683. 
nach  gemeinem  spr.  JFackern.  1059.  {s.  man  spricht.)  — 
ist  ein  gemein  spr.  Geilcrs  irr^ig  schaf  bl.  2*".  —  diu  liule 
hänt  ein  spr.  Martina  23".  —  Agricola ,  der  die  erste 
deutsche  Sammlung  unter  dem  iiamen  Sprichwörter  heraus- 
gab ,  fiimmt  das  wort  in  seiner  eigentlichen  bedeutung, 
wonach  es  ein  wort  ist  das  oft  gesprochen  wird,  er  hat 
daher  in  seiner  Sammlung  sehr  oft  wirklich  blofse  wörter 
aufgenommen  (nr2?>\.  257.  349.  386.  569.  610)  oder,  ?vie 
er  sie  nennt,  blofse  fornuilae  (154.  404.  418.  559.  586), 
figurae  (468.  557),  pcriphrases  (423),  hyperbolae  (442.  740), 
melaphorae  (701).  —  daz  alte  spr.  klage  1756.  Marl.  63"'. 
livl.  urk.  78".  Agric.  69.  —  ich  habe  ein  alt  spr.  gar 
dicke  unde  oft  gehört  Wackern.   1023. 

rede,  ez  ist  offen  reda  Berth.  (komtnt  sonst  auch  für 
sage  vor.     daz  hurt  ich  rahhoii  dia  wcroltrelilwison  Musp.). 

—  'tis  reden  Reinaert  4099.  tägliche  rede  unser  allellern 
Agric.  546.  all  mei  lebtag  ist  die  red  gewest  Volkslied 
vom  schlofser  und  gesellen,     diu  rede  ist  war  h'ourad  von 
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fVürzburg  2A,  1.  —  also  reden  wir,  man  redet  also  „^gnc. 
465.   584.  517.  591. 

rät.  ez  ist  ein  allsprochen  rat,  mör  dan  vor  hundert 
jaren  Osw.   vo?i  IVolkenst.   6,   1 . 

man  seit.  Mai  150,  19.  Hätzlcriu  282".  Toggenb.  2,  4. 
Otto  zem  Turne  2,  9.  Sachsendorf  ^  ^  1.  Luppin  7,  3. 
hr.  Werner  6,  1.  Konrad  von  IVürzh.  11,  3.  ders.  im 
Alexius  154.  Freid.  164,  4.  Z^o/^^r  3,  40.  rt'r;/?.  Z^^?///'.  38. 
Konr.  troj.  krieg  47''.  —  man  seit  dicken  Reinaert  3308.  — 
man  s.  al  fürwär  manic  jär  Veldeck  8,  1.  —  als  man  s. 
Tristan  4415.  —  als  man  uns  s.  Boner  17,  26.  65,  6.  — 
als  die  gschrifFt  seyt  narrensch.  165,  7.  —  als  uns  diu  ge- 
schrift  hat  geseit  arm.  Heinr.  115.  —  mir  seit  ainst  ein 
weyse  mugg  Osw.  von  JVolkenstein  5,  5,  1.  —  mir  wart 
vor  geseit  Gliers  2,  6.  —  mir  ist  geseit  IValther  72,  14. 
Neidhart  101,  2  {Hag.  hs.).  —  cz  ist  dir  offenlich  geseit 
fVinsb.  45.  —  dir  si  daz  vür  war  geseit  Bari.  371,  33.  — 
ez  ist  uns  dicke  vor  geseit  rittcr  unter  dem  zuber  350.  — 
man  sagt,  heidinne  Heidelb.  hs.  341  bl.  117.  Agric.  sehr 
oft,  z.  b.  324.  345.  407.  440.  449.  633.  653.  696.  Stricker 
kl.  beisp.  11,  157.  —  ez  ist  vil  war  als  man  da  saget 
Tristan  12283.  —  man  sagt  gemeiniglich  Agric.  322.  — 
wir  sagen  Agric.  579.  580.  581.  597.  598  und  öfter.  — 
der  wise  sagt  und  sprichct  Mart.  762,  38.  —  als  al  diu 
werlt  gemeine  saget   Trist.   11836. —  si  sagent  IVinsb.  15. 

—  si  sagent  alle  Titurel202Z.  —  die  kinder  sagen  Agric.  6. 

—  uns  sagent  die  wisen  Freid.  79,  19.  Kolocz.  cod.  285.  — 
sus  sagent  die  wisen  alten  Beinmar  von  Zweter  2,  123.  — 
sagent  uns  die  meister  wis  Boppe  9.  —  mir  ist  daz  gesaget 
Herbort  9516.  —  mir  seide  en  goet  man  hier  te  voren  in 
rade  Reinaert  3180.  —  als  uns  die  allen  wisen  haut  gesagt 
Hardegger  1 ,   1 . 

man  giht.  Frauenlob  126,  6.  fV.  von  Künzingen  2,  6. 
Beinmar  von.  Zweier  2,  96.  155.  hr.  Werner  h.,  1.  Heinz, 
von  Const.  17.  Tristan  1113.  17900.  18665.  Hälzlorin 
137''.  schaler  von  Pains  85.  Frauenehre  1513  (zeitschr. 
7,  s.  519).  —  der  wise  man  giht  Dioclet.  1847.  —  dA  von 
des  wisen  zunge  >^i\ü.  Frauen  lob  I  16,  18.  —  sa  der  meisler  giht 
Frauenlob  59.  —  des  mir  maniger  ^ihiNeidh.  Hag.  hs.  91,  9. 
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si  jeheut.  V eideck  8,  2.  Morungeii  21,  3.  Reinmar 
der  alte  11,  2.  Walther  48,  2.  Hartm.  von  Aue  15,  2. 
fVinsb.  38.  Brennenb.  1.  Swmetib.  1,  33.  Truchs.  von 
S.  Gallen  4,  4.  /?e///Ä.  1304.  Tm^ff/i  16916.  FmV/. 
107,  22.  —  si  j.  die  ir  haut  gehört  Eracl.  2406.  —  si  j. 
alle  MS.  2,  254.  —  ez  jehent  diu  kint  Freid.  136,  9.  — 
genuoge  j.  Dietm.  v.  Eist  1,  2.  —  di  wisen  j.  Rinkenb.  7. 

—  die  meister  j.  Marner  15,  8.  Frauenlob  100,  12.  — 
WCS  doch  die  meister  j.  Frauenlob  439,  2.  —  wisiu  liute 
miiezen  jeheii  Reimnar  der  alte  48,   1. 

man  sprichet.  gr.  roseng.  2131.  Tristan  13891.  Ro- 
tenburg 5,  33.  Helleviur  5.  Frauenlob  156,  8.  welsch, 
gast.  124\  Türh.  IVilh.  122'".  151  \  333\  ^o/^er  11,  56. 
22,  1.  31,  40.  32,  27.  48,  49.  Ben.  bcitr.  104.  Morolf 
50**.  Renner  bei  JFackern.  783,  11.  Hans  Sachs  fast- 
nachtsspiel  der  Spieler.  Hätzleinn  53\  54\  133^  löO"*. 
narrensch.  147.  191.  207.  sehr  oft  bei  Geiler.  Agrie.  410. 
Seb.  Franck  103  Pflz//«  clxviii.  —  man  spr.  ein  wort 
Boner  42,  1.  —  m.  spr.  ein  w.  daz  mag  war  sin  Boner 
71,  59.  —  da  von  so  spr.  m.  daz  Boner  75,  22.  —  man 
spr.  im  gemeinen  Sprichwort  Leo  Hafslers  lustgarten  {vom 
j.  1601).  —  als  man  nu  spr.  gemainchlich  gesta  Rom.  ^V'.  — 
der  wise  man  spr.  Boner  28,  27.  narrensch.  245,  57.  — 
ein  wiser  lerer  spr.  H'dt^lerin  266''.  —  spr.  Salomon  gesta 
Rom.  18*.  —  spr.  ein  weiser  meister  Aristoteles  ebenda.  — 
spr.  ein  heiliger  weissag  ebenda.  —  als  der  weis  kiinich  Sa- 
lomon redt  ebenda.  —  ez  spr.  mancher  gouch  narrensch. 
146,  63.  —  ez  ist  dicke  gesprochen  Ulr.  von  IVinterst. 
19,  5.  —  ein  wiscr  man  hie  vor  so  sprach  fFinsb.  5.  IVins- 
beckin  1 1   {Hagen  1 ,  nachlese'). 

si  sprcchent.  G.  von  dem  Vorste  2,4.  —  gemeine 
spr.  Konr.  troj.  krieg  130'i9.  —  die  wisen  spr.   IVinsb.  39. 

—  genuoge  liute  spr.  so  Otto  von  Brandenburg  4.  —  ez 
spr.  die  meister  wol  Boner  einleitung. 

man  liscl.  gesta  Rom.  \{)^.  —  ein  meisler  las  JFal- 
ther  107,  1.  —  ich  hän  gelesen  Tristan  17920.  —  ich  h. 
seihe  wo!  gelesen  Tristan  4428.  —  ich  hahe  selber  wol  g. 
Boner  62,  80.  —  ich  han  doch  dicke  daz  g.  Ti^ist.  19436.  — 
haut  ir  nie  g.  vor  langer  zeit  Osw.  von  Wölk.   19,  4,   9. 
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si  wellenl.  IVignl.  75.  —  alse  die  wisen  wellent. 
hinein  2702. 

ich  hoere.  Reinjr.  93".  Frauenlob  292,  13.  Oswald 
von  Wölk.  10,  3,  3.  —  ich  hab  ofl  gehört  Agric.  319.  — 
ich  han  da  von  gehoeret  vil  Kolocz.  cod.  104.  Agric.  319. 
Dioclet.  1835.  —  ich  hän  geh.  nianegen  tac  Reinmar  von 
Ztveter  2,  195.  —  mm  tag  ich  geh.  hau  Ruffs  Eiter  Heini 
681.  —  als  ich  von  ärzten  hän  geh.  Ostv.  von  Wolkensi. 
48,  1,  12.  —  ich  Iiab  geh.  durch  niangen  granns  mit  einem 
Sprichwort  ebendcrs.  18,  1,  1.  —  wir  hän  dick  geh.  Ti- 
turel  5692.  —  wir  hän  geh.  lange  wol  Reinmar  von  Ztve- 
ter 2,    184. 

ich  hoere  sagen,  markgr.  von  Meifseti  1,  2.  bruder 
Werner  I,  5.  Hinnenb.  2.  guotcere  2,  3.  Reinm.  2,  2. 
Boner  94,  85.  Reinh.  266.  Stricker  II,  117.  Hätzlerin 
202".  —  ich  h.  dicke  sagen  Freid.  114,  25.  —  ich  h.  dicke 
daz  man  sagt  welsch,  gast  7V.  —  ich  h.  sagen  daz  ein 
bispel  in  den  buochen  ste  Stolle  1,  13.  —  ich  h.  von  den 
alten  s.  Marner  15,  9.  —  man  h.  die  wisen  s.  guotwre 
2,  1.  Sunnenb.  1,  33.  Osw.  von  Wölk.  18,  2,  9.  — 
man  h.  dick  die  wisen  s.  Boner  80,  28.  —  ich  h.  die  wi- 
sen Hute  s.  Sunnenb.  1,  21.  —  wir  h.  wise  Hute  s.  Reinh. 
800.  —  man  h.  die  weysen  s.  lang  lied  auf  die  Allinger 
Schlacht  vom  j.    1422. 

icii  hoere  jchcn.  Rubin  8,  1.  Heigerlo  2.  Sunnenb. 
1,  21.  Reinh.  299.  Fraueidob  268,  4.  —  ich  h.  genuogc 
j.  Hartm.  von  Aue  9,  3.  —  ich  h.  die  wisen  j.  der  Setzer  4. 
Frauen  lob  446,  2.  —  als  ich  die  wisen  h.  j.  Otto  von 
Brandenburg  3,  9.  Singenberg  3,9.  —  des  h.  man  die 
wisen  j.  Jac.  von  Warte  1,  4.  Eracl.  672.  Konr.  troj. 
krieg  13048.  23345.  Frauendienst  115^  —  sus  beeret  man 
ie  die  wisen  jchcn  Frauenlob  229,  7.  —  ich  h.  vil  der  Hü- 
ten j.  Boner  82,  58.  —  nu  h.  ich  wise  Hute  j,  zeitschr.  7, 
358,  29.  —  als  ich  die  wisen  meister  h.  j.  Reinmar  von 
Zweier  2,  221.  —  als  ich  die  besten  h.  j.   Obernburg  4,  1. 

—  ich  h.  des  vaters  Ißre  j.  Frauenlob  292,   1. 

ich  beere  sprechen,    ich  hoere  wise  spr.  Hohenfels  13,  4. 

—  ich  b.    die    weysen    spr.  Udtzlcrin  202'.  —    ich    h.  daz 
man  vil  dicke  spr.   Raumeland  4,14. 
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ich  hoere  lesen.  —  die  wiseu  meister  kanzler  16,  5.  — 
ich  hab  oflt  hoereu  lesen  Theuerdank  II,  44. 

ich  hoere  sie  die  wisen  nennen  also   Titurel  701. 

ich  horte  ie  sa<^en.  Biterolf  7889.  Neuenburg  8,  1. 
7näre  vom  reiher  Heidelb.  hs.  341  bl.  119.  —  ich  horte 
sagen  ein  nia're  Schicangau  6,  2.  —  ich  hörte  wilent  sa- 
gen ein  m*re  Rietenburg  2,  1.  —  sus  hört  ich  die  wisen 
sagen  Frauendienst  86'.  —  ich  h.  wise  liute  s.   br.  IVerfier 

1,  14.  —  ich  h.  niinen  vater  s.  kaiserchr.  8''.  —  ich  han  ge- 
hoeret  sagen  ie  Alexhis  F  AQ.  —  ich  hän  ofte  gehceret  s.  Raume- 
land  8,  4.  —  ich  hein  vil  ducke  hören  s.  Hag.  reimchr.  1729. 

ich  hörte  jehen.     ich  h.  ie  die  liute  j.   IValther  72,  12. 

—  ich  h.  wise  liute  j.  Rugge  7,  2.  —  ich  hän  gehoeret  j. 
Biterolf  2925. 

ich  hörte  sprechen,     ich  h.  ie  daz  spr.  arm.  Hcinr.  846. 

—  die  wisen  h.  ich  spr.  so  Frauendienst  \^.  —  ich  h.  mi- 
nen  vater  hie  bevoren  spr.  Rother  494. 

ich  hän  vernomen.  Rei'nmar  der  alte  48,  1.  —  ich 
hän  wol  V.  JVinsbeckm  32.  —  ir  habet  wol  v.  daz  Eracl. 
2316.  —  ich  hän  v.  von  wisen  Flore  7934.  —  ich  h.  von 
kinde  v.  Tristan  18660.  —  ich  hän  von  sagene  v.  Stricker 
11,  64.  —  ich  h.  lange  har  v.  JFinsbeckin  43.  —  vil  dicke 
ich  daz  v.  h.  Tiirh.  Trist.  354.  ich  hän  vil  dicke  v.  kindli. 
Jesu  67,  30.  ich  hän  daz  dicke  wol  v.  Reinmar  von  Zwe- 
ier 2,  204.  —  du  hast  dicke  wol  v.  Reinh.  911.  —  wir 
hän  daz  dicke  wol  v.  Boner  39,  44.  —  nu  habet  ir  dicke 
wol  V.  Reinh.  fuchs  s.  295.  —  ich  h.  v.  dicke  nähe  und 
verre  Titurel  5556.  —    des    habe  wir  vil  v.  Herrn.  Damen 

2,  6.  —  ich  hab  oft  v.  Hätzlerin  83''.  —  ich  hau  daz  ofte 
wol  V.  Dietrichs  ahnen  8394.  —  nu  hast  in  nianger  stunde 
v.  in  einem  bispel  Reinh.  Fuchs  s.  347. 

man  ist  hugende   Titurel  4027. 

ich  wa'ne.  Eracl.  1118.  Boner  65,  30.  68,  55.  pfaffen- 
leben  (nlld.  bll.   1).  Flore  1196.  2296. 

ich  uciz  wol.  Frauenehre  1266  (zeitschr.  7)-  —  icii 
zuvoran  vast  wol  weys  Theuerdank  1152.  —  die  wysen  lud 
wifscnd  al  wol  Ruf/'s  Etter  Heini  einleitung. 

cz  ist  den  wisen  allen  kunt.  IFolfr.  fnih.  327,  3.  — 
daz  ist  vil    niano-rem  wisen  kunl  Frauenlob  217,  7.  —    mir 
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ist    ein    (linc   wol    kiint    lirct'n    193.  —    mir   ist    daz  bckanl 
Biterolf  426. 

daz  ist  noch  der  alten  weise  Magdch.  fehde  50,  3. 

so  redt  der  gemeine  man  Halbsuters  lied  vo?i  Sejnpach. 

waz  die  wisen  prisen  Reinmnr  von  Zweier  2,   199. 

im  lieizent  wise  meister  guot   Ureriheim  2. 

daz  hänt  gezalt  die  wisen  uns  für  guol  Frane?iL  291,  (5. 

mich  leirde  eins  ein  wise,  ein  aUle  Reinh.  fuchs  s.  388. 

der  vater  in  het  geleret  wol  Reinh.  fuchs  s.  385. 

alsam  der  meister  lärle  Frauenlob  1,  4  {MS.  3). 

daz  riet  ein  wiser  man  hie  vor  der  Hardegger  1,   4. 

der  wyfs  man  gll)t  urkund  narrensch.   156,   11. 

dar  an  die  wisen  sulen  wol  gedenken  Titurel  569.  — 
der  gdenck  narrensch.  228,  48. 

da  von  mahdii  wol  verstan  Rother  4553. 

daz  ist  uns  olTeniichen  verendet  mit  den  worlen  der 
wärheite  Hettir.   com  gem.  leben  250. 

Es  folgen  hier  nocli  eine  ausdrücke,  welche  die  übe?'- 
einstimvning  des  Sprichworts  mit  der  erfalirung  anerkennen. 

man  siht  MS.  3,  nnchl.  2,  7,  30.  —  man  s.  wol  Reinh. 
fuchs  s.  311.  —  m.  s.  oucli  dicke  Ruwenberg  3,  2.  Rouer 
94,  74.  —  ich  silie  wol  Raule  2.  —  ich  sihe  alle  wile 
Muncgiur  1,  1.  —  man  hat  cz  dicke  wol  gesehen  Roner 
46,  38.  —  man  hat  des  wunder  gesehen  Tristan  6220.  — 
wir  han  daz  seiden  wol  gesehen  Herbort  8980. 

ez  ist  schin.  ez  ist  dicke  worden  schin  Flore  278. 
3780.  —  ez  ist  ouch  noch  guot  schin  zeitschr.  7,  376.  — 
daz  ist  an  mir  worden  seh.  Flore  5914.  Hätzlerin  54".  — 
daz  ist  alle  tage  seh.  Rother  5151.  —  als  ez  nu  liic  ist 
worden  seh.  Rouer  71,  60.  —  daz  wirt  noch  alle  tage  seh. 
MS.  3,  26.  3,  25.  —  uns  luont  des  rehtes  meister  schin 
MS.  3,  26.    1,   5. 

ez  geschult,  ez  heschihf  noch  wol  Uotier  8,  29.  —  daz 
dicke  g.  Biterolf  12513.  —  ez  was  geschehen  dicke  Ti- 
turel 393'.. 

ez  ist  ouch  noch  also  getan  Reinh.  2157. 
ich  han  befunden  rehte  Stricker  5,   112. 
ez   ist    war.     war   ist    narreusch.   111.    —    ez   ist    nun 
war  Rujfs  yhlaui  und  Era  MW.  —  ez  ist  doch  \\i\v  Roner 
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74,  112.  Si?igenbcj'g  13,  4.  —  ez  ist  wol  war  der  alten 
sag  Ruffs  Adam  4265.  —  ez  ist  vil  war  als  man  da  sage. 
Tristan  12283.  —  es  ist  an  allen  leuten  Avar  narrensch. 
184,  5. 

ditz  ist  und  was  ie  Tristan  264.     Herbort  15052. 

ich  merk  und  sich  auch  wol  Hätzlerin  54\ 

ich  briif  wol  Hätzlerin  54%   150''. 

ir  aller  volge  diu  ist  dar  an  Tristan  97. 

die  wisen  mir  des  volgen  Frauenlob  1,   1   {MS.  3). 

nu  ist  daz  unzwivellich  Bai^l.  371,  20. 

ez  begegenit  allinthalvin  dicke  den  man  Rother  4518. 
Aschersleben,  24.  nov.  1850.  C.  SCHULZE. 


ZU  PLEON  (7,  458). 

Den  von  Pleon  gebildeten  Ortsnamen  sind  noch  beizu- 
fügen Bliensiveiler,  dorf  im  Elsafs ;  Blienshoven ,  weiler  im 
wirtenb.  oberamt  Ehingen;  Pliensbarh,  weiler  im  oberamt 
Kirchheim ;  Plienshalde?i,  ehemaliger  hof  zwischen  Nellingen 
und  Efslingen  ;  Pliensau^  vorstadt  von  Efslingen.  blienäug- 
gen,  blienggen,  anblienggen  in  der  Schweiz  noch  jetzt  ge- 
bräuchliche ausdrücke  s.  Stalder  1,  184.  bei  Frisch  1,  llO"* 
finde  ich  eine  stelle  aus  Menckens  Script.  Sax.  2,  1709, 
worin  das  wort  ebenfalls  vorzukommen  scheint ,  ein  armer 
krämer  hatte  i?i  seinem  kram  ßngerhüte,  naldin,  drummen, 
flötin,  blien,  vorspan  und  löffele.  Frisch  läfst  den  aus- 
druck  unerklärt ;  vielleicht  ist  flilter  damit  gemeint. 

FRANZ  PFEIFFER. 


ALL  ALSO  ALS 

In  den  spraclicn  scheint  die  allheit  immer  erst  aus  einer 
sinnlichen  ganzhcit  abgezogen  zu  werden :  das  unberührte, 
unversehrte,  unzerstiickte ,  sämtliche  Iheile  in  sich  fassende 
ist,  weil  ein  ganzes ,  auch  ein  alles,  die  meisten  ausdrücke 
der  urverwandten  sprachen  zeigen ,  genauer  zugesehn ,  hier 
eine  grofse  Übereinkunft. 

Unsern  deutschen  steht  für  omnis  zu  goth.  alls ,  altn. 
allr,  ahd.  al,  ags.  eal,  und  damit  unmittelbar  zusammen  Irift 
ir.  uile,  welsch  oll,  armor.  hoU.  den  irischen  diphthong  ui, 
auszusprechen  u,  sehn  wir  öfter  deutschem  a  oder  lat.  o  be- 
gegnen, muinim  monco  ahd.  manem ;  muineal  monile  ahd. 
menni  =  mani;  muinn ,  ahd.  mana ,  mhd.  man,  altn.  niön 
juba;  uillean  ulna,  goth.  alleina,  ahd.  elina,  gr.   M/.e'fij. 

Zunächst  führt  das  aspirierte  armorische  holl  auf  öUo^', 
welches  totus ,  integer,  noch  nicht  omnis  ausdrückend ,  auf 
6?<Fog  zurück  gebracht  dem  oskischen  soUus  =  solvus  ent- 
spricht, folglich  mit  salvus  eins  sein  mufs.  salvus  aber  nach 
dem  gewöhnlichen  Wechsel  zwischen  1  und  r  ist  das  skr.  sarva, 
dessen  bedeutung  noch  überwiegend  totus  scheint,  wicwol  sie 
in  die  von  omnis  fortschreitet. 

Wir  dürfen  demnach  nicht  nur  unser  all  dem  skr.  sarva 
gleichstellen ,  sondern  auch  die  Vorstellung  von  lolus  in  sei- 
nen hintergrund  setzen,  verlorne  mittcigliedcr  der  form  wä- 
ren alv,  sali,  salv;  aphaeresis  des  s  trägt  sich  auf  gleiche 
weise  in  andern  Wörtern  zu,  man  denke  nur  an  goth.  uf 
ufar,  lat.  sub  super,  gr.  vno  unt-'f),  mit  der  aspirata  wie  in 
ölog.  nicht  anders  mag  jenes  ir.  uile  aus  einem  früheren 
suilc  hervoi'gegangen  sein. 

Für  den  begril  der  allheil  hat  das  sanskrit  visva  ,  das 
zend  vispa  (wie  skr.  asva  equus,  zend.  aspa),  die  littauische 
spräche  wissas  statt  wiswas,  die  allslavisclie  v's,  fcn«.  v'sia, 
neutr.  v'se;  russ.  ves  ,  vsaja  ,  vse;  sloven.  ves,  vsa ,  vsc ; 
serb.  umgestellt  sav,  sva,  sve,  uiul  mit  angehäiigler  ablei- 
tungssilbe  böhni.  wsecek ,  [loln.  wszvslek.  genau  zusammen 
Z.   F.  D.  A.    Vlll.  25 
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mit  zend.  vispa  hängt  gr.  änag  und  nug,  ncißu,  nuv,  wie  das 
zendische  spä  luind ,  skr.  svä  gehalten  zum  slavischen  ps', 
gen.  psa  erläutern  kann,  und  das  nt  in  navrög  gleicht  dem  nd 
in  ininds  canis.     zum  serb.  sve  für  vse  halte  man  (»q.t  =  i/;f'. 

Wie  dem  sanskril  beide  adjectiva  sarva  und  visva  stehn 
der  gr.  spräche  o^.o^^  und  nug  zu ,  während  die  deutsche  und 
keltische  nui- jenes,  die  littauische  und  slavische  nur  dieses 
bewahren. 

Die  ganzheit  drückt  sich  bei  den  Slaven  aus  durch  tschjel, 
poln.  caly,  böhm.  cely,  welchen  das  litt,  czelas  ,  aber  auch 
das  goth  hails,  ahd.  heil,  ags.  hal ,  engl,  whole,  altn.  heill 
entspricht,  olvg  gehört  nicht  dazu ,  vielleicht  lat.  sölus  und 
solidus ,  nicht  salvus  ;  deutsches  all  und  heil  würde  niemand 
einer  und  derselben  wurzel  zusprechen,  unter  dem  volk  hört 
man  heil  und  hei  schon  im  sinne  von  omnis  verwenden : 
die  ganzen  jungen  =  alle  jungen;  auch  in  dem  hellen  häu- 
fen scheint  der  heile,  hele  häufe  gelegen,  obgleich  ich  dane- 
ben linde  'der  helle  Hechte  häufe.'  im  alts.  alohel  Ilel.  71,  12 
sind  all  und  heil  verbunden ,  umgedreht  in  der  formel  '  io 
heilalle!'  RA.  877. 

Schwierig  bleibt  mir  noch  das  lat.  omnis  selbst,  welches 
Pott  zu  skr.  auia  nimmt,  ßenfey  i,  xvi  für  comnis ,  commu- 
nis vgl.  solemnis.  nachdem  es  in  den  romanischen  zungen 
ausgestorben  war,  muste  totus  an  seine  stelle  treten  und  die 
Vorstellung  der  ganzheit  aus  integer,  it.  integro,  prov.  in- 
tegre, sp.  entero,  franz.  entier  entnommen  werden,  inte- 
ger war  ursprünglich  unberührt,  von  tago  =  tango.  auch 
totus  bedarf  besserer  aufschliisse ,  denn  seine  berührung  mit 
tot  hat  der  form  und  dem  begrill'e  nach  ausländ,  obschon 
man  selbst  tantus  jenem  gen.  nuirög  vergleicht,  den  ich  vor- 
hin anders  aufläfste. 

Ahd.  galt  für  integer  und  solidus  alanc  olanc  alonc 
(Grair  1,  222),  mhd.  noch  aling  (Haupt  2,  194),  aleng  (snmerl. 
10,48),  alts.  alung  Ilel.  80,  1),  worin  sich  eine  ablcitung 
von  al,  das  hier  noch  den  begrif  der  totalität  festhielt,  nicht 
verkennen  läfst,  vgl.  das  ags.  adv.  eallunga  eallinga  omnino, 
mhd.  ellincliche  (Ben.  21')  und  bei  Ivero  anolkiu  für  alonkiu 
(gramm.  2,  707.  Gralf  1,  222;.  ang  für  -uiig,  -ing  ist  seilen, 
doch  in  einigen  andern  «(Jitern,  z,  b.  houanc—  lioninc  zu  trelfen. 
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Weit  üblicher  war  alid.  kanz,  mhd.  nhd.  ganz  integer, 
incolumis,  sanus  (GralT^,  221),  worin  z  für  s  steht  (wie  in 
tanz ,  roman.  dansa  und  ursprünglich  von  dinsan  zu  leiten, 
oder  in  schwänz,  schwed.  svans) ,  weshalb  auch  mnl.  gaus 
lotus  und  gansen  sanare  (Huyd.  op  St.  1,  569),  der  vvurzel 
nach  verschieden  von  dem  gleichbedeutenden  genesen  sanari 
und  sanare.  dies  ganz  entgeht  der  ags.  alts.  und  altn.  spräche, 
die  goth.  aber  hat  das  verbum  gansjan  nu^jr/fn'  gewähren, 
darreichen,  fertigen,  so  dafs  gans  fertig,  bereit  sein  würde, 
vgl.  ganz  und  gar.  unsere  Volkssprache  beginnt  ganz  schon 
in  die  bedeutung  von  all  fortzuschieben,  nian  hört  z.  b.  die 
ganzen  jungen  =  alle  jungen;  der  genauere  Sprachgebrauch 
unterscheidet  aber  zwischen  ich  habe  alle  nachte  gewacht  und 
ganze  nachte  gewacht,  jener  ist  onines,  dieses  totas. 

Das  Sanskrit,  es  scheint  noch  nicht  die  veden,  hat  häufig 
sakala  totus,  dessen  Ursprung  aus  sa  und  kala  tlieil  einleuchtet. 

Nach  diesen  allgemeineren  betrachtungen  ziehen  sich  die 
folgenden  wieder  auf  das  gebiet  unsrer  eignen  spräche. 

Seit  dem  9n  jh.  pdcgt  im  ahd.  die  conjunction  so  durch 
ein  vorgesetztes  al  verstärkt  zu  werden ;  al  so  drückt  buch- 
stäblich aus  omne  ila ,  omne  sie,  omne  ut,  soll  aber  nichts 
anders  bedeuten  als  ita,  sie.  den  ältesten  denkmälern  scheint 
er  doch  noch  fremd,  namentlich  gibt  es  kein  beispiel  in  Kero, 
Isidor,  in  den  hymnen,  auch  in  Tatian  nicht,  Otfricd  aber, 
Notker  und  von  da  an  alle  verwenden  es  oft.  bei  0.  bleibt 
al  unbetont,  ihm  niufs  man  aber  noch  so  zugeben,  folglich 
also,  belege  gibt  Gralf  0,  IG.  N.,  der  sonst  so  schreibt,  ent- 
zieht ihm  in  der  Verbindung  mit  al  die  länge ,  betont  aber 
dieses:  also  dar  äne  skein  Mart.  Cap.  12;  also  die  in  rüc- 
ches  wis  zegant  ibid.  19;  also  wir  sehen  ibid.  25;  also  iz 
lanne  veret  Boelh.  12;  also  dar  ibid.  13;  also  die  taten 
ibid.  15  u.  s.  w.  bei  Willeram  erscheint  neben  also  ver- 
dünnteres  alse,  im  mhd.  neben  alse  noch  mehr  gekürztes  als. 

Nicht  anders  gebraucht  die  alts.  mundart  al  so  oder  all 
so.    Schmellers  glossar  zu  Ileliand  5". 

In  den  ältesten  ags.  (juellen  ,  zumal  ßeovulf  und  Cu'd- 
mon  gebricht,  in  der  prosa  erscheint  allenthalben  ealsva,  aus 
dem  sich  später  also,   alse,  als  ,  endlich   das  englische  as  er- 

25* 
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gal) ,  welches   neben   also   mit  verschiedener   bedeutung  forl- 
besleht,  wie  nilul.   und  nhd.  neben  also  als. 

Doch  der  golli.  spräche  war  ein  solches  allsva  oder  al- 
lata  sva  ganz  unbekannt,  der  altn.  ein  allsva.  das  schwed. 
alltsä ,  dän.  altsaa  scheinen  dem  deutschen  abgesehn,  obwol 
mit  aufgenommenem  neutralen  kennzeichen ,  nach  nordischer 
weise,  auch  gilt  keine  unserm  als  oder  dem  engl,  as  ähn- 
liche kürzung.  die  altn.  partikel  allz  omnino  und  quando 
scheint  entweder  der  gen.  alls  oder  eine  zusammenziehung 
aus  allra  heizt. 

Das  nhd.  als  hat  dadurch  sehr  unorganischen  umfang 
gewonnen,  dass  erst  die  letzten  jhh.  unsre  dem  lat.  quam 
nach  comparitiven  entsprechende  partikel  mit  ihm  bildeten. 
sein  eigentlicher  begrif  ist  sie,  ita ,  nicht  quam,  nach  com- 
parativen  setzt  der  Gothe  Jiau  =  tj,  wie  aufser  ihm  kein  an- 
drer dialect.  ahd.  steht  dan ,  danne ,  denni ,  denne  (GrafF 
5,  47.  48  ;  alls.  ihan ;  ags.  |)onne,  engl,  than ;  mhd.  gleich- 
falls dan,  danne,  denne,  und  so  bis  ins  I6e  jh.  Seb.  Brand, 
n.  Sachs  noch  überall  dann  oder  denn  ,  auch  Luther  denn, 
dann,  Seb.  Frank  dan.  mit  Fischart,  so  viel  ich  sehe,  bc- 
"finnt  ein  schwanken,  er  schreibt  bald  dan,  bald  als  nach 
comparaliven;  zur  zeit  von  Opitz  und  Fleming  herschl  schon 
als,  und  heule  klingt  uns  denn  ,  dann  daneben  noch  entwe- 
der feierlich ,  oder  wir  brauchen  es  nur,  wenn  unmittelbar 
dahinlcr  ein  anderes  als  =  wie  folgt,  z.  b.  es  ist  besser  vor 
ihm  als  Ireund  denn  als  feind  aufzutreten,  der  Niederländer 
sagt  richtig  zoeter  dan,  und  zoeter  als  würde  er  verdammen, 
wir  Hochdculschcn  schreiben  süfser  als,  und  erachten  süfser 
wie  für  einen  fehler,  im  gründe  sind  beide  als  und  wie  nach 
comparaliven  tadelhaft  gegenüber  dem  allen  bewährten  dann, 
die  uugenauigkcil  halte  im  als  begonnen  und  ist  im  wie  fort- 
<'os(Iiritl(MK   (las  sich  milunler  bessere   Schriftsteller  erlauben  ; 

rt     * 

im  Volk  hört  man  sogar  '  als  wie'  hintereinander,  im  franzö- 
sischen würde  commc  oder  comment  nach  comp,  statt  que 
unverslaltel  sein,  so  sehr  hat  das  der  partikel  so  an  sich 
fremde   praefix  al  bei  uns  um  sich  gegrillcn. 

Vielleicht  übten  romanische  parlikeln  eiullufs.  provcn- 
zalisch  sagte  man  loJ  aissi  (loul  ainsi)  lot  alressi  (loul  aussi) 
Hayn.   5,  390;  aus  ital.  alresi  =  allerum  sie,  prov.   alreisi. 
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alresi,  span.  olrosi ,  allfraiiz.  altresi ,  autresi  gieng  zuletzt 
(las  franz.  aussi  hervor,  wie  das  engl,  also  gleichfalls  die 
bedeutung  'auch'  hat.  JAC.  GR13IM. 

ALMEINDE. 

In  seiner  schätzbaren  Zeitschrift  für  die  greschiclite  des 
Obcrrheir.s  1,  388  drückt  Mone  über  dieses  wort  sich  wie 
folgt  aus :  '  und  wenn  almeinde  wirklich  vom  nordischen  al- 
nienningr  abgeleitet  wäre,  wie  kommt  es,  dafs  in  Nieder- 
deutschland das  wort  almende  nicht  einheimisch  ist?  weder 
Grimm  noch  Haltaus  geben  aus  Norddeutschland  belege  für 
das  wort  ahnende,  dieser  führt  nur  eine  stelle  an,  worin  loca 
communia  mit  mende  übersetzt  sind,  was  der  niederen  mund- 
art  entspricht,  alle  andern  beweise  sind  aber  vom  Oberrhein 
und  aus  Schwaben,  daher  fehlt  auch  dies  wort  den  nieder- 
deutschen wörterbüciiern.  die  benennung  almenden  für  ge- 
meindsgüter  gehört  eigenthümlich  dem  südwestlichen  Deutsch- 
land und  kann  dalier  nur  aus  den  Verhältnissen  dieses  land- 
strichs  richtig  erklärt  werden. 

Wir  sind  am  Oberrhein,  einem  lande,  welches  gallische 
ansiedier  bewohnt  haben,  auf  deren  spräche  und  Verhältnisse 
man  bei  einem  so  allen  instilut  wie  die  almenden  rücksicht 
nehmen  mufs.  sie  liegen  der  sache  näher  als  Norddeutschland 
und  Schweden  und  klären  auch  das  wort  ahnend  einfach  und 
richtig  auf.  r// lieifst  irisch  fülterung,  nahrung;  main,  maine 
fem.  gut  und  //////  fem.  feld.  die  Verbindung  almainc  heifst 
also  fütterungsgul,  d.  i.  waide.  in  dieser  erklärung  iiat  man 
1)  ein  hauplwort,  2)  ein  fcmininum,  3)  eine  dem  deutschen 
almeina  genau  entsprechende  form  und  4)  eine  richtige  be- 
zeichnung  der  sache.  mehr  bedarf  es  nicht,  kann  die  deutsche 
erklärung  diese  vier  puncte  nicht  erreichen ,  so  mufs  sie  der 
keltischen  weichen.' 

Wie  hätte  sie  die  beiden  alten  forderangen  nicht  von 
selbst  schon  erfüllt?  almeinde  ist  ja  ein  substaiilivum  und 
in  den  meisten  lallen  ein  weibliches ;  da  jedoch ,  wie  sich 
zeigen  wird,  auch  der  genitiv  almeindis  erscheint,  mufs  es 
daneben  zugleich  ein  neutrum  gegeben  haben ,  wie  «nanche 
andre  wörlcr  weil»lich  und  neutral  sind,  der  vierten  forde- 
lung  wird  durch  die  keltische  erkläiung  augenscheinlich  nicht 
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genug  gelhan ,  denn  weide  ist  nicht  gleichviel  mit  gemein- 
weide, drückt  also  den  hier  wesentlichen  hcgrif  der  gcmein- 
schaft  gar  nicht  aus ,  weiden  befinden  sich  auch  im  sonder- 
eigenthum.  dem  dritten  punct,  ob  das  angeblich  keltische 
wort  dem  deutschen  entspreche,  soll  gleich  näher  auf  den  zahn 
gefühlt  werden. 

31one  selbst  sagt  s.  385,  die  benennung  almende  er- 
scheine erst  seit  1150.  wie  sollte  doch  geschehn  sein,  dafs 
ein  von  den  Kelten ,  seien  sie  nun  als  ansiedier  über  den 
Rhein  eingewandert,  oder  lange  schon  in  Germanien  ansäfsig 
in  diesem  landstrich  verblieben,  während  der  ersten  Jahrhun- 
derte unsrer  Zeitrechnung  oder  früher  bereits  am  Oberrhein 
eingeführtes  wort  nachher  verscholl  und  lange  zeit  darauf 
im  12n  jh.  wieder  auftauchte,  in  ahd.  vorzugsweise  in  die- 
ser gegend  niedergeschriebnen  Sprachdenkmälern  und  glossen 
sollte  man  es  weit  eher  erwarten ;  es  erscheint  in  keiner 
einzigen  alemannischen  Urkunde  vom  7n  bis  zum  lln  jh., 
noch  im  tieferen  überrheinischen  Gallien,  unter  den  Deut- 
schen des  12n  jh.,  bei  welchen  alle  künde  von  jenen  Kelten 
völlig  erloschen  war,  hätte  kein  keltischer  ausdruck  erwachen 
können,  es  gab  damals  nur  deutsche. 

Gesetzt,  doch  uneingeräumt,  er  sei  in  der  that  keltisch, 
so  müste  das  behauptete  compositum  almaine  wenigstens  in 
irgend  einer  heutigen  keltischen  spräche  und  mit  dem  ihm 
beigelegten  sinn  vorhanden  sein,  das  ist  durchaus  nicht  der 
fall  und  kein  kellisches  Wörterbuch  gewährt  etwas  ähnliches. 
ans  irische  almoinne  mandeln ,  engl,  almonds  wird  niemand 
denken,  noch  weniger  an  den  irischen  Ortsnamen  x\lmhain  in 
Leiiisler.  zwar  bei  O'brien  treffe  ich  ailiomhaint,  ailea- 
mhuinn  nourishment,  welche  aber  dem  lat.  alimentum,  ali- 
monia  nachgebildet  und  im  lalein  blofs  abgeleitet,  nicht  zu- 
sammcngeselzt  sind. 

Ein  zusammengesetztes  almaine  hat  Mono,  der  mitten 
in  Alemannicn  wohnend  seinen  landsleiiten  ihr  altes  eigen- 
tlium  zu  schmälern  inid  fernen  licllen  lliIlzu\^•enden  li-achlet, 
rein  erfunden.  die  würze!  al  liillern  brauchten  wii'  nicht 
erst  im  keltischen  aurztisucheM  ,  sie  ist  im  lat.  alere  wie  im 
alln.  ala ,  goth.  aljan  zu  linden  und  unser  bekanntes  allen 
deutschen  zungeii   gemeines  adj.  ald.s,   ahd.  alt  stammt  au.s  ihr. 
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kein  einziges  keltisches  worl  ist  übrigens  mit  al  =  futter 
componiert.  um  main  grundstück  scheint  es  nicht  viel  heiser 
zu  slehn.  O'brien  und  Norman  Maclcod  führen  gar  kein 
solches  wort  an ,  es  mul's  also  ein  ungewöhnliches  oder  be- 
denkliches sein.  O'reilly  hat  nun  allerdings  main  oder  maince 
riches ,  goods ,  value  ,  dessen  Urverwandtschaft  mit  min  fcld 
wenig  einleuchtet,  denn  min  a  piain,  a  linc  üeld  bildet  sich 
von  dem  adj.  min  planus,  wie  von  diesem  lat.  wort  planities, 
oder  von  unserm  eben,  llach  ein  subst.  ebene,  fläche,  in 
der  ahnende  braucht  man  aber  durchaus  keine  ebene  zu  sehn 

Also  ein  irisches  ahnaine  gibt  es  nicht,  würde,  wenn  es 
sich  fiinde,  schwerlich  fütterungsgut  bedeuten,  und  wenn  es 
dies  bedeutete,  den  begrif  compascuum,  ager  compascuus,  wie 
ich  vorhin  zeigte,  verfehlen. 

Weg  demnach  mit  einer  lästigen  keltischen  etymologie, 
deren  wir  hier  nicht  i)edürfen. 

Die  Vorstellung  der  gemeinweide  war  bei  den  (icrmaneii 
uralt  und  eingefleischt,  schon  Tacitus  cap.  26  spricht  ihnen 
das  separare  prata  ab ,  und  lange  nachher  sagt  Freidank 
120,  27  den  spruch  her: 

swelch  male  ist  gemeine, 
der  gras  ist  gerne  kleine, 
es  ^^■ar  im  frühern  hirtcnleben  die  gemeinschall  nur'  fio/j'ji', 
wofür  sich  keine  fremde  benennung  eindrängen  konnte,  das 
einzige  wort  marka  reichte  hin,  diesen  begrif  auszudi-ücken, 
weil  der  wald  an  sich  etwas  untheilbares  scliien,  wahisciiein- 
lich  galt  auch  gimarka ,  wie  in  lat.  ui'kiinden  comniai'chia, 
noch  deullicjier  war  gimeinmarcha,  gimeinmerchi,  JNolker  im 
ßoethius  verdeutscht  si  comjiascuus  ager  est ,  ist  tiu  weida 
gemeine,  ganz  technisch  heilst  es  in  der  hier  s.  112  ange- 
zogenen Urkunde  von  1207:  compascuum  i.  e.  teulonicc  al- 
meinda  vel  gemeinweida. 

Es  läge  nun  allerdings  nahe  bei  almeinde  und  ahnende, 
die  sich  vorzugsweise  in  alamannischer  gegend  linden,  an  den 
volksnamen  Alamannen  selbst  zu  denken,  zumal  schon  in  der 
gothischcn  skeireins  51,  17  in  allaim  alaniannam  für  in  (mini- 
bus  honiinibus,  und  /i3,  17  alamanne  (kuni)  für  omniuni  lio- 
minum  (genus)  gesagl  wird ;  wahrscheinlich  ist  abei'  in  der 
letzten    stelle    nicht    kuni    zu  ergänzen,    sondei-n    um    sie  der 
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ersten  gleich  zu  setzen ,  zu  lesen  all  alaraanne  =  omne  ge- 
nus  honiinum.  alamans  sind  also  was  maus  oder  mannans, 
niänner,  leute  überhaupt,  nur  passend  durch  das  prälix  ala 
verstärkt,  und  der  volksname  leidet  überhaupt  keine  andere 
als  diese  deutung.  nun  würde  sehr  schicklich  auch  die  ge- 
nieinweide  ahd.  alaniannida,  alamennida  benannt  worden  sein, 
die  allen  Alamanncn  zustehende  ,  und  in  der  Schreibung  ala- 
meinida  wäre  der  diphthong  ei  kein  hindernis ,  weil  es  sich 
öfter  statt  des  unilauts  e  entfaltet  und  gerade  so  meiniki 
und  uieinege  für  manaki  erscheint  (GrafF  2,  766).  zu  ihrer 
bestätigung  bedürfte  aber  diese  etymologie,  dafs  ein  ahd.  ala- 
niannida oder  alanieinida  vorgewiesen  würde ,  was  bis  jetzt 
unmöglich  ist,  und  aufserdein  sträubt  sich  ihr  noch  anderes 
entgegen ,  so  sehr  das  altnordische  almenningr  mörk  und 
schwedische  allmänning  ganz  mit  dem  begrif  der  gemein- 
weide sie  unterstützt. 

Alnieinda  soll  nach  Mone  s.  385  seit  dem  j.  1150  vor- 
kommen, die  erste  s.  112  beigebrachte  Urkunde  ist  aber  von 
1207  und  hat  conipescuuni  almcinda,  dann  aber  compescui  id 
est  almeindis ,  wonach  zugleich  ein  neutrum  almeindi  oder 
almeinde  üblich  war.  dann  folgt  s.  125.  355.  371.  485.  491 
in  Urkunden  von  1250?  1265?  1270.  1273.  1276  das  fem. 
almeinda,  acc.  plur.  almeindas,  dat.  pl.  almeindis.  s.  394  ein 
alemende  von  1291,  dann  belege  aus  dem  14n  15n  16n  jh., 
einmal  auch  alman  und  almath  (von  mate  wiese).  Haltaus 
p.  18.  19  nachschlagend  gewahre  ich,  dafs  dieser  in  Besohl 
schon  eine  Urkunde  von  1148  mit  almeindis  angetroffen  hat, 
und  almenda,  almeinda  aus  1268.  1277  bei  Gudenus  aufzeigt. 

Siclier  dachte  sich  zu  jener  zeit  jedermann  unter  al- 
meinda auch  dem  worte  nach  buchstäblich  eine  gemeinweide, 
und  da  schon  ahd.  meinscaf  statt  gimeinscaf  vorkommt  (Graff 
2,  782.  784),  scheint  neben  vorgesetztem  al  das  ge  noch  ent- 
behilicher;  dennoch  gewährt  es  eine  Urkunde  von  1241  in 
Jägers  Ulm  s.  722:  'communia  pascua  sive  algmendam'  und 
nochmals  'in  donatione  predicie  aigmandc',  so  dafs  die  iden- 
liliit  von  almeinde  und  algemeinde  aufser  zweil'el  steht,  wer 
möclile  bei  diesem  zwisclienlrilt  der  echtdeutschen  parlikel 
ge  hier  ein  keltisches  maiii  wallen  lassen?  möglich  bliebe 
iiuincr,    dafs    aus    einem    ahd.   alameinida  --=  alamanida,   ala- 
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numnida  der  spätere  Sprachgebrauch  sich  ein  versUindlicheres 
almeinda,  algcnieiiida  mit  gleich  ziitrellender  bedeutiuig  schuf, 
diplonie  vom  7n — lOn  jh.  hätten  zu  entscheiden. 

Einschränkung    aufs    südwestliche   Deutschland   lasse  ich 
mir  dennoch  nicht  gefallen,  ein  so  altes  wort  niuste  freieren 
Umlauf  haben,    aufser  jenen  Urkunden  bei  Gudenus,  die  nicht 
nach    Schwaben    gehören    werden ,    heifst   es    auch    im  ober- 
hessischen   weisthum    von    Wetter    an     der   Lahn    aus    dem 
j.   1239  (RA.  498.  weisth.  3,  343)  'communio    quae  vulgari- 
ler   almeinde    dicilur',    und  wenn  Mone  Ueifsiger,    als  er  die 
keltischen  Wörterbücher  aufschlägt,  unsere  alten  gedichte  le- 
sen   wollte,    würde    er   längst   in  einem  des   12n  jh.  auf  fol- 
gende merkwürdige  stelle  gestofsen  sein: 
Roth.  5123  din  dinch  stuonl  groze, 
der  minir  genoze 
quamcn  seliscene 
üf  ir  alemene, 

und  clagclin,  trut  herre  min, 
deme  (?den)  liebin  vatir  din, 
der  lac  in  sinin  ende 
unde  bevahl  dich  mir  bi  der  hende: 
es  scheint,  als  Rothars  vater  (Nandicliild)  im  sterben  lag, 
versammelten  sich  seine  dienslmannen  auf  einem  dazu  be- 
slimmlen  fehl,  wol  einer  wiese,  die  man  alenieine  hiefs,  um 
zu  rallisclilagen,  zur  landsprache.  diesem  alemßne  gleicht 
der  in  niederdeutschen  Urkunden  des  13n  14n  jh.  unseltene 
ausdruck  waldemr-ne,  communio  silvae,  silva  coninnmis,  z.  b. 
in  Wigands  archiv  in,  3,  45  (a.  1290)  'campos  connnuncs 
pascuales  dictos  vulgarilcr  woldemcyne' ;  daselbst  i,  4,  100 
(a.  1450)  die  waldeineyne  vur  vnser  stad  Rüden';  n,  363 
(a.  1345)  '  woldemenc  wo  de  gelegen  is' ;  Spilckers  bcitr. 
2,  285  (a.  1323)  'ad  usum  communitatis  quod  waldemenc 
dicitur' ;  Scheidls  manlissa  p.  322  (a.  137G)  '  woldemene' ; 
später  hat  man  es  auch  ia  waldemci,  walmei  gekürzt,  vvald- 
gemene  habe  ich  nie  gelesen,  der  nicdci deutschen  spräche 
ist  es  vollends  angemessen ,  das  ge  in  waldcmcne  wie  ale- 
nn^ne  auszustofsen ,  ohne  dafs  die  Vorstellung  einer  waldge- 
meiuschaft  darunter  litte.  den  alls.  orlsnamen  Ihiltesuit'ni 
trad.   corb.  321.  leg.   Sarach.  117,    flas    heutige  llolzmindeu, 
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nehme  ich  nicht  für  holtesmeni ,  sondern  deute  meni  durch 
nionile.  auf  ein  alts.  waldmennida  liefse  sich  waldemcne 
kaum  zurückieiten ,  so  üblich  der  ausdruck  waldmänner  für 
waldgenofsen  war.  doch  bei  allen  diesen  Wörtern  bewegen 
wir  uns  immer  auf  deutschem  grund  und  boden. 

Die  keltische  spräche  alt ,  reich  und  erforsclienswerth, 
unsrer  deutschen  urverwandt  (man  sehe  vorhin  al  und  uile) 
pflegt  mehr  als  jede  andere  fremde  zu  ungerechten  erobe- 
rmigen  gegen  uns  selbst  misbraucht  zu  werden ;  die  art  und 
WTise  ihrer  Zusammensetzungen  begünstigt  diesen  misbrauch, 
dem  sich  gesundes  Sprachstudium  offen  widersetzen  mufs. 
nicht  allein  am  Oberrhein ,  auch  in  andern  theilen  Deutsch- 
lands gieng  dem  lauf  der  Völkerwanderung  nach  keltische  be- 
völkerung  der  deutschen  voraus  und  hat  zumal  in  namen  der 
flüfse ,  berge  und  wohnstälten  manche  spur  hinterlafsen  ,  in 
andern  stücken  aber  wenig  auf  die  deutsche  eingewirkt  und 
wo  sich  zwischen  beiden  sprachen  oft  eine  klare  gemeinschaft 
darthut,  gründet  sie  sich,  noch  entschiedncr  als  im  osten 
gegenüber  den  Slaven,  auf  jene  uralte  slammberiilirung,  nicht 
auf  ein  unmittelbares  entlehnen.  JAC  GROOl. 

SCÜOPLOZA. 

Noch  enlschiedner  alamannisch  als  almeinda  ist  der  auch 
erst  seit  der  mitte  des  12n  jh.  in  Urkunden  erscheinende  aus- 
druck scuopuoza,  welcher  einen  bestimmten  theil  der  feldflur 
bezeichnete,  und  kleiner  als  die  huoba  war.  am  genausten 
ermittelt  hat  ihn  Pfeifler  s.  358  des  habsburgischen  urbar- 
buches ;  ich  suche  hier  blofs  das  wort  selbst  zu  erklären,  für 
welches  Bader  in  seinem  aufsatz  über  den  älleslcn  güter- 
besilz  des  reichssliftes  Salem  (Mones  zeitschr.  1 ,  315 — 353) 
neue  belege  mittlnill. 

Es  wird  nötiiig  sein  die  Verschiedenheit  der  Schreibweise 
nach  ihrem  aller  voraus  zu  schicken. 

scopoza     1169  bei  ßader  s.   351. 

scopoza     1185  bei   Schöpflin    Als.   nr  33'i. 

scuo|)oza  1191   bei  Bader  s.   351. 

scliupoza  1215  ebenda. 

scoposa     1228  ebenda. 

scaupoza  1228  bei  Herrgott  cod.   1,  235. 
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scopoze     1255  bei  Zclhvcger  appciiz.   iirk.   iir  .'57. 

scluipuza  1261   bei  01)erlin  sp.  1444  (es  stand  wol  seüpiiza). 

scopoza     1271   bei  Neiigart  nr  1010. 

schnpüze  1273  bei  Bader  s.  351. 

scopoza     127G  bei  Piipikol'er  nr  13 

scbopoza  1282  bei  Bader  s.    353. 

schiiposa  1284  ebenda  s.   351. 

scoppoza  1290  ebenda. 

scbupoza  1295  ebenda  s.   353. 

scnposa     1298  ebenda. 

Im  vierzebnten  und  fünfzehnten  jh.  schwanken  scopoza 
scoposa  schubosa  schuobuoza,  noch  später  macht  sich  schupposse 
schuppos  schu})pis  schuppus,  worin  sich  das  zweite  wort  der 
alten  Zusammensetzung  fast  als  eine  blofse  ableitungssilbe 
darstellt. 

Bader,  den  die  keltomanie  noch  nicht  ergriffen  hat,  der 
noch  deutsche  Wörter  deutsch  auszulegen  strebt,  denkt  s.  352 
an  scoup  garbe  und  pozan  tnndere ,  und  bringt  in  anschlag, 
dafs  nach  Schmeller  3,  305  schaubbofsen  unaufgebundne  gar- 
ben  bedreschen  bis  auf  heute  iieifst,  scouppoza  also  ursprüng- 
lich eine  dreschlenne  bezeichnen  möge ,  wie  denn  auch  in 
den  hraban.  glossen  schupisi  tugurium  vorkomme,  der  namc 
sei  dann  auf  die  äcker  übergegangen ,  die  eine  solche  beson- 
dere teiine  gehabt  und  eine  familie  ernährt  iiätten.  ein  ahd. 
schupisi  tugurium  mufs  ich  vorerst  abweisen,  ein  solches 
wort  giebt  es  niclit,  Schmid  im  schwäb.  idiot.  481  macht  es 
aus  chupisi  ,  kubisi  (Grair4,  359),  das  niclits  mit  scuopiioza 
zu  schaffen  hat.  scoup  garbe  und  pozan  dreschen  sind  voll- 
kommen begründet  *) ,  Mone  würde  für  scoup  das  gallische 
sguab  a  besom  und  a  sheaf  of  corn  geltend  machen,  bei  wel- 
chem ebenwol  ans  lat.  scopae  zu  denken  wäre ,  das  unserni 
scoup,  ags.  sceäf  zu  begegnen  scheint;  nur  ist  seltsam,  dafs 
das  kleinere  grundstück  nach  der  tenne  heifsen  soll,  die  man 
eher   der   gröi'seren    huobe    zutrauen  sollte,     s.   475  wiid  an 

*)  ein  Adnioiiter  vocalmiar  des  1  in  jh.  (alld.  hl  2,  197)  gihl  so- 
gar schoposa  als  ein  urknndliches  lat.  wort  wieder  durcli  das  deutsche 
schaup ;  also  damals  Si-hon  stichle  man  in  Steiermark  diese  dentiing: 
shopa,  shkopa  strohhuiid  war  dort  auch  unter  den  Slaven  geläufig,  vgl. 
bübm.  sub,   ruh. 
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pose  für  jucliart  im  Berner  Saanenland,  an  böse  franz.  bolle 
für  gebund,  ans  ahd.  pözo  fasciculiis  ,  sllpula  (GralfS,  233) 
erinnert ,  und  dafs  scouppoza  ein  bund  zusammengelesenes 
l)edeiiteu  könne,  aueii  ein  mit  schauben ,  Strohwischen  ein- 
gehegtes grundstück  dürfte  in  betracbt  kommen. 

Mir  scheinen  sconp  und  pozan  beide  hier  auszuschliefsen. 
scoup  weil  die  Schreibung  mit  pp  schlecht  und  neu  aussieht, 
in  SCO  aber  alles  auf  scuo  caiceus  weist,  da  für  scuo  auch  ge- 
schrieben wurde  scuoh  ,  scuoch ,  schuch ,  setzte  man  richtig 
schuchbos ,  schuchbosse ,  und  aus  dem  ch,  chp  erklärt  sich 
die  assirailalion  schuppos  ,  schuppis  höchst  befriedigend,  be- 
lege geben  Scherz  p.  720''  und  Oberlin  col.  1444.  um  ein 
ackermafs  handelt  es  sich  hier  und  fufs  und  schuh  geben  es 
allenthalben  her,  in  gewissen  fällen  bediente  man  sich  des 
geschuhten,  in  andern  des  ungeschuhten  fufses  ,  die  Goslarer 
berggesetze  185  forderten  einen  geschuht,  den  andern  bar- 
fufs.  wenn  nun  der  erste  theil  unsrer  Zusammensetzung  den 
begrif  schuh  enthäU,  was  soll  der  zweite  ausdrücken?  nicht 
zu  übersehn,  dal's  schon  ahd.  scuohbuozo  caligarius ,  scuoh- 
bözari  d.  i.  buozari  calcearius  verdeutschte,  in  der  Pariser 
Fortsetzung  des  vatikanischen  gesprächs  37  'buoze  mine  scö' 
steht  für  cura  oder  para  mea  calceamcnta ,  und  mlid.  der 
schuhflicker  schuochbüezer  altbüezer  heifst  (Ben.  1,  284'') 
altn.  der  cerdo  skoboetari;  ja  wahrscheinlich  ist  unser  nhd. 
Schuhputzer  aus  einem  schuobüezer  entsprungen,  wie  zu  be- 
stätigen scheint,  dafs  für  altbüezer  auch  altputzer  geschrieben 
wird,  dem  allen  zufolge  liegt  altgewohnle  Wortverbindung 
in  scuopuoza  vor,  das  nichts  anders  bedeuten  kann  als  schuh- 
lleck,  schuhlappe,  assumentum  calcei ,  was  im  grgensatz  zu 
liuoba,  gleichsam  den  ganzen  schuh,  das  kleinere  grundstück 
bezeichnen  sollte,  wobei  vielleicht  ein  Vorfall  oder  eine  sage 
im  spiel  war.  im  Ansbachischen  liiefs  mit  ähnlichem  namen 
ein  kleinerer  ihcil  der  hübe  schuchkauf  und  enkelein*),  letz- 
teres von  enkel  (ahd.  anchal ,  enchila  Gralf  1,  344)  talus, 
wobei  wiederum  ein  sinnliches  mafs  zum  gründe  liegen  mag; 
den  Serben  ist  tschlen,  Ischlanck  arliculus ,  talus  zugleich 
segmentum  vineae.  JAG.  GRI31M. 

■)  s!ii(itl)iicli  von  l^iiiiilcrslKiiiscn  im  jalircsbcriclil  des  liislorisclieii 
\erciiis  im  Itczalkrcis.      \iiriibcig   iSiJÜ  s.   !51.   iVi  uinl   1831   s.  '20. 
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Oben  s.    10  habe   ich  gesagt,  dals  Albrechl  sein  gedieht 
im  j.   1210 

üf  einem  berge  wol  bekannt, 

er  ist  ze  Jecheburc  genant 
vollendete,  auch  in  den  Urkunden  des  stifts  oder  der  probslei 
steht  immer  geradeso  'uf  dem  berge  zu  Jecheburg',  'in  re- 
gione  monfis  Jecliaburg/  134  solcher  Urkunden  von  1186 
— 1171  sind  gedruckt  in  Würdlweins  diplonialaria  niagun- 
tina.  Magont.  1788.4.  p.  113  — 27G,  unter  welchen  doch 
nur  eine  einzige,  die  von  1212  p.  117,  den  namen  eines  Al- 
bertus, wenn  er  dem  stift  näher  angehörte,  liefern  könnte, 
in  andern  Jecheburger  Urkunden  dieser  zeit,  oder  der  nähe 
wegen  in  Nordhäuser,  Frankenhäuser  Urkunden  wäre  ferner 
zu  suchen.  Müldener,  der  in  schwarzburgisclien  alterthiimern 
bewandert  war,  sagt  in  seiner  nachricht  von  bergschlössera 
Lei|)z.  1752  p.  60.  61,  er  wolle  antiquitates  jechaburgenses 
veröfl'entlichen ,  was  jedoch  unterblieben  ist;  vielleicht  liegt 
seine  Urkundensammlung  noch  zu  Sondershausen ,  wenn  es 
nicht  die  von  Würdtwein  später  bekannt  gemachte  eben  war. 
Für  einen  studierten  manu ,  also  geistlichen  mufs  man 
Albrecht  schon  halten,  denn  er  lieifst  magister,  gleich  seinem 
Zeitgenossen  Conrad ,  der  laudgräfin  Elisabeth  bekanntem 
bcichlvaler;  des  gedichles  vorrede  wird  ausdrücklich  über- 
schrieben 

meister  Albrehts  prologus 

hebet  sich  hie  alst'is, 
die  verse  hat  mindestens  ein  kundiger  Schreiber,  warum  nicht 
er  selbst?  dem  werke  voran  gesetzt,  belesenheit,  nach  den 
damaligen  begriffen  gelehrsamkeit  gibt  es  an  mehr  als  einer 
stelle  kund,  nur  ein  geistlicher  konnte  es  unmittelbar  aus 
Ovids  lateinischem  text  schöpfen,  den  nicht  etwa  ein  fran- 
zösisches gedieht  erst  vermittelte,  denn  dies  anzugehen  hätte 
er  kaum  unterlassen,  überhaupt  kenne  ich  keine  altfrauzö- 
sische  bearbeitung  der  vollen  melamorphosen  aus  dem  12u  jh. : 
in   der    oft    ausj^ehobenen    stelle    des    Chretieii    de    Troies  zu 
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cingang  seines  Cliges  *)  redet  dieser  blol's  von  den  commende- 
mens  d'Ovide ,  was  doch  die  renicdia  amoris  sind ,  von  der 
ars  d'amors,  der  ars  amandi,  von  der  hupe,  aronde  und  dem 
rpssignol,  d.  h.  der  fabel  von  Tereus,  Procne  und  Philo- 
mela.  eines  spätem  Thomas  aus  Wales,  der  aber  zu  Avi- 
gnon  1340  starb,  metamorphosis  ovidiana  moraliter  explanata 
kann  hier  gar  nicht  in  betracht  kommen. 

Hinter  dem  reichen  bh'ihenden  original  bleibt  zwar  Al- 
brechts arbeit  in  weitem  abstand  zurück ,  das  sie  verdünnte 
und  abkürzte ,  doch  dem  hauplinhalt  nach  erfafste.  Ovids 
fünfzehn  bücher  geben  zusammen  11990  hexanieter ,  deren 
doch  viele  im  deutschen  gedieht  unübersetzt  bleiben,  für  180 
hexameter  werden  etwa  320  —  350  deutsche  verse  nöthig ; 
das  ganze  mufs  sich  ,  bei  manchen  auslassungen ,  ungefähr 
auf  18000  Zeilen  und  darüber  belaufen  haben,  seine  eignen 
gedanken  schaltete  der  deutsche  dichter  nur  selten  ein,  bei- 
spiele  sollen  hernach  folgen,  auch  solcher  festere  anschlufs 
an  den  urtext  verbürgt  uns  dessen  unmittelbare  unterläge, 
während  des  Heinrich  von  Veldeck  ungleich  freiere  behand- 
lung  der  Aeneis  sclion  im  romanischen  nachbild  vorbereitet 
wurde,  diesen  Ovid,  worin  ihm  doch  eine  fülle  anziehender 
mythen  dargeboten  war,  fand  wahrscheinlich  Albrechts  Zeit- 
alter nicht  rittermäfsig  und  höfisch  genug,  um  ihm  beifall 
und  aufmerksamkeit  zu  schenken ;  aus  gleichem  gründe  mag 
Blickers  von  Steinach  umbehang,  wenn  er  ähnliche  fabeln 
behandelte,  schnell  in  Vergessenheit  geraten  sein.  Albrechts 
werk  nennt  uns  kein  andrer  mhd,  dichter  nur  mit  einem  worte. 
wäre  Wolframs  Parzival  niciit  vor,  sondern  nach  1210  erschie- 
nen, in  ihm  würde  eine  solche  erwähnung  am  wenigsten  aus- 
geblieben sein,  denn  in  Thüringen  an  Hermanns  iiofe  konnte 
damals  die  künde  von  diesem  gedieht  unmöglich  fehlen. 

Es  ist  ihm  unglücklich  ergangen.  vierthali)iiundert  jähre 
später  erwarb  es  sich ,  obschon  in  ganz  unverderbter  gestalt 
auf  einmal  rege  theilnahme.  die  einzige  davon  bekannte  hs. 
war ,  müssen  wir  aufstellen ,  nach  Kolmar  im  Elsafs  ver- 
schlagen worden,  wohin  sie,  wenn  rathen  gilt,  aus  dem  nah- 
gelegenen   kloster  Murbach ,    nach  Murbach   schon   in   früher 

'■")  zuletzt   in   lltillands  Chr.   de  Tr.    |).  30.  31   und    iu  Tarbes  vor- 
rede zur  charrele  |».  xii. 
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zeit  ;ius  Jeclieburg  selbst  mochte  gelangt  sein,  die  ßene- 
(lictiner  aus  einem  stift  ins  andere  versetzt  trugen  mit  sich 
biiclier  und  liandschril'ten  in  ferne  gegendcn.  Kolmarer,  Mur- 
bacher handschriften ,  wo  sie  genannt  werden,  sind  jetzt  im- 
mer abhanden. 

Zu  Kohnar,  hernach  in  dem  unleriien  breisganischen 
Städtchen  Burkheim  am  rechten  Rheinufer  lebte  in  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  mitte  Jörg  Wickram,  ein  mittehiiäfsiger 
köpf,  am  vortheiihaftesten  bekannt  durch  sein  1555  gedruck- 
tes rolKvagenbüchlein.  ihm  mufs,  gkuiblich  zu  Kohnar  selbst 
und  vor  1545  jener  codex  in  die  bände  gefallen  sein  und  er 
fal'ste  den  Übeln  gedanken,  das  alte  ihm  selbst  nicht  mehr 
genau  versländliche  gedieht  nach  seinem  geschmack  und  für 
seine  zeit  umzuarbeiten,  aus  dem  lalein  verstand  er  noch 
weniger  es  zu  ergänzen  und  sich  zu  erläutern,  in  der  Zueig- 
nung an  Wilhelm  Böckle  von  IJöckliusau  urteilt  er  von 
sich  selbst  bescheiden  und  das  alte  werk  höher  stellend  :  'dan 
ich  mufs  bekennen  dise  mein  arbeit  ring  genug,  vrsacii,  dafs 
mir  vnder  den  neun  göttinnen  der  freyen  künsten  keyne  nie 
zu  gesiebt  kam,  auch  das  sobhcr  reiche  vnd  lieplich  poel 
wirdiger  gewesen  wer,  mit  höherem  verstand,  besseren  rei- 
men vnd  zierlicherem  teütschen  an  tag  ziibringen ;  liat  mich 
doch  der  lust ,  so  ich  zu  disem  poeten  getragen  —  vervr- 
sachet ,  allen  müglichen  (leifs  hierin  anzuwenden  vnd  dise 
lieplichen  fahlen  iun  meine  schlechten  vnd  gewonlicben  rei- 
men zustellen ,  wiewol  eüwer  veste  mit  meynen  soll ,  mich 
so  erfaren  sein  inn  latinischer  sprach,  dafs  ich  difs  biich  aufs 
dem  lalein  transferirt  bah,  dann  ich  des  lateins  gar  vnkundig 
binn.'  anlafs  des  uuleruehmens  war  vielleicht  mit,  wozu  ihn 
wol  gar  bilder  der  alten  handschrift  reizten,  dafs  er  das  bucli 
'mit  schlechler  kunst  als  eyn  selb  gewachsener  moier  mit 
liguren  gekleidet"  hatte,  die  nun  Ivo  Schofler  zu  Mainz  in 
holz  schneiden  und  ins  gedieht  diiicken  liefs,  für  welches  zu- 
gleich Gerhard  Loi'ich  aus  Fladamar  eine  albei'iie  thcologisclu. 
auslegung  abfassle,  die  mil  in  alle  ausgaben  übergieng.  das 
buch  sollte,  wie  vorrede  und  titcl  ausdi'iicklich  besagen,  bei 
künstlern,  mablern  und  bildhauern,  die  aus  den  fabeln  stof 
zu  darstellungen  entnehmen  konnten,  eingang  linden,  hat  ihn 
auch  gefunden,     angegeben  werden   sechs  ausgaben.    .1  iMaiir/. 
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1545.  5  Mainz  1551.  C  Frankfurt  1581.  D  Frankfurt  1609. 
E  Frankfurt  1631.  FFrankfurt  1641  ;  die  drei  ersten  in  folio, 
die  drei  letzten  in  quart ,  in  welchen  der  spräche  und  dem 
lext  wiederholt  nachgeholfen  worden  ist.  es  sind  darin  auch 
einige  bei  Wickram  mangelnde  fabeln  ergänzt  und  zugefügt, 
deren  beschafFenheit  meine  Untersuchung  gar  nichts  angeht, 
vielleicht  gibt  es  noch  einige  Frankfurter  abdrücke  mehr,  mir 
stehn  A  und  E  zu  gebot,  die  ich  im  verfolg  anführen  werde. 

Wie  unberufen  nun  Wickram  war  mit  diesem  allen  ge- 
dicht  etwas  vorzunehmen,  geht  am  klarsten  daraus  hervor, 
dafs  an  zwei  stellen  er  die  durch  fehlende  blätter  der  hand- 
schrift  entstandnen  lücken  des  textes  gar  nicht  einmal  merkte. 

A  ^^^  E  114"  mangeln  so  viel  zeilen,  als  den  versen 
III,  559 — 691  bei  Ovid  entsprechen  würden,  es  war  ein  blatt 
von  wenigstens  170  zeilen  ausgerissen,  welche  150  hexa- 
meter,  manchem  ausweichend,  verdeutschten,  die  handschrift 
scheint  in  quart,  auf  jeder  seite  mit  zwei  spalten  zu  einigen 
40  Zeilen  gewesen  zu  sein.       , 

A  86'^  E  279''  stofsen  die  zeilen 

die  Schwestern  weinend  dobei  stunden 
zu  handt  sich  von  der  erden  vnden 
bei  Wickram  aneinander  und  sind  unter  einen  reim  gebracht, 
die  erste  übersetzt  aber  vm,  538,  die  andere  viii,  717,  folg- 
lich waren  zwei  ganze  bliittcr  ausgefallen,  die  etwa  330 — 340 
Zeilen  für  179  hexameter  enthalten  hätten,  den  uusinn  wieder- 
holen alle  ausgaben. 

3Ian  könnte  es  Wickram  dank  wissen,  Albrechls  werk, 
wenn  schon  getrübt  und  entstellt ,  den  alten  text  wenigstens 
spurweise  durchblicken  lassend  erhallen  zu  haben,  wahrschein- 
lich aber  wäre  umgekehrt  ohne  seine  erneurung  die  ihr  zum 
grund  liegende  handschrift  eben  gesichert  geblieben.  das 
15e  und  I6e  jh.  pflegte  aller  handschriften ,  sobald  es  sie 
durch  die  Umarbeitung  überboten,  im  druck  vervielfacht  wähnte, 
wie  ausgepresster  cilroncn  sich  zu  entledigen,  auf  bücher- 
deckelu  im  Elsafs  oder  ßreisgau  hätte  man  nach  ärmlichen  Über- 
resten von  dem  zerscliiiiltiien  Jechaburger  codex  zu  forschen. 

Aus  dem  unbeholfnen  druck  des  Engelhart  liefs  sich, 
weil  uns  Konrads  slil  bekannt  und  geläuüg  ist,  das  ursprüng- 
liche gedieht  genau  herstellen,  wie  Haupt  durch  die  that  be- 
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wiesen  hat.  für  Albrechls  arl  und  weise  gibt  uns,  von  klei- 
nen fetzen  des  etwas  befser  stehn  gebliebnen  piologs  abge- 
sehn,  aufserdeni  gar  kein  anderes  muster  irgend  anhält,  und 
das  gewebe  des  allen  gedichls  musle  unter  der  vergröberung 
zumal  dadurch  leiden,  dafs  Wickram  ihm  dunkle  ausdrücke 
mit  andern  seiner  elsäfsischschwäbischen  mundart  vertauschte 
und  die  fehlenden  oder  doppelten  Senkungen,  die  synalöphen 
der  alten  verse  auszufüllen  oder  zu  tilgen  trachtete,  um  der 
steifen  regel  seiner  einförmigen  silbenziihlung  zu  genügen. 
nur  darin  findet  das  crilische  gefühl  hilfe,  dafs  er  seinem  ori- 
ginal fast  durchgehends  schritt  vor  schritt  folgte ,  und  sowol 
den  gedanken,  falls  er  ihn  nicht  misversland ,  als  auch  die 
zahl  der  zeilen  festhielt,  wo  sich  worte  und  silben  mit  sei- 
ner spräche  und  reimweise  vereinbaren  konnten,  hat  er  ganze 
Zeilen  gelreu  und  ziemlich  unverletzt  stehn  gelafsen,  mitunter 
auch  alte,  ihm  nur  halbdeulliche  Wörter  dem  reim  zu  liebe 
geduldet. 

Dennoch  würde  ein  versuch  das  ganze  gedieht  wieder 
herzustellen'  bei  der  grofsen  Unsicherheit  in  vielem  einzelnen 
und  wegen  de;-  masse,  die  dreifach  stärker  als  im  Engelhart 
zu  bewältigen  wäre,  unfruchtbar  und  langweilig  sein,  aber 
einzelne  stellen  und  verse  sind  mit  einiger  mühe  noch  ein- 
zurenken und  das  gedieht  verdient  auf  jeden  fall  gröfsere 
aufmerksamkeit,  als  ihm  bisher  zu  thcil  geworden  ist.  lehrer 
der  altdeutschen  spräche  könnten  sich  und  ihre  schüler  zweck- 
mäfsig  üben,  wenn  sie  ihnen  ausgesuchte  abschnitte  aufzu- 
frischen gäben,  man  fühlt  bei  genauem  lesen  alsbald ,  dafs 
hinter  diesen  versen  des  IGnjh.  der  grund  eines  alten  werks, 
wie  hiulcr  der  aulgetrageucn  groben  tünche  ein  feineres  ge- 
mäldc  stecke  und  die  rohe  band  des  ehrlichen  umdichters 
nicht  alles  verniclilet  habe,  verse,  wie  sie  Wolfi-am  und 
Ilartmann  mit  häufig  ausfallender  und  verzweifachter  Senkung 
bilden,  darf  uian  einem  ihnen  gleichzeitigen  dichter  zutrauen, 
dem  luMMiKls  füllung  der  Senkungen  noch  fremd  blieb. 

Ich  habe  erniitlelt,  wo  Albrechl  dichtete,  ich  will  auch 
in  einzelnen  beispielen  ermitteln  wie  er  dichtete. 

Wo  zeilcr«  mit  einem  'solchs  geredt'  aiiliehen,  hat  Wickram 
immer  die  seiner  zeit  erträgliche,  der  früheren  unhekaunle  ab- 
solute redensarl  eingeschwärzt,  noch  schlimmer  spielt  er  allen 
Z.    F.    ü.   A.  VIII.  26 
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versen  mit,  welchen  er  die  unausstehlichen  reime  gott  :  wolt, 
goft  :  sott,   wott  :  sott,   gött  :  sott,   golt  :  hott,   rott  :  sott,   ge- 
rotteu  :  sotten  erlheilt.    denn  wandelt  sich  auch  das  ags.  vilde 
und  sceolde  in  engl,  would,  should ,  deren  ausspräche  kein  l 
hören   lälst ,    gestattet  gleich   die    mnl.    spräche    neben  wilde 
und   sulde   woude,    soude,    so    mag   das  jene    schweizerische 
form,    die  wie  heute  schon  im  16.  jh.   (z.  b.   bei  Ruff)  und 
ohne  Zweifel  noch  früher  herschte ,    erläutern    und  rechtferti- 
gen:   dem    mild,    dichtenden    Sachsen  darf  man  nichts  anders 
zutrauen,  als  wolde,  solde,  und  wie  könnte  er  got,  das  ihm 
auf  spot ,    gebot,    oder  rät  und  hat,    das    ihm  auf  tat,    wat 
reimte,  im  reim  zu  solde,  wolde  gebunden  haben,     in  allen 
solchen    versen   war    dem    umdichler  der  klingende  reim  an- 
stöfsig,  den  er  durch   eingeschaltete  Wörter  in  einen  stumpfen 
zu  wandeln  trachtete  und  dazu  dienten  ihm  die  ungeschlach- 
ten formen.     Ovids  haue  deus  et  melior  lilem  natura  diremit 
I,  21   lauten  wie  bei  Wickrara  A  V  E  T 
demnach  der  ewig  mechtig  golt 
den  streit  vnd  span  zertheilen  wott, 
Albrecht  hatte  wol  geschrieben 
dö  got,  als  er  solde, 
den  strit  scheiden  wolde, 
dem  umarbeiter  gebrachen  zwei  silben,  die  er  zuriistete. 
A  70''  E  246"  fürwar  ich  ihn  verwerffen   sott, 
dann  er  meins  liebsten  weibs  mich  bot 
beraupt. 
iiKsn  h-se  verwerfen  ich  in  sohle, 

wau  er  luins  wibes  wolde 
mich  beliern. 
fast  überall  ist  in  ähnlicher    läge    ein  wolde  :  solde    im    reim 
herzustellen. 

So  sind    noch    eine    mer.ge   andrer   klingender    reime    in 
ihr  recht  einzusetzen : 

A  5'  E  17''  hicmit  die  göttin  schwig  ir  wort 
do  Pyrrha  die  {E  dise)  red  erhört 
m.  1.  diu  gotin  sweic  ir   worle, 
Pvi'rha  die  lede  erhörte. 
A  ir  ^36'  wird  llamadryas  erklärt: 

welches  zii  teutsch  hcyfst  cyn  waltfeien  (1.  fein) 
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jr  Wohnung  was  im  wald  alleyn, 
m.  1.  ze  diute  ein  wallfeine, 

sie  biiwet  den  tan  aleine, 
Albrecht  gebraucht    dafür  auch  waldfrouwe,  für  nympha  hin- 
gegen wazzerfrpuwe,  wazzerholde,  für  oreas  eibin. 
A  23"  E  76  von  Battus,  qui  nunc  quoque  dicitur  index  ii,  706 

von  yedcrman  wirt  er  genant   (1.  gnant)  meldt 

vnd  sthct  noch  daussen  inn  dem  fehlt, 
m.  1.  geheizen  ist  er  melde, 

stät  uzen  in  dem  velde, 
ahd.  kenne  ich  nur  meldari,  mhd.  meldaere,  ags.  aber  melda, 
folglich    alts.   meldo.     wäre   Battus    statt   in  den  stein  in  ein 
kraut  gewandelt  worden ,    so  könnte   man  an  die  melde  atri- 
plex  denken, 
A  28''  E  93*  du  stunt  cyn  selb  gevvachsner  käst 

darin  vil  kalter  quellen  fast 

Sprüngen  vnd  Aussen  one  zal, 
m.  1.   sluont  ein  selbwahsen  käste, 

darin  vil  brunnen  vaste 

Sprüngen,   fluzzen  ane  zal, 
käste    ist   hier   das    antrum    nemorale    arte    elaboratum  nulla 
III,  157  und  auch  ahd.  chasto  scheint  oft  ein  cuhiculum  sub- 
terraneum  auszudrücken,  wie  man  gelreidebehäller  unter  der 
erde  winlarchaslo  nannte. 
A  33''  E  HO'  dann  also  olft  vnd  dick  ich  hent 

den  meinen  mundt  dem  seinen  beuth, 
ni.  1.   wan  also  dicke  ich  liiute 

min  munt  dem  siuen  biule, 
wo  ich  dem  b  zu  gefallen  lieber  sinem  als  sinen  schreibe. 
AVv'  E  III''  Echo  den  schall  herwider  trug 

als  ob  sich  Echo  selb  auch  plewet 

vmb  dafs  sie  jr  Narcissus  revvet, 
m.  1.  Echo  den  schal  her  wider  truoc, 

waz  ob  sie  sich  bliuwet, 

daz  sie  JNarcissus  riuvvet, 
waz  ob  in  der    bedeulung  von  wie  wenn,     ebenda  wird    des 
Narcissus  Verwandlung  beschrieben: 

dann  er  vei'keit  was  an  der  sUind 

eyn  schöne  weifse  blum  bcgund 

26* 


404        ALBRECHT  VON  HALBERSTADT. 

an  seiner  sladt  herfiirher  gohn 

mitten  ein  gelber  butzen  schon 

die  man  noch  die  kelsblumen  nent 

von  schönen  junckfrawen  wol  erkent, 

also  Narcissus  nam  sein  end, 
die  letzte   zeile    tilge   man  auf  der  stelle,     bei  Ovid  iii,  509 
nichts  als  :  croceiim  pro  corpore  florem 

inveniunt,  foliis  medium  cingenlibus  albis, 
doch  die  erweilerung  scheint  hier  der  deutschen  dichlung  an- 
gemessen, dal's  die  käseblume  schon  von  Albreclit  herrührt 
bezweifle  ich ,  Nemnich  ertheilt  diesen  namen  der  anemone 
nemorosa  und  Wickram  mag  ihn  eingeführt  haben ,  dem  al- 
len dichter  traue  ich  die  zitlose  zu ,  von  welclier  im  mittel- 
alter  oft  als  von  einer  der  schönsten  blumen  die  rede  ist, 
oder  der  Schilderung  nach  unsre  camüle,  die  im  norden  Bal- 
drsbrä  hiefs,  wofür  ich  aber  den  mhd.  namen  nicht  sicher 
weifs.  bei  dem  butze  wäre  an  hagebutle  (Ben.  wb.  1,  286'') 
zu  denken,     m.  1.  also  : 

er  verkarte  sich  ze  stunde. 

ein  wiziu  bluome  beguiide 

an  siner  stat  hei-vür  gan, 

mitten  ein  gelwe  butze  slan : 

zilelose  ist  sie  genant, 

allen  meiden  wol  bekant. 

guiide  für  begunde ,  dos  Haupt  3,  291  uiiserm  dichter  im 
prolog  einräumt,  kann  ich  nicht  zugeben,  dergleichen  hat 
sich  erst  Hans  Sachs,  kein  nilid.  dichter  gestattet,  mhd.  ist 
gunde  nur  favi ,  indulsi,  begunde  cnepi  und  darf  sein  he  so 
wenig  ablegen  als  das  golli.  duginuan  sein  du,  gunde  und  he- 
gunde  haben  der  wurzel  nach  gar  nichls  mit  einander  gemein 
(oben  s.  18).  ich  vei'slehe  also  nicht  llaiipis  angäbe  im 
Engelh.  s.  221 ,  dafs  lionrad  niemals  gunde  sage  ;  für  begunde 
sicher  nicht,  aber  gunde  indulsit  oder  iudulgeret  reimt  er 
gleich  vornen  im  troj.   kr.   79  auf  künde. 

A.  34''  E  113'  gleich  den  geysteren  vngehcur 
sie  trugen  fleylen  vnd  tauij)eiu", 
m.  1.  alsam  geiste  ungehiure 

barcns  lloilen  und  tambiure. 
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A  ^2^  E  171  von  Plulons  rossen  als  er  Proserpiua  raubte: 

die  eileten  fast  zu  der  hell 

durch  inani^'  liefl"  vnd  sorglich  gfell 

durch  die  siehenden  {E  siben)  wasserwielen 

die  pferd  fast  gschwind  hindurchin*)  Helen 

vnd  eileten  schnell  aulT  die  fart 

jedoch  Pluto  geirret  ward 

an  eym  wasser  dadurch  sie  solten 

das  gschach  jni  von  eyner  (l.  cynr)  wasserhollen. 
m.   1.  diu  illen  zuo  der  helle 

durch  luanec  lief  gevelle, 

durch  siben  wazzerwielen 

diu  pfarit  vaste  vielen 

und  gähten  dräte  lif  ir  vart, 

iedoch  Pluto  geirret  wart, 

da  sie  durchz  wazzcr  wolden, 

von  einer  wazzerholden, 
Cyanc  nämlich,  da  aber  Ovid  v,  405  blols  hat  perque  lacus 
altos,  so'  niul's  Albrechts  belesenheit  die  sieben  lacus  anders- 
woher entnommen  haben ,  wenn  auch  unpassend,  da  für  die 
lacus  Palicorum  sonst  keine  siebenzahl  vorkommt,  dachte  er 
an  die  septem  niaria  des  Padus  bei  Plinius  3,  IG  oder  die 
Septem  aquae  lacus  agri  Reatini  bei  Cicero  Atlic.  4,  15? 
vielleicht  ist  ganz  anders  zu  lesen,  da  auch  wiele  für  Strudel 
gewähr  fordert**). 

diu  wilden  wazzer  wieleu,  ferbuerunt? 
A  55''  E  177*'  den  leuten  sagt  er  böse  mehr 

sein  nam  heyst  der  leydig  hawer, 
m.  1.  er  saget  boesiu  mu;re 

der  leide  hüwa're 
ignavus  bubo  v,   550. 
A  55''  E  178^  von  Arethusa  v,  575 

sie  sagt  ich  wafs  eyn  schone  maget 

als  man   fand  cyne  vfT  der  jaget 

auch  keync  sonst  mehr  seyler  stalt 

als  ich  thct  vif  dem  gjegt  im  walt 

'■■)  hindurclihiii  wie  y/ 34'j  licrlurber,   und  sonst  lieniacliher;   so  wic- 
dei'lioltc  man  im  IGii  jli.  oft. 

*'■*)  Iluyd.  op.  St.   3,  304.  305  lial  rin  gcwässer  Wielc  ^  Widelc. 
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von  angesiclit  was  ich  so  schon 

mir  bet  gezimmet  wol  eyn  krön 

soll  mich  schon  hon  eyn  keyser  gnomraen 

es  wer  jm  nie  zu  verwifs  kommen, 
m.  1.  sie  sagt,  ich  was  ein  schoener  maget 

dan  ein  andriu  üf  der  jaget, 

dehein  me  h'ige  stalde 

dan  ich  tel  in  dem  wähle ; 

ich  gelebete  also  schone, 

ich  za;me  wol  der  kröne, 

solde  mich  der  keiser  hän  genomen, 

ez  enwa'rim  zitewize  konien, 
woraus  wieder  der    deutsche  dichter  vorleuchtet,     ein  andriu 
wie  ein  anderre  MS.  2,  131''. 

A  55''  E  182"  die  waltfrawen  vud  göttin  all 

fürten  jr  gschrey  inn  gmeynem  schall 
sagten  die  neiin  wern  verwunden 
zu  schellen  sie  auch  begunden, 

m.  1.   die  waUfrouwen  alle 

selten  in  grözem  schalle 

die  niuue  überwunden, 

scheltennes  ouch  begunden 
oder:   die  niune  überwunnen 

scheltennes  ouch  begunnen. 
A  C3''  E  202^  sobald  sein  scliweher  nun  vernam 

das  sein  tochterman  gfaren  kam 

vnd   dafs  er  jn  hevmsuchen  wolt 

do  thet  er  als   er  billich  solt 

frölich  empfieng  er  seine  gest 

grust  sie  so  er  mocht  vff  das  best, 
m.  1.   als  schiere  der  sweiier  nu  vernam 

d;iz  sin  eidem  gevarn  kam 

und  in  heimsuochcn  wolde, 

dö  tet  er  als  er  solde, 

gruozte  sine  geste 

so  er  mohle  beste. 
A  GG'  E  215"  sie  iTirts  hinein  den»  iiauls  0)n  eudl 

das  kiudt  reckt  aufl"  sein  beden  hend, 


ALBKECllT  VOiN  HALBERSTAÜT.  407 

Dl.  1.  des  hiises  au  ein  ende, 

daz  killt  ract  ül"  die  lieude. 
^^  67*' £"  215'' Progue  die  künigiu  eyu  schwaliu  wardl 
danu  sie  auch  noch  ist  von  der  art 
das  sie  auch  bey  vnsern  zeiten 
gern  wonen  thut  noch  bey  den  leuten, 
ni.  1.   diu  kiinegin  ein  svvalwe  wart, 
diu  ist  ie  von  der  art, 
daz  sie  noch  hiute 
wonel  Li  dem  Hute. 
A  71'  E  226"  das  glögel  sal's  an  seiner  rhu 
keyn  aader  ihier  hört  man  darzu 
das  laub  an  beiimen  halt  auch  rast 
all  creaturen  schliefFen  fast, 
m.  1.   daz  geviigele  saz  au  siner  ruo, 
daz  wilde  tier  sweic  dar  zuo, 
daz  laup  und  diu  lul't  raste, 
al  creätiurc  sliel'  vaste. 
VII,   185  homines  voluci*es({ue  l'erasque 

solverat  alta  quies :  nuUo  cum  murmure  sepes, 
immolaecjue  silent  froudes,  silet  humidus  aer. 
ich  setze  die  luft  weiblich,  weil  sie  A  77.  78  E  250.  251  als 
IVau  personificiert  wird. 

A  7V  E  220'  mit  werten,  kreiilcrn  ich  olft  bindl 
die  vngestüm  rauschenden  windt, 
ni.  1.   mit  Worten  ich  dicke  binde 
die  ungestüemen  winde. 
A  7r'  E  230  bei  aul'zählung  der  zauberstoUc  Medeas: 
auch  nam  sie  von  dem  Sternen  schiel'sen 
des  schraaltzes  so  dauon  Ihet  fliel'sen 
sie  thet  auch  inn  den  kessel  legen 
eyn  hirn  von  eyner  allen  kregen, 
in.  1.   und  swaz  von  sterrcn  schiuzet, 
snialzes  dar  abe  lliuzet, 
tel  oucii  im  kezzel  umbe  dra 
daz  hirne  einer  alten  kra ; 
sternschnuppenfettes  wird  vii,  274  nicht  gedacht;    weil    dran 
für    dra'u    zulässig   ist    mufs    auch    nach    thüringischer    weise 
dem  iul'.   sein  n  apocopiert  werden  dürfen,    aLs(»    dra    gelten, 
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wie    der    prolog    mehrere    beispiele    bietet.      krä    hat  aiicli 

En.  6419. 

A  73'  E  334^  sie  volgteii  jr  vnd  giengen  trodl 

hin  iiin  jrs  vatters  kenuiiinodt, 
m.  1.   die  tohter  giengen  drate 

in  ir  vater  kemenäte. 
^74'^  £"241''  dils  jamer  allererst  begimdt 

erstlich  zu  kommen  an  die  hundt, 
m.  1.  daz  jämer  erst  begunde 

ze  komen  au  die   hunde. 
A  76''  E  2W  Boreas  : 

meins  weibs  Schwerter  nam  zur  ameyen 

die  aller  schönste  Orithien, 
m.  1.  nam  im  zuo  amien 

min  schoene  geswien. 
daselbst:  hörzu  als  ich  eyns  noch  zu  waldt 

den  wilden  thieren  lang  nochstult, 
m.  1.   do  ich  einest  ze  walde 

den  wilden  tieren  stalde. 
A  87'  E  280''  dan  diser  bäum  sehr  heylig  was 

den  bäum  hiels  er  auch  nidcr  haweu 

bei  welchem  man  offt  die  waltfrawcn 

hat  hören  husten  vnd  auch  lachen 

vnd  do  e}n  wild  getemmer  (E  wesen)  machen 

do  hört  man  sie  offt  singen  siifs 

offt  s))iirl   man  inn  dem  taw  jr  fül's 

zu  zeyten  inn  eyns  ringes  gang 

sungen  sie  vmb  den  bäum  jr  gsang, 
m.I.  wan  dirre  boum  lieilec  was, 

den  hiez  er  nieder  liouwen, 

bi  dem  man  die  waltfrouweu 

dicke  hat  h(eren  lachen, 

ir  wilde  getemcre  machen, 

singen  ir  wise  siieze, 

man  spürte  im  tou  ir  fiieze : 

wilen  in  eins  ringes  schranc 

sungens  zesamen  ir  gesanc. 
zwcifclhal't  bleibt  das  Mia'ren'  lachen,   das  mnl.   häiihg  genug 
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erscheint,    z    b.   Laue.   7143.  16048  ic  licbbe    horeu  lachen. 
Albrecht  niaj;-  ich  kein 

hat  beeren  huoslen,  laclien 
zutrauen  und  den  eibinnen  eher  fröhliches  kichern.  Ovid 
VII,  746  ist  hier  überall  kurz,  man  sieht,  des  deutschen  dich- 
ters  einbildung  lagen  elbischcr  tanz  und  gesang-  näher  und 
dafs  die  spur  davon  im  thauigen  gras  sichtbar  war  erzählen 
alle  volkssagen. 
^87'' £"281''  rüst  dich  vnd  fahr  hin  wunderbaldt 

inn  Scyliam  die  insel  kalt, 
m.  1.   far  hin  wundernbalde 

in  Scythiam  daz  kalde, 
nemlich  daz  kalde  laut;  so  ist  ^  7l'' £"  228'  vber  das  gantz 
Thessaliam  zu  fassen  :  über  daz  ganze  laut  Thessaliani.  die 
deutsche  spräche  halte  ursprünglich  keine  einfachen  ländcr- 
namen ,  sondern  nitisle  sie  entweder  mit  laut  oder  richi  zu- 
sammensetzen (Walholant,  Suapolant,  Franchönolant,  Suäpo- 
richi ,  Franchonoriclii)  oder  lebendiger  durch  den  plural  der 
völkernamen  ausdrücken,  zumal  den  dativ  (in  Walhuin,  in 
Franchom).  man  verband  auch  einen  solchen  dativ  und  seine 
priiposition  noch  mit  dem  worle  laut :  ze  Sahsen  in  daz  lant 
Servat.  2354.  ze  Doriiigen  in  daz  lant  En.  13305.  ze 
Stürmen  in  daz  laut  (iudr.  232,  1.  als  endlich  das  gefühl 
dieses  dativs  erlosch  und  man  anliub  ihn  für  den  landsnamen 
selbst  zu  halten,  war  natürlich,  dafs  er  wegen  jenes  gesetz- 
ten oder  sciion  ausgelassenen  Wortes  lant,  für  ein  ncutrum 
galt  und  zwar  Kriechen  daz  guote  lant  (wie  noch  heute 
Griechenland),  aber  auch  gesagt  werden  durfte  allez  Kriechen 
troj.  kr.  10812.  über  allez  Kerliugen  Servat.  994,  wie  nhd. 
Hessen,  Preufsen,  Sachsen  neutra  sg.  geworden  sind,  gleich 
natürlich  war  ein  anderes  verfahren,  die  dichter  hatten  all- 
niälich  einfache  weibliche  lateinische  ländornamen  auf  -ia  auf- 
genommen, die  entweder  im  abl. ,  oft  aber  auch  acc.  standen, 
wie  vorhin  Scythiam,  Thessaliam  ,  oder  mit  zugefügtem  lant 
./ 106' A' 345''  1.  daz  lant  Arabiam  ;  ßarl.  396,  17  hin  in 
Indiani  daz  laut;  welches  -am  auf  bekannte  weise  in -;mi  ver- 
dünnt wurde:  fuor  in  ludiau  daz  laut  Jiarl.  36,  39  (wo  die 
hss.  Indiani,  PlcÜfcr  ungut  Iiidia);  welches  -an  bald  aiu'h 
den  dativ  vertreten  muste  :   in  Indian  MS.  1,  15'  gegen  En- 
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diäm  MS.  2,  15"  in  Indiän  Parz,  822,  23,  sowie  umgekelirl 
IndiA  den  acc.  Parz.  823,  2;  besser:  in  dem  lande  ze  India 
Bad.  7,  4  ;  von  India  BarL  398 ,  6  (Pf.  400,  30)  von  India. 
so  gut  man  aber  jenen  dat.  pl.  der  völkernamen  als  neutra- 
len landnamen  im  sg.  auflalste,  durfte  auch  der  lat.  Aveibliche 
acc.  ein  neutraler  nom.  werden  und  das  neutrale  adj.  dazu 
stehn.  kein  zvveifel,  dafs  uusre  nhd.  läudernamen  Scylhien, 
Persien,  Indien  aus  ursprünglichen  weiblichen  acc.  sg.  iam 
hervorgegangen  sind  ,  verschieden  von  den  aus  dem  dat.  pl. 
der  völkernamen  erwachsnen  Thüringen,  Hessen,  Sachsen, 
hiermit  ist  mein  Vorschlag :  in  Scythijim  daz  kalde  gerecht- 
fertigt und  Wickrams  skythische  insel  war  einfältig. 

A  87'^  E  284"  vnd  speis  daran  eyn  gantze  Stadt 
gnug  hatt,  mocht  jn  nit  machen  satt 
vnd  daucht  jn  minder  dann  eyn  ey 
man  trug  imm  speis  für  mancherlei 
noch  gslund  jm  nit  sein  hunger  grol's 
vnd  ward  je  grösser  all  sein  {E  als  ein)  frofs, 
m.  l.   von  mazze,  des  ein  ganziu  slat 
gnuoc  het,  enmohter  werden  sal 
me  dan  von  einem  eige, 
spise  maneger  leige 
tet  im  niiit  sines  hungers  buoz. 

aber  die  folgende  zeile  errate  ich  nicht,    ein  reimwort  l'ruoz 

wäre  unerhört*),    auf  fraz   würde    der  sinn,    nicht  der  reim 

führen,  selbst  wenn  groz  bliebe. 

A  110"  £"395''  die  thierer  vnd  würm  inn  dem  walt 
kamen  gekrochen,   glauüen  baldt 
vom  feldt  kamen  die  ackericut 
vnd  die  so  bawten  jr  gere^^  t, 
m.  1.  diu  tier  üz  dem  walde 
kämen  geloufen  balde, 
vom  velde  d'ackerliute, 
die  hüten  ir  geiiute. 

*)  oder  was  bedoutel  der  oi'lsiiunic  Frnaza,  l^'ioza,  bVosa  im  Wagdc- 
burgisclifii  ?  Böliincrs  regesluii  iir  1',I5  (a  952)  Vroa/.a  5  \\v  VM  (a.  940) 
Fro:>a  ;  cli.  a.  DiJ'J  in  Höfcis  ai'chiv  2,  1538.  3i9  Prosa,  doch  niciil  ein 
sl.  oi'lsname?  pro^u  miiiuin. 
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A  133''  E  433'  bifs  sie  zum  Iclzslen  s^ar  begundt 
werden  zu  eyni  schülichen  huudl 
in.  1,   unz  sie  gar  begunde 
werden  zeineni  liunde. 
^  138'' £■  441"  du  bist  vil  edler  dann  der  mey 
die  weil'se  haut  an  eyncm  ey 
die  möchte  nit  so  weych  gesin 
m.  l.   du  bist  edelcr  dan  der  meige, 
diu  wizc   hat  am  cige 
enmölilc  weicher  niht  gesin. 
A  139*  442^  ich  han  inn  mitte  meiner  stirn 
eyn  aug  ston,  das  ist  gröl'ser  zwirn 
dann  zwen  halber  schilt  mögen  sein 
gantz  zierlich  sthet  mir  das  aug  mein, 
m.  1,   hoch  üf  gein  dem  hirne 
mitten  an  der  stirne 
merre  stät  daz  ouge  min, 
dan  ein  halpschilt  müge  sin. 
vielleicht    dachte    Albrecht   an   Ernst    3671 ;    das    lateinische 
unum  est  in  media  lumen  mihi  fronte,  sed  instar  ingentis  cly- 
pei  xiii ,  851   wurde   aber    mit   einem    halbschild    (pella)    hin- 
reichend ausgedrückt. 
A  109"  E  483''  i*ythagoras  redet : 

was  möcht  jn  vber  das  begern 
euch  wachsset  habcr  gerst  vnd  kern 
epffel  vnd  biren  aller  ley 
die  milch  handt  jr  auch  zu  dem  ey 
das  siilse  honigwab  dabey 
zu  essen  euch  erlaubet  sey, 
was  die  schönen  werte  xv,  7(5 — 80  wiedergeben  soll : 
sunt  i'rugcs,  sunt  dcduccntia   ramos 
pondere  poma  suo,   tumidaeciue  in  vitibus  uvae, 

nee  voJ)is  lacteus  humor 
cripitur,  ncc  mella   tliymi  redcdenlia  (lorem. 
wenigstens  haber  und  birnen  blolse  ausliillung,   m.   I. 
wes  slat  iu  m6  ze  gei-ne? 
iu  weliset  gersle  und  kerne, 
epfel  aller  ieige, 
diu  niih  h  zuo  dem  eige. 
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der  siieze  honecwabe  da  bi 

zezzeiine  iu  erloubet  si. 
In  allen  solchen  fast  aufe  geralewol  ausgehobnen  slellen, 
denen  also  überall  eine  grol'se  zahl  ähnlicher  könnte  hinzu- 
geliigt  werden,  ist  der  alte  text  hauptsächlich  durch  Verwand- 
lung klingender  in  stumpfe  reime  zu  schaden  gekommen  und 
mit  unnützem  zeug  belastet  worden. 

Es  lassen  sich  aber  auch  ohne   rücksicht   darauf   überall 
Verbesserungen    gewinnen ,    deren    noch    einige  folgen  sollen, 
aus  welchen  sei   es  der   mhd.  Sprachgebrauch  bereichert  oder 
etwas  für  den  inhalt  entnommen  werden  kann. 
A  58''  E  187"  dann  wie  ein  junckfraw  kern  geflossen 

hervber  meer  aulf  eynem  ochsen, 
m.  1.   wie  ein  frouwe  kam  gedohsen 

über  mer  uf  einem  ohsen, 
dehsen   heifst   soviel   als    swingen    und  kam  gedohsen  so  viel 
als  kam  geswungen,  schnell  einher  gezogen ;  bisher  habe  ich 
dehsen  dahs,   noch  nicht  das  pari,  praet.  angemerkt. 

A  146'' £■  471''  vuib  des  gartcns  zäun  ganlz  rund  vmb 

lagen  der  gölt  eyn  grol'se  sum 

von  sclilelzen  {E  satyros)  viid  gar  vil  der  zwergen 

sich  vmb   den  garten  sacli  verbergen, 
nemlich  Pomona.    hier  scheint  guter  rat  theuer,  doch  schlage 
ich  vor : 

den  zun  des  garten  vmbe 

lagen  wihte  krumbe 

von  Schraten  und  von  twergen, 

die  sach  sie  dort  sich  bergen, 
wer  krumbe  nicht  will,  kann  auch  tumbe  lesen,  doch  ermäch- 
tigte zu  jenen  mich  Otfricd,  der  iii,  9,  5  krumbu  wiliti  hat, 
bei  Ovid  XIV,  037  stehn  satyri ,  was  ein  naclibcsserer  in  E 
eiuschwärzte.  kaum  sagte  Albrecht  slaze  oder  sieze  für 
schraze,  schrate. 
A  15'"  E  5U''  von  schrecken  grofs  der  vnwcis 

den  pferden  ire  zügellciten 

aln  vier  pferden  zu  beyden  seiten 
A  61*  vnd  liefs  domit  den  zigel  gliten 

vnd  lil  herab  aulf  eyncr  scitcn. 
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E  194"  vnd  liefs  damit  den  zügeleiten 

vnd  fiel  rab  auff  einer  seilen, 
ziiselieite  ist  kein  subst.  für  habena,  sondern  beidemal  zu  lesen 

zügcl  gliten  :  siten. 
y^  14' £■  46''  soll    eine   von    Albrecht    eingeschaltete    hetrach- 
tung  den  doppelten  lauf  der  planeten,  einmal  um  sich  sclhsl, 
dann  um  die  sonne  verdeutlichen.    Phocbus  redet  zu  Phaelhon. 

wie  fast  ich   thun  entgegen  streben 

wie  icli  dir  wil  eyn  zeichen  geben 

sich  waini  eyn  (lieg  vmb  eyn  miilradl 

meint  vmb  zu  laullcn  jren  pl'adt 

so  laulfet  doch  das  radt  so  sehr 

ja  ob  sie  gleich  noch  schneller  wer 

so  fu'rts  das  radt  mit  jr  hernider 

vnd  briugts  auch  schnell  mit  jm  her  wider, 
m.  1.  wie  faste  ich  kan  engegen  streben, 

des  wil  ich  dir  ein  zeichen  geben  : 

sich,  swa  ein  fliuge  umb  ein  rat 

wienet  loufen  iren  pfat, 

wirbet  daz  rat  so  sere, 

ob  sie  snelre  waere, 

daz  rat  daz  vert  mit  ir  nider 

und  bringeis  drate  mit  im  wider, 
dies  ist  nicht  aus  Ovid,  soiulern  einer  dem  mittelalter  zu  gebot 
stehenden  quelle,  vielleicht  dem  Lucidarius  oder  einer  andern 
geschöpft,  die  wir  auch  in  der  eben  von  Wackernagel  her- 
ausgegebnen, gegen  schluls  des  13n  jh.  abgelafsten  Mcinauer 
nalurlehre  benutzt  linden,  wo  es  s.  3  heilst:  wände  aber  nic- 
man  mich  lihte  noch  nilit  verstat,  so  wil  ich  ein  bizeichen 
setzin.  nim  ein  wiirmcl  vnde  setze  daz  umbe  (1.  ul)  ein 
umbc  gendez  rat,  daz  ez  krieche  wider  des  rades  louf,  so 
gal  daz  wiirmel  für  sich  unde  wirfet  (1.  wirbet)  daz  rat  umbe 
diz  würmelin  hin  wider  vil  manec  werbe,  e  dan  cz  gekricche 
wider  an  daz  zeichen   da  ez  an  huob. 

yi  14"  E  48''  (lo  schlol's   Aurora  vll'  ein   tliiir 
bald  schein  die  morgenröt  lierlur 
gantz  milchweils  vnd  auch  roseular 
die  Stern  versluben  alle  gar 
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sonder  alleyn  der  morgenslern 
welcher  do  scheinen  thet  von  fern, 
m.  1.  Aurora  üf  entsloz  ein  tiir, 

der  morgeurot  brach  her  vür 
milchwiz  unde  rosenvar, 
die  slerren  zestuben  alle  gar, 
wan  der  morgensterre, 
der  luhte  von  verre. 
^  46  £■  152.  153,   der  heidnischen  sitte  zum   trolz  eine  ganz 
deutsche     beschreihung     von    Perseus     hochzeil,    von    Ovid 
IV,  757  ff.   abweichend : 

do  sach  manch  auch  manch  seytenspiel 
Sprecher  vad  spielleut  kamen  vil 
wie  man  pflegt  nach  heydnischen  sillen 
sie  übten  sich  mit  manchen  dritten 
der  eyn  der  rang  der  facht  der  sprang 
dort  bort  man  meysterlich  gesang  —  — 
A  W  manlich  sie  jre  sper  zerranten 
cynander  jre  schilt  zertranten 
so  dafs  sie  von  eynander  kluben 
die  schilt  vnd  sper  gehn  himel  stuben  — 
do  bliefs  man  auch  das  weissenlhorn. 
ist  binden  weit  vnd  schmal  dauorrn. 
m.  1.   da  was  manec  seitspil, 

der  leicha^re*)  kfimen  vil, 
allez  nach   heidenischen  siten, 
sich  uobende  mit  ir  triten ; 
dirre  vaht  und  jener  spranc, 
man  horte  meisterlich  gesanc.  — 
ir  sper  sie  zeranlen, 
ir  Schilde  sich  zetranten, 
daz  sie  von  einander  kluben, 
die  sprizen  gcin  den  lüften  stuben  — 
do  blies  man  oucli  daz  wisenthorn  (Nib.  1924,  2), 
ist  liinden  wit  und  smal  ze  vorn. 
A  ^T  E  198'  J>,atoua,   die  ihren  durst  löschen  will,  sagt: 
wazzer,   luft  und  suunen  schin 
sol  al  der  werlt  gemeine  sin, 
*'■)  leieli;ei-e  sallalor  und  tibiccn,  wie  Icich  ein   lunzliecl. 
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das  steht  wieder  nicht  vi,  355 ,    lag  aher  deutscher  Sinnesart 
auszudrücken  nah  (R.  A.  248). 

A  63'"  E  203  ähnliche  erweiterungcn. 
Philomela  das  edel  hlut 
jr  kleyder  waren  reich  von  gut 
von  golt  gaben  sie  Hechten  scliiu 
ja  Avann  zu  Rom  eyn  keyserin 
semliche  kleyder  solte  tragen 
niöcht  sie  mit  recht  darüber  klagen  — 
jr  winnicklicher  schöner  leib 
vbertrafT  all  jrrdischen  weih 
sie  fürtrair  jr  schöne  so  lern 
gleich  dem  Hechtenden  niorgenstern 
der  all  andrem  gestirn  vorgoht 
wan  jn  das  trübe  gwülck  verlol. 
m.  1.   Philomela  diu  riche 

ir  wat  was  wünnecliclie, 

von  golde  gab  sie  Hebten  schiu  ; 

swenne  ze  Rome  ein  keiscrin 

so  getäniu  kleit  sohle  tragen, 

enmöhte  sie  mit  rehte  klagen.  — 

ir  minnecliche  schocne  lip 

Mac  vür  al  irdischiu  wip, 

sie  übervvac  so  verre 

alsam  der  morgensterre, 

der  brehende  \i\.   gat, 

sweun  in  daz  trüebe  wölken   lat. 

auch  das  Ovidische  ai  ai  llos    habet   iuscriplum  x ,  215   nicht 

eben  glücklich  : 

^  102' £■  333''  diser  Jüngling  ward  gnanl  vordel's 

mit  scim  namen  Anticides, 

sidhcr  aber  hie*)  jn  Piiebus 

von  dem  ja  Yacynthus  — 

dise  blum  hervürher  scheufst 

vnd  sich  mit  aller  erst  vflsclileulst 

")  begegnet    (üese    form    im   lOii  jh.   öfler'.'     ein  inhd,  liic   für  liicz 
gliche    zwar    dem    lie    für   liez ,    würde    sich    aber    mit    liie     für    hienc 

inisrhfii. 
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so  die  erd  nach  des  winters  zeit 

die  aller  ersten  blünilin  geit. 
m.  1.  dirre  jungclinc  liiez  vordes 

mit  uamen  Amyclides, 

sider  nautin  Pliebus 

nach  dem  ya  Yaciiilhus.   — 

dirre  bluoine  spi^iuzet 

und  erste  sich  ersliuzet, 

swenne  derde  nach  winters  zit 

ir  aller  ersten  bluonien  git. 
Albrecht  von  Halberstadt,  wie  die  ausgehobnen  stellen 
saltsam  erkennen  lassen,  dichtete  in  gebildeter  hochdeutscher 
spräche,  vermochte  aber  so  wenig  als  Heinrich  von  Veldeck 
alle  ausdrücke  seiner  angcbornen  sächsischen  mundart  zu  til- 
gen,  und  in  dieser  beziehung  würde  sein  werk,  wenn  es 
ganz  und  rein  erhalten  wäre ,  für  uns  eigenthümlichen  reiz 
empfangen. 

Einzelne  solcher  sächsischen  spuren  bleiben  selbst  durch 
die  plumpe  wickramsche  Übersetzung  hindurch  zu  erkeunen. 

A  145''  E  466''  steht  neben  nepolem  :  heben  caehuii  ge- 
reimt und  des  b  sicher  wird  man  aus  dem  reime  neben  :  le- 
ben .-^  105"'  jE;  343".  walre  balaena  A  A'' E  ly  ist  zwar 
ahd.  hualira ,  walira  (Graff  1  ,  839'')  ,  mir  aber  mhd.  nicht 
vorgekommen;  Wickram  gibt  ihm  falsch  männlichen  artikel. 
auch  bruslIelTel  ^  85'' £  275''  ist  ahd.  (Grair2,  205)  und 
mhd.  (Diut.  2,  292)  gewerf  steht  ^i  4''  E  15*'  ^/ 83'"^^  E  2G9' 
27''  A  85''  E  274*'  von  den  hauzähncu  des  ebers ,  die  auch 
noch  heule  den  Jägern  das  gewerft  oder  gewer  (Döbel  1,  24'') 
iieifson,  reimweise  doch  nur  in  der  letzten  stelle  gewerif: 
nacli  der  scherpö",  was  nach  Wickram  aussieht,  nicht  nach 
Albrecht,  wickramiscii  ist  nicht  minder 
A  13'  E  44''  darnach  der  herbst  kam  gantz  betrept 

sein  beyn  mit  most  gar  wol  beklept, 
da  sich  bctrebt  für  befleckt  bei  dem  elsässischen  Keisersberg 
ündet  (Oberl.  144),  so  dal's  Albrechts  worte  hier  nicht  wie- 
der zu  gewinnen  sind.  Ovids  carina,  quam  venlus,  venloque 
rapil  contrarius  aestus  viii,  470  heifst  A  86'  E  277  ein  schif 
'von  wals  und  winde'  gelrieben,  so  dafs  wals  deutlich  stürm 
oder  gegen  wind  bedeutet,  und  eher  sächsisch  aussieht,     alln. 
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b«Mleiilel  Vüls  superbiti,  arro^antia,  was  leicht  in  die  Vorstel- 
lung eines  hocliFahrenden  windes  übergienge,  in  den  Goslarcr 
bcrggesetzen  ist  volse  ein  Werkzeug,  keil  oder  spillc.  des 
sächsischen  slerre  f.  sterne  gewahrten  wir  schon  beiläufig ; 
dagegen  scheint  Albrecht ,  wie  auch  Veldeck ,  sich  kein  fei 
und  feilen  zu  gestatten  und  überall  in  nihd.  weise  fiel  und 
Helen  zu  reimen,  d  für  t  in  reimen  wie  slalde  :  walde  silva 
lassen  sich  noch  andere  aufweisen ,  gleic  lien  aber  dem  rein 
mhd.  wolde  solde:golde,  wofür  erst  Konrad  wolte,  solte 
zu  setzen  begann. 

An  welcher  eigenheit  deutlicher  den  Sachsen  erkennen 
könnte  man  aber  als  an  dem  häufigen  reime  bevorn  statt  des 
hochdeutschen  bevor?  das  ist  ein  so  alter  unterschied,  dafs 
ich   umständlicher  darauf  cingelin  will. 

Im  golhischen  sollte  nach  analogie  von  inna  innajiro,  ula 
ula])r6,  fairra  fairraj)r6  auch  ein  faura  faura[)rö  erwartet  wer- 
den, da  indessen  neben  iupa[)ro  auch  iupana,  neben  inna|u'6 
auch  iniiaiia  gilt,  wäre  wiederum  fauraiia  möglich ;  doch  keins 
von  beiden  findet  sich  vor,   weder  faura j)rö  noch  faurana. 

Dem  begriffe  der  goth.  hvafrö  {)aj)r6  liidrö  iunajiro  uta- 
J)r6  fairra{)rö  entsprechen  ahd.  huanana'  danana  hinana  innana 
üzana  feirana,  d.  h.  stimmen  zur  zweiten  goth.  form  innana 
iupana  ;  auch  jenem  vermuteten  faurana  ähnlich  erscheint  ahd. 
forna  (Graff3,  627)  für  forana,  wie  neben  fornenlic  das  volle 
foranentiV. 

Alle  ags.  formen  livonan  j)onan  feorran  innan  ülan  foran 
sind  regelrecht,  auch  die  alls.  huanan  llianan  innan  ülan 
ferran  l'oran. 

Doch  die  Angelsachsen  pflegen  noch  ein  be ,  die  All- 
sachsen  ein  bi  voraus  zu  setzen :  ags.  beinnan  bciltan  be- 
forau  ,  deren  beide  erstere  bald  sich  in  binnan  bütan  zusam- 
menziehen, alls.  biillan  und  bütan,  biforan.  im  engl,  but 
wird  en,   in  before  n  abgestreift. 

Ahd.  kein  pi  vor  innana  üzana,  ein  einzigmal  büzsan 
im  Isidor,  wol  aber  oft  pifora  pifuri  (Graff  3,  020),  kein  pi- 
forana  piforna.  wie  nun  ahd.  pil'oi-a  dem  alls.  biloran  gegen- 
über, steht  auch  mhd.  bevor  (kein  beviii-)  dem  mnd.  bevorn, 
wiederum  nhd.  bevor  anlequam,  zuvor  anlea  entgegen  dem 
nnl.  bevoren  levoren.  organischer  scheint  die  niederdeutsche, 
Z.  F.  1).  A.    Mll.  27 
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sächsische  geslall,  denn  die  hochdeutsche  spräche  hat  vorne 
behalten,  bevorne,  zevorne  oder  bevorn ,  zevorn  aiifgej^eben. 
Ob  reinnihd.  dichtem  man  ein  solches  bevorn  gestatten 
dürfe  zweifle  ich,  die  reime  auf  dorn  hörn  körn  zorn  enborn 
geborn  erkorn  verlorn  gesvvorn  halten  es  überall  herange- 
zogen, wie  bevor  gesichert  wird  durch  die  reime  enbor  ur- 
bar hör  spor  lor.  Wolfram  hat  Parz.  76ö,  11  bevor:  urbor, 
doch  schreibt  Lachmann  221,  18  ui'born  :  bevorn,  ich  würde 
auch  hier  lieber  setzen  urbor  :  bevor,  denn  urbor  darf  gen. 
sg.  sein  oder  pl.  ,  den  pl.  wählt  Wolfram  Parz.  102,  15. 
321,  28.  Wh.  202,  30.  383,  23;  sprach  er  wirklich  221,  18 
bevorn,  so  hat  es  sein  ohr  JNiederdeutschen  abgehört,  hie  bevor 
W^alth.  107,  14.  Ben.  beitr.  331.348.  hie  envorßen.  308.  377. 
Aber  bei  dichtem,  denen  sonst  mehr  niederdeutsches  an- 
haftet, kann  bevorn  ,  hie  bevorn  nicht  befremden  ,  im  Athis 
5  107.  Alexander  5925,  bei  dem  märkischen  Hcrman  von 
Damen  MSH.  3,  166,  zumal  bei  Heinrich  von  Veldeck  MS. 
1,  18%  im  bruchslück  des  Ernst  bei  Hoffm.  229  (der  mhd. 
umdichter  tilgte  es  allenthalben),  in  der  Eneil  43.  582.  723. 
3654.  6367.  10695  und  öfter,  im  passional  24 ,  1.  192,  76. 
267,  47.  schon  auffallender  bei  dem  von  Moruugen  MS. 
1,  öS"*"  hie  bevorn  :  zorn,  geborn.  aufser  reim  bei  raeister 
Alexander  MSIL  3,  36''  oder  in  der  kaisercl'.ronik  6873  nach 
einer  lesart. 

Hier  sind  nun  belege  für  unsern  Albrecht : 
prolog  83  zwelf  hundert  jar  und  zelien  bevorn, 

Sit  unser  herre  wart  geborn. 
A  2'  E  7''   und  daz  man  dar  in  sa'te  körn, 

daz  selbiu  derde  bar  zevorn. 
A  W  jK  39^*  Epaphus  von  lo   geborn 

bi  hern  Jupiter  bevorn. 
AlV  ElV   .  .  .   unz  mich  verlrelp  ir  zorn, 

als  ich  iu  seite  hie  bevorn. 
A  56''  E  182'   daz  ir  den  sige  habt  vei-loin. 

ir  schultet  sere  uns  zevorn. 
yi  132''  E  431"  ich  gic  vor  eidmen   und  vor  snorn 

gar  nianeger  künegin  zevorn, 
snor  mit    kurzem  vocal ,  wie  ihn  lat.   nurus,    gr.  rrög ,    skr. 
>»nusA    bestätigen ,    ist   besser   als    das    sicii   mit    snuor   funis 
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mengende  snuor  sniiere  einiger  (lichter,  z.  1).  cod.  kolocz.  180; 
aber  auch  snur  pl.  snüre  (fiindgr.  2,  27)  bleibt  zulässig, 
nicht  anders  verdient  alid.  snur  gen.  snuri  den  Vorzug  vor 
snuorä  snuorün.  zwischen  bevorn  und  zevorn  bei  Albrecht 
sich  zu  entscheiden  ist  schwer. 

Aus  diesem  bevorn  war  wenig  neues  zu  lernen ;  anzie- 
hender sind  einige  substanliva,  die  den  Sachsen  verraten. 

Im  zweiten  buch  cap.  20,  als  der  Ocyrhoe  Verwandlung 
erzählt  wird,  ruft  sie  aus 
A  IT  E  74^'  weh  mir  ich  wirt  {E  werde)   eyn  leidstreich, 

vnd  meinem  Aatter  Chyron  gleich, 
schwerlich  verstanden  das   Wickrams  Breisgäuer  oder  Elsäs- 
ser.    Albrecht  halte  wol  geschrieben 

nu  wirde  ich  ein  veldstriche 

nach  mines  vater  liehe, 
und  gemeint  ist  damit  das  lateinische  equa  bei  Ovid  ii,  667. 
mnd.  bezeichnete  veitstrike  eine  stute,  wie  die  Zusammen- 
stellung des  Sachsenspiegels  3,  51  'den  tochossen  unde  den 
vellslriken'  ergibt,  wenn  mau  nur  'de  vcltslriken'  ändern 
will  nach  der  Variante  feldslutten  bei  Zobel  und  dem  equa 
der  lat.  Übersetzung,  im  wort  veldslrikc  liegt  nichts  als 
Icldstreichcr,  von  striken ,  ags.  stricaii  ire,  meare,  wie  wir 
noch  heute  landstreiclier  und  durch  das  land  streichen  ver- 
wenden, es  wird  ein  noch  nicht  eingeseiltcs ,  eingespanntes 
junges  pferd  verstanden,  das  zu  fehle  läuft,  also  jedes  ge- 
schlechls  sein  kann,  obgleich  die  das  geschlecht  nicht  verän- 
dernde Verwandlung  der  nyniphe  in  unsrer  stelle  die  stute 
begehrt,  abweichende  Icsarlen  des  Sachsenspiegels  gewähren 
für  striken  striezen ,  striessen ,  mit  dem  aucii  sonst  wahrge- 
nommenen Wechsel  zwischen  k  und  sz,  sc  (bd.  7,  560).  strieze 
darf  aber  an  den  noch  heute  üblichen  namen  eines  backwerks 
mahnen,  strieze,  Striezel  (cod.  kolocz.  93  strüzel).  denn 
solch  ein  gebäcke  heifst  auch  stute  *)  und  die  pemmalologic 
des  alterthums  lehrt,  dafs  in  thicrgestalt  gebackne  opferkuchen, 
hirsclie,  rosse,  eher,  iiasen  unter  dem  volkc  fortdauerten  und 
noch  fortdauern,  mich  kümmert  nicht,  dafs  man  unser  strieze 
aus  ilal.  striscia  ableitet,  bedeutet  doch  stiisciarc  selbst  slrei- 

'^)  Ludülfus  Senielstule  in  uikuiidcri  von   1205,   i;U)5.      inillli.  des 
thüring.  Vereins  iv,  2,  42.  53. 

27* 
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cheii  und  scheint  umgekehrt  deutscher  abkunft.  GraffG,  761 
gibt  aus  Diut.  3,  151  slrucel  lolifa  (eiu  mir  unverständliches 
lat.  wort),  Schmeller  hat  6,  682  struckcl,  691  struzel  strizel; 
das  sloven.  shlruz ,  poln.  strucel  mag  aus  Deutschland  ge- 
kommen sein,  wie  wenn  das  ahd.  zelto  libum,  lortella  Graff 
5 ,  660  ursprünglich  auch  vom  zeltenden  pFerd  (tolularius) 
entnommen  wurde  ? 

Eine  stelle,  mir  dadurch  wichtig,  dafs  sie  uns  eine  bis- 
her unbekannte  benennung  des  Scheiterhaufens  lehrt,   mufs  ich 
der   länge   nach    herschreiben ,    um    dann   ihre   herstellung  zu 
versuchen. 
A  92''  E  302  als  nun  sein  klag  gantz  hatt  glhon 

Hercules  desz  Jupiters  sehn 

do  fieng  er  ahn  vnd  macht  eyn  roscn 

damit  ihn  thet  der  schmertzen  lossen 

von  beumen  die  er  niderschlug 

die  beum  er  all  zusammen  trug 

vnd  stiefs  demnach  eyn  fewr  darunder 

den  bogen,  köcher  legt  er  bsunder 

dann    er  das  gschiitz  gar  nit  verbrant 

wann  man  darnach  vor  Troy  das  sant 

doselbs  niemant  daruor  genasz 

als  nun  die  rosz  wol  anziiut  was 
-  nam  er  die  haut,  des  lewen  kleil 

vfF  die  brinnend  rosen  das  spreit 

vnd  leget  sich  daraufF  gantz  strack 

den  kolben  vntcr  seinen  nack 

legt  er,  vnd  lag  also  vnd  brann 

vff  der  rosen   der  liertzhaft  man 

als  leg  er  inn  eym  roseugart 

gar  nichts  von  jm  geweinet  wart, 
man  sieht  Wickram  verstand  das  wort  nicht  und   machte  die 
blumc    daraus,    in  der  rubrik  heilst  es  sogar:    Hercules  ver- 
brennt  sich  selb  vIF  cynem   holtzhauflen  gemacht  inn  der  ge- 
slalt  wie  eyn  rosen,     vieliciclit  lauteten  Albrechts  worte : 

dchein  klage  enmohle  nie  gctuon 

Hercules  hern  Jovis  sun, 

der  smerze  enwoldin  lazen, 

do  macheler  ein  razen 
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von  büuraen,   die  er  nider  sluoc, 

daz  holz  er  al  ze  samen  truoc 

und  stiez  viur  dar  iinder, 

sin  bogen  leiter  besunder, 

geschützes  er  niht  verbrande: 

Sit  nianz  vor  Troje  sande, 

daz  niemen  dort  da  von  genas. 

dö  diu  räze  enziindet  was, 

warf  er  die  hui,   des  levven  kleit, 

über  den  brinnenden  eit, 

er  leite  sich  das  üfe  slrac, 

den  kolben  under  sineni  nac 

leinete  der  kiiene  man 

üf  dirre  razen  lac,  bran, 

als  er  in  bluomen  kvge 

und  seniler  ruowe  pflaege. 
die  beiden  letzten  zeilen  erreichen    lange    nicht  den  ausdruck 
der  lateinischen  ii,  237 

haud  alio  vullu,  quam   si  conviva  jaceres 

inter  plena  meri  redimitus  pocula  sertis, 
wie  hätte  aber  Albrecht  diese  griechische  sitte  fassen  sollen? 
auf  den  rosengarteu  war  Wickram,  selbst  durch  den  mis- 
verstand  des  Wortes  räze,  nicht  übel  gerathen.  was  nun 
rechlferligt  für  räze  die  Vorstellung  des  Scheiterhaufens?  bis- 
her kannte  man  ein  weibliches  räze  oder  neutrales  räz  nur 
in  dem  sinn  von  favus  nicllis ,  und  es  entsprach  dem  mnl. 
rate  (Rein.  567.  664.  1117)  nnl.  raat  oder  rael,  welche  sich 
auf  ein  romanisches  rata,  franz.  ree  zurückfahren,  wie  natu 
zu  nee,  lata  zu  le  wurde,  rata  aber  entspringt  aus  dem  lat. 
crales ,  hurt  oder  gedochlenes  reisig,  was  sowol  für  die 
Vorstellung  von  rogus  als  favus  gilt ,  denn  beide  wurden  ge- 
woben oder  geschiclitel,  jener  aus  reiscrn,  dieser  aus  waclis- 
zelien  :  entscheidend  sind  hier  die  crales  favorum  bei  Virgil 
georg.  4,  214.  in  rata  wurde  das  c  von  crales  weggewor- 
fen wie  das  h  vor  r  in  zahllosen  deutschen  Wörtern,  zwar 
scheint  die  allfranz.  spräche  ein  männliches  re  für  rogus,  ein 
weibliches  ree  für  favus  zu  unterscheiden ,  beide  aber  gehn 
zurück  auf  crales  und  wir  sahen  auch  das  genus  von  räze 
und    räz    schwanken,      im    heutigen    französisch   ist   re  rogus 
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verschwunden  und  ree  f.ivus  in  rai  de  miel  gewandelt  wor- 
den, dafs  nun  auch  für  nihd.  raze ,  mnd.  rate  aus  Albrecht 
die  bedeutung  von  rogus  aufgewiesen  ist,  macht  eine  un- 
mittelbare ableitung  von  re  aus  lat.  rogus  ,  worauf  man  ver- 
fallen könnte,  unlhunlich.  Alberus  kennt  rafs,  Frisch  2,  12G. 
127  ros  und  rose  nur  für  favus ,  dieser  führt  auch  rosspros- 
sen  an,  ligna  transversa  in  quibus  favi  in  alveari  pendent, 
worauf  sich  auch  die  crates  ziehen  liefsen.  in  einer  Urkunde 
von  1359*)  lese  ich  aber  'ene  rosen  kalkcs  bernen  laten', 
'dat  holt  lo  der  rosen  to  bernene',  was  deutlich  die  schichte 
des  brennholzes  meint,  zugleich  bestätigt  dies  die  schwache 
flexion  des  mhd.  räze  ,  denn  sonst  würde  man  in  Albreciits 
reim  auch  raze  :  liize  mit  thüringischem  infinitiv  gestatten 
dürfen.  JAC.  GRIMM. 

■■■')  neue  mitth.   des  thür.  Vereins  ii,  309. 


PREDIGTEN  UND  TRACTATE  DEUTSCHER 

MYSTIKER. 

II. 

Die  7U(chsteJie?ide?i  mystischen  iractate  eines  tmhe- 
kannten  cerfofsei^s  befinden  sich  zusammen  mit  den  pre- 
digten des  Nicolaus  von  Strajsburg-  in  de?'  Heidelbei'ger 
handschrift  6A] ,  pe/'gament,  I4s  j'h.  12.  dieser  zufällige 
timstand  hat  veranlafsung  gegeben  sie  dem  Nicolaus  bei- 
zulegen (s.  Jahn,  lesefrüchte  altdeutscher  theologie.  Bern 
18;?8  s.  20—28.  Mone,  Anzeiger  1839*.  85—92).  ich  habe 
sclion  früher  icidersprochen  {mystiker  i ,  s.  xxiv)  and  der 
abdruck  der  ersten  hälftc  dieser  tractate  gibt  nun  jedem 
gelegenheit  sich  selbst  von  der  7inrichtigkeit  obiger  be- 
hauptung  zu  überzeugen,  die  Verschiedenheit  in  spräche, 
ausdruck  iind  der  ganzen  darstsllung  spring-t  in  die  äu- 
gen, überdies  sind  die  predigten  wid  tractate  von  ver- 
schiedenen händen  and  in  anderer  mundart  geschrieben 
und  beide  theile  der  handschrift  offenbar  nur  des  gleich- 
mUfsigen  formats  wegen  willkührlich  zusammengebunden, 
das  unter  nr  v  mitgetheilte  buch  vo7i  dem  gründe  aller 
bosheit  steht  im  cod.  iheol.  et  philos.  fol.  ?ir  283.    papier 
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vom  j.  1445,  auf  der  k.  bibliothek  dahicr.  sie  enthält 
avfserdem  noch  die  predigten  Taulers,  dessen  histoj'ia  und 
einzelne  predigten  von  Ekhart  und  aiidcrn.  das  buch  ver- 
folgt eine  mehr  practische  richtung  und  hat  darin,  ob- 
schon  es  älter  ist ,  manche  ähnlichkeit  mit  de??i  büchlein 
von  der  deutschen  theologie. 

Stuttgart  \^.  febr.  1851.  FRANZ  PFEIFFER. 

I. 

{bl.  V)  Alüu  ding  begerent  guotes,  wand  guot  ist  der 
begirde  gegenwiirf,  und  iiar  unibe  ein  iegticfi  ding,  als  vil  als 
es  guot  ist,  als  vil  ist  es  girlich  unde  niinneclich,  und  dar 
unibe ,  das  guot  durch  sich  selber  guot  ist  und  durch  das 
alliu  ding  guot  sint,  als  vil  si  guot  sint  dast  girlich  und  niin- 
nenclich  und  zuo  minnende  über  alliu  ding  unde  durch  kein 
ander  ding  dannc  durch  sich  selben,  unde  dar  unibe,  das  ir 
got  alsus  zuo  minnende  gereifset*)  werdent,  so  ist  dis  ge- 
schriben. 

Das  ewig  leben  ist  niut  anders  denne  ein  got  schouwen, 
unde  dar  umbe  danne,  das  ir  einen  vorsmak  hie  gewinnent 
des  (Ewigen  lebenes  der  ewigen  selikeif,  so  ist  dis  geschriben. 

Es  ist  ein  vragc:  weren  ^)  die  verslanderinne ,  alse  die 
meistere  iren  nalüren  (wanden?)  ob  in  in  were  üsflus  der 
personen  als  in  gölte,  und  bereitet  man,  das  in  in  were  üs- 
flus der  personen  als  in  gölte?  wand  alles  das,  das  uns  dar 
zuo  beweget,  das  wir  setzen  und  glouben  ^)  üsflus  der  per- 
sonen in  gölte  sin ,  das  gaben  die  philosophi  alles  dien  ver- 
stcnderinnen  *)  als  wol  alse  der  ersten  saclien.  bar  wider 
ist:  wercn  verstenderinne  und  niiiesle  in  (in)  denne  durch 
der  dinge  willen  ,  die  siu  in  gaben  ,  üsflus  der  personen  sin, 
so  mühten  die  philosophi  mit  naliurlichem  bekenntnisse  dar 
zuo  sin  komen ,  das  siu  beten  verstaiulen  die  drivaltekeit. 
und  das  ist  unmiiglicli,  want  dekein  verstendnisse  mit  naliur- 
iicher  krall  mag  dar  zuo  gelangen,  zuo  dirre  frage  antwiir- 
tent  eteliclie  unde  sprechent'^)  das,  das  dar  umbe  der  üsflus 
der  personen  in  gotle  si,  want  alleine  in  gölte  ist  zuo  male 
ein  {bl.  1'')  wesen   unde  wesunge.     und  dar  umbe  mag  ouch 

1)  gereifscnt  2)  werent  3)  setzent  —  globent  i)  die 

verstanderifie         5)  sprachent 
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alleine  in  gölte  gemeinsanient  werden  das  weseu  in  einekeit 
der  wesunge,  und  dar  iimbe  mögent  ouch  alleine  in  gölte  vil 
personcn  sin  in  einekeit  des  wescnacs. 

Dis  enbindel  der  fragen  niht,  wand  wie  das  war  si, 
das  alleine  in  gölte  ein  wesen  si  unde  wesunge ,  doch  so 
gaben  es  ouch  die  pliilosophi  den  verstanderinnen.  dar  umbe 
so  sprechenl  andere  anders  unde  sagent ,  das  alleine  ein 
si  in  gölte  würkunge  unde  wesen.  und  dar  umbe  mag  ouch 
alleine  in  gölte  das  da  üsfliursel  mit  der  würkunge  ein  we- 
selich  sin  mit  dem,  von  dem  es  üs  fliufsel.  dis  enbindet 
ouch  der  fragen  niht,  wand  wie  das  alleine  nach  der  warheit 
gol  si  ein  luter  würkunge  unde  sin  würkunge  si  sin  wesen, 
doch  gaben  die  pliilosophi  dis  selbe  alse  wol  den  verslen- 
derinnen  alse  der  ersten  sachen. 

Har  umbe  sprechent  die  dritten  noch  anders  unde  spre- 
chenl alsus.  es  ist  zweier  bände  würkunge.  diu  eine  ist 
ein  üsgande  würkunge,  als  slahen,  houwen  und  ein  ieglich 
ander  würkunge,  diu  us  üf  anders  gel.  und  also  schöpfenl'^) 
gölte  in  die  crealilren.  —  diu  ander  würkunge  ist  ein  in- 
blibende  würkunge,  alse  verstau  an  golle :  wand  er  sich  sel- 
ber verslet  und  ouch  an  mir  oder  an  dir.  nu  würkel  gol 
mit  unmelsiger  kraft  alles  das  er  würkel:  wand  sin  mahl 
ist  unmefsig,  und  dar  umbe,  was  von  gölte  fliufsel  mit  der 
inblibenden  würkunge,  also  mit  der  würkunge  das  er  sich 
selber  verslet  oder  das  er  sich  selben  minnet,  das  muos  un- 
m6fseclich  inblibende  sin.  unmefsekliche  mag  es  niut  (bl.  2") 
inbliben  ,  es  ensi  danne  unmefseklich  ein  mit  dem  ,  von  dem 
es  fliufsel,  in  sime  unmefsigen  wescnne.  unde  wand  siu  sa- 
gent, das')  danne  gol  alleiue  würkel  mit  unmelsiger  kraft, 
dar  umbe  si  mag  ouch  alleine  in  golle  üsflus  der  personcn 
siu  in  einekeit  des  wesennes.  dis  ^)  sprechenl  alle,  die  liiter 
warheit  verstaut. 

Doch  so  enbindet  disiu  warheit  der  fragen  niht,  wand 
dis  alles  gaben  die  j)liilosopIii  den  verslenderinncn  also  wol 
als  der  ersten  sachen,  und  wir  fragen :  were  es  also  alse 
siu  sprechenl,  ob  in  in  were  ilsflus  der  personcn?  und  dar 
umbe  so  ist  es  anders  zuo  sprechende.  \\\v  scizen  usOus 
der  personcn  in  golle  in  einekeit    des   wesennes,    wand    zuo 

t>)  .scliüiiiVii  7)   {\;\^  fclilt.  8)   disi'  .  >' 
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male  in  gölte  weselich  ein  ist  das  da  bekennet  iinde  das  i)c- 
kant  vvirt,  das  da  miniiel  unde  geininnet  wirt.  und  wau 
dan  die  pliilsoplii  (spreclient),  wie  das  si,  das  sin  den  ver- 
standerinnen  gäben  einekeit  wesennes  unde  wesunge,  einekeit 
*der  wirkunfge)  mit  dem  w(e)senne  un(d  eijuekeit*'-*)  der  maiit 
alse  wol  alse  der  ersten  Sachen,  doch  so  gaben  si  der  ersten 
Sachen  ein  fiirbas  denne  den  verstenderiiinen ,  \\ande  siu 
sprächen ,  das  diu  erste  sache  niut  anders  verstüende  danne 
ir  wescn,  unde  verstände  ir  wesen  verstüende  ^^)  siu  alliu 
ding,  aber  diu  vcrslanderinne  wie  das  were ,  das  siu  alliu 
ding  verstät  *';  verstände  ir  wesen,  doch  die  erste  sache  ver- 
slet  siu  niht  verstände  ir  wesen.  mer,  diu  erste  wiirkuiige 
ires  verstentnisses  das  ist  ein  anblic  der  ersten  sachcn.  und 
dar  umbe  so  enmag  in  in  niut  alzemäle  ein  sin  das  da  ver- 
slet  unde  das  da  verstanden  wirt  in  der  ersten  sachcn.  und 
dar  unibe  weren  verstenderinne  und  (bl.  2^')  lieten  alles  das, 
das  in  die  philosophi  gäben,  noch  denne  so  were  '^)  in  in 
niut  usdus  der  personen  als  in  gotte  :  durch  der  sachcn  wil- 
len,  diu  geseil  ist. 

Nu  nierkent  mit  flilse.  es  ist  ein  ding,  das  het  under 
allen  aller  minncst  Avesens,  unde  heilset  v.iderlragungc,  alse 
Vaterschaft,  herschaft,  gelicheit  unde  sus  geläniu  auderiu 
ding;  unde  heirsenl  dar  umbe  widertragunge,  wand  wesen 
unde  namen  haut  siu  in  ordcnunge  zuo  eime  anderen  uudc 
sint  allezit  widertragende  unde  widerneigendc  sich  ül'  ein 
anders,  wand  ich  mag  niut  sin  noch  heifsen  vatler,  ich  habe 
denne  einen  sun,  noch  sun,  ich  habe  denne  einen  vattcr, 
noch  herrc ,  ich  habe  denne  einen  knehl,  noch  knecht,  ich 
habe  denne  (einen)  herren,  noch  gelicii,  es  si  denne  ette- 
was  anders  dem  icii  gclich  si.  und  disiu  ding  sint  in  gotte 
unde  sint  in  ime  goltclich  gollich  wesen,  niut  zuoval  als  in 
den  creätüren,  unde  macheiit  underscheit  under  den  personen, 
wand  widertragunge  sich  allezit  widerneigende  ist  üf  ein  an- 
ders, und  anderkeit  oder  undersciicit  under  vil  dingen  sin 
muos,  niut  an  eime.  dar  umbe  wä  '"')  widertragunge  in  gotle 
ist,   da  ^'';  muos  vil  uiulerscheit  siu  der   personen.      dar  umbe 

9)  dos  zioischoi  ■  hcfiiulliclic  ist  mii  raiidc  vavli^cl i(ii::c>i  und 
zum  Iheil  abgescluiillen.  10)  verslündfii  11)  ver.staiil  I-*)  WC- 
reiil  il)  wo  14)  do 
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was  in  gölte  ist  das  ist  alles  den  drin  personen  allen  ge- 
meine, ane  diu  widertragunge  ,  alse  valterschaft ,  suneschaft 
linde  geist,  unde  ane  diu  werk,  diu  dar  üf  dise  widertragunge 
gefundieret  sint,  alse  geberen,  geboren  werden,  usflielsen: 
wand  disiu  machent  underscheit  under  den  personen  ,  und 
dar  umbe  tragent  siu  niut  gemeinen  {bl.  3^)  sin  den  personen. 
Nu  merkent  mit  fliTse.  ich  habe  gesprochen,  und  ist 
war,  das  die  widertragunge  sint  niht  in  gölte  zuoval  als  in 
den  creaturen,  wanl  an  gol  *^)  mag  dekein  zuoval  vallen, 
nier  siu  sint  das  götiich  wesen ,  selber  sint  siu  niut  anders 
danne  götiich  wesen  und  machent  siu  underscheit  under  den 
personen.  wie  mag  das  sin,  das  siu  niul  weselich  under- 
scheit enniachen?  bar  zuo  sprich  ich,  das  dekein  wider- 
tragunge machet  underscheit  in  ir  Fundamente ,  nier  siu 
scheidet  von  eim  anderen.  also  vatlerschaft  machet  dekein 
in  mir,  doch  so  scheidet  siu  mich  von  mime  sune.  also 
sprich  ich,  das  die  widertragunge  sint  gefundieret  uf  götiich 
wesen  unde  sint  eines  mit  gollichem  wesenne,  und  dar  umbe 
so  machent  siu  niut  dekein  underscheit  in  dem  wesenne,  wan 
dekein  widertragunge  ist  geordinel  *")  zuo  dem  wesenne, 
mer  alliu  widertragunge  ist  zwischent  den  personen.  also 
wie?  got  der  valier  ist  nit  dar  umbe  vatler  das  er  got  ist, 
mer  dar  umbe  das  er  einen  sun  hat.  von  dirre  fragen  ist 
nii  zuomale  genuoc  geseit. 

Ein  ander  frage  ist:  ob  gol  möhte  an  sich  hau  genomen 
menschlich  nälüre,  also  daz  diu  sele  nä  irre  obersten  kraft 
goles  ''j  niiil  bete  gcbrüchet?  und  man  beweret  das.  nein, 
wand  wa  diu  nalüre  erhoehet  wirt  ^^) ,  da  niuos  diu  kraft 
der  naluren  erhoehet  werden,  wurde  denne  menschlich  na- 
tiire  erhoehet  zuo  einikeit  golliclier  personen,  so  miiesle  das 
verslenlnisse  erhoehet  werden  zuo  eime  claren  anschouwende 
gölliches  wesennes.  bar  wider  ist  in  allen  solichen  dingen 
diu  Sache  des  werkes,  (das?;  ist  der  wille  des  {bl.  3'')  wir- 
kenden, und  iiar  umbe,  het  es  ime  "^)  gevallen,  er  möhle  an 
sich  bau  genomen  menschlich  nAtin-e  also  wol  ane  das  als 
mil  denie  ^").  zuo  dirre  frage  anlwiirl  ich  nach  deme  das 
die  meislere  sprechenl  unde  die  heiligen  unde  spriche,  das 
gol  bete  vermohl  an  sich  (ze)  nemen  menschlich  nalüre  ane 
15)  gölte       lli)  geordiiic       17)  got        18)  de      19)  une      *20)  deine 


DEUTSCHER  MYSTIKER.  427 

das,  das  diu  sole  liete  gutes  gebrüchet.     aber  es  enzani  niut. 
ieweders  wil  ich  bewereii   iinde  zuo  (dem)  ersten  die  erste. 

Nu  merkent  mit  flilse.  in  allen  dingen,  diu  under  gölte 
sinl,  so  ist  underscheiden  wesen  unde  wesunge,  unde  goltes 
alleine  ist  das  eigin  (nach  dem ,  das  S.  Thomas  und  andere 
meistere  sprechenl),  das  er  sin  wesen  si;  unde  das  bewe- 
rent  siu  mit  maiiger  bände  rede,  sunderliche  mit  dirrc  be- 
werunge  sprechent  siu:  etwas  das  niht  diu  wise  were, 
mer  das  diu  wise  selber  were,  das  niht  diu  wise  were  bar 
an  oder  dar  an,  mer  abgezogenin  wise  were  also  das  siu 
niergent  an  enwere ,  diu  w  ise  hele  alle  die  vollekomenheil, 
die  alliu  wise  ding,  diu  nu  sint  oder  ie  werden-')  siillen, 
bänt  ~-)  oder  gewinnent.  also  zuo  glicher  wis,  were  dekeiniu 
creatüre,  diu  niht  das  wesen  enpfangen  bete  in  ir  wesunge, 
mer  das  wesen  selber  were,  diu  bete  alle  die  voUekomenheit, 
die  alliu  diu  ding,  diu  wesen  hant,  babent  oder  iemer  gewin- 
nent ;  und  also  so  bete  si  alle  voUekomenheit  unde  dekein 
voUekomenheit  enbreste  ir,  und  also  were  si  unmefsig  und 
an  voUekomenheit  gelich  gotte.  unde  nach  der  rede  so  en- 
were siu  ouch  niut  creatüre.  —  nement  dennc  war  in  einer 
ieglicher  creatiiren  das  wesen.  {bl.  4")  ieglich  muos  enpfan- 
gen sin  in  die  wesunge  und  ein  ieglich  creatüre  muos  sin 
zuosamen  geleit  von  wesen  unde  wesunge.  unde  disiu  zwei 
miiefsent  in  einer  ieglicher  crealüren  underscheiden  sin,  wand 
alleine  gotfe  ist  das  eigen,  das  er  sin  wesen  si. 

Nu  merkent,  was  wesunge  unde  wesen  si.  wesunge 
ist  eines  iegliches  dinges  nätüre,  die  an  den  dingen,  die  nia- 
terje  hant,  in  sich  sliul'set  materje  unde  forme,  aber  an  un- 
materjelichen  dingen  so  sliul'set  siu  allcine  in  sich  die  forme, 
aber  wesen  ist  ein  wiirknnge,  die  got  \\\  gedruckel  het  eines 
ieglichen  dinges  natüre,  ob  miltens  der  diu  nalüre  ist  unde 
bestat.  wesunge,  dio'-^)  neme  (===  nenne?)  ich  eines  ieglichen 
dinges  nätüre  unde  wesen  ein  beslan  der  natüron.  uinle 
das  diu  zvei  werliclie  sinl  underscheiden,  das  ist  on'enbar 
dar  an,  das  man  eins  verslan  m;ig  ane  das  ander,  das  an 
den  ding(Mi,  diu  ziiomale  ein  sint,  geschehen  niht  enmag. 
W'and  ich  enmag  nilit  verslan  ein  bescheiden  Incllich  (ier,  ich 
verstände  denne  einen  menschen ,    wand   dise    zwei    sint  zuo 

21)  werden l         t>2)  oder  lianl         2:?)  dfi 
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male  ein,  und  dar  umbe  enmag  man  eins  äne  das  ander  niut 
verstan.  aber  ich  verstau  wol  des  dinges  wesunge  oder  nä- 
tilre  äue  wesen  oder  bestau :  wand  ich  verstände  wol  einer 
rösen  nalure  zuo  winter  so  eukein  rose  enist.  unde  dis  ist 
ein  offenbar  zeichen,  das  der  rösen  nätiire  oder  wesunge 
vverlich  ein  anders  ist  dan  ir  wesen  oder  ir  bestau.  und 
alsus  ist  (es)  an  allen  dingen  under  gotte,  wand  des  alleine 
ist  eigen  das  er  sin  wesen  si,   also  gesprochen  ist. 

Nu  nierkent.  alsus  was  menschlich  natüre  gölte  ver- 
einet und  ist ,  wand  got  nam  an  sich  menschlich  nature  ane 
ir  wesen  und  enthaltet  die  an  sime  götlichen  wesenne,  also 
das,  würde  si  gescheiden  von  dirre  vereinunge,  si  enmöhte 
niut  bestau,  er  entruhte  ir  danne  ein  ander  wesen  in,  mit 
dem  siu  bestüende.  und  also  möhte  got  eins  ieglichen  dinges 
nature  an  sich  uemen  unde  si  enthalten  an  sime  wesenne : 
eins  engeis  ,  eins  löwen,  einer  rösen.  möhte  denue  got,  ob 
er  wolte  ,  an  sich  nemen  einer  unverstentlicher  creature  na- 
ture, so  ist  offenbar,  das  er  vermohte,  ob  er  hete  gewellet, 
au  sich  nemen  menschlich  nature  oder  einer  andern  verstent- 
lichen  creatiiren  nature.  äne  das,  das  das  verstenlnisse  got- 
tes  bete  gebruchet.  aber  es  enzam  niht  werlicbe  durch  driu 
ding,  zuo  dem  ersten  dar  umbe,  wand  er  unser  houbet  solle 
sin  unde  wir  allesament  gcnäden  sollen  nemen  von  der  volle 
siner  gnaden,  unde  dar  umbe  zam  wol,  das  in  ime  ^^)  were 
volbraht  gnade,  diu  da  ist  giörje.  unde  dar  umbe  sprichet 
sanclus  Paulus,  das  im  der  geist  niut  si  gegeben  mit  mafsen, 
wan  also  vil  alse  diu  selige  sele  iemer  gnade  möhte  enpfä- 
hen,  also  vil  wart  ir  in  gegofsen.  —  zuo  dem  anderen  male 
dar  umbe,  wand  er  uns  eri(esen  solle  und  ein  mitteler  solle 
sin  zwischent  gölte  unde  dem  menschen  unde  wand  das  mittel 
itemeinsame  solle  hau  mit  ictwcderme  ende,  dar  umbe  zam 
wol  beide,  das  er  were  ein  wegeman,  ein  geleiler,  ein  waller 
und  ein  begrilcr  des  endes,  des  ziles  unserre  wege,  das  da 
ist  ßwigiu  selikeit.  anders  der  miuste  in  dem  himelriche 
were  merre  gesin  denn  er,  wand  diu  miuneste  selikeit  des 
minueslcn  lieiligen ,  der  in  (bl.  5')  himelrich  ist,  diu  ist 
merre,  danue  alliu  diu  gnade,  die  alle  heiligen  ul"  erlriche 
ie  gewunnen.   —   zuo  dem    drillen  male  dar  umbe,    wand  er 

2i)  iine 
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er  uns  solle  setzen  in  eine  zuofersichl  zuo  besitzende  das 
ewige  leben,  wand  were  der  mensche,  der  gol  also  vereinet 
was,  niut  ein  besilzer  der  ewigen  selikeil,  wie  niölite  ich 
armer  sünder  iemer  zuofersiht  gewinnen  zuo  besitzende  die 
ewige  selikeil?  zimelich  unde  gar  zimelich  was,  das  der 
mensche,  der  also  gölte  vereinet  was,  das  der  ein  besilzer 
were  und  ouch  si  der  ewigen  selikeil,  me  denne  alle  creä- 
türen.  nu  dan  ist  geofFenbäret,  das  es  nilit  were  gesin  un- 
miiglich,  aber  unzirnelich,  und  dar  umbe  so  muos  icli  zuo 
dem  argumenl,  da  mitte  man  beweret,  das  es  unmiiglich  si, 
antwürten,  so  du  spricliest:  wan  diu  natüre  erhoehet  wirf, 
so  muos  die  kraft  der  natilren  erhoehet  werden ;  ich  spriche  : 
dast  war  unde  were  ouch  hie  geschehen,  nü  merkent,  wie 
diu  nature  ist.  als  siu  niut  hat  bestän  äne  wesen,  alse  en- 
mag  siu  niut  würken  äne  wesen ,  und  dar  umbe  so  engit 
man  niiit  der  nature,  weder  würken  noch  liden ,  mer  das 
da  wiirket  unde  lidet  das  ist  diu  persone  an  eime  ieglichen 
dinge,  was  ist  aber  underscheides  zwisclient  personen  unde 
nature?  das  ist  dirre.  diu  n;\lüre  nemet  niut  anders  denne 
die  wesunge;  aber  diu  persone  nemet  beide  wesen  unde  we- 
sunge.  und  ouch  dar  umbe:  wand  disiu  zwei,  wesen  unde 
wesunge,  dekeinen  underscheit  haut  an  gölte,  dar  umbe  so 
ensint  ouch  diu  zwei ,  persone  unde  natüre,  niht  underschei- 
den,  swie  das  si,  das  diu  natüre  ein  si  unde  der  personen  drie. 
Nü  nierkent  dan.  wand  goltes  sun  menschlich  natüre, 
nit  menschlich  persone  an  sich  nam  (wan  er  nam  die  natüre 
äne  ir  eigen  wesen  *  und  enthielt  (sic)h  an  siine  (eigen)lichen 
we(se)n*^^),  dar  umbe  so  waren  an  Krislo  zwo  natürcn  und 
ein  götlichiu  persone:  wand  do  was  nüwan  ein  wesen,  güt- 
lich wesen.  und  ist  denne  würken  und  liden  den  personen 
zuo  gebende,  niut  der  ^''•)  natüre,  so  sprich  ich:  alse  diu  na- 
türe were  erhoehet  worden,  das  siu  das  were  bestanden  an 
göllelichem  wesenne,  alse  siu  ouch  ist,  also  weren  und  sint 
ouch  krel'lc  also  erho'hol,  also  das  al  würken  unde  lideii  der 
obersten  krefte  unde  der  niderslen  were  niut  gesin  ein  wür- 
ken und  ein  liden  menschlicher  personen  als  anderen  men- 
schen,   mer   were   gesin    uml    ist  ouch  ein  würken  und  liden 

25)  das  zwischen  '  einj^cschlofscnc   am    runde    nacli'^clrai^cn  und 
zum  tlieil  abgesc/tnitlen.         20)  denne 
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götlicher  personen :  gottes  sunes :  alse  man  sprechen  mag : 
goltes  sun  sihet,  gottes  siin  Iireret,  goltes  siin  verstet,  gol- 
tes  ^')  sun  leil  den  tot,  niiit  menschlich  natüre.  und  alsus 
getäniu  erlioehunjje  des  verslentnisses  und  andere  krefte  die 
weren  nöldürftig.     si  was  aber  zimelich,  alse  gesell  ist. 

Nu  merkent  mit  Uifse.  es  ist  drier  hande  verstenlnisse : 
gotlich  verslentnisse  unde  des  engeis  verstenlnisse  unde  der 
sj&len  verstenlnisse.  mi  merkent,  wie  iegliches  verstände, 
got  der  verslet  alliu  ding  verstände  sin  wesen  ^**).  wände 
verslande  sin  wesen  so  begrifel  er  es ;  wände  er  verslet  es 
in  alle  wise  als  es  verstenllich  ist.  begrifel  er  verstände 
sin  wesen,  so  verslet  er,  wie  vil  ein  icgiich  ding  sms  We- 
sens (Ol.  G")  gebriiche  unde  wie  underschcidenliche ,  unde 
wie  vil  dinge  sines  wesennes  gebruchet  habe  unde  gebruchen 
süUen  unde  gebruchen  möhten,  die  es  joch  ~^)  niemer  ge- 
briichent.  unde  so  danne  ein  ieglich  ding  also  vil  wesennes 
habe  und  alles  das  an  dem  dinge  ist,  alse  vil  es  gebruchet 
gölliches  wesennes,  dar  umbe,  verstände  alsus  sin  wesen 
so  verslat  er  alliu  ding,  diu  nü  sint  oder  waren  oder  wer- 
den süllent  oder  werden  möhten,  diu  joch  niemer  enwerdenl, 
unde  niul  alleine  diu  ding,  ouch  alles  das,  das  an  den  din- 
gen ist :  wand  sin  gotlich  wesen  ist  ein  forme  und  ein  bilde 
aller  dinge  und  eines  iegliches  dingcs  sunderlich  nach  dem, 
das  ein  iegliches  sin  gebruchet.  und  wand  danne  das  ein- 
vallige  gölliche  wesen  die  cieatüren  underscheidenliche  ge- 
brüchcnt,  einiu  ^"j  me,  die  ^')  anderen  minne ,  dar  umb  ist, 
(las  si  sich  gelichliche  hat  zuo  allen  dingen  als  ein  einval- 
tige  forme  aller  dinge,  aber  diu  ding  diu  haut  sich  under- 
scheidenlich  zuo  ir  alse  zuo  vil  formen,  wand  ie  glich  so 
ein  ding  in  einer  sunderlicher  wise  gölliches  wesennes  ge- 
brüche,  dar  umbe  so  hat  es  sich  zuo  ime  ^~)  reht  als  es  si 
ein  sunder  bilde  sin  alleine,  und  bar  umbe  ist,  das  das  ein- 
valligc  gölliche  wesen  ist  ein  einvallig  forme  oder  bilde  alier 
dinge  in  der  warheit  unde  hat  ein  wise  vil  bilde  in  orde- 
nunge  zuo  den  crealuren  ;  unde  wand  denn  diu  wäre  eine- 
keit  disse  "'"*)  bilde  na  der  wise  got  verslet,  dar  umbe  sprichel 

27)  got  28)  verslande  sin  ^\^•scn  :  i'crsfe/icnd  sein  iceseii,  indem 
er  sein  wesen  versteht.  29)  <^»cli  30)  gebruclicn  eine  31)  denne 
die         32)  ime         33)  difses 
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sanctus  Augustinus,  underwilen  oucli  andere  heiligen,  das 
got  aliiu  ding  verstände  mit  einem  bilde,  und  underwilen  so 
sprachen  si  ibl.  6''),  das  er  ein  ieglich  ding  verstände  mit  einem 
sunderen  bilde,     unde  wie  zuo  verslande  si  das  ist  geseit. 

Nu  merkent  fürbas ,  wie  der  engel  verstände,  ein  ieg- 
lich ding  wirt  verstanden  mit  sinie  glichnisse,  das  in  dem 
verstcntnisse  sin  muos ,  das  es  es  verstau  sol.  unde  dar 
umbe  do  got  alliu  ding  geschuof,  dö  gos  er  in  der  engel  ver- 
stentnisse  aller  dinge  glichnisse,  reht  als  er  diu  ding  mähte; 
unde  disiii  bilde  Hülsen  niht  in  der  engel  verstentnisse  von 
den  dingen,  mer  si  flufsen  von  den  bilden^*),  diu  in  got 
sint.  doch  so  sint  si  undersclieidenlrche  in  den  engelen  und 
in  gotte :  wand  in  gotte  so  sint  (si)  undersclieiden  alleinc 
nach  der  wise  unde  nach  verstände  unde  sint  ein  in  der 
warlieit:  aber  in  den  engelen  so  sint  siu  undersclieiden  wer- 
lich  reht  alse  diu  ding  in  irre  eigener  nätüre  underscheiden 
sint,  der  bilde  siu  sint.  nu  merkent.  wand  disiu  bilde  fliu- 
fsent  in  der  engele  verstentnisse  von  dem  gottelichen  bilde  ^^), 
mit  dem  got  alliu  ding  hat  gemachet,  und  alles  das  an  eime  ieg- 
liclien  dinge  ist,  dar  umbe  so  haut  si  die  kraft,  das  der  engel 
niut  enmag  verstau  ein  ieglich  ding  und  alles  das,  das  an 
den  dingen  ist,  und  niut  alleine  in  einer  gemeinde,  mer 
jeglicher  sunderlich.  und  alsiis  verslel  der  engel  alliu  ding 
in  im  selber  mit  nätiurlichem  verstentnisse.  onch  verstät 
er  ^'^)  göllich  wesen  iibernatiurlich  sunder  mittel ,  dar  an  ?,\\\ 
sclekeit  lit.  so  verstet  er  die  crealüren  me  unde  minnc,  nach 
dem  das  im  got  ofTenbaren  wil. 

Nu  molile  man  fragen :  hat  der  engel  aller  dinge  bilde 
in  sime  verstentnisse  {hl.  7")  von  beginne  das  in  got  ge- 
schuof, war  umbe  verstuont  unde  verstet  er  niut  künftiger 
ding?  liar  zuo  ist  zuo  sprechende:  es  sint  zweier  bände 
künftiger  ding,  diu  einen  haut  notdürftige  sachen,  als  diu 
sunne  morne  üfgange  oder  ctteswas  anders  also ;  unde  disiu 
künfligiu  ding  diu  mag  der  engel  mit  nätiurlichem  ■'*)  ver- 
stentnisse verstau  in  iren  nötdiirftigen  sachen.  andeiiu  künf- 
ligiu ding  sint  deheine  nötdürftige  sachen ,  cnhänl  (?)  noch 
mit  niiile  me  sint  gcneigot  dar  zuo  das  si  wcrdent  dan  siu 
niut  enwurden ,  also  das  ich  morne  loufe.  und  w  ant  dcnne 
34)  bilde         35)  bilden         30)  verstände         ;57)  nalürliclic 
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creatiiren  wesen  hat  zil  und  ende,  dar  uml)e  so  hat  ouch  ir 
würken,  ir  verslan  ende  undc  zil,  und  enmag  nit  vcrslan 
niiwen  das  gezilet  uude  geneiget  ist  zuo  eiine  teile  unde  niul 
zao  dem  anderen:  zuo  Averdenne,  nit  zuo  nihte  werdenne, 
mit  nätiurlicher  verslentnisse  (?).  aber  got  der  mag  ir  über- 
nätiurlich  offenbaren  sus  getaniu  ding;  wan  er  alleine  ver- 
slct  sus  geliiniu  ding  sicherliclie,  wan  er  ouch  alleine  siu 
zilet  unde  neiget  zuo  werdende  unde  zuo  nihte  werdende. 

Nu  merkent  fiirbas.  hat  der  engel  aller  dinge  bilde  von 
anegenge  und  enwerdent  si  nit  gemerct  in  ime  noch  gemin- 
ret,  war  umbe  mag  er  dis  ding  nü  verstän  und  enmohte  niut 
vor  verslan?  bar  zuo  spriche  ich,  das  in  den  engelen  sint 
aller  geschaffener  nätüren  glichnisse,  niht  aller  der  dinge, 
diu  in  der  nature  sint.  alse  wie?  in  den  engelen  ist  mensch- 
licher naluren  glichnisse  und  esellicher  natüren  bilde,  niut 
disses  menschen  noch  disses  sunderlichen  eseis.  und  wand 
der  dinge  nature  niht  mere  noch  minre  enwerdent  {bl.  7''), 
mcr  diu  ding,  diu  in  der  nature  sint  oder  in  den  diu  na- 
tiire  ist,  der  wirt  me  unde  minre.  als  wie?  menschlich  na- 
ture und  esels  nature  die  sint  von  anegenge  gewesen,  aber 
niut  dirre  esel  oder  dirre  mensche:  dar  umbe  so  enwurden 
diu  bilde  in  den  engein  nit  gemeret  noch  geminrct.  i:u  mer- 
kent. alsus  verslet  der  engel  dis  sunderliche  ding  mit  der 
nature  glichnüsse,  wand  er  sihet  unde  nimet  war,  wie  dis 
sunderliche  ding  der  nätiiren  gebrüchet,  der  bilde  in  irae  ist. 
unde  so  er  das  tuot,  so  verstet  er  dis  sunderliche  ding,  und 
als  er  das  tuot  von  eime  anderen ,  s6  verstet  er  ein  anders 
und  alsus  verstet  er  mit  eime  bilde  menschlicher  nature  einen 
ieglichen  sunderlichen  menschen,  den  er  wil  und  swenne  er  wil. 
unde  zuo  glicher  wis  so  sprich  ich  von  den    anderen  bilden. 

Nu  merkent  fiirbas.  eines  ieglichen  künftigen  dinges 
natüren  bilde  ^^)  ist  von  anegenge  gewesen  in  des  engeis 
verstcnliiissc  nach  dirre  rede,  aber  der  nature  bilde  was 
niut  sin  bilde  6  es  wurde,  wand  es  enwas  niut  nie  geneiget 
dar  zuo,  das  es  der  naluren  gebrühte,  danne  es  ir  niht  ge- 
brühte, aber  nach  dem  das  (es)  worden  ist  unde  der  na- 
türen gebrüchet  hat,  so  ist  der  natüren  bilde  sin  bilde,  und 
alsus    mag    der    engel    mit    einer    nätüren   bilde    verstau    ein 

38)  das  bild  der  natu?'  eines  jeden  künftigen  dinges. 
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künftig  ding  so  es  worden  ist ,  das  er  vor,  6  es  wurde  nint 
verstau  enmohte,  das  docli  dckeine  wandeluuge  au  dem  bilde 
besfljiht.  rehte  zuo  glicher  wise  disiu  want  ist  wiz  unde 
stet  eiu  ander  gegen  ir,  diu  enist  nit  wiz.  uu  {bl.  8^)  mag 
disiu  wil'se  want  genre,  diu  da  niut  wiz  enist,  gelich  wer- 
den ane  das  das  siu  gewandelt  werde,  aber  geniu  muos  ge- 
wandelt werden,  wan  si  muos  ouch  wiz  werden,  in  alle 
wis  ist  es  ouch  hie. 

Fiirbas  niöhte  man  fragen,  ob  ein  engel  des  anderen 
gedenke  oder  eins  metischeu  gedenke  miige  wifsen  ^^).  har 
zuo  sprich  ich  das :  nein ,  wand  manger  hande  gedenke  hati 
wir  unde  die  engele,  wand  sich  der  wille  in  maniger  hande 
wis  neiget  uf  maniger  hande  dinge,  und  wand  danne  der 
wille  an  einer  ieglicher  verstentliclier  creaturen  fri  ist  und 
alleine  gölte  underlenig,  unde  dar  umbe  mag  ouch  des  frien 
willen  geneigunge  mit  gedenken  nieman  wifsen  denne  got. 

Fürbas  möhte  man  me  fragen,  der  engel  siht  unde  die 
seligen  seien  gotlich  wesen,  das  da  ist  ein  vollekomen  forme 
und  bilde  aller  dinge,  und  so  danne,  wer  ein  einvaltig  ding 
sihet,  es  zuo  male  muos  sehen,  wand  es  enmag  niht  sin  ein 
stücke  sehen,  so  es  niut  stücke  enhabe,  dar  umbe  wer'") 
gotlich  wesen  verstet,  der  muos  es  ze  male  verstau,  wand 
es  ist  zuo  male  einvaltig:  \\ie  kumet  das,  das  der  dis  wesen 
verstet,  das  der  niht  alliu  ding  verslet?  har  zuo  sprich  ich, 
das  ein  anders  ist,  ein  ding  zuo  male  verstau  und  es  ver- 
stau in  alle  die  wise,  als  es  verslentlich  ist.  wer'')  got 
verstet,  der  verstet  in  zuo  male,  wand  er  ist  einvaltig  unde 
hat  niut  stücke,  aber  er  alleinc  vcrslet  sich  selber  in  alle 
die  wise  als  er  verstentlich  ist,  unde  dar  umbe  ouch  so  sihet 
er  alieine  alliu  ding''~)  {bl.  8'')  verstände*^;  sin  wesen.  uiul 
aber  die  engele  unde  die  seien  scheut  sin  wesen  unde  scheut 
ouch  in  ime  die  creaturen,  die  er  in  olfenbaren  wil.  unde 
nemcnt  ein  bizeichen.  ich  silie  ein  hüs  wol  zuo  male  mit 
einer  angesiht,  aber  ich  enmag  es  nit  mit  einer  angesiht  se- 
hen in  alle  die  wise  als  es  gcsihllicli  ist,  wand  ich  enmag 
niht  mit  einer  angesiht  sehen  alle  die  spelte  und  alle  die 
löcjicr  und  alles  das  gemelzc ''') ,  das  dar  an  ist.     zuo  gliclier 

39)  wilsent         40)  wen-        'il)  wcrc        42)  alle  alle  d.        '.;$)  vor- 
staniir-         44)  {jemeize  :  veri;/.  Sc/u/icl/cr  '2,   57 'i. 
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wis  oucli  hie  ein  engel  und  ein  icglicliiu  seligiu  stMe  silicl 
götlich  wesen  zuo  male ,  aber  si  ensiliet  es  niut  in  alle 
wis  als  es  gesiliteklich  ist,  wand  si  enniag  nit  sehen,  wie 
vil  ein  ieclich  ding-  disses  wcsennes  gebiüche  oder  gebrä- 
chen niüge. 

Nu  nierkent  dan.  der  engel  der  verstel  götlich  wesen 
sunder  niiUel  (unde  wie  das  si,  das  wil  ich  liar  nach  sagen), 
und  an  dirre  gesiht  lil  sin  sciikeil.  er  verstet  ouch  mit  nä- 
tiurlicher  kraft  sines  verslenlnisses  sin  selbes  wesen  sunder 
mittel,  sunder  bilde,  wände  sin  wesen  ist  im  alle  zit  gegen- 
wertig sunder  mittel,  unde  dar  umbe  darf  ein  iegelich  ver- 
stentnisse  bilde  der  dinge,  diu  es  vcrstan  sol,  wand  siu  mit 
ir  selbes  wesenne  dem  verstentnisse  gegenwertig  niut  mii- 
gent  sin.  mölilen  *^;  aber  siu  mit  ir  selbes  wesen  im  sin 
gegenwertig,  als  si  sint  mit  ircn  bilden,  so  verstüende  es  si 
vil  bas  danue  es  nii  tuo.  ist  dan  dem  engel  sin  wesen  alle 
zit  sunder  mittel  gegenwertig,  so  endarf  er  dekein  bilde  dar 
zuo,  das  er  sin  wesen  (bl.  9')  verslande ;  aber  alliu  anderiu 
ding  äne  got  unde  sin  selbes  wesen  verstet  er  mit  iren  bil- 
den ^"j,  diu  in  ime  sint.     unde  wie  das  si  das  ist  geseit. 

Nu  merkent,  wie  diu  sele  verstände,  die  meistere  unde 
die  heiligen  spreclient,  das  rehte  alse  diu  mateije  ")  ist  das 
niderste  under  allen  naliurliclien  dingen,  alse  ist  der  seien 
verstentnisse  das  aller  niderste  iinder  allen  verstentlichen 
creatüren.  unde  reht  alse  diu  mateije  dekein  werk  würken 
mag,  siu  habe  denne  eine  forme,  diu  ir  wesen  gebe  unde 
durch  siu  wirke,  also  enmag  der  seien  verstentnisse  dekein 
ding  verstau  noch  ir  selbes  wesen,  wie  nahe  es  si,  es  habe 
dciine  bilde  üswendiger  dinge,  unde  dar  umbe  so  verstet  si 
in  dirre  wise,  wände  siu  verstet  zuo  erst  das  ding,  des  bilde 
si  hat;  dar  nach  ir  wtirkunge ;  dar  nach  zuo  jungest  ver- 
stet si  ir  wesen,  von  dem  disiu  würkunge  (liulset.  und  al- 
sus  so  verstßt  siu  nit  ir  wesen  sunder  mittel  als  der  engel, 
mer  mit  frömeden  bilden  kumet  si  in  verstentnisse  ir  sel- 
bes ^'^)  Wesens. 

Nii  merkent.  diu  sele,  alse  siu  gegofson  wirt  in  den 
lip,  so  ist  si  blüs  aller  bilden  und  aller  formen,  unde  dar 
umbe  so  enmag  si  oucli  nit  verstau,  al  die  wile  si  also  blös 
4,j)  iiiohlcnt         40)  bilde         47)  iiiarlu         48)  selbens 
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ist,  und  dar  iimbe  so  muos  si  bilde  schöpfen  von  den  sinnen, 
nü  merkent  wie.  es  sint  fünf  sinne  uswendig,  die  beken- 
nent  ein  ieglich  ding  mit  iren  eigenen  bilden :  alse  diu  ge- 
gesiht,  diu  bekennet  die  varwe  mit  dem  bilde  der  varwen, 
das  in  dem  ougen  ist ,  unde  zuo  glicher  wis  ist  es  an  den 
anderen*^)  sinnen,  nü  sint  fünf  ander  inwendig  sinne  (bl.  9'), 
von  den  ich  har  nach  sagen  wil,  die  enpfahent  disiu  bilde 
von  den  üswendigen  sinnen  unde  ie  einer  enpfähel  si  geist- 
licher deune  der  ander,  unde  so  disiu  bilde  koment  in  den 
oberslen  sin,  der  heifset  fantasie,  so  hat  diu  sele  eine  kraft, 
diu  heifset  das  würkende  verstentnisse,  diu  nimet  diu  bilde 
und  enpfahet  si  von  aller  materjelikeit  unde  machet  siu  ver- 
stentlich,  unde  dar  umbe  ouch  heifset  diu  kraft  ein  würkende 
verstentnisse,  nit  das  si  iht  verstände,  mer  dar  umbe,  wand 
si  disiu  bilde  verstentlich  machet. 

Nil  merkent,  wie  si  das  tuo.  die  sinne  alle,  so  die  üs- 
wendigen so  die  inwendigen,  der  hat  ieglicher  sin  sunder 
stat  in  dem  libe,  alse  diu  gesiht  hat  das  ouge,  diu  gchnere 
hat  diu  ören,  und  also  ist  zuo  glicher  wis  von  den  anderen, 
und  dar  umbe  was  si  enpfahent,  das  muos  ein  solich  ding 
sin,  das  stat  besitzen  mag.  fürbas :  die  sinne  sint  zitlich, 
und  dar  umbe  was  siu  enpfahent,  das  muos  zitlich  sin.  für- 
bas: der  sinnen  alle  ir  gegenwürfe  sint  zuovalle  unde  dekein 
sin  mag  dcheines  dinges  wesen  hegrifeii.  nü  aber  dar  wider 
(ist)  das  verstentnisse  erhaben  über  zit  und  über  stat,  wand 
es  enhat  nit  in  dem  libe  dekein  sunder  stat,  alse  die  sinne 
alle  haut,  sin  gegenwurf  enist  ouch  nit  dekein  zuoval,  mer 
des  dinges  wesen  unde  nalürc  ist  sin  gegenwurf.  unde  dar 
umbe  so  ist  notdürftig  in  der  sölen  ein  kraft,  diu  diu  sin- 
liche  bilde  in  dem  obersten  sinne  neme  unde  si  enbheze  von 
(bl.  10")  zit  unde  von  stat  unde  von  aller  materjelikeit^") 
unde  neme  des  wesens  bilde,  das  under  der  zuovalle  bilde 
ist  verborgen,  unde  der  zuovalle  bilde  hifse.  unde  des  wesens 
bihie,  das  alsus  mit  der  kraft  des  werkenden  verstentnisses 
wirt  enploezet  von  zit  unde  von  stat  unde  von  aller  "')  ma- 
terjelikeit unde  von  allem  zuovalle ,  das  wirt  enpfangen  in 
dem  muglichen  verstentnisse  der  sßlen  unde  mit  dem  so  ver- 
stet siu  ii'en  eigenen  gegenwurf,  des  dinges  wesen. 
4*,l)   adcreii  öO)  iiuUerlikeit  T)!)  alle 

28* 


436  PREDIGTEN  UND  TRACTATE 

Nu  merkenl.  diu  bilde,  diu  iu  unserme  verslenlnissc 
sint,  diu  da  von  den  sinnen  geschöpfet  werdent  in  forme  un- 
sers  verslentnisses  ^^),  diu  sint  alleine  bilde  der  naturen  und 
niut  der  niaterjen  noch  der  zuovalle,  wand  siu  sint  enploezet 
von  materjelikeit  unde  von  zuovalle.  unde  want  denne  alliu 
ding,  diu  in  einer  naturen  sint,  Gemeinschaft  habent  in  der 
naturen  und  underscheit  habent  an  der  niaterjen  und  an  dem 
zuovalle,  dar  umbe  so  mag  unser  verstentnisse  mit  diseni 
bilde  nit  ein  ieglich  ding  sunderliche  und  alles  das  an  dem 
dinge  ist  verstau,  mer  was  es  verstet  das  verstet  es  in  einer 
gemeinde,  als  wie  mit  den  bilden  menschlicher  nalüre,  das 
in  minem  verstentnisse  ist  abgezogen,  von  den  sinnen  mag 
min  verstentnisse  niut  verstau  disen  sundcrlichen  menschen 
nüwent  mit  eime  widerbouge  des  verstentnisses  üf  die  fan- 
tasie,  in  der  der  materjen  bilde  unde  der  zuovalle  bilde  sint, 
mit  den  dirre  mensche  ein  sunderlich  mensche  ist,  sunder 
alleine  so  mag  es  mit  disem  bilde  {bl.  10'')  menschlich  nätüre 
verstän  in  einer  gemeinde. 

Nii  merkcnt  danue.  diu  bilde,  diu  in  unserm  verstent- 
nisse sint  underscheiden  von  den  bilden,  diu  in  der  engel 
verstentnisse  sint,  diu  sint  underscheiden  an  zwein  dingen, 
zuo  erst  daran,  das  disiu  sint  abgezogen  von  den  sinnen, 
gene  diu  sint  gellofsen  von  den  bilden,  diu  in  gotte  sint. 
zuo  dem  anderen  male  dar  an,  wand  mit  disen  mag  man 
diu  ding  alleine  verstau  in  einer  gemeinde,  mit  genen  mag 
man  ein  ieglich  ding  sunderlich  und  alles  das  das  in  dem 
ding  ist  verstau,  nü  merkent.  diu  sele  diu  bekennet  diu 
dinsr  iu  einer  gemeinde  mit  dem  verstentnisse  unde  bekennet 
ein  ieglich  ding  sunderliche  mit  den  sinnen,  so  si  danne  ge- 
scheiden  wirt  von  dem  übe ,  so  verblibcn  ir  die  sinne  nit 
alle  die  wile  siu  von  dem  libe  gescheiden  ist.  wie  mag  siu 
denne  verstau  sunderlichiu  ding?  bar  zuo  ist  zuo  sprechenne, 
das  got  denne  in  die  sele  rihle ''•^)  solichiu  bilde  als  er  in  die 
sele  gos,  unde  mit  den  gewinnet  sie  alle  die  wise  zuo  ver- 
stände die  die  engel  haut,  und  ouch  blihent  ir  bilde,  diu 
siu  hie  gewiiuiicu  haut,  aber  mil  dem  verslat  si  da  alse  hie. 
Nü  ist*')  zcmale  von  dirre  rede  genuog  geseit.  doch 
so  merkent   dur   der  rede    >\illen,    diu    da    vor   get,    das  das 

52)  verstenliiisse         53)  relile         54)  Nu  ist   im 
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muglich  versleulnisse    heil'sel  dar  umbe  ein  niuglich  verslent- 
nisse,  wand  es  hat  ein  lidende  muglikeit  alliu  ding  zuo  verstände. 

IL 

Nu  möhte  man  oiich  fragen,  ob  üf  dem  altar  {hl.  W) 
diu  subslancie  des  broles  verwandelt  werde  in  den  wären  lip 
unsers  herren  Jesu  Kristi?  zuo  dirre  frage  so  sprich  ich, 
das  sunderliclie  vier  swöriu  ding  sint  an  disem  sacramento. 
unde  das  disiu  ding  got  vermiigc  und  in  ime  nit  unuiiiglicli 
sint,  das  wil  ich  zeigen  '). 

Das  erste  das  ist,  wir  sehen  ^)  das  es  unmiiglich  ist  an 
allen  nätiurliciien  wandelungen,  das  dekein  ding  verwandelt 
werde  in  ein  anders  das  vor  ist,  nier  swenne  ein  ding  ver- 
wandelt wirt  in  ein  anders,  der  ander  was  vor  niht,  mer  es 
wirt  iis  diseme  also ,  wan  diu  forme ,  diu  vor  was  in  der 
materjen  ,  diu  wirt  zerstoeret  unde  wirt  in  der  selben  ma- 
terjen  ein  ander  forme,  also  wie?  das  dirre  stein  werde 
holz,  das  enmag  dekein  crcätüre  tuon,  mer  ein  creätüre  diu 
mähte  wol  Ms&  der  niatcrje  des  Steines  ein  holz,  das  vor 
nie  enwas.  aber  in  diseme  heiligen  sacramenle  da  ^)  wirt 
verwandelt  diu  subslancie  dis  brotes ,  beide  materje  unde 
forme ,  in  disen  lichanicn ,  der  vor  was  unser  lierre  Jesus 
Kristus.  wan  da*)  wirt  nit  zerstoeret  hie  noch  da'*),  wie 
ist  es  daune  miiglicb?  bar  zuo  sprich  ich,  das  dis  got  al- 
leine tuon  mag.  nü  merkcnt.  die  mcister  sprecbenl,  und 
ist  war,  das  ein  ieglich  creäturc,  diu  da  wiirket,  in  irre  sel- 
bes wiirkungc  ist  ein  geziug  der  ersten  sacbon,  diu  in  allen 
dingen  wiirket.  nu  enwürket  das  gezöu  niht,  es  werde 
danne  beweget  von  deme,  des  gezöu  es  ist,  alse  der  hamer. 
der  hamer  der  gesieht  nicmer,  der  smit  bewege  in  dcnne. 
und  bar  umbe  ist,  das  alle  creätüren  Aviirkcnt  mit  bewe- 
gunge,  wan  alleine  got  sunder  (ä/.  ll'')  alle  bewegunge.  nu 
merkent.  diu  materje  cnpfähet  dekeine  forme  niiwan  nnt 
näliuilichcr  lii)licher  bewegunge,  so  sprich  ich,  die  ir  nätiur- 
licli  gegeben  werdent.  nu  bewerent  die  meistere,  und  ist  war, 
(las  dekein  ding  natiurlich  und  liplich  beweget  werden  mag, 
es  enbabe  dcnne  einen  znoval,  der  heifset  mafse :  lengi,  breiti, 
dicki.     si  bewerent   oiu^ii ,    das   aller   natiurlichen    dingen   ein 

1)  zoeigeii         2)  scbeiit         iJ)  do  4)  do         5)  es  ist 
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malerje  si  weselich ,  aber  das  siu  undersclieit  hat  an  disem 
und  an  dem,  das  ist  des  zuovalles  schult,  der  da  heifset 
niafse.  wan  diu  materje  und  eins  ieglichen  dinges  wesen  ist 
einvallig  unde  hat  niut  stücke,  aber  das  diu  materje  stücke 
hat,  das  ist  der  raäfsen,  der  lengi  unde  der  breiti  unde  der 
dicki  schult,  diu  in  der  materje  ist.  und  wand  danne  dis 
stücke  ein  anders  ist  danne  das,  dar  unibe  so  ist  diu  ma- 
terje ein  anders  an  diseme  stücke  dan  an  dem,  unde  das  ist 
durch  der  mäfse  willen,     aber  weselich  so  ist  siu  ein. 

Nu  merkent  also,  so  sprich  ich ,  ein  ieglichiu  creätüre 
diu  würket  mit  bewegunge  unde  diu  materje  mag  niut  be- 
steteget*')  werden  nüwent  mit  der  mäfse.  dar  ^)  umbe  so 
enmag  dekein  crcätilre  rüeren  mit  ir^)  würkunge  der  ma- 
terjen  wesen,  mer  sie  mag  alleine  rüeren  die  niälse.  nü  ist 
dis  stücke  underscheiden  von  dem  stücke  alleine  mit  der 
mäfse.  dar  umbe  so  enmag  dekein  creätüre  dis  stücke  ver- 
wandelen  in  das  mere  (?).  wand  got  würket  sunder  bewe- 
gen, dar  umbe  so  mag  er  mit  siner  würkunge  sunder  mittel 
{hl.  12")  rüeren  das  wesen  der  materje.  unde  wan  dan  diu 
materje  weselich  ein  ist  an  diseme  stücke  und  an  deme,  dar 
umbe  so  mag  er  alleine  dis  stücke  materje  A-erwandelen  in 
das.  nü  habe  ich  dan  eins,  wie  es  irae  nit  unmüglich  ist, 
das  er  die  malerje  des  brotes  verwandele  in  die  materje  sins 
libes.  nü  hab  ich  dan  eins  von  der  materje.  was  sprich 
ich  danne  von  der  formen  des  brotes,  wie  wirt  diu  verwan- 
delt? want  vor  ist  gesprochen,  das  niut  da  zerstoeret  werde, 
mer  es  werde  zuo  male  verwandelt. 

Nu  merkent.  als  vor  gesprochen  ist,  alle  creätüre  wür- 
kent  mit  bewegunge  und  in  einer  ieglicher  bewegunge  ist 
vor  unde  nach,  unde  dar  umbe  so  enmag  dekein  creätüre  ein 
werk  zwiient  würken,  mer  si  wirket  wol  zwei  gelichiu  werk, 
unde  dar  umbe  so  mag  ouch  dekein  creätüre  die  forme,  diu 
dö  zersl(i*ret  ist,  wider  machen,  mer  si  machet  wol  ir  ein 
gcliche.  aber  got  wan  der  würket  sunder  alle  bewegunge, 
dar  umbe  so  würket  er  eweklich  ein  werk  unde  dar  umbe  so 
mag  er  ouch  ein  ding  zwirent  würken  unde  mag  eine  forme, 
diu  zerstoeret  ist,  widermaclü^i  unde  mag  die  selbe  forme, 
diu  hie  ist  an  diser  maleije,    iiiaclieu   in    einer   anderen  ma- 

0)   liestt'gel  7)   iiinrsi-ii.   da  S)  sIihm' 
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lerjen.  uiul  also  nach  dirre  rede  so  mag  er  alleine  dis  ding 
zuo  male  beide,  forme  unde  raalerje ,  verwandelen  in  das, 
und  also  mag  er  beide ,  brötes  forme  unde  materje ,  ver- 
wandelen in  sinen  lip.  aber  ob  es  in  dirre  wiseu  geschehe, 
das  ist  nu  niut  ze  sagende,  mer  da  mitte  genüge  iueh  das 
dis  got  tuen")  mag. 

Das  ander  swere  ding  zuo  bekennende  ist,  wie  ein  (hl.  12') 
lip  si  mit  einander  an  vil  stetfen,  wie  Kristi  ^^)  lip  mit  ein- 
ander in  dem  hiniel  und  ilfen  vil  altaren  sin  müge.  har  zuo 
sprich  ich,  das  ein  ieglich  ding,  das  da")  stat  bedarf,  dar 
unibe  stat  bedarf,  wand  es  stücke  hat.  aber  diu  stücke  hat 
es  von  der  mafsen,  unde  dar  umbe  darf  es  stat  durch  der 
mafsen  willen  unt  niut  durch  sin  selbes  willen ,  wand  ein 
ieglichen  dinges  substantie  ist  einvaltig  unde  hat  niut  stücke, 
unde  dar  umbe  so  ein  ieglich  ding,  das  da  enpfangen  wirl, 
enpfangen  werde  nach  der  wise  genes ,  das  da  enpfahet ,  so 
des  dinges  substantie  enpfangen  wirt  obmittens  der  mäfse 
in  einer  stat,  so  wirt  si  enpfangen  in  einer  wisen  eines  din- 
ges, das  stücke  hat  unde  stat  bedarf,  wie  das  siu  an  ir  sel- 
ber weder  stücke  habe  noch  stat  bedürfe,  were  es  nu  also, 
dafs  diu  mafse  eines  dinges  were  an  einer  slat  ob  mittens 
der  substantie,  so  wurde  si  ouch  enpfangen  in  der  stat,  wie 
lanc  unde  wie  gros  siu  wC're,  nach  der  wise  der  substantie 
reht  als  ein  ding,  das  unteillich  ist  unde  niut  stat  bedarf, 
nu  dan ,  Kristi  libes  subslantie  ist  in  dem  himcl  ob  mittens 
siner  mafsen,  unde  dar  umbe  darf  er  ein  also  grofse  stat  als 
ein  ander  mensche,  und  in  der  wise  mag  er  niut  me  dan  an 
einer  stat  sin.  aber  uf  dem  altar  ist  sin  gro'fsi  oder  sin 
mafse  obmittens'*)  der  substantie  sines  libes,  wand  von 
kraft  der  worte  so  wirt  diu  substantie  des  brotes  verwandelt 
in  die  substantie  des  libes  Kristi,  unde  dar  umbe  von  ki'aft 
des  sacramentes  so  ist  alleinc  da  '"')  Kristi  üb,  aber  von  na- 
liurlicher  nachvolgunge.  wand  Kristi  ( ///.  13')  lib  MikiI 
und  ein  sele  hat  unde  gra^fsi  hat,  so  ist  da  '')  Kristi  bluot 
unde  sin  sele  unde  sin  groefsi  oder  sin  mafse.  als  ouch  in 
dem  kelclie  von  kraft  der  worte,  so  d(M'  piiester  sprichet: 
dis  ist  min  bluot,  sA  ist  da  '^j  alleine  Kiisli  bluot,  aber  von 
naliurliclier  nachvolgunge.     wand  Kiisli  bluot  ist  in  sinie  libe, 
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so  ist  da  Krisli  lip  iiiid  ouch  sin  s61e  unde  sin  mäfse  alse 
in  der  oslien.  nach  dirre  rede  so  ist  Kristi  groefse  obniit- 
tens  der  substanlien  sins  libes  in  der  ostien,  unde  dar  unibe, 
wie  gros  unde  wie  hing  er  si,  docl)  so  ist  er  da  nach  der 
wjse  der  substantien  in  einer  unteillicher  wise  unde  reht  als 
ein  ding,  das  niut  slat  bedarf,  unde  dar  unib  ouch  in  dirre 
wise  mag  er  iif  vil ,  ja'*')  ul'  allen  allaren  sin  unde  mag 
ouch  und  ist  in  ieglicher  particulen  der  ostien,  wie  kleine 
sin  si,  al  zuo  male  also  gros  und  alse  lang,  als  er  in  dem 
himel  ist.  wand  rehte  alse  diu  ostie  zuo  male  ein  brcelelin 
was  und  ir  ieglich  stücke,  also  mag  man  nu  sprechen:  in 
dirre  ostien  alze  male  ist  ein  lip  Kristi,  und  von  ieglichem 
stiickelin ,  da*')  ich  von  möhte  sprechen:  dis  ist  brot,  da 
mag  ich  sprechen;   dis  ist  Kristi  lip. 

Nu  mcrkcnt.  Thomas  und  Albertus  und  ander  meister 
und  heiligen  sprechenl,  das  Kristus  mit  sinen  liplichen  ougen 
sinen  lip  sehe  in  der  wise  als  er  in  dem  himel  ist ,  unde 
mit  den  selben  ougen  mag  er  niut  denselben  lip  gesehen  als 
er  under  der  ostien  ist.  unde  dis  ist  har  umbe,  wand  was 
liplichiu  ougen  begrifen  müegen,  das  muos  mafse  unde  stücke 
haben,  unde  dar  umbe  wand  ein  geist  dirre  stücke  niut  en- 
hät,  dar  umbe  n)ag  nieman  mit  liplichen  ougen  (hl.  13'')  ei- 
nen geist  gesehen,  ja,  des  enmöhte  got  mir  niut  gehelfen, 
wand  es  enhät  niut  an  ime  selber  dekein  miiglikeit.  und 
wand  dennc  der  selbe  lip  in  dem  himel  ist  in  einer  teilliiher 
wise,  dar  umbe  ist  das  er  den  selben  lip  mit  den  selben  ou- 
gen in  dem  himel  sehen  mag  unde  niut  under  der  ostien. 
und  war  umbe  unde  wie  das  si,  das  ist  geseit. 

Das  dritte  ist,  wie  ein  gros  ding  müge  sin  in  eime  klei- 
nen, alse  wie  der  grofse  lip  Kristi  müge  sin  in  einer  klei- 
nen ostien.  hie  von  wil  ich  niut  sagen,  wand  wer  das  vor- 
dere veislet,  der  sihet  wol,  wie  dis  müglich  ist. 

Das  vierde  swere  ding  isl ,  wie  die  zuovalle  der  oslien 
als  diu  gnefsi  unde  der  gesmak  des  bi'otes  unde  diu  varwe, 
ane  subslanlit;  sin  miigen,  wände  siu  sint  niut  an  deui  brole, 
wan  diu  siibstanlie  des  brolcs,  beide  niaterje  iiiule  diu  natiur- 
liche  forme,  sint  verwandelt  in  Krisli  lip  unde  sind  uünime 
da.  siu  sint  ouch  niut  an  Krisli  lip,  wand  Krisli  lip  hat  so 
Kl)  io  17)  i\n 
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getaner  zuovalle  niul.  luir  ztio  sprechent  etliche,  das  got 
tleii  luft  dicke  mache  uiide  das  slu  dar  an  sien  ^^),  wand  es  si 
iinmüglich,  das  dckein  zuoval  an  eine  subslantie  si,  dar  an  er 
si,  wand  es  si  inie  naliiirlich,  uiide  neme  inie  got  sine  nätüre, 
so  enwere  er  nüuinie  ein  zuoval,  sanctus  Thomas  und  Alber- 
tus die  sprechenl,  und  ist  war,  das  die  zuovalle  da  sinl  ane 
substantie.  ml  nierkent,  wie  siu  sprechent.  ein  ieglich  ding 
ist  (h/.  14')  zuo  samene  geleit  von  disen  zvvein,  wisen  unde 
wesunge.  nu  benimet  got  dem  zuovalle  das  wesen  ,  das  er 
e  bäte,  unde  git  ime  ein  ''•*)  ander  wesen  unde  hat  im  sin 
wesen  oder  sin  nalure  unde  nimet  ime  der  niut.  also  spre- 
chent die  vorderen ,  unde  dis  ist  niut  unmüglich  gotte,  der 
da  '~")  molite  menschlicher  nalure  an  Kristo  an  menschlichem 
wesen  ein  götlich  wesen  geben. 

Von  dirre  materjen  wil  ich  nu  niut  nie  sagen. 

III. 

(ÖL  36'')    3Iin    herze   ist   brinnende  in  mir,  wer  mag  es  er- 

kiielcn?     es  hat   enziindet   der,    des    minne   ein   llur  ist,  das 

nieman  verlöschen  mag. 

Eya,  herre  got,  wie  lange  sol  ich  verre  sin  dem,  der 
mir  alle  zit  naher  unde  me  inne  ist,  dan  ich  mir  selber  si? 
ach,  min  herre  got,  wenne  gesihe  ich  in  mit  vollen  ougen 
und  umbevahe  in  mit  den  armen  miner  niinnc  sclekliche,  alse 
seligen  tuont,  der  sclikeit  her  an  lit?  min  herre  min  got 
der  hat  ein  bcgirlich  joch  siner  minnen  geladen  uf  alle  creä- 
turen.  dise  süelse  biirdi  ,  disen  minnenklichen  last  tragent 
alle  creaturcn  mit  allem  llilsc,  wand  alles  das,  das  alle  crea- 
türen  würkenl ,  (/>»/.  37^)  das  wiirket  götlichiu  minne  in  in. 
doch  so  hat  er  sundcriichcr  wise  mit  sunderlichcr  minne 
bände  den  menschen  an  sich  gezogen,  wan  er  hat  ime')  ge- 
zöiget  wariu  minnezeichen  und  ist  worden  ein  anderer,  ein 
mensche  als  ei-,  aber  über  sclidiche.  so  besilzent  si  in  als 
einen  unmel'sigen  schätz  die  seligen,  iiiiniiendc  unde  beken- 
nende, eya,  kiindent  ime,  dem  ich  nie  künde  enldiehen,  das 
ich  von  siner  minne  quele -) ;    unde   ziuhet  er  mich  nilit  zuo 

18)  sinl  111)   fiiie  '>(>)   do 

I)   iinint'  'i)  (iiicicii 
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sich,  ich  (lige)  sterbent  tot.  'sage  uns,  wer  er  si  undc  wft  ^) 
er  wone :  ob  wir  in  vinden*),  so  künde»  wir  es  ime^)/ 
gerne  alse  vil  ich  mag. 

Eya,  nü  merkent  mit  allem  llifse.  zuo  dem  ersten  male 
so  wil  ich  sagen,  wie  er  wone  selicliche  in  den  seligen  iinde 
wie  er  siu  selig  mache,  nü  merkent,  das  die  heiligen  iiude 
die  lerer  sagent  von  zweier*^)  hande  lone^).  eins  nemment 
si  einen  weselichen  Ion  unde  das  ander  ein  zuovallenden  Ion. 
der  weseliche  Ion  lit  alleine  an  bekentnisse  und  an  niinne 
gottes.  der  zuovallende  Ion  lit  an  ere  des  libes  und  an  ge- 
brüchunge  der  menscheit  unsers  herren  Jesu  Kristi  und  an 
gesellschaft  der  heiligen  und  an  solichen  dingen,  nü  dan 
zuo  erst  so  wil  ich  sagen  von  dem  weselichen  lone  unde  wil 
sagen  driu  ding:  wie  die  seligen  got  bekennent,  unde  wie 
si  in  minnent,  und  an  wclicheme  under  disen  zwein  unser 
selikeit  m6  lige.  durch  des  ersten  willen  so  merkent,  wie 
si  got  verstandent. 

Ich  spriclie,  si  verstaut  in  sunder  mittele,  nü  merkent 
wie.  ein  ieglichiu  kral't,  siu  si  verstentlich  oder  siulich,  sol 
si  etwas  bekennen  oder  begril'en,  das  muos  ir  gegenwürtig 
sin,  entweder  mit  im  selber  oder  mit  sime  gelichnisse.  alse 
wie  ?  miner  gesiht  gegenwurf  ist  varwe  unde  min  ouge 
möhte  niemer  bekennen  ,  der  varwe  gelichnisse  were  denne 
in  dem  ougen.  ze  glicher  wis  sprich  ich  von  mime  verstent- 
nisse.  min  verstentuisse  verstet  einen  stein  oder  ein  holz, 
das  enmöhte  es  niemer  getuon,  des  Steines  oder  holzes  glich- 
nisse  were  denne  in  dem  verstentuisse.  aber,  sprich  ich, 
were  des  stein  oder  das  holz  als  unmaterjelich  und  als  klein- 
l'üege ,  das  es  mit  im  selber  möhte  dem  verstentuisse  gegen- 
wertig sin,  als  es  ist  mit  sinie  glichnisse,  vil  bas  wurde  es 
verstanden  dan  es  nü  mit  sime  glichnisse  tuo. 

Durch  des  ersten  willen  so  siillent  ir  wilsen,  das,  alse 
da  vor  geseit  ist ,  ein  ieglich  ding,  das  da  von  dem  anderen 
bekant  sol  werden,  das  muos  im  gegenwürtig  sin,  eintweder 
mit  im  selber  oder  mit  sime  glichnisse.  und  möhte  es  im 
gegenwertig  sin  mit  im  selber,  so  wurde  es  vil  bas  bekant 
danne  es  tele  mit  sime  glichnisse.  nü  ist  got  einer  ieglicher 
crßatüren  nie  inne  danne  si  ir  selber  si,  alse  sanctus  Au- 
;{)  wo         4)  viudcül         5)  iiniiio         G)  zweger         7)  lonc 
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gustinus  spricliet.  dar  unibe  wand  min  verstentnisse  mit  dem 
liebte  der  eren  erhaben  wirt  unde  gesterket,  das  es  das  be- 
kennen miige,  das  im  mr  inne  ist  danne  es  im  selber  si,  so 
mag  es  in  bekennen  sinider  mittel  unde  darf  nit  dekein  mittel 
oder  dekein  glichnisse  oder  bilde,  wan  glicbnisse,  alse  vor 
geseit  ist,  darf  das  (hl.  38")  verstentnisse  alleine  durch  eine 
erfiillunge  der  gegenwürtikeit  des  dinges,  das  es  verstau 
sol ,  das  mit  sich  selber  dem  verstentnisse  niht  gegenwertig 
mag  gesin. 

Nu  merkent,  wie  das  lieht  der  eren  min  verstentnisse 
erhaben  müge  zuo  dirre  gesiht.  wand  wie  das  si,  als  ich 
gesprochen  habe ,  das  sanctus  Augustinus  spreche ,  das  got 
einer  ieglicher  creafiiren  me  inne  si  danne  siu  ir  selber,  doch 
mit  dirre  nächeit  ist  ein  unmefsige  verre  zwischent  gotte 
und  einer  ieglicher  creatüren,  und  sunderlich  disiu  gesiht  lit 
an  einer  sunderlichen  unmefse,  wand  si  git  mir  got  in  einer 
sunderen  wise  ,  diu  allen  anderen  creaifiren  frömede  ist,  in 
der  er  onch  alleine  sin  selbes  eigen  ist.  wände  mag  das 
lieht,  das  da  mefsig  ist  —  wand  es  ist  ein  creature  —  mich 
erhaben  zuo  dirre  unmälse,  so  dekein  ding  wfirken  müge  über 
sin  kraft  und  über  sin  natüre,  wie  mag  dan  das  da  mefsig 
ist  und  gewürken  ein  unmefsig  werk?  bar  zuo  sprich  ich, 
das  dekein  ding  in  siner  eigener  kraft  würken  mag  über  sich 
selber  über  sin  nalure.  aber  obmittens  einer  anderen  kraft 
so  enist  es  niht  uniniigelich ,  als  wie  diu  hilze  des  liurcs, 
das  da  ist  ein  subslanlie  ,  so  würket  es  ein  ander  liur,  das 
da  ein  substantie  oucli  ist,  das  er  siner  eigenen  kraft  niht 
getuon  enmöhte;  unde  der  same  eines  tiercs  oder  eines  bou- 
mes,  der**)  an  im  selber  tot  ist  unde  niht  leben  bat,  oder 
würket  über  sich  selber  unde  würket  ein  lebendes  ding  in 
der  kraft  des  lebenden  tieres  oder  boumes ,  von  dem  der 
same  komen  ist,  das  es  in  siner  eigenen  kraft  niht  tuon 
möble,  zuo  glicher  wis  so  mag  das  lieht  der  eren ,  wand 
es  würket  in  der  unniefsiger  kraft  gotles,  min  verslontiiisse, 
ja  mincr  seien  wesen  alze  male  erhaben  etlicher  mafse  un- 
mefsekliche,  wie  das  si,  das  ein  creature  unmöl'sig  si.  wand 
dis  cnwüikel  es  niht  in  siner  eigenen  kraft,  mer  in  der  un- 
mefsigen  gütlichen  kraft. 
8)  des  der 
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Zuo  dem  anderen  male,  so  man  fraget,  wie  wir  in  min- 
nen  siillen^),  har  zuo  sprich  ich,  das  wir  in  minnen  siillen 
voUekonienliche,  alse  wir  in  bekennende  werden  ^'^)  volle- 
komenliche.  und  als  ob  ich  hie  uf  erden  ewekliche  lebete 
(ob  das  müglich  were) ,  so  möhte  ich  eweclich  zuo  nenien 
an  bekennlnisse  goltes.  doch  mit  dem  ewigen  zuonemende 
so  enmöhte  ich  niemer  gewahsen  in  ein  alse  vollekomen  be- 
kentnisse  goltes,  als  der  minste  heilige  hat,  der  in  himel  ist, 
wand  ich  enkeme  niemer  dar  zuo,  das  ich  got^^j  bekanle 
sunder  mittel,  wand  zuo  dem  bekenlnisse  beeret  solich  er- 
habunge  mit  einem  solichen  liebte  der  eren,  unde  das  luot 
alleine  me  dan  das  ewige  zuonemen  tele,  also  sprich  ich 
ouch ,  das  diu  minne  alse  vollekomen  wirt,  das,  were  ein 
mensche  eweclich  üf  erden  unde  neme  eweklich  {bl.  39")  an 
minne  zuo,  als  wol  müglich  w(^re,  doch  so  enwurde  sin 
minne  niemer  als  vollekomen  als  des  minnesten  heiligen,  der 
in  himel  ist,  unde  das  ist  das  Isaias  der  propbete  sprichet,  'der 
herre  sprichet  *^)  des  fiur  da  ist  zuo  Syon  unde  sin  kemin 
ze  lerusalem  liutet'  '^).  Jerusalem  Hütet  als  vil  alse  gesibt 
des  friden  unde  bezeichenot  die  himelscbe  stat,  in  der  der 
ewig  fride  ist  Syou  aber  liutet  also  vil  als  ein  schowunge 
unde  bezeicbenet  die  liute,  die  hie  lif  erden  got  schouwent 
in  dem  liebte  des  glouben.  nu  wil  er  danne  sprechen,  das 
hie  üf  erden  in  gotminnender  liute  herze  si  des  fiures  göt- 
licher  minne  küme  ein  fiinkeliti ,  aber  diu  himelscbe  stat  diu 
brinnet  alzemale  in  dem  fiure  siner  minne.  wand  dort  ist 
der  kemin  oder  der  bert  des  '*)  fiures,  aber  hie  ist  küme  ein 
fünkelin.  aber  das  er  dis  selbe  fiinkelin  üf  erden  bradile  *''^), 
so  ist  er  von  himel  komen ,  als  er  selbe  sprichet  in  sante 
Johannes  ewangelio  '  ich  bin  üf  erden  komen ,  das  ich  ein 
fiur  dar  üf  brehte  ,  unde  was  wil  ich  ,  nüwcnt  das  es  brin- 
ne?' '")  nü  möliteiit  ir  sprechen  'wie  möhte  das  sin,  were 
ich  eweklich  üf  erden  unde  neme  eweklich  zuo  an  göllicher 
minne ,     das    disiu   minne    niemer    gelich   möhte   werden    des 

9)  süllcnt  10)  werdent  11)  gölte  12)  sprichet  er  13)  dixit 
dominus,  cuius  ignis  est  in  Sion  et  caininus  eius  in  lerusalem  Isains 
31,  1).         14)  das  15)  bralite  IG)  die  stalle  steht  niclil  hei  .Jo- 

hannes, sondern   bei  Lucas   12,  49:    igiiem  veiii    inillerL-   in   lerrain;  et 
(juid  vdlü,   nisi  ul  accenJalur? 
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miiinesten  lieiligen  ininne  der  in  liiniel  ist,  diu  doch  melsij^ 
ist?  si  *')  mühte  doch  discin  eweklichen  zuoneinende  wahsen 
in  etlicher  wis  in  ein  unnialse/  har  zuo  sprich  icli ,  das  es 
war  ist,  das  ich  vor  sprach,  das  si  ir  nieiner  gehV-h  {bl.  39'') 
Aviirde.  wand  wie  sere  dirre  zuo  nerae ,  doch  so  werc  alle 
zit  sin  niinne  ein  niinne  eines  der  da  louFet  zuo  dem  zil, 
und  ein  niinne  eins  ,  der  got  nilit  voUekomenlichc  oder  sun- 
der mittel  bekennet,  aber  disses  minne  were  ein  minne  eins, 
der  das  zil  begriflen  hat,  der  got  voUekomenliche  unde  sun- 
dor  mittel  bekennet,  unde  dar  umb  ouch ,  Avand  diu  minne 
dem  bekentnisse  volget,  also  das  si  groelser  unde  minre  ist, 
nach  dem  das  es  groelser  unde  minre  ist,  so  is  gene  minne 
vollekomen  unde  enwurde  dise  niemer  alse  vollekomen ,  wie 
sere  si  zuo  neme.  reht  alse  wiiehse  das  spitze  egge,  da 
das  A  stet,  eweklich  ,  es  enwurde  niemer  also  gros  als  das 
stumpfe  egge,  das  hindcr  im  stät  da  das  B  slat,  wand  dis 
were  allezit  spiz  wie  sere  es  wiiehse  unde  genes  stumpf  ^^). 
Nu  möhte  man  fragen,  ob  es  müglich  were,  das  ieman 
alsus  voUekomenliche  got  bekannte  und  in  niht  minnete.  har 
zuo  sprich  ich,  das  got  mit  al  sirae  gewalte  nach  dem  orden 
der  dinge  den  wir  nu  sehen  das  niht  getuon  möhte,  das  de- 
kein  verstentlich  creätüre  got  bekante  sunder  mittel  unde 
niht  minnete.  unde  das  möhte  man  beweren  in  manigcr 
hande  wis.  zuo  erst  also ,  alleine  ist  das  gotte  unmüglich, 
alse  vor  geseit  ist,  das  widerwertikeit  in  sich  sliufse  ja  unde 
nein,  nü  ist  dis  als  ich  beweren  wil.  dar  umbe  so  mag  es 
got  niht  tuon.  got  der  enmag  dekeiner  creatüren  benemen, 
das  si  sich  selber  niht  minne.  w  and  benemc  er  ir  das ,  so 
beneme  er  si  ir  selber,  und  also  w<3rc  diu  creatiire  (/>/.  40"'') 
diu  creätüre  unde  niht  diu  crßatilre.  unde  mag  er  dan  mir 
niht  benßmen,  ich  müelse  mich  selber  minnen,  vil  minre  mag 
er  nn"r  das  benemen,  das  ich  den  niht  voUekomenliche  und 
über  alliu  ding  unde  me  danne  mich  selber  enminne,  den  ich 
sunder  mittel  bekennende  voUekomenliche  von  ougen  ze  ou- 
gcn  benenne'''),  das  min  wesen  unde  min  leben  und  alles 
(las  (ich)  hin   unde  vermag,   al  zuo  male  hangende   ist  an  ime 

17)  so  IS)  avi  ittilern  runde  stellt  mit  duniderer  tiiife  und  wie 
t:i  .schein I  eon  anderer  hand  folgende  erklärende  ff^ur  "\  ''  19)  be- 
kcmü'. 
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uude  iiiclils "")  niht  an  mir  selber,  ouch  möhle  ich  dis  in 
einer  anderen  wise  bewereu.  vor  ist  geseit,  das  wandel- 
berikeit  an  minen  willen  vallende  si,  also  das  er  ein  ding 
wellen  unde  niht  wellen,  begeren  unde  niht  begeren,  min- 
nen  unde  niht  minnen  mag.  (das)  kumet  von  zitlikeit  we- 
gen,  die  er  schöpfet  von  den  sinnen,  unde  da  von,  das 
das  guot,  dar  üf  er  sich  kere ,  vermiischet  unde  niht  lilter 
ist.  were  es  aber  also,  das  min  wille  über  alle  zitlikeit  er- 
haben were  in  die  ewekeit  unde  gekeret  were  üf  ein  lüter 
guot,  das  min  bekentnisse  vollekomeulich  bekante,  das  es 
ein  lüter  guot  were,  das  müeste  min  wille  von  not  eweklich 
und  unwandelberlich  minnen  und  enmöhte  es  niht  niut  min- 
nen ,  alse  vor  geseit  ist  in  einer  fragen  von  dem  heili- 
gen geisle. 

Nii  die  seligen  got  bekennent^')  sunder  mittel,  so  be- 
kennent^-)  si  vollekomenlich ,  das  er  ein  lüter  unvermüschet 
ewig  guot  isl ,  das  in  sich  beslofsen  hat  alles  (swas)  volle- 
komenes  unde  lustliches  unde  guoles  unde  zartes  an  allen 
dingen  ist.  ouch  sint  (si)  enhaben  über  alle  zilliclien  wan- 
delberikeit  in  ein  ewige  {bl.  4ü'')  unwandelberikeil.  dar  umbe 
so  miicfsent"^)  si  eweklich  unwandelberlich  in  eime  vrien 
willigen  getwange  in  minnen  und  enmügent  in  niht  niut  min- 
nen ,  und  enmag  in  das  nieman  benemen,  si  enminnen  das 
vollekomenlich  über  alliu  ding  und  über  sich  selber. 

Zuo  dem  das  man  dar  nach  fraget,  war  an  min  seli- 
keit  me  lige  an  '*j  minnende  oder  an  bekennende ,  har  zuo 
sprich  ich,  das  da  von  ein  alter  krieg  ist  under  den  meistern, 
die  einen  sprechent  das :  an  minnende ,  unde  bewereiit  das 
also.  Seraphim  liutet  also  vil  als  die  brinnenden,  Cherubin 
liutet  also  vil  als  volle  der  kunst.  nü  ist  Seraphim  der 
kör  ''•') ,  der  da  genant  ist  von  dem  üure  der  minnen ,  ob 
Chcrubin ,  der  da  genant  ist  von  dem  bekentnisse.  das  ist 
ein  zeichen,  das  minne  ob  dem  bekentnisse  ist,  unde  dar 
umbe  so  muos  ouch  min  selikeit  dar  an  me  ligen.  dis  ist 
kleines  schazzcs  wert,  wan  minnct  Seraphim  me  denn  Ke- 
rubin ,  so  muos  er  ouch  m6  bekennen :  wan  minne  volget 
dem  bekentnisse.     unde  dar  umbe,  als  der  kor  Seraphim  er- 

20)  Uli  ez  21)  bekcnneude  22)  bekennet  23)  mul'sent 

24)  oder  au         25)  cliore 
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liaben  ist  über  Clierubin  durch  nierre  niinne  willen,  also 
muos  er  ouch  erhaben  sin  über  in  durch  merre  bekenlnisse, 
wände  Seraphim  möhte  nihl  nie  minnen ,  bekanler  niht  nie. 
aber  wie  das  si ,  das  Seraphim  nie  bekenne  dan  Kerubin, 
war  umbe  er  den  nanien  niht  dernäch  habe  alse  Kerubin 
{bl.  41),  nier  einen  nanicn  habe  alleine  nach  der  minnen, 
das  wil  ich  bar  nach  sagen. 

Diu  ander  rede,  da  mitte  si  das  bewcrent,  diu  bindet 
nie.  vor  ist  geseit,  das  der  wille  von  dem  verstentnisse  dar 
an  si  underscheiden,  wand  das  verstentnisse  uiniet  ein  icglich 
ding  nach  dem  das  es  in  dem  verstentnisse  ist.  aber  der 
wille  keret  sich  zuo  den  dingen  ,  nach  dem  es  in  im  selber 
ist.  und  also  nach  dirre  rede  so  ninimet  min  verstentnisse 
got  in  der  wise  als  er  in  dem  verstentnisse  ist.  aber  der 
wille  miiinende  ist  got.  so  ninimet  er  in  in  der  wise  als  er 
in  inie  selber  ist.  nü  ist  diu  wise*")  edeler,  in  der  got  in 
ime  selber  ist,  dan  diu  wise,  in  der  er  in  dem  verstentnisse 
ist :  dar  umbe  so  lit  ouch  min  selikeit  dar  an  nie.  zuo  dirre 
rede  noch  zuo  den,  die  bar  nach  gänt,  wil  ich  sprechen, 
nier :  luogent ,  wele  me  aller  meist  bindent ,  unde  gloubent. 
ouch  bewerent  si  dis  mit  maniger  bände  andcrre  rede,  an 
dem  werke  der  kratt ,  sprechent  si,  sol  min  selikeit  aller 
meist  ligen,  diu  aller  edelst  ist.  nü  ist  der  wille  vil  edeler 
denne  das  verstentnisse ,  wand  er  ist  frier,  wand  man  mag 
den  willen  niht  twingen  unde  twiiiget  das  verstentnisse  wol, 
unde  man  twinget  es  mit  der  kraft  starker,  wärer  argu- 
menl,  das  es  der  warheit  gloubcn  muos.  ouch  ist  der  wille 
ein  künig  über  das  verstentnisse  und  über  alle  die  andern 
krefte  unde  gebiutet  in  unde  si  mücfsent  gehorsam  sin  ime  ^"). 
aber  er  ist  nieniannc  underlenig.  so  sprechent,  {bl.  41'') 
aber  dise  bar  wider,  das  dar  umbe  min  selikeit  mr  lige  an 
bckentnisse  gottes  denne  an  minne  ,  wände  bekennen  ist  ein 
werk  des  verstentnisses  ~^)  ,  das  da  ist  ein  edeler  kraft  dan 
der  wille.  unde  das  bewcrent  si  also,  ein  ieglich  sache  ist 
edeler  dan  das  si  Sachet,  nü  ist  bekennen  ein  sache  der 
miune,  wand  ich  mag  niht  miniicn  ,  ich  habe  es  denne  vor 
bekennet,  aber  das  gene  sprechent,  das  der  wille  frier  si 
daunc  das  verstentnisse,   dar  zuo  sj)rechent  dise,  und  ist  war, 

25)  clior(!         2(1)  «il'se         27)  in  me         28)   versteiiliiisse 
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(las  der  wille  alle  sine  friheit  habe  von  dem  verstenlnisse, 
als  er  sinen  gegenwurf  hat  von  ime,  wand  des  willen  gegeu- 
wurf  ist  bekant  guot.  aber  das  gene  i'iirbas  sprechen! ,  das 
man  das  verslentnisse  tvvingen  miige,  dar  zuo  sprechent  dise, 
das  man  das  verslentnisse  niht  twingen  mag ,  nuwent  mit 
einer  lüterer  wärheit,  und  das  ist  ein  fri  belwang.  als  mag 
(man)  ouch,  sprechent  (si),  den  willen  twingen  mit  eime  lü- 
teren  guole,  wand  das  muos  er'^^)  von  not  wellen,  aber 
das  ist  niht  eigenlich  ein  betwaug,  raer  es  ist  ein  friheit  oder 
ein  fri  betwang.  fiirbas  so  bewerent  si  das  selbe  also,  an 
dem  werke  lit  mc  miner  selikeit,  mit  dem  ich  got  blöslicher 
nime.  nu  nimet  das  verslentnisse  got  blöslicher  dan  der 
wille,  wanl  das  verslentnisse  nimet  got  als  er  ein  liiler  we- 
sen  ist,  aber  der  wille  nimet  in  als  er  ein  guot  ist.  nii  so 
man  golles  güele  und  alliu  ding  abe  leit,  so  lal  man  {bl.  42") 
im  alleine  das  ,  das  er  ein  liUer  wesen  si.  dar  umbe  ouch 
wer  in  alsus  begrifel,  (begrifetj  in  aller  lulerlichest.  aber 
war  umbe  man,  so  man  gölte  alliu  ding  abe  leit,  ime  das 
alleine  lafse,  das  wil  ich  bar  nach  sagen,  ievveder  sit  sinl 
noch  ^")  vil  rede,  mit  den  iewedere  bewerent  iren  vvän,  die 
ich  nii  zuo  male  niht  sagen  mag. 

Aber  das  sprich  ich :  wele  argument  under  disen  me 
twingen ,  des  enruoche  ich  nü  niht  mer.  dis  ist  war,  das 
das  Jungeste  miner  seligkeil  lit  an  minnende.  wand  rainne, 
als  ir  selber  wol  wifsent,  gät  nach  dem  bekenlnisse,  und  an 
eime  ieglichen  werke,  das  niht  abnemende  ist,  das  jungeste 
isl  das  voUekomensle.  me,  dem  willen  beeret  zuo,  das  er 
got  neme  in  einer  vvise  eines  jungeslen  endes,  wand  das  ende 
hat  sich  in  einer  wise  eines  obersten  guoles  unde  des  willen 
gegenwurf  ist  guot,  unde  dis  beeret  nit  zuo  dem  verslent- 
nisse. darumbe  das  jungeste  miner  selikeit  lit  an  minnende. 
me  in  der  warheit  mich  dunkel ,  das  (es)  nie  vereine  deune 
verslän,  Avand  wie  das  si ,  das  wir  dort  süllen  ^')  verstau 
ane  alle  gclichnisse  sunder  mittel,  doch  alse  verre  es  an  dem 
verslentnisse  isl  so  genüegel  ime  mit  eime  bilde  des  dinges, 
das  er  verstau  sol.  aber  der  minnen  gnüegel  mit  dekeime 
bilde,  mer  si  wil  sich  alzcmale  vereinen  dem,  das  si  minnet, 
also  das  si  nieiner  geruowet,  si  vereine  sich  alzemale  ime. 
•2'.l)  es         30)  nach  31)  süllenl 
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von  überflülsekeit  der  selikeit  dirre  krefte  geschihet  ein  ingus 
in  die  nideren  krefte  unde  den  lip,  also  das  {bl.  42*")  der  lip 
wirt  untd'llich  unde  behende  unde  sibenwarbe  klarer  dan  diu 
sunne.      hie  von  wil  ich  ml  niht  nie  sagen. 

Lop  und  ere  si  dem  geseit,  den  da  al  himellisch  her  an 
kaffet  an  allen  urdriiz,  ininnel  mit  einer  eweklichen  brinnen- 
der  begerunge  unde  lobet  an  ende,  und  ich  bit  iuch  aber 
und  aber,  das  ir  (in)  minnet  von  allem  iuwerem  herzen  und 
alliu  iuwer  werk  ordenent  zuo  sineni  lobe,  wand  werlich  er 
ist  es  wirdig.     amen. 

IV. 

Min  selikeit  wirt  ou.ch  dar  an  *)  ligende,  das  ich  wirde'') 
treltende  in  ein  gemeinschaft  der  ewigen  geburt  und  wirde 
in  etlicher  wise  gewinnende  einen  gemeinen  sun  mit  dem 
ewigen  vatter  und  eine  gemeine  rainne  mit  iuie.  und  das  ir 
das  verstandent,  so  raerkent.  man  fraget,  ob  die  seligen  in 
der  ewigen  selikeit  got  bekennende  ein  wort  von  irae  spre- 
chen oder  niht,  und  entwiirtent  die  meisler  und  sprechent 
ja.  wand  eime  ieglichen  vollekoraenen  bekennende  oder  ver- 
stanne  volget  nach  ein  wort  sprechen,  aber  die  seligen  die 
bekennent  got  voUekomenliche ,  wie  das  si ,  das  si  in  niht 
begrifent.  dar  umbe  so  niiiefsent  (si)  von  ime  ein  wort 
sprechen,  und  dis  wort  sprechent  si,  das  es  niht  mag  under- 
scheiden  sin  von  götiichem  wesenne.  wand  das  wort  das 
min  verstentnisse  sprichet  von  dem  dinge,  das  es  verstet, 
in  dem  wirt  ime  geoflenbaret  oder  es  offenbaret  des  dinges 
nätüre  das  es  (bl.  43")  verslet  in  ime  selber  vil  bas,  dan  si 
ime  äne  wort  geolfenbaret  möhte  werden,  aber  niht  mag 
gütlich  wesen  dem  verstentnisse  der  seligen  bas  geoffenbaret 
(werden),  dan  es  sich  selber  offenbaret,  da  von  s6  enmii- 
gent  si  ouch  dekeiu  wort  sprechen  von  götiichem  wesenne, 
das  underscheiden  si  von  götiichem  wesen.  rehtc  zuo  glicher 
wis ,  also  so  man  fraget,  ob  die  seligen  götlicli  wesen  be- 
kennen ■')  mit  im  selber  ane  mittel,  oder  ob  sie  es  bekennen 
mit  mittele  oder  bilde,  so  entwiirtet  man  und  sprichet,  das 
die  seligen  bekennent  göllich  wesen  mit  im  selber  an  al 
bilde  oder  mittel,  und  under 'j  anderen  saclien  so  gil  mau 
1)  an  fititll.         2)  wurde         W)  bekciiucnl  i)  iiiiderr- 
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des  zwA  Sachen,  diu  eine  sache  ist,  das  mia  verstentuisse 
bilde  bedarf  dar  zuo,  das  es  etslich  ding  verstände,  das  ku- 
met  da  von  ,  wand  das  ding  mit  ime  selber  dem  verstent- 
nisse  niht  gegenwertig  mag  sin,  da  von  so  muos  es  ime  ge- 
genwertig sin  mit  sime  bilde  oder  mit  sime  glichnisse,  wand 
dar  zuo  das  es  verstanden  werde  so  hoeret  von  not,  das  es 
dem  verstentnisse  gegenwertig  si  in  etlicher  wise.  möhte 
es  aber  dem  verstentnisse  mit  im  selber  gegenwertig  siu,  vil 
bas  wurde  es  verstanden  mit  im  selber  dan  mit  dem  bilde, 
nü  mag  götlich  wesen  dem  verstentnisse  vil  näher  mit  im 
selber  sin  dan  dekein  bilde  im  sin  möhte  ,  ja  dan  das  ver- 
stentnisse im  selber  si,  und  da  von  mag  es  {bl.  43'')  mit  im 
selber  bekant  werden  äne  alles  bilde ,  als  da  von  ouch  ist 
geseit.  diu  ander  sache  ist:  ein  ieglich  bilde,  da  mit  ein 
ding  verstanden  wirt,  das  ist  vil  einvaltiger  dan  das  ding 
si  des  bilde  es  ist,  also  das  des  obersten  engels  bilde,  das 
da  ist  in  dem  verstentnisse  des  nidersten  engels ,  da  mit 
der  niderste  engel  den  obersten  verstet ,  das  ist  einvaltiger 
dan  der  oberste  engel.  nu  mag  niht  einvaltiger  sin  dan  got. 
da  von  ist  niht  miigelich ,  das  man  habe  dekein  bilde ,  mit 
dem  man  in  eigentlich  verstände,  da  von  sol  er  eigenlich 
und  voUekomenlich  verstanden  werden  von  den  seligen ,  das 
muos  geschehen  ane  bilde,  zuo  glicher  wis  so  sprich  ich : 
götlich  wesen  mag  nieman  bas  offenbaren  dem  "^)  verstent-. 
nisse  danne  es  sich  selber,  da  von  mag  ouch  nieman  seli- 
ger von  götlichem  wesenne  sprechen  ein  wort,  das  under- 
scheiden  si  von  götlichem  wesenne,  dan  die  seligen,  die 
miiefsent  von  götlichem  wesenne  sprechen  ein  wort,  wände 
si  verstaut  es  voUekomenliche,  wie  das  si  das  si  es  niht  be- 
grilcnt.  unt  dis  wort  mag  niht  anders  sin  den  götlich  we- 
sen,  durch  der  Sachen  willen,   die  geseit  sint. 

Nu  danne  die  seligen  werdeut  trettende  eteslichcr  mäfse 
mit  dem  himeischen  vatter  in  ein  ewig  wort  sprechen,  da  so 
ist  das  wort ,  das  wir  sprechende  werden  ^)  ,  niht  ein  worl 
personlich,  noch  ist  niht  ein  persone  in  ordenunge  {bl.  44") 
zuo  unserme  verstentnisse ,  mer  es  ist  ein  weselich  wort, 
noch  cnist  noch  einnag  heilsen  ein  sun  in  ordenunge  zuo  un- 
serm  verstentnisse ,  wand  es  eniliulset  niht  von  uuserm  ver- 
f))  deii         6)  werdeilt 
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stentnisse  noch  enist  im  niht  gelich  an  der  näliire  noch  en- 
hat  anderre  dinge  niht,  die  ze  warer  suneschart  hoerent  in 
ordenunge  zuo  unserm  verätcntiiisse.  sin  werdent  euch  ge- 
winnende ettelicher  nial'se  ein  gemeine  minne  mit  dem  himel- 
schen  vatter,  wand  der  himelsche  valter  minnet  sinen  siin 
unl  wirt  von  im  geminnet  mit  einer  unmefsiger  minne.  also 
wirt  der  seligen  minne  ellelicher  mälse  unmefsig,  wand,  als 
anderswa  geseit  ist,  minne  ist  niht  anders  denne  ein  nei- 
gnnge ,  diu  da  nach  volget  einer  formen ,  diu  in  dem  vcr- 
slenlnisse  enpfangcn  ist.  nu  diu  forme  oder  das  bilde,  das 
da  enpfangen  ist  in  dem  verstentnisse  der  seligen ,  das  ist 
diu  formelöse  unmefsige  forme  oder  das  ungebildete  bilde,  das 
da  bekant  wirt  äne  alle  bilde  götlich  wesen,  und  das  ist  un- 
mefsig. dar  umbe  diu  minne  oder  neigunge,  diu  da  volget 
nach  der  formen,  diu  mag  niht  wol  mefsig  sin,  es  si  danne 
des  schult,  das  siu  enpfahet  das  das  mefsig  ist.  lit  har  an 
iut  Wollust?  ja  soliche ,  das  si  dekein  gedank  noch  wort 
noch  verstentnisse  gemefsen  mag,  wand  also  geisllichiu  ding 
edeler  sint  danne  liplichiu,  als  vil  ist  geistlicher  \\  oUust  edeler 
dan  liplicher.  nu  ist  das  niderste  under  den  geisten,  ja  der 
bceste  tiufel  von  näliurlicher  edelkeit  edeler  {bl.  44')  dan 
alliu  liplichen  ding,  dar  umbe  so  ist  der  minste  tropfe  geist- 
licher Wollust  und  sunderlingen  der  die  seligen  habent  von  ^) 
dem  herren  der  herren  der  geiste ,  zarter  und  edeler  danne 
alle  liplich  wollust;  ja  alle  liplichiu  woUust  ist  ein  truphe  (?), 
ein  niht  gegen  den  minneslen  tropfen,  me  diu  wollust  ist 
gros  und  edel,  der  dekein  urdruz  nach  gät.  aller  lij)licher 
wollust  gät  urdruz  nach,  wand  liplich  wollust  lit  an  werken 
irdischer  krefte ,  die  an  iren  werken  jniiede  werdent :  aber 
geistlicher  wollust  gat  dekein  urdruz  nach,  ^^and  siu  lit  an 
werken  solicher  krefte ,  die  an  iren  werken  niemcr  miicde 
werdent,  als  aller  mengelich  bevindenl  an  im  selber,  und  ist 
von  eime  unmefsigen  guole ,  das  dekein  geschalfcn  verstent- 
nisse oder  minne  gemefsen  mag,  und  ist  niht  in  wandelberi- 
keil  der  zil,  mrr  in  dem  slillslan,  dem  nu  der  ewikeil''),  in 
das  dekein  wandelbt^rikeit  dekeines  urdrntzen  vallen.  nie 
schouwen  wundt-rlichiu  ding  und  sin  bi  lieben  friunden,  das 
ist  lusllich.  nu  werden  wir  dort  eweklich  ankalFende  ein 
7)   vn  8)  cwigekcil 
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wuiider,  das  ans  niemer  vollevvuiidern  mag  mit  ewigem  wuii- 
derende  ,  wie  diu  drivaltekeit  der  persönen  si  in  einiiceit  ei- 
nes wesennes,  und  werden^)  ouch  schouwende  wunder  an 
geistlichen  creaturen  ,  das  doch  allem  liplichen  wunder  unge- 
lich  ist,  und  werden  unserm  lieben  friunde,  unserm  herren  Jesu 
Kristö,  der  uns  rainnet  mit  einer  unmelsiger  {bl.  Ab")  minne, 
und  den  wir  werden  wider  minnende  mit  einer  minne,  diu  in 
elliciier  wise  unmel'sig  ist,  naher  danne  wir  uns  selber  sin  '**).  da 
von  so  werden  wir  besitzende  soliche  woUust,  die  unspreche- 
lich  ist.     amen. 

V. 

DAS  BÜOCH  VON  DEM  GRUNDE  ALLER  BÖSHEIT. 

Es  si  denne ,  daz  das  weizeukorn  valle  in  das  erlrich 
und  sterbe  ,  so  bringet  es  vil  frucht ;  stirbet  es  aber  nit ,  so 
belibet  es  alleine  und  aue  frucht.  unser  herre  Jesus  Kristus, 
des  vaters  wisheit,  hat  disiu  wort  gesprochen ,  und  in  einer 
glichnusse  hat  er  gemeinet ,  das  wir  fruchtber  werden  und 
volkomen  in  tugende.  wan  also  wenig  das  weizenkorn 
oder  kein  ander  ding  enpfahen  mag  ein  ander  forme ,  es 
sterbe  denne  und  entwerde  alle  ze  male  der  forme ,  die  es 
iezunt  {bl.  302")  hat,  also  wenig  mügen  wir  ein  geleite  wer- 
den und  gecleidel  und  vereinet  mit  unserm  herren  Jesu  Kristö 
und  gezieret  mit  sJnen  lugenden ,  es  si  denne ,  das  wir  al- 
zemale  sterben  und  entwerden  uns  selber  und  allen  gcbresten 
und  allem  dem  üsgangeu ,  da  wir  uns  selber  minnen  und 
meinen  in  zit  und  in  ewikeit.  das  kan  aber  nieman  ganzlich 
getuon,  er  verstände  denne  vvärhaft  in  im  selber,  was  mittel 
ist  zwischen  got  und  im,  und  wa  er  sich  selber  niinnet  und 
meinet  und  die  creätür  und  got ,  das  er  dar  nach  im  selber 
kiinne  üs  gan  und  sterben,  wan  als  vil  der  mensche  sich 
selber  bekennet,  als  vil  mag  er  im  selber  wol  üs  gan  und 
sich  im  selber  verzihen.  wan  aber  zuo  disen  zitcn  so  vil 
menschen,  die  noch  den  geistlichen  schin  hant ,  so  sche- 
dcliclien  an  in  selber  hallent  und  das  ir  in  allem  irem  tuon 
und  lau  dicke  so  unwüsenlich  minnent  und  meinent,  {bl.  ;i02'') 
dar  umbe  so  \\\\  ich  armer  unwirdiger  mensche  gole  ze  eren 
und  allen  menschen,    die   des  nötdürftig   sint,    ze   einer  lei'e 

9)  wcrdent  10)  sint 
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hie  clwaz  sagen  von  dem  gründe  aller  bösheit,  dar  inue  lit 
und  üz  dem  entspringet  allez  mittel  zwischen  got  und  dem 
menschen,  swer  disen  grünt  bekennet,  der  verslet  üf  daz 
Da'iiste,  w;i  er  haftet,  er  merket  ouch  wol,  wenne  er  lot- 
lich oder  täglich  sündet.  er  verstat  ouch  lihtlichen  einen 
ieglichen  menschen,  wie  vil  er  mit  minne  uf  sich  selben 
ist  gekeret  oder  wie  vil  er  ist  ime  selber  üz  gegangen  in 
allen  dingen,  er  bekennet  ouch  den  grünt,  üz  dem  Lucifer 
und  sin  gesellen  sint  tiuf'el  worden,  und  üz  dem  alle  sünde 
und  gebresten  begangen  werdent.  der  mensch  bekennet  ouch 
disen  grünt  üf  daz  nsehste,  wä  er  meinet  got  oder  sich  sel- 
ber in  einem  ieglichen  tuon  und  lafsen ,  swie  kleine  das  ist. 
er  erkennet  ouch  wol,  wie  vil  er  {bl.  303")  im  selber  sol  üz 
gan  und  sterben  und  was  er  hat  abe  zu  legende  und  in  wei- 
hen gebresten,  er  haftet  Kitzel  oder  vil.  er  erkennet  ouch, 
wenne  ein  ieglichiu  tugent  hat  gewurzelt  üf  daz  na.*hste.  er 
verstät  ouch  allen  gesuoch  der  natür  und  alle  üppige  betrogen- 
heit  und  undankna'mkeit  diser  weit  und  aller  menschen,  dis 
grundes  ze  wifsen  wa;re  einem  menschen  wseger  und  nutzer 
wan  aller  engel  Vernunft  und  aller  meister  kunst  und  dis 
grundes  niht  verstau,  swer  disen  grünt  wil  verstau  und  be- 
kennen, der  sol  sich  halten  nach  diser  lere,  so  es  denne 
got  wil  und  in  zit  dunket,  so  entdecket  er  den  menschen 
disen  grünt:  wan  der  mensche  mag  mit  keiner  vernunft  in 
disen  grünt  komen  noch  gelangen ,  got  welle  in  denne  dem 
menschen  von  siner  gruntlösen  güete  und  erbärmde  offenbaren. 
Des  ersten  sol  {bl.  303'')  der  mensche  sich  (lifsen  ,  das 
er  sine  sinnen  behücle  ze  allen  ziten,  das  er  niht  sehe  noch 
hoere  noch  smecke  noch  versuoche  das  niht  n^)ldürflig  si.  — 
er  sol  siner  sinne  innew^endig  war  nemen,  das  er  dar  iniie  kein 
creatürlich  bilde  hlfse  wonen,  als  vil  er  mag.  —  er  sol  ouch 
allen  zillichen  Irosl,  lust  und  l'röiulc  versmiehen  und  sol  allen 
creälüren  unheimlich  sin.  —  er  sol  alleine  sin  als  vil  er  mag, 
das  er  desle  minder  gehindert  werde  von  den  crealüieii.  — 
er  sol  im  selben  ze  allen  zilni  hciiulich  sin  und  sich  ziio  im 
seibor  kcren  iiiid  nilil  vil  üz  gan  iiiil  den  sinnen  üf  (Im;  crßä- 
türe.  —  er  sol  daz  liden  unsers  Iieiron  ze  allen  zilen  vor 
den  ougen  siner  sele  haben  in  belrahlunge,  in  minne,  in 
meinunge  und  ouch  in  nachvolgunge.  —   er  sol    sin  leben  ze 
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allen  zifen  haben  gegen  dem  volkomenen  leben  unsers  her- 
ren  und  sich  selber  dar  inne  erspiegeln  und  schouwen  ,  wie 
ungelich  {bl.  30.V)  er  dem  si,  und  dem  gelich  leben  in  minne 
und  in  meinunge ,  und  swa  er  sich  vindet  ungelich  sinem 
Avirdigen  exempel  in  tuon  und  in  lan,  in  minne  und  in  mei- 
nunge ,  in  diemiielikeil ,  in  gedultikeit,  in  gehörsam,  in  ge- 
lafsenheit,  in  liUerkeit,  in  flilse,  in  ernste,  in  liden,  in  ver- 
tragende ,  in  eilende ,  in  armuol ,  in  versma^hle  und  in  allen 
tugenden ,  da  sol  der  mensche  sich  selber  diemiielidich  under 
gewerfen  und  sinen  gebrcsten  und  sin  nilit  bekennen  und  sol 
von  gote  diemiieticlich  und  ernstlich  begeren,  das  er  im  durch 
sine  gruntlosen  erbärmde  ze  hilfe  kome,  und  dar  zuo  sol  der 
mensche  tuon  was  er  mag,  das  er  allen  gcbresten  absterbe 
und  dem  wirdigen  leben  unsers  herren  nach  volge  als  vil  er 
mag.  und  ist ,  das  der  mensch  rehte  lebet  nach  diser  vor 
geschriben  lere ,    so  offent  im  got  disen  grünt  so  es  zit  ist. 

Ein  grünt  ist  in  der  sele  verborgen  und  den  kennet 
nieman  für  boese  und  üz  dem  entspringet  alliu  bösheit,  {bl.  303') 
und  er  ist  abgründig  boese,  und  uz  dem  gründe  wirt  alliu 
bösheit  begangen  und  volbräht.  diesen  grünt  mag  nieman 
bekennen  die  wile  er  eins  ist  mit  im  selber  und  in  füeret 
in  tuon  und  in  lälsen  und  sich  selber  minnet  und  meinet  in 
geist  und  in  nälilr,  diser  grünt  minnet  weder  got  noch  creä- 
ture,  swie  die  sinl,  wan  umbe  sich  selber,  und  anders  meinet 
er  niht  swie  das  si ,  das  er  eteswenne  zöigct,  das  er  meine 
got  oder  sinen  nächsten.  und  daz  ist  grunllös  valsch  und 
ist  iederman  von  dem  andern  damite  betrogen  über  alle 
mal'se.  der  grünt  vvil  guot  sin  über  alle  mafse  und  wol  getan 
hau  und  tuon  in  allen  dingen  und  ouch  da  für  geliebt  wer- 
den, umb  keine  bösheit  weifs  er  niht.  er  lidet  ouch  niht, 
das  in  icman  für  böse  habe  oder  in  drücke ,  verkleine  oder 
vernihte,  und  so  er  ie  b(Eser  ist,  so  er  ie  heiser  wil  sin  und 
sich  aller  tugent  und  alles  guotes  ie  me  an  nimt.  {bl.  304") 
das  wirt  da  mit  bewiset,  so  er  eine  kleine  tugent  oder  ein 
unahtbair  werk  getuot,  er  wil  baz  und  me  haben  getan  und 
glöricret  und  rücmct  mö  dar  abe  an  im  selber  und  gegen 
den  menschen  ,  denne  ob  er  an  andern  menschen  sadie  alle 
die  tugent  und  guolin  werk,  die  er  ie  getet.  swenne  er 
ouch  eine   tugent  gewirket,  so  wil  diser  grünt  so  vil  und  so 
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wol  haben  getan,  swie  er  joch  nie  guot  getete,  das  er  uinb 
keine  sine  bosliett  niuts  weifs.  und  denne  gevellel  der  mensch 
im  selber  so  wol,  das  er  wwnet  vil  haben,  so  er  niutzit  hat 
noch  ist.  diser  grünt  wil  joch  alle  tugent  und  guotin  werk 
von  im  selber  haben  getan  und  in  keine  wise  von  gote  ha- 
ben und  er  ringet  doch  ze  allen  ziten  wider  alle  tugent  und 
begert  volbringen  alles  übel,  wan  so  du  eine  tugent  hast 
getan  und  der  grünt  die  tugent  besitzet,  als  ob  er  si  selber 
volbraht  habe,  und  so  er  vil  lihte  iezunl  dar  inne  {bl.  304) 
glorieret  und  im  selber  wol  gevallet  in  sinem  luon  und  lafsen, 
zehant  slöl'set  er  sich  umbe  in  dem ,  des  er  sich  hat  ange- 
nomen,  ob  er  eht  mag  über  kreTte  gewinnen,  wand  er  minnet 
keine  tugende  noch  guotin  werk,  alleine  das  er  sin  ere  wil 
haben ,  das  er  die  tugent  volbringe  und  gevviirket  habe,  di- 
ser grünt  riiemet  sich  dicke  an  tuon  und  an  lafsen  und  wil 
so  vil  dar  inne  sin:  und  swer  es  reht  ane  su'he ,  so  wiere 
es  alles  valsch  und  unganz,  also  s6  der  mensche  glichsende 
und  schinende  tugende  tuot,  die  me  sünde  und  gebresten  sinl 
denne  lugende,  so  wil  dannoch  der  valsche  grünt  haben  wol 
getan ,  und  der  im  dar  inne  gelouble ,  er  glörierte  und  be- 
sä'fse  sich  selber  dar  inne  als  vasle  als  in  gröfsen  tugenden 
und  wsere  trunken  sin  selbes. 

Nu  merk  einen  boesen  list,  der  verborgen  lit  in  disem 
gründe,  swenne  du  mit  gotes  kraft  eine  tugent  volbringesl 
oder  disen  grünt  in  etlichen  gebresten  drückest,  {bl.  304'") 
es  si  in  welhem  sinne ,  in  zorne ,  in  hafse  oder  in  andern 
Untugenden ,  zehant  wil  er  das  hau  getan  und  mag  er  das- 
selbe stöfsen  ,  er  tuot  es  zeslunt :  wan  er  ringet  ze  allen 
ziten  wider  aller  tugent  und  drücke  sin  selbes,  und  kan  er 
aber  keins  anders,  so  sprichet  er  (ist,  das  er  zürnet,  hafset 
oder  swie  er  dich  überwindet)  'ez  tuot  mir  not'  oder  ander 
tuont  es  euch'  oder  'ich  let  ez  niht  in  sollicher  meinunge. 
und  also,  swie  es  gät,  so  wil  der  grünt  urteilen  und  rillten 
alle  menschen  umb  ir  gebresten  oder  dicke  umb  ir  iu  guotin 
werk  und  dunket  in  nihl,  daz  ieman  si  oder  tüege  als  er  sol. 
und  das  ist  des  schult,  das  der  grünt  niht  siner  boshcit  noch 
gebresten  weis ,  und  daz  er  joch  niht  an  siht  und  bekennet, 
das  ander  menschen  den  selben  gebresten  haut,  von  welhem 
sinne  das  si  der  grünt  aller  boshcit  rüerenl  und  ouch  da  mit 


456  PREDIGTEN  UND  TRACTATE 

überladen  sint.  und  diser  grünt  wirt  (hl.  304')  dicke  ge- 
pinget  von  anderr  menschen  tuon  und  lan  und  brichet  das 
und  vallet  so  gröblichen  üf  ander  menschen  gebreslen,  ze 
glicher  wise  als  ob  er  keinen  gebreslen  welle  oder  miige  oder 
ie  getaete.  und  doch  weder  minnet  noch  meinet  noch  ist  es 
anders  niht  denne  abgriindigiu  bosheit ,  und  doch  weifs  er 
niht  von  keiner  siner  bosheit.     das  merke  da  bi. 

Swenne  du  ieman  sihcst  zitliches  gebreslen  tuon,  das  be- 
rihlest  du  und  verdriul'set  dich  rchle  als  ob  du  got  so  lieb  ha- 
best, das  du  niht  vermügcst  das  wider  im  si.  swer  aber  dich 
keines  gebreslen  zige ,  du  kündest  dich  wol  behcK'en  und 
möhlest  es  niht  erliden ,  swie  du  manig  übel  begangen  ha- 
])est;  wan  du  mahl  keines  Übels  gezigeu  werden,  w«r  es 
dir  bekant ,  du  sigest  sin  groeslichen  schuldig,  ml  merke, 
swenne  diser  grünt  niht  weü's  von  siner  eigener  bosheit  und 
wil  denne  sin  grunllös  guot  {hl.  305'^),  da  von  kumt,  das 
iegliches  des  andern  gebreslen  riieret,  halset  und  beredet  und 
so  hertecliche  bestrafet,  als  ob  wir  selber  niht  wellen  noch 
vermiigen  keinen  gebreslen.  wa?r  uns  aber  reble  und  be- 
kenten  wir  unsern  minsten  gebreslen  und  sünde  ,  wir  ver- 
ga^fscn  aller  menschen  gebreslen,  wie  gröl's  die  joch  wa'ren, 
und  nahmen  alleine  unser  selbes  war,  wie  wir  uns  abe  ge- 
leilen, da  wir  uns  funden  in  schulden  und  sünden  slan.  der 
mensche  berihlet  dicke  einen  andern  umb  einen  gebreslen  und 
vallet  ut'  in  mit  grol'ser  hertikeil  umb  eine  mirselät,  da  mit 
er  me  unzallich  beselsen  ist  und  überladen  denne  der,  den 
er  dar  umbe  berihlet.  das  ist  alles  das  ,  das  wir  unser  eig- 
nin  bosheit  niht  bekennen,  diser  grünt  hat  kein  aht  üf 
siinde  und  schetzet  ir  ouch  für  niuls  und  da  gebrislet  im 
doch  über  alle  wise  an  von  unsäglicher  blinlheit,  das  er  niht 
weis,  was  sünde  ist  und  wie  ungelich  mittel  si  machet 
zwischen  got  und  der  sele.  wan  bckante  ich  ,  was  das  an 
im  selber  wa^re,  dar  umbe  das  ewige  leben  tot  ist,  min 
herze  mölite  da  von  brechen :  owe ,  so  ta'le  ich  niht  also 
lihleclichen  sünde. 

Diser  grunl  wil  in  allem  sinem  luoii  und  lan  gesehen 
sin  und  geahlet  werden  und  guol  geliebt  in  allen  dingen 
werden  und  anders  minnet  noch  meinet  er  niuls  in  zit  noch 
in  övvikeit  und  des  volbringct  er  in  manige  wise.    der  mensche 
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schuldiget  dicke  sich  selber,  niht  das  er  gebresthaft  werde 
gehabt ,  nie  das  er  deste  heiser  werde  geaht ,  und  das  wirt 
bewiset  an  zwein  dingen,  das  ein  ist:  swer  die  gebresten 
von  im  geloubte ,  er  gfebe  sich  ir  niht  schuldig,  das  ander 
ist :  würde  er  von  ieman  andern  geschuldiget  oder  gedrücket 
oder  umb  keinen  gehrcslen  geslrafet  ,  er  hehulle  sich  zehant 
und  mühte  das  niht  geliden.  der  mensche  luot  dicke  sno^diu 
und  demüetigiu  {bl.  305'')  werk ,  niht  üs  warer  diemüetikcit 
noch  umhe  die  tugende,  me  das  er  diemüetig  und  sin  sel- 
bes unahtsam  werde  gesehen  und  gehebt,  der  mensch  hat 
euch  dicke  senftiu  wort  und  gebaerde,  zuht  und  wandel ,  da 
er  niht  anders  inne  meinet ,  denne  wie  er  es  niht  bekenne, 
denne  er  wil  guot  schiuen  und  da  für  gehebt  werden,  disem 
valscheu  gründe  ist  alliii  arbeit  und  diu  aller  swa'rsten  ding 
ze  tuonde  oder  ze  lälsen  lilite  und  geringe,  dar  inne  und  dii 
mit  er  mag  enplahen  zillich  lop  und  ruom.  und  wan  er  in 
allen  dingen  doch  niht  meinet  wan  sich  selber,  so  ist  im 
also  pinlich  nihts  durch  got  oder  nihls  durch  anders  ze  tuonde 
oder  ze  lal'sen  ,  denne  ob  im  ewiclichen  dar  um  niutes  solte 
antwnrlen. 

Nu  wil  ich  für  bas  sprechen  ,  wa  hi  man  einen  boesen 
grünt  solle  erkennen,  wan  der  grünt  in  allen  menschen  ge- 
lich  ist,  so  ist  doch  ein  mensche  swierlicher  da  mit  besefsen 
denne  der  ander,  und  dar  umbc  tuot  ein  (hl.  305')  mensche 
jne  siinde  denne  der  ander,  einen  boesen  grünt  sol  man  be- 
kennen in  disen  slücken  und  «rebreslen. 

Das  erste :  in  sneller  bewegunge  ze  liebe  oder  ze  leide 
(wand  das  bezeichent  einen  unsticlen  menschen) ;  in  grol'ser 
hochvart  (wan  diz  ist  diu  würze  des  griindes  aller  boshcil) ; 
in  Irurigkeit  von  kleiner  rüernnge  nnd  drucknnge  ,  swie  diu 
ist;  den  anvang  der  dinge  ze  wil'sende  oder  ze  verstände, 
diu  dem  menschen  unbekant  sind ,  also  eteliche  nuMischen 
sint,  so  die  lincrent  sagen  diu  ding,  diu  si  dannoch  niht 
versl'iut  noch  merkent,  so  redent  si  dar  zuo,  also  si  ez  ze 
gründe  verstüetiden  uiul  wesicn  (wer  Joch  sich  selber  be- 
hilfet  in  allen  dingen,  s\\a  man  in  strafet  oder  im  zuo  spi'i- 
ehet ,  er  habe  rchl  oder  nnreht,  und  sich  selben  in  keinem 
dinge  lal  uudergan,  der  ist  vaste  mit  disem  beselsen)  ;  in  ho- 
her wegunge  und  schalzunge  kleiner  tugende  und  werke,  also 
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eleliche  {bl.  306")  menschen  sint,  swie  kleine  si  ein  werk 
getuont,  so  wilsent  si  niht,  wie  sie  es  sullen  genuog  gelo- 
ben und  vor  den  liuten  geprisen  und  geschetzen.  und  dise 
menschen  bekennent  niht,  war  üz  diz  entspringet,  wan  von 
wellensin  sint  si  geblendet  und  si  machent  üz  kleinen  dingen 
vil  und  wa^nent,  diu  ding  sien  als  in  der  grunl  zeiget;  und 
dise  menschen  setzent  sich  selber  für  ander,  die  in  ungelich 
sint,  und  si  waenent  dicke  die  inchesten  sin  liplich  und  geist- 
lich, so  si  niut  sint,  und  dar  unibe  w.nere  in  not,  das  si  ir 
selber  war  na'nien.  wan  die  menschen ,  den  reht  ist ,  die 
haltent  niht  von  im  selber  noch  von  irem  tuon  und  lan  und 
dunkent  sich  selber  keines  guotes  wirdig  in  zit  noch  in  ewi- 
keit.  aber  dise  beselsen  gründe  wifsent  niht,  wie  si  sich 
selber  mit  allen  iren  gebresten  und  bosheit  gnuog  sullen  hoe- 
hen  segen  sot  und  segen  den  creälilren.  und  wan  (bl.  306'') 
disen  menschen  ir  tuon  und  ir  lan  also  vvol  gevallet  und  da 
von  so  vil  haltent,  dar  umbe  dunket  si,  das  in  got  vil  schul- 
dig si  durch  iriu  werk  und  daz  er  in  vil  solte  tuon  und  ge- 
ben umb  iriu  valschiu,  unganziu  werk,  dar  inne  si  doch  got 
weder  minnent  noch  meinent.  wan  die  wile  den  menschen 
dunket,  daz  im  got  ihtes  solte  umbe  sine  arbeit  tuon  und 
lan ,  so  er  keine  widerlegunge  siner  werke  nach  rehte  ge- 
minnet.  doch  swelhe  menschen  vil  bile  habent,  €z  si  von 
zorn ,  hafse ,  unkiuscheit  oder  von  andern  gebreslenlichen 
diiiüfcn  oder  ander  menschen  wil  in  im  selber  rihten ,  ur- 
teilen  und  vertiiemen  und  im  niemannes  tuon  noch  lau  wol 
gevallet  und  alliu  ding  in  das  boeste  keret,  ez  si  tugent  oder 
gcbreste  ,  das  bezöiget  alles  eines  boesen  grundcs.  swcr  niht 
von  ewigen  dingen  geloubet  und  im  von  gole  niht  smacket, 
swer  keinen  begirlichen  dingen  (bl.  306')  wil  widerstan  und 
allen  hisl  in  der  ersten  bewcgunge  volbringel  und  unlcslragt  (?) 
und  lierle  und  lawe  und  verdrofsen  ist  zc  widerstände  der 
Sünde  und  ze  volbringendc  die  lügende ,  das  bezeichent  einen 
bnpsen  grünt,  diser  grünt  ist  alliu  bosheit  und  wil  doch 
gninflos  guot  sin.  er  gat  naht  und  lag  in  dem  menschen 
iir  als  ein  her  brimmende ,  wie  er  sich  groelse  und  li(phe  in 
tuon  und  in  lan  über  icdcrnian ;  und  in  dnnket  niht,  wie 
iemen  nihtcs  si  dennc  er  allcinc.  dar  umbe  drucket  er  und 
vertücmel  icdcrman.     und  hier  umbe  swer  diss  grundos  niht 
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war  nimt,  der  toetet  den  menschen,  so  er  waenet  vaste  stän 
und  waenet  es  gange  im  wol.  der  inie  geloset,  er  hat  in 
balde  underwiset,  daz  er  waenet  me  haben  denne  er  immer 
gewinnet,  und  daz  er  waenet  vil  tngende  haben  und  mäiinek- 
lich  übertreffen,  wan  diser  grünt  wil  rae  sin  denne  ieman 
von  im  gesagen  kan,  und  anders  (bl.  306'^)  hat  er  doch  niht 
wellen  sin  und  dar  umbe  tuol  er  joch  alle  bosheit,  daz  er 
des  niht  verliere,  und  suochet  alweg,  wie  er  daz  behebe, 
diseni  gründe  tuont  ouch  alle  drucke  und  verkleinunge  we. 
was  in  indert  drucket  mit  Worten  oder  mit  werken,  daz  hafset 
er,  da  zürnet  er,  da  behillet  er  sich  selber,  wan  er  wil  in 
allen  dingen  guot  sin  und  gehebt  werden  ,  also  da  bi  kunt 
ist.  der  mensche  liugel  dicke,  daz  er  sine  lüge  da  mite  be- 
decke und  daz  er  warliaft  werde  gehebt,  der  mensche  ge- 
lichsnöt  dicke  und  tuot  manig  valsch,  daz  er  gereht  und  ganz 
werde  gehebt,  und  also  tuot  der  mensch  manige  bosheit,  daz 
er  sich  guot  bewise.  diser  grünt  suochet  sinen  lust  swie  er 
mag  und  ahtet  niht  uf  kleine  sünde  oder  daz  ieman  schade 
oder  nütze  si  oder  daz  gereht  oder  ungereht  si.  da  merke, 
daz  diser  grünt  (bl.  307'')  sich  selber  alleine  minnet  und  we- 
der got  noch  die  tugeud  umb  einen  punclen  niht  an  silit  in 
sinem  gesuoche.  diz  wirt  da  mit  bewaeret.  swaz  der  mensche 
tugcndc  sol  volbringen ,  dar  zuo  muoz  er  sich  selber  mit 
grolser  arbeit  twingcn  und  wider  discn  grünt  ellenklichcn 
luon,  und  noch  denne  besitzet  er  disen  grünt,  als  obe  er  die 
tugende  si  selber  und  si  volbringe  ,  swie  im  doch  tugcnde 
widervvertig  sien.  diser  grünt  kan  joch  behelfen  und  müg- 
licheit  vindcn  zuo  allen  dingen,  diu  im  behaglich  sint.  waz 
im  joch  widervvertig  ist ,  swie  guot  es  doch  si ,  er  kan  es 
wol  glösieren,  daz  es  ze  miden  si.  da  merke,  daz  er  ie 
das  sine  suochet  in  allen  dingen  und  uilit  anders. 

Diser  grünt  hat  joch  vil  menschen  also  beselsen  ,  so  in 
kein  widcrsverlikeil  zuo  vallet  von  gote  oder  von  den  creä- 
türen,  es  si  armuot,  eilende,  smacheit,  liden,  schade,  strafe, 
sieclitage  {bl.  307')  oder  swie  si  genieret  werden,  so  werent 
si  sich  so  grözlichcn  und  gewinnent  ein  so  bitter  herze  und 
werdenl  so  zornig  und  so  IVeislich,  daz  si  niht  wilseiil,  wie 
schalklicli  si  es  bewisen  sullent,  und  die  menschen  sint  so 
gar  überladen  mit  dem  gründe  aller  bosheil,  daz  in  ein  klein 


4C0  PREDIGTEN  UND  TRACTATE 

(Iruk  wirser  tiiot  denne  andern  menschen  siege  oder  wunden 
tnont.     und   dise    menschen    sint    unlidig    und  ungeduldig   in 
aller  widerwerlikeit  und    niügenl  wenig  undergan  gegen  gole 
und  gegen  den    creutüren.     si  miigent   ouch    niht   liden ,    daz 
si  ieman    strafe    oder  lere ,    wan  si  wellent  über  ander  men- 
schen sin,  und  ist  doch  ein  grölsiu  blinlheit.     die  sint  in  dem 
gründe,  daz  im  ein  ding  wol  gevallet ,  daz  ander  übel ,    und 
daz  er  das  ein  hin  setzet,  das  ander  her  und  drüffe  oder  uF, 
das  ander  {hl.  307'^)  abe ,    und    daz   ist   alles    valsch  und  nn- 
gereht,  wan  diser  grünt  rihtet  kein  ding  als  es  an  im  selber 
ist,  me    swaz  in  fürdert   und  hoehert,  daz  lobet  er  und  min- 
net  es,   aber  swaz  in  drücket  und  nidret,  daz  schulet  er  und 
hafset  das  guot  ist.     diser  grünt  ist  vol  valscher  behelfe  und 
ist  grunllös  ,    wan   swie    der    mensche    tuot  oder  swaz  er  an 
grifet,  es  si  guot  oder  boese,  ganz  oder  unganz,  gereht  oder 
ungereht,  so  kau  ers  alles  im  selbe  in  daz  beste  keren ;   aber 
andern  keret  ers   alles  in  das  boeste.    *als6  der  mensche  ele- 
swenne    sinen   gebresten    wil  an  sehen ,    zehant  behilfet  sich 
der  grunl  also,  'ander  menschen  haut  ouch  gebresten  und  du 
hast   doch    die    tugent    und    dise    getan    und   bist    niht  als  vil 
menschen    sint    und  dir   ist  niht  als  we  also   du  warnest  und 
taele    ungerner   gebresten    als    ander  menschen,'  und  also  be- 
hilfet  und    troestet   sich    selber  (hl.  307'^)  der    valsche  grünt, 
da    doch    kein   trost   ist.     dar  umbe   swa    dich    diser   valsche 
grünt  wiset   ab   gruntloser    vernihtunge    und    verlafsungc    diu 
selbes,    so  nuirdet  er  dich  so  dns    niht  weist,    wan  er  alitct 
niht,  daz  du  niht  hast,     so  cht  er  im  selber  einen  guten  wan 
mag  geschöpl'en   und  gegen  den  liuten  gröfs  und  wirdig  schi- 
nen,   das  minnet  er  für  got  und   für  alle  tugent.     na-mist  du 
ouch  diss    grundes    niht    war,    er   verzcrte    alliu    diniu  werk, 
wan  swaz  er  tuot  oder  lal,  dar  inne  suochet  er  niht  anders 
denne    schinen    und  gesehen  werden  von  gotle  oder  von  den 
crealuren.     er  schiltet  sich    selber,    daz  er  gelobt  werde ;  er 
schuldiget    sich    selber,    da/,  er  unschuldig   gehebt    werde;   er 
diemiiliget   sich    selber,    daz   er    gchrehet   werde;    er  bewisct 
gedultikeil,  senflikeit,  minnesamkeit,  ma^fsekeit ,  schoene  ge- 
ba-rde  und  wandel  und  alle    tugent,    allez    dar   umbe    daz  er 
gelobet  und  {hl.  308)  wirdig  und  gröfs  geschctzet  werde  von 
den  liuten.     und  anders  niinnel    noch   meinet  noch  begert  er 
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niiils  in  allem  siiieni  tiion  und  iiilscn.  wan  discr  grünt  weifs 
niiit  von  siner  bösheit,  diu  er  selber  ist:  dar  umbe  dunkel 
in  alweg,  man  tuo  im  unreht,  swa  er  gcslrafet  wirl  oder  ge- 
driicket  oder  so  im  lidcn  zuo  vallet ,  und  dar  umbe  wil  er 
in  allen  dingen  relit  bau  und  guot  sin.  in  dunkel  ie ,  daz 
er  nibts  liden  sulle  oder  nilils  scbuldig  si  ze  tuonde  oder  ze 
lal'sen.  in  dunket  nibt,  daz  er  ie  unrebt  geljctc :  wan  er 
wil,  kurzlicb  geseit,  niblcs  sin  denne  gruntlos  guot  und  da 
liir  gebebt  und  gesehen  werden,  swenne  diser  grünt  bewe- 
get und  entsetzet  wirt,  tuost  du  im  nibt  ze  gevallen,  und 
twinget  und  drückest  in,  er  rilltet  sieb  so  griulich  in  dir  ilf 
mit  zorn,  bafse,  mit  intrenken  ,  mit  freislicbeit  und  mit  bce- 
sen  bilden  und  gedenken,  daz  du  denne  einem  rilTian  gclicber 
{bl.  308'')  wirdest  inwendig  denne  einem  geistlicben  men- 
scben.  da.  vergilset  du  denne  gotes  und  aller  triuwe  und 
miune,  die  er  dir  ie  erzeigte,  und  aller  tugent  und  alles  giio- 
ten  willen  und  fürsatzes  und  aller  geistlicben  ziibte.  acb, 
wie  künde  es  aber  der  valscbe  grünt  so  wol  beriblen  und 
corrigieren  ,  sa.'be  er  ander  menseben  sollicben  gebresten  be- 
wisen  von  innän  oder  von  ülsnan  :  so  viele  er  ilf  si  mit  sol- 
licbem  halse  und  nachrede,  als  ob  er  es  selber  nibt  vermöbte. 
Dar  umbe  bedarf  der  mensche,  daz  er  diss  grundes  war 
neme ,  die  wile  er  in  dem  zite  ist,  und  zuo  allen  ziten 
tvvinge  und  drücke  und  im  abe  sterbe  in  allen  sinem  ge- 
suocbe.  wan  swie  vil  diser  grünt  gedrücket  wirt,  so  ver- 
dirbet  er  doch  nibt  ze  gründe,  die  wile  wir  in  dem  zite  sin, 
wan  nienian  mag  disem  gründe  in  disen  ziten  gänzlichen  ab 
gesterben,  wie  vil  doch  der  mensche  im  selber  {hl.  308'')  üis 
gät  oder  üls  gegangen  hat,  wan  der  grünt  stat  in  uns  üC  ze 
allen  ziten  mit  minne  und  mit  meinunge  siu  selbes  in  allen 
dingen,  wan  swä  er  in  einem  gedrücket  wirt  oder  des  sinne 
verliuset,  so  suochet  er  einen  andern,  wan  so  im  under- 
zogen  werden  zitlichiu  ding  und  in  das  sine  dar  inne  nihl 
lat  ncmen ,  so  henket  er  sich  an  ewigiu  ding  und  besitzet 
sich  selber  dar  inne  als  in  den  zitlicben  dingen,  wan  so  er 
dise  bösheit  nibt  mag  volbringcn ,  so  besitzet  er  die  lugent 
mit  cigenscbart  und  wil  denne  die  gewürkct  hau  und  dunkel 
sich  selber  denne  gar  heilig  sin,  und  das  bewisel  it  (lenue 
mil  wandel  und  mit   gebaerden    und  mit   grüelseu    und  er  wil 
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deune  daz  man  in  für  einen  guoten  menschen  habe,  und  swer 
in  denne  umbe  dekeinen  gebresten  strafte  oder  in  gcbreslhaft 
hete ,  das  möhte  er  in  keinen  weg  (bl.  308'')  geliden  noch 
vertragen ,  wau  er  wil  noch  denne  gröfs  gruntlös  giiot  sin 
in  üswürkunge  siner  bösheit.  dar  umbe  ist  niht  unbillich, 
daz  er  guot  wil  sin  und  gehebt  werden  in  volbringunge  der 
lügende,  die  doch  niht  würket,  wan  er  zuo  allen  ziten  vihtet 
wider  alle  tugent.  so  er  aber  muofs  undergän ,  daz  diu  tu- 
gent  volbräht  werde,  so  nimet  er  sich  ir  doch  an,  als  ob  er 
si  selber  volbringe,  und  wil  denne  dar  inne  gesehen  und  ge- 
hebt werden,  daz  aber  der  mensche  von  im  selber  und  von 
disem  gründe  niht  si  noch  A^ermiige  denne  gebresten  und  bös- 
heit, daz  merke  da  bi.  sol  der  mensche  ein  diemiietig  werk 
tuon  oder  einer  kleinen  sache  undergän  oder  ein  gedultikeit 
oder  sanllnüietikeit  bewisen  oder  sol  er  beten,  vasten,  wachen 
oder  sinem  nächsten  minne  erzeigen,^  mit  wise ,  lere  oder  rat 
oder  hilfe,  oder  sol  er  sich  kiuschlichen  {bl.  SOQ'')  und  luter- 
lichen  halten  oder  wele  tugent  er  sol  iieben,  dar  zuo  so 
muofs  er  alzemale  wider  sich  selben  tuon.  solte  er  aber 
zürnen,  halsen,  berihten  ander  menschen,  oder  höchvart,  un- 
lillerkeit,  trakeit  oder  ander  gebresten  üeben,  dar  zuo  hat  er 
grcMse  müglicheit,  wan  er  ist  diu  bösheit  selber. 

Doch  so  der  mensche  disem  gründe  ie  uicher  ab  geslir- 
bet,  so  er  im  ie  bas  bekant  wirt,  und  so  er  in  ie  bas  be- 
kennet und  merket  in  sinem  gründe,  so  der  grünt  ie  sub- 
tillicher  und  kleinfüeglicher  suochet  in  allen  dingen,  wan  so 
er  in  groben  wirt  verstanden  und  so  er  das  sin  dar  inne 
niht  kau  gesuochen  ,  so  biutet  er  sich  selber  dar  so  behen- 
declichen  und  sublillichen,  daz  im  das  sine  volge  und  er  niht 
undergange ,  daz  dicke  der  mensche  wsenel  wol  dar  an  sin 
und  daz  in  dunket ,  daz  er  gol  lulerlichen  meine  in  allen 
dingen,  so  er  got  bi  allen  sinen  lagen  einen  ougenblik 
(bl.  309'')  nie  hat  gemeinet,  da  merke,  wie  diser  griinl  das 
sine  in  allen  dingen  suochet  und  meinet ,  daz  also  vil  men- 
schen sint,  die  da  waMient,  das  si  in  selber  sien  losgegangen, 
die  noch  einen  trit  ufser  in  selben  nie  kämen  und  noch  sich  sel- 
ber in  allein  irem  tuon  und  lau  [sich  selber]  minnent  und  mei- 
nent.  disiu  blinlheit  und  disiu  unbekantnis  kunit  alliu  \\&  disem 
boesen  gründe,  der  üf  sich  selber  alleine  gekeret  und  geneigel 
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isl.  dar  unibe,  sol  der  mensche  disem  gründe  sterben,  s6  muofs 
er  im  selber  uz  gän  in  allen  dingen  und  war  neraen,  wa  er 
sich  selben  niinne  und  meine  in  tuon  und  in  lan,  in  lust,  in 
enthalt,  in  ere,  in  Zartheit,  in  eisen ,  in  trinken  ,  in  ruowe, 
in  gemach  des  libes,  von  üfsen,  in  lugenden,  in  welcm  tuon 
und  getän-han ,  in  geistliciieni  tröste ,  in  siifsikeit ,  in  erho3- 
hunge,  in  angesiht,  in  vernuft,  in  begerunge,  in  widerlegunge 
siner  werk  :  {hl.  309')  da  sol  der  mensche  im  selber  sterben 
und  alzemale  usgan  und  lernen  got  alleine  minnen  und  mei- 
nen in  allen  dingen. 

Nu  niöhte  ein  mensche  sprechen  'sol  ich  in  allem  minem 
tuon  und  lau  und  in  allen  dingen  alleine  das  mine  suochen 
und  mich  meinen  ,  wie  kan  ich  denne  got  minnen  und  mei- 
nen?' dar  zuo  sprich  ich:  kaust  und  wilt  du  dich  gote 
läfsen  in  allen  dingen,  er  sol  dich  wol  dar  zuo  bringen,  daz 
du  in  wirdest  luterlichen  minnen  und  meinen,  wan  so  dir 
got  enziuhel  alle  süelsikeit  und  allen  liplichen  und  geistlichen 
Irost,  und  so  dich  dunkel,  daz  allez  din  tuon  und  lafscn 
gölte  ungena-me  si  und  unganz  und  kleines  lönes  wert  si, 
und  du  wwnest,  daz  dir  dar  umbe  nihtes  antwurlen  sol  in 
zit  und  in  cwikeit,  und  sich  dunkel,  daz  du  der  boeste  mensche 
siest,  der  in  zit  isl,  und  daz  dich  got  und  alle  creätüre  sul- 
len  vertiiemen  (/>/.  309'')  und  hafsen  und  dir  alle  lugende 
widerwertig  werdent  ze  luonde  und  swa^re :  da  merke,  daz 
er  sich  in  allen  dingen  minnet  und  meinet  und  nihl  anders, 
swenne  nü  der  arme  mensche  also  eilende  und  arm  wirt  und 
gelal'sen  (als  in  dunkel)  von  gölte  und  von  allen  crealuren, 
künde  er  sich  denne  geliden  und  sich  gölte  diemiicliclichcn 
gelal'sen  und  sich  an  in  ergeben  und  bekennen  sinen  gebresten 
und  daz  er  von  im  selber  nihl  enisl  noch  vermag  denne 
sünde  unde  bösheit,  und  daz  er  da  zuo  die  tugent  iiebte  und 
volbru'htc  und  alle  minne  worhle  und  von  siner  armuot  we- 
gen die  tugent  nihl  abe  liefse,  so  brabble  in  got  zehanl  dar 
zuo,  daz  er  in  wurde  luterlichen  minnen  und  meinen  und 
sich  sin  selbes  verzihen.  dar  umbe  so  wil'sest  daz  für  war, 
alle  die  wile  du  daz  dine  in  keinen  dingen  suochesl,  minnest 
oder  iiieincst  in  zit  oder  in  ewikeit  und  {bl.  310")  die  m  ile 
dich  dunkel,  daz  dir  got  ihtcs  solle  Uion  oder  geben  umbe 
kein  din  werk,   und  die  wile  du   nihl   iimhl   geliden,    (hiz  man 
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dich  habe  als  du  bist  (daz  ist  niht  denne  grunllos  ba'se), 
und  die  wile  du  ieman  unibe  sinen  gebresten  hafsest ,  ver- 
tüenicst  oder  herihtest ,  und  die  wile  du  got  niht  niinncst  in 
herlikeit  als  in  süel'sikeit  und  in  armuot  als  in  richluom. 
und  die  wile  du  von  dir  selber  und  den  kleinen  dingen,  dim 
verstau  tuon  oder  län,  ihtes  me  haltest  denne  von  einem  der 
niht  verstät  tuot  oder  lät,  so  wart  dir  nie  reht  und  wurde 
dir  selber  diser  grünt  nie  bekant. 

Das  uns  diser  gruiit  also  bekant  werde  und  im  so  ganz- 
lichen ab  sterben,  daz  wir  got  werden  liiterlichen  und  volkomen- 
lichen  loben,  rainnen  and  meinen,  des  helle  uns  das  ewige  le- 
ben, got  der  vater  und  der  sun  und  der  heilig  geist.     amen. 

ALBERTUS  SCOLASTICÜS. 

(zu  s.  ^397.) 

Unser  Albrecht  ist  nun  in  Urkunden  aufgefunden,  ich  halte 
mich  nach  Rudolsladt  an  Hesse,  den  gelehrtesten  kenner  der 
älteren  thüringischen  geschichte ,  nicjit  vergebens  gewandt, 
der  Jechaburger  Albertus  erscheint  zuerst  in  einem  document 
von  1217,  welches  in  dem  alten  jechaburgischen  copialbuche 
die  aufschrift  hat:  priuilegium  de  jure  parochiali  custorie  in 
Jecheburg  ac  capelle  in  villa  Stoghusen  datum  per  (Sigebo- 
tonem)  episcopum  ecclcsie  hauelbergensis ,  nebst  andern  zeu- 
gen in  folgender  Ordnung:  Burchardus  ibidem  (in  Jechaburg) 
prepositus.  Fredericus  decanus.  Albertus  scolasticus.  Thiet- 
marus  custos.  Wernherus ,  Hildebrandus  et  Wernherus  ca- 
nonici. Bernardus  sacerdos.  Absolon  subdiaconus.  capel- 
lani  nostri.  milites  de  Sundershusen.  Hartungus  scultetus. 
Witcgo.  Bobo.  W.  .  terus  (Waltcrus.)  acta  sunt  hec  anno 
dominice  incarnacionis  m"  r.c"  xvii". 

Dann  in  einer  Walkenrieder  Urkunde  von  1218:  Bur- 
chardus Dei  gratia  praepositus  Ikeburgensis  notum  lacit,  quod 
Sifridus  Mogunt.  archiepiscopus  Friderico  abbati  ...  in 
VValkcnrith  talem  dispensationis  gratiam  dignatus  est  im- 
perliri,  ul  in  parrochiis  scilicet  Megenstede  et  Guncerode  et 
in  capellis  suis  in  Olstede  et  novali,  pastores  locare  valeant, 
(|ui  salvo  diocesani  et  archidiaconi  jure  stipendio  gaudeant 
honesto    et   ipsa    ccclesia    rcsiduis   proventibus   potiatur  .   .   . 
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Hujus  rei  testes  sunt:  Almarus  majoris  ecclesiae  habersta- 
densis  canouiciis  et  saneti  Pauli  prepositus.  Albertus  cano- 
nicus  ibidem  et  prepositus  in  Torsalo.  Richardus  ibidem  ca- 
nonicus.  magister  Henricus  vicarius  episcopi.  Otto  vicarius. 
Dudo  plebanus  in  Bolkenstede.  Wigandus  sacerdos  in  Or- 
den. Henricus  decanus  de  Icheburg  et  concanonicus  ejus  Hilde- 
brandus.  Albertus  scolasticus.  Conradus.  Wernerus.  acta 
sunt  hec  anno  doniini  m"  cc"  xviii".     dalum   üaluerstad. 

Jetzt  darf  auch  noch  aus  einer  schon  bei  Würdtweiu 
a.  a.  0.  pug.  119  unter  lx  gedruckten  Jechaburger  Urkunde 
späterer  zeit,  nemlich  des  j.  1251,  die  angäbe  der  zeugen 
hergenommen  werden:  hujus  rei  testes  sunt  Ernestus  deca- 
nus, Albertus  scolasticus,  Ludewicus  de  Rocstete  ,  Cunradus 
de  Slatheim  etc. 

Man  hätte  die  wähl  in  der  Urkunde  von  1218  zwischen 
Albertus  canonicus  und  Albertus  scolasticus.  die  statuta 
jechaburgensia  vom  j.  1372  handeln,  was  ich  gleichfalls  Hes- 
ses  gütiger  mittheilung  verdanke,  art.  16  und  22  von  den 
Verrichtungen  des  scholasticus  :  item  decanus  de  amininistra- 
tione  eure  animarum  imponenda  canonicis  et  vicariis  diligenter 
intendat.  scholasticus  de  scolarum  magislro  in  expensis  pro- 
curando ,  literis  capituli  conficiendis  et  scribendis ,  et  ut  in 
organis  diebus  festivis  solenniter  decantetur  procuret.  item 
nuUus  eligatur  in  decanum  vel  recipiatur  scolasticum  aut 
cantorem  ecclesie ,  nisi  sit  de  gremio  ecclesie  et  aclualiter 
prebendatus. 

Scholasticus  bezeichnete  im  mittclalter  nach  Ducangre 
eine  dignitas  ecclcsiatica ,  qua  (jui  donatus  est,  scholis  eccle- 
siasticis  praeest,  franz.  ecoLUro,  inspecteur  des  ecoles ,  wird 
aber  auch  oft  mit  magisler  scolarum  gleichbedeutend  verwen- 
det*),  dem  er  andere  mal  vorgesetzt  erscheint,  bei  dem 
blofscn  canonicus  braucht  man  weniger  gelehrte  bildiing  an- 
zunehmen, als  bei  dem  scholasticus. 

Albrecht  kann  das  amt  eines  scholasticus  zu  Jechaburi»- 
nicht  lange  vor  1217  erhalten  haben,  denn  120(5  bekleidete 
es  noch  Fridericus,  dessen  zwei  Urkunden  nanieiUlich  geden- 
ken, dieser  Fridericus  wurde  wahischeinlich  decan,  als  ^^eI- 
eben  ihn  obige  Urkunde  von  1217  uetiul. 
'■■)  vcrgl.  Moiies  zeilschriri  1,  202. 
Z.  F.   ü.  A.  VIII.  30 
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Dafs  in  der  probstei  zwei  Scholastiker  des  namens  Al- 
bertus unmittelbar  oder  schnell  hintereinander  gefolgt  sein 
sollten,  ist  unwahrscheinlich ;  eher  hat  man  in  dem  von  1217 
und  1251  dieselbe  person  zu  vermuten,  die  sich  freilich  zu 
keiner  höhern  würde  in  der  kirche  aufschwang. 

Gesetzt  unser  dichter  war  um  das  j.  1180  zu  Halber- 
stadt geboren  und  übersetzte  den  Ovid  in  seinem  dreifsigsten 
lebensjahre ,  so  konnte  er  immer  noch  siebzig  jähre  alt  als 
scholasticus  in  Urkunden  auftreten,  er  mag  ein  stilles,  ruhi- 
ges leben  geführt  und  dem  dichten  früh  entsagt  haben. 

Den  regen  verkehr  der  probstei  mit  Halberstadt  bezeugt 
das  datum  der  Urkunde  von  1218. 

Die  herschaft  Sondersbausen,  wozu  Jechaburg  gehört, 
soll,  wie  mir  Hesse  bemerkt,  nicht  den  thüringischen  land- 
grafen,  sondern  den  herrn  von  Sondershausen,  nach  dem  ab- 
sterben der  grafen  von  Honslein  und  endlich  den  grafen  zu 
Schwarzburg  unmittelbar  unterworfen  gewesen  sein,  indessen 
mufs  es  mit  des  dichlers  angäbe  im  prolog  seine  richtigkeit 
haben  und  der  mächtige  landgraf  Hermann ,  vogt  von  ganz 
Thüringen ,  galt  für  <len  Iclinsherrn  der  von  Sonderhausen, 
deren  gebiet  also  auch  landgräflicbes  land  war,  wenn  es 
nicht  mit  Jechaburg  eine  besondere,  uns  jetzt  unbekannte  be- 
wandtnis  hatte.  JAG.  GRIMM. 


AUSZUGE  AUS  EINER  THÜRINGISCHEN 
CHRONIK. 

Die  handschrift  der  nnwersilätsbibliothek  zu  Jena 
MS.  Buder.  fol.  145  stanunt  wahrscheinlich  aus  Erfurt 
und  enthält  folgende  stücke. 

i.  Wassermeistere  (zu  Erfurt)  ampls  ordenungc  wie 
die  in  vbungc  herbracht  ist  mit  iren  addition  arlikeln  ver- 
trege  vnd  statbuchs  auch  contrecte  vnd  eynigunge  etlicher 
an  wassern  mit  flissiger  vfsforschunge  der  alden  anwiesunge 
zcusammene  gelefsen  wie  hirnach  folgt.  vo7n  jähr  1483. 
14G8  MW  sunnobende  nach  mauricij.  1342  an  sente  priscö 
obindc.     hl.  1—20. 

2.  yfrnstädtisclics  stadtbuch.  bl.2A''  —  33\  da  sowohl 
die  ältesten  dieser  stadl   von    dem  abte  Heinrich  zu  Hers- 
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fehl  im  jähre  1266  erlheilten  statutefi,  als  auch  die  in  der 
schwär zburgischen  chronik  des  Paul  Jorius  oder  Götze 
(Schüttg'cn  und  Krei/sig  Diplom,  et  sc?'ipt.  med.  aevi  1, 
430  ff.)  erwähnten  vom  j.  1415  aus  dem  dortigen  raths- 
archive  spurlos  verschwunden  sind,  so  ist  die  aufßndung 
dieser  stadtgesetze ,  denen  aber  leider  das  jähr  und  jede 
andere  nähere  bezeichnung  fehlt,  um  in  ihnen  die  letzten 
V071  1415  ivieder  zu  erkennen,  um  so  interessanter  und 
schätzbarer. 

Ch.  G.  Riccius  scheint  von  dein  dasein  a?'nstädtischer 
stadtrechte  in  dieser  handschrift,  vielleicht  durch  den  da- 
maligen besitzer  selbst,  unterrichtet  gewesen  zu  sein,  wie 
sich  aus  dem  was  er  in  seinem  bekannten  werke  {Entwurf 
von  Stadtgesetzen  und  statutis.  Frankfurt  u.  Leipzig  1740) 
s.  245  f.  darüber  sagt,  vermuten  läfst. 

3.  Erfurtische  Statuten  von  1306,  bl.  45''— 54^  über- 
haupt 68  artikel ,  hin  und  wieder,  besonders  in  rücksicht 
auf  die  spräche,  abweichend  von  den  abdrücken  iri  IValchs 
verm.  beitragen  von  teutschen  rechten   1,  98  ff.  u.  s.  w. 

4.  Mainzischer  vertrag  mit  Erfurt,  vom  jähr  1483 
uf  montag  nach  purificacionis  Marie  virginis  gloriosissiiue. 

5.  Eobanus  Hessus  Rex  Cyriaco  Hilgnero  Architriclino 
suo  salutem.  brief  von  einigen  zeilen  nebst  vier  ange- 
hängten distichen.  gehört  zu  den  spätere7i  znsätzen  von 
andern  händen,  ivie  auch  bl.  93  der  auszug  aus  Johann 
Agricolas  deutschen  Sprichwörtern. 

6.  Thüringische  chronik.  bl.  98"  —  327''.  sie  beginnt 
mit  den  Worten  In  den  geczilen  alfs  vnser  herre  Jhesus  acht 
vnd  zcwencig  ior  alt  wal's  vnd  der  grofse  konig  allexander 
gestorben  wal's  do  wal's  eyn  volg  in  syme  here  von  nianclier- 
ley  luten  gesamment  vnd  dy  hyl'sen  pelrioli  vnd  do  syne  ge- 
waldigen vnd  l'urslen  dy  Icnt  in  nonicn  dy  her  ön  by  syneni 
lebenc  goleilt  halle  do  hieben  disse  vnbegabet  //.  s.  w.  diese 
Worte  finden  sich  völlig  gleichlautend  in  Johann  Rhotes 
thüring.  chronik  {Mencken  Script,  rer.  Saxon.  2,  1640'j, 
die  überhaupt  mit  der  unsrigeu  an  sehr  vielen  stellen  ge- 
nau übereinstimmt,  schluj's  In  dem  sclbin  iare  on  dem  sun- 
lage  inia  dni  wart  (Iiii'ch  niarcgraucn  Albrechlcn  von  IJian- 
dcnburg  ein  Irnnllich   tag  vorraniel  vnnd    gemacht   gein   l'iger 

30* 
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vnnd  gehalden  gein  dem  koninge  zu  Benien.  die  folgen- 
den,  tcahrscheinlieh  zum  theil  beschriebenen  blätler  sind 
ausgeschnitten . 

RIIDOLSTADT.  L.  F.  HESSE. 

Kleiderii^achten  in  Thüringen  1430  //.  ff.  j. 

(b/.  248*  —  249'').  Es  was  in  dem  lande  zu  Doringen  et- 
liche vorgangen  iare  bil's  her  vnde  vordir  wegis  vil  merjare 
her  noch  bil's  das  man  schreib  tusent  vierhundert  xxx  iar 
szo  ober  swenglich  groPse  kostlikeit  ')  an  gesmücke  der  Pursten 
grauen  herren  rittern  knechten  burger  vnde  yren  Prowen  sone 
vnde  tochter  mit  vele  silbers  das  sie  an  sich  leyten,  als  mit 
groPsenn  PaPsungen  groPse  glocke,  dorane  etliche  von  x  marke, 
etliche  von  zwöUFe,  von  xv  von  xviij  adir  xx  marken  addir 
mer.  auch  efzliche  trugen  uinisclie  ketin  von  iiij  ader  vj 
margken,  ouch  sust  kostliche  halPsbande  vnde  groPse  silberne 
gortele  vnd  mancherley  spangen. 

Abir  hir  noch  in  dem  jarc  also  man  schreib  Mr.ccrxliiij 
jar  da  word  alle  montze  in  dem  lande  zu  Doringen  nidder 
geslagenn  vnde  is  ging  eyn  ytele  nuwe  muntze  uls.  wie  die 
gethan  was  das  iindet  man  klerlich  in  deme  scibin  jare  hyr- 
noch  eygentlichenn  bescliriben.  die  selbe  nuwe  muntze  wart 
vvol  bestentlich  angehabenn  ,  abir  sie  bestunt  mit  den  uPsge- 
gangen  körne  nicht  lenge  vnde  nam  von  jare  zu  jai'e  abe, 
noch  dem  als  ein  marg  silbers  in  dem  lande  vlP  dise  zceit 
nicht  mer  gelt  wan  vij  schog  ader  vij  gülden,  iant  sichs  hir 
noch  in  dem  lalle  der  montze  das  eine  marg  silbers  gelt  von 
ufFstigunge  der  guldin  vnde  wart  xiiij  schog  gelden,  als  man 
das  hernach  an  sinen  enden  bescliriben  wirt  finden,  vnde  is 
stunden  auch  ufP  mancherley  muntze  in  dem  lande  zu  Do- 
ringen ,  zu  MiePsen  ,  zu  HePsen  vnde  vif  dem  EiPsPelde  ulf, 
die  sich  an  meisten  alle  silbers  vnnde  pagemundes  in  Erftbrte 
vnnde  ym  lande  alvmbe  erholte,  dauou  nu  solche  kostlikeit 
als  hieuor  beriirt  ist  wurddin  sere  abenam ,  \\aii  die  muntze- 
meister  das  mentzeln  in  die  muntze  ull"  koulPlen ,  auch  \il 
gutes  gcPePsis  von  silbern  koppPen  schalenn  spangen  \ti(le 
von    allerley  silber   Avergke,    das  in  die    muntze   bracht  vnde 

1)  am  rande  von  groseii  gcsmiske  iu  Doringen  \oii  silLcr  vnd  wie 
(lal's  vor  kortz  vorping. 
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vorkoufft  wart,  dauone  solche  grofse  kostlikeit  vndergiiifj,  so 
das  des  selbers  ym  laude  wenig  bleib  viide  ouch  vorder  we- 
nig vorerbeit  adcr  getragenn  wart. 

Es  was  aucii  in  den  seibin  jaren  das  mane  vud  Irowen 
grofse  cleidunge  ")  von  kostliche  gewande  mit  gar  vil  zuhawen 
loden  dor  ane  trugen,  so  das  manche  vrowen  ouch  jung- 
t'rawen  vnde  manne  zu  cynie  lodechtin  rogke  xv  xvj  addir 
xviij  eile  gutes  gewandes  liefsin  snide.  die  edeln  vnde  die 
rieche  frawen  iungfrowen  vnnd  auch  dy  manne  liel'sin  vj 
eilen  gutis  gewands  snyten  zu  eyner  lodichlin  kogiln^).  so- 
tane  lodin  wurden  danne  ym  alter  zu  nichle  mer  nutze. 

Es  was  ouch  in  den  seibin  geziten  gantz  loufflig  das 
die  jungen  manne  vrowenn  vnde  jungfrawen  ouch  dinstknechte 
zu  festin  hochzceilen  vnde  ouch  gemeinlich  alle  heilige  tage 
rote  schu  ^)  von  loeschl'ellin  trugen  vnd  etliche  spitzige  sne- 
belle  °)  darane,  vnde  die  houelüte  vnnde  sust  junge  gcscllenn 
an  iren  stelliln  vnde  kostliche  gezcuge  vif  yren  [li'erdin.  dis 
vnd  alle  dy  kostlikeit  hieuor  berurt  wert  eine  zceit  der  iare 
vnde  vorging  wedder  zu  siner  zceit,  vnde  is  quam  alle  wege 
eine  nuweruiige,  als  sich  das  den  noch  alle  nachfolgende  iare 
allezeyt  begebit  vnnde  uflstehit  in  den  landen,  als  sich  den 
das  hirnoch  in  dis  buch  yn  zuschreibin  nicht  vorhaldin  mag 
w erdin. 

Es  trugen  auch  die  manne  uff  diel'se  zeit  kortze  cleider  "), 
so  das  sie  cren  Schemen  kome  bedacklin,  sundern  sie  hallen 
zcwene  langermele,  der  hingen  sie  eyncn  binden  vnde  den 
andirnn  forne  nedder,  daniete  sy  sich  beda(;ktin :  vnde  die 
vrouwin  vnde  jungkfrawen  trugen  ende  (enge?)  rocke  mit 
grofsiu  soymen  vmme  den  ais  vnd  vmbe  den  hals  wercn  sie 
blos  das  sie  yre  brüste  und  (nit?)  bedackten  vnnde  die  mans 
geschlechte  trugen  kleine  kogilchin. 

(bl.  286".)  ^)  Indem  Ixv  iar  der  mynner  zcal  quam  man- 
cherley  nuwe  cieydunge  in  die  land,  so  als  man  fyndel  hie- 
uorne  in  dem    capiltele  Mcccciij   jar.     wie   kostlich  is  in  den 

2)  atn  randu  von  der  cleidunge  mit  den  zcu(ha)\veii  lodcn  in  Do- 
rinpen.  3)  lodichte  kogein.  4)  rote  schue.  5)  schncbellichle 

schue.         0)  kurtze  kleider. 

7)  am  rande  liO.')  Neu  cleidunge  in  die  lauud  komen  ist  znbesor- 
genn,  es  wirt  mebr  vbels  mit  kuuien  sein. 
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landen  uff  die  zeit  was  ann  smiigke  vonn  silber  vvergke  vnnde 
an  kley'dunge ,  had  sichs  nu  gleich  gewandelt  das  is  als  gar 
nehirlich  ist  wurdden ,  das  ein  menlich  persone  so  kurtze 
rocke  vnde  mentele  tragenn  vnd  das  ore  vnder  joppin  in  der 
mytte  des  liebis  wendin ,  das  sie  yren  Schemen  nicht  mögen 
bedecken ,  das  nu  vor  togintlichen  fromen  frawen  vnnde 
jungklrawen  eyne  grofs  missestehin  ist*),  das  nam  nu  ein 
erbar  ratli  zw  Erffurt  zu  synne  vnde  tetten  ein  gebot  alle 
denn  iren  vnnd  satzten  ein  enlzel  die  lenge  der  kleydunge, 
wie  die  sie  siilden  ,  vnnde  wer  der  iren  also  das  nicht  bilde 
vnnde  mit  den  korlzin  cleidern  zu  tantzenn,  zcu  strafsin  ad- 
dir  zu  kirchen  ginge  vnnde  dem  ralhe  besayt  wiirdde,  den  ^) 
büfste  der  rath  vmbe  ein  gülden,  von  denn  ihenen  die  nu  die 
bufsenn  gobin  wart  dem  rathe  vaste  bufse.  is  werte  aber 
nicht  sere  lange,  is  begunste  Aaste  widder  an  zw  gehin. 

1)  itzuiitl  sol  es  auch  fein  vnd  wolsteben  vnnd  ein  ehre  sein  son- 
derlich zu  hülfe  kurtze  cleider  das  man  eim  in  hindern  sith,  pot  slrolfe 
2)  das  mus  ein  heillig  man  sey 

Gedicht  von  der  eroheruiig  des  schlofses  Wachsenburg  im 
•  j.   1451. 

{hl.  308^'  — 310'.) 

In  dissenn  louften  was  so  balde  in  der  stad  ErfTurthe 
ein  fromder  persofant,  ein  Sprecher,  der  machlels  balde  ein 
geliebte  vonn  den  berurlen  geschichten  vnd  mit  namenn  das 
die  vonn  Erffurthe  Wassinburg  gewannen  hallen,  das  ge- 
lichte Intel  alzo. 

Liedt  wie  di  Erffiirdter  Wassenburgk  gewonnen. 

0  hoer  got, 

schigke  mir  ralh,  •   '        : 

das  ich  lichtende  sie 

eynem  l'urslen  l'rie, 

wie  man  yn  habe  wolt  vorlriebin. 

man  suchte  cyn  Fund, 

der  wart  do   kund, 

als  uls  Borgund 

mit  gi-olen  fromenn 

denn  vi!  cdelcnn  leuwcnn. 
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or  (Er?)  wulde  sin  nicht, 
er  hat  geschieht, 
eyn  sulchs  laze  zw  stuckin 
edilir  dm  (?)  zu  vorsieht 
des  saitu  nu  gedenckin. 

in  dynem  hoff 
des  sage  ym  lob, 
vnd  thu  daz  mit  zcuchten, 
vnnd  behalt  das  swert  in  der  band, 
nicht  lolse  dir  bandt, 
so  beheldestu  haft, 
o  furste  langrair, 
so  mufs  man  didi  vmmer  furchten. 

(Gjraue  zu  Landilsberg, 
behalt  dine  sterg,  ..    ,  ! 

dem  adel  mit,  - 

vnd  die  stete,  .  ■  ' 

so  machestu  pfallzgraue  blibe.         i     ' 
in  Doringen  land  ^ 

furste  hoch  gnant, 
die  ritterschaft 
hall  in  haft, 
die  stete  lafsenn  dich  nicht  vortribenn. 

Der  stete  gunst 
brengit  gute  brunst, 
sy  heUfenn  schände  brechin, 
sie  stifFtenn  zcwar 
keyne  vbiitad, 

vnnd  sin  denn  frae  (?)  sprechin, 
vnnd  wer  yn  gehorcht, 
der  darf!'  keine  forclit 
nummermer  besitzenn. 
so  were  in  allir  werlt 
fry  zcugestcUit, 
beide  arm  vnd  riebe 
nerliu  sich  glich 
vnnd  wurde  kein  man  vorletzt. 

ir  edcln  stete 
vnnd  ouch  rethe, 
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ich  sage  vch  dang 

in  mynem  gesang, 

gros  ere, 

sint  das  ich  nire, 

man  saget  ifs  vch  vmmer 

danng  fromenn. 

Es  ging  oiich  an 
der  sine  (?)  syn 
vnnd  gunst  sich  tad  gobin, 
ir  todet  ym 
uwer  hulff  schin, 
die  zeucht  waj  wol  zw  lobin. 

Vorgefst  ir  das, 
fürst  vonn  Sachfsenn, 
des  sal  ich  vch  nicht  getruwenn, 
si  siilden  bedencken  bafs 
beide  von  Sachs, 
uwir  willekeit 
was  yn  bereit, 
ich  hoffe  is  solle  uch  nicht  ruwenn. 

ir  edeler  fürst, 
mich  dornoch  durst, 

der  stete  frede, 

die  haldin  stede, 

nicht  laz  sie  beladinn 

uf  uwer  slrafse 

nicht  lafsit  lofsit  bedofse  •* 

ettliche  knabenn, 

die  her  drabenn.  ■■.■■■ 

sie  komen  dicke  zu  schaden.  : , 

V  ir  fursten  vnd  herren, 

das  suUet  ir  weren, 

die  vnder  vch  sin  gesefsin, 

dy  stete  y  eren 

vnd  beschirmen, 

yren  dinst  y  nicht   vorgefsin. 
(D)er  eren  Iruwe,  > 

0  furste  nuwc, 

niercke  nu, 
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dine  hülfe  thu 

nicht  nyder,  stand  in  den  noten  bey, 

so  bistn  fry, 

ia  liislu  das, 

so  wirt  dir  baz, 

sie  lofsenn  dich  nicht  vortribenn. 

Die  stete  habin  nmd, 
domit  daz  gut, 
vnd  ouch  dy  sterg, 
vnd  y  dy  werg 
können  sie  wol  gestellin. 
zcu  eynie  Storni 
synt  sie  vorn 
durch  yre  gewalt. 
furste  hochgestalt,  '     .  , 

hielf  yn  dy  knaben  fclliii. 

Die  ynn  thun, 
dy  brennge  zu  sun 
vnnd  das  lasier  letzin. 
zwischen  herrin  vnnde  stctin 
mache  frede, 
so  niiigenn  wir  ergetzin, 
riet  in  zw  hoff 
durch  vnsir  dorff 
mit  stechin  vndc  brecliin, 
do  sehin  wir  die  frowelin  zcart 
vonn  hoer  art.   . 
ein  niiindclin  rod 
gehit  ufs  nod, 
sulde  ich  mich  an  ir  reellen. 

Ja  Wassinburg  .... 

das  wart  zuslort 
durch  mechtige  stett 
vnnd  ouch  yre  rethe, 
als  ich  das  kan  bewielse. 
yren  buchfsen  schal 
horte  man  vbir  al 

yni  lande  wyt,  > 

dauon  man  syel, 


474    AUSZUGE  AUS  EINER  THÜRINGISCHEN  CHRONIK. 

hirvmbe  sint  sy  zu  priefsenn. 

so  (si?)  stunden  bey 
dem  fursten  fry. 
o  furste,   du  daz  erkennen, 
es  worenn  eltliche  stett, 
dry  (?)  sie  hülfenn  dir  laster  sehenden, 
das  dir  geschach 
vor  manchen  tag, 
das  hülfenn  nedir  brechin. 
man  sach  yr  banyr  also  schon 
alvor  dem  plan, 
manchen  buchfsen  schos, 
denn  mann  do  schos, 
sie  wuldin  is  selbir  brechin. 

in  Doringen  lantgraff, 
der  stete  lob 
gantz  stete  halt, 
-    fürst  hoch  gestalt,  "        -' 

ste  dir  bie  in  noten. 
ja  keinen  zorn, 
furste  hochgeborn, 
keinen  mulwillen  stiffte 
vnnd  laz  sie  nicht  vorschrotenn. 

(S)ie  hat  gethan  als  beddirbe  lute 
an  iren  landis  herren, 
sie  stundenn  yme  bie  als  mit  der  hiit, 
das  ist  wol  zcu  meren. 

Ja  das  nicht  vorgifs, 
marcgraue  vonn  Älielsenn, 
laz  dir  sie  gedenckin, 
ab  sie  diner  bedorfenn  sin, 
ihu  hiilH'e  ynn  schin,  , 

denn  sletin  gut, 
das  macht  gud  bind, 
so  wirdest  du  nicht  vorkrcnckit. 

Erfl'urt,  ein  krön 
in  Doringen  schon, 
dorynne  du  bist  das  rys, 
diu  lob  do  durch  zw  prys,  •. 
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Molhufsenn,   da  bey 

Norlhul'sen  fry, 

sy  liann  sich  genert 

al  durch  das  swerl, 

wie  muchte  ich  das  volpriesenn. 

Ein  silbern  rad  ym  rotenn  feyll 
had  sich  zu  slornie  gegebin, 
Molhusenn  ich  do  selbir  mell, 
yr  banyr  sach  man  swebin, 
der  adeler  hoch 
Erlfurl  hielt  denn  druch, 
als  ich  das  han  vornommenn, 
Northufsen  daran  last, 
sie  hicldin  vast, 

der  Airslen  gunst  '. 

was  ynn  brunst, 
man  seit  is  ynn  sicher  IVoineM. 

Wilhelm  in  schütz, 
bewar  din  witzt, 
in  diner  gunst 
sie  yn  zu  dinst, 
darir  dich  nicht  ruwenn. 
ja  du,   din  land 
stund  in  fremder  band, 
do  stunden  sie  dir  bie, 
di  stete  drie, 
gentzlichcn  in  iren  truwenn. 

durch  die  vitzthum  was  din  laut  vorhert 
vnnde  zcu  grol'sen  schaden  komenn, 
Dornborg  were  noch  vnuorstort 
vnnd  VVassinburg  were  nicht  gewnnncn. 
noch  daran,   fürst,   gedencke, 
lurste,  nicht  cnweng, 
vnnd  laz  sie  nicht  vordringen, 
vnnd  halt  an  die  du  ulsirkornn,     - 
furstc  hochgeborn, 
dyne  lande  in  frcdc  stamm  (slan  ?), 
manch  arm  mann 
mag  nu  frolicb  siugenn. 
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Ir  fiirsten  vniid  reihe, 
nu  haldit  io  denn  sletern  gautz, 
spelit  glicher  schantz. 
is   mag  ucli  nicht  geschaden. 
in  der  Fürsten  stad 

gar  wol  der  stete  hiilffe  abir  vbir  laden  wäret 
mit  cnchir  (?)  last, 
sie  halden  fast, 
ir  müget  darutf  hoffin, 
wurdit  ir  mit  schaden  an  getast, 
si  hulffen  vnreclit  straffen. 

Ja  Erffurtes  stergke 
vor  Wassinburg 
hat  sich  wol  erswungen 
mit  manchem  edelenn  da  bey, 
0  stad  so  fry, 
du  hast  vorsloret, 
vnrecht  gevert,  .      . .  .      a 

heymeliche  diigke  vordrungen.  .' 

Dis  getichte  han  ich  geticht 
denn  fursten  gros, 
grauenn  genoz, 

riltcrn  vnnde  knechtin  dlesser  lant, 
vnnd   denn  stetin  spat  vnnde  fru, 
gof liehe  crafft      ,         ;      ■  •  - 

sie  din  halt 

vnd  laz  sie  nicht  schendin, 
vnnd  schigke  vnns  y  domete  vnnsir  sunde 
zcu  erkennen. 

0  maier  gracie, 
vor  vnns  bete, 
ihu  vns  dine  hulffe  sendenn, 
tevle  vnns  mele  din  hemmelrich 
vnnd   du  vns  nicht  vorterbin. 
o  edele  rose  vonn  Jericho, 
jnache  vnns  IVo 

in  gollichem  wcrg,  v    •    . 

spricht  Uosenberg, 
vnnd  laz  vns  nicht  in  siinden  sterbin. 
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DAS  BÄNKKLSÄNGEKLIED  VOM  IIEllZOG 

ERNST. 
(vergl.  7,  290  IF.) 

Herzog'  Ernst, 
in    g  e  s  a  n  g  s     weis. 

{Iiolzsclinitl) 

1  Es  was  ein  herr  was  erenlreych 
Geheyssen  Kayser  Fridereich 

Als  wir  nun  hören  sagen 

Doch  niemand  weyCs  zu  diser  Frist 

Wo  er  doch  ye  hin  kumnien  ist 

Man   hört  jn  weyte  klagen 

Beyde  Ritter  vnd   auch  die  knecht 

Landleut  vnd  auch  Burgere 

Heyn  recht  mocht  on  jn  werden  schlecht 

Wo  es  im  land  nun  were 

Welcher  wider  recht  het  gethan 

Zu  hulden  mocht  er  kummen  nit     ■ 

Ein  schwere  liiifs  must  er  hestan. 

2  Er  nam  das  aller  schönste  weih 
do   ye  gewan  eyns  Fürsten  leih 
Vnd   ymmcr  möchl  gewinnen 

Sie  het  ein  son   vnd  das  isl   war 
Fr  \\i\Y  alt  vier  vnd  zwenlzig  jar 
Er  wolt  mit  seyiieii  synnen 
üem  Kayser  hahen  vergeben 
Man  thet  den  Kayser  warnen 
Der  Kayser  stalt  jm  nach  dem   leben 
Fiirwar  er  müsts  erarnen 
Hertzog  Ernst  was  der  son  genant 
Der  Kayser  het  jm  tlian  den   todt 
Het  jn  die  miiter  nicht  versandt. 

3  Die  mütcr  het  den  sun  so  hold 
(jlah  jm  silber  vnd  rotes  goltl 
RoFs  hämisch  vnd  auch  leiitc 

Sie  thet  jm  manchen  süssen  segen 
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Sie  sprach,  der  lieb  Got  sol  deyn  pflegen 

Yninier  vnd  auch  all  zeyte 

Von  frewden  bin  jch  worden  blols 

Wie  sol  mir  nun  geschehen 

Meyn  jonier  der  ist  worden  grofs 

Sol  jch  dich  nymmer  sehen 

Zu  band  wurden  jr  äugen  rot 

Ein  zeher  dem  andern  nit  entwich 

Recht  sam  der  son  leg  vor  jr  lodt. 

4  Sie  killst  jn  lieblich  an  seyn  mund 
Sie  sprach,  nun  spar  dich  Got  gesund 
Damit  für  er  seyn  Strasse 

Sein  gesind  was  michel  vnd  groCs 

Ach  Got  wie  hart  jn  das  verdrol's 

Yedoch  fand  er  ein  niasse 

Er  sprach,  verzer  jch  nun  meyn  gut 

Wo  nym  ich  anders  mere 

Dannocht  so  bin  jch  vnbehut  ^         ;' 

Vnd  furcht  mir  also  sere 

Seynem  gesind  gab  er  vrlaub  gar 

Also  schied  sich  der  Herr  von  jn 

Sie  sprachen,  wöll  Got  das  er  wol  far. 

5  Dann  eyner  der  was  jra  wol  erkant 
Der  het  erfaren  manche  landt 

Vnd  was  ein  Gralf  genante 
Auch  frembde  sprach  was  jm  wol  kundl 
Er  kundt  sie  reden  durch  seyn  mund 
Vnd  was  jm  wol  erkante 
Er  het  erfaren  nahend  vnd  weyt 
In  manches  Fürsten  lande  ; 

Das   half!"  jn  wol  zu  aller  zeyt 
So  es  jm  kam  zu   bände 
Also  in  manchem   Fiirstenthuiu 
Darinn  er  offt  erlanget  het 
Von  manchem  Fürsten  grossen  rbiim. 
0        Denselben  er  bey  jm  behielt 

Wann  er  keyn  trew  an  jm  verhielt     - 

In  aller  scyner  schwere 

El-  sprach,   nun  bist  du  weyfs  genfig 
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Vnd  (larzü  Edel  vnd  auch  klug 
Milt  vnd  auch  niutes  gere 
Deyns  leybs  bist  du  wol  ein  degen 
Das  red  ich  sicherleyclien 
Des  lebens  hab  jch  mich  verwegen 
Wir  wollen  fürbals  streychen 
Da  wir  noch  beyd  seind  vnbekant 
Die  Thonaw  füren  sie  zu  thal 
Durch   \  ngern  in  Kriecjien  land. 

7  Der  Graff  sprach,  edler  Fürst  wo  hin 
Stehet  ewers  hertzen  begird  vnd  syn 
Da  hin  wil  ich  gern  streychen 

Wann  aller  liebster  herre  meyn 

Allwegen  wil  jch  bey  euch  seyn 

Von  euch  wil  jch  nicht  weychen       _s 

In  allem  herr  das  euch  an  gat 

Ked  jch  gar  vnuerporgen 

Meyn  leyb  herr  bey  euch  bestat 

Den  abendt  vnd  den  morgen 

Was  jr  gebietet  alle  zeyt 

Das  vnser  beyder  nutz  mag  seyn 

Vnd  vnser  seel  niciil  darumb  leyd. 

8  Er  sprach,  vil  liebster  diener  meyn 
Ich  thü  dir  meyner  hillfe  scheyn 

Wo  es  dir  nun  gefeite 

Du  bist  von  Adel  hoch  geporn 

Darumb  hab  jch  dich  aufserkorn 

Vnd  gcntzlich  aufserwelte 

Aufs  aller  moyner  Uittcrschalft 

Des  lafs  du  mich  geniessen 

Wann  selber  müst  du  lian  die  krallt 

Das  jch  nicht  wil  beschliessen 

Vor  dir  alle  meyn  heymlichkeyt 

Wcs  du  bcgerst  zu  aller  zeyt 

In  deynem  dienst  bin  jch  bereyt. 

9  Darzu  inust  du  selber  hcirc  seyn 
Der  (iralf  sprach,  edler  herre  meyn 
Es  schadt  doch  ewern  ehren 

Do  sprach  der  Fürst  dcmiiligklich  .• 
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0  edler  GrafF  so  bitt  jch  dich 
Will  du  mich  recht  verhören 
Merck  wie  jch  dasselbig  vermeyn 
Hab  darinii  keyii  verdriesse 
Wir  wollen  gentzlich  brüder  sein 
Redt  er  mit  Worten  süsse 
Was  Got  von  vns  beyden  haben  wil 
Der  Graff  der  sprach,  so  sitz  wir  aufl' 
In  Gottes  namen  faren  wir  hin. 

Hertzog  Ernst  fiir  die  Thonaw  zu   thal. 

{holzscfniitt) 

10  Die  Thonaw  füren  sie  zii  thai 
Der  meyl  so  vil  wol  one  zal 

Zu  eyner  Stadt  was  giite 

Bey  eynem  berg  der  was  so  grols 

Vnd  da  die  Thonaw  durchbin  schol's 

Gar  wee  was  jn  zu  mute 

Hertzog  Ernst  fragen  da  began 

Ob  er  dardurch  möclit  kumnien 

Es  antwort  jm  ein  alter  man 

Ich  hab  doch  nie  vernumen 

Das  keyn  mensch  sey  kumnien  hincyn 

Niemand  weyfs  wohin  das  wasser  kumbt 

Ir  miigt  lieber  heraussen  sein. 

11  Hertzog  Ernst  bedachte  sich 
Wie  jn  der  Kayser  zoruigklich 
Gelhan  het  in  die   Achte 
Begreyfft  er  mich  so  leyd  jch  not 
Vil  lieber  kicfs  jch  hie  den   todt 
Gar  recht  er  sich  bedachte     ^ 

0  du  lieber  geselle   meyn 

Lal's  dich  sein  nicht  betrüben 

Lafs  es  alhie  gewaget  seyn 

Den  sack  wol  an  die  Ruhen 

Wir  haben  gutes  also  vil 

Seyd  jcii  mit  euch  aufs  kummen  bin 

So  hall   jch  mit  euch  alle  spil. 

12  Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  ukiu 


HERZOG  ERNST.  481 

Die  zweii  Herren  lobesan 
Waren  gar  frenibde  geste 
Sie  helfen  beyde  Iieldes  mut 
Sie  kaufTten  ein  scIiifF  das  was  gut 
Das  Hessens  bsclilagcn  vesle 
Mit  eysen  vnd  mit  stahel  hart 
Als  sie  es  wollen  geniessen 
Sie  wislen  nicht  jrs  endes  fart 
Das  niocht  sie  wol  verdriessen 
Vnd  wo  das  wasser  gieng  hineyn 
Sie  speyfslen  sich  wol  aufT  ein  jar 
Beyde  mit  kost  vnd  auch  mit  weyn. 

13  An  eynem  morgen  trugens  an 
Was  man  zu  notdiirffl  solle  han 
An  speyfs  vnd  auch  an   rale 
Darzü  den  aller  besten  weyn 

So  er  doch  in  dem  land  mocht  seyn 

Darzü  jr  sarenwate 

Ir  glenn  vnd  auch  jr  scharffe  schwerdt 

Behielten  sie  mit  sinnen 

Sie  verkaufflen  jr  gute  Pfcrdl 

Vnd  eyllen  bald  von  hynnen 

Sie  zugen  in  den  borg  hinevn 

Ir  keyner  kam  lierwider  auls 

Der  Singer  der  woll  trincken  weyn. 

14  Sie  schlügen  au/T  jr  iieclil  so  hell 
Das  schür  gieng  auls  der  niassen  schnell 
Auch  was  der  her«;  so  entre 

Ilerlzog  Ernst  aber  da  sprach 

Ks  dunckl  mich  keyn  gut  gemach 

Ob  wir  alhie  di«;  lenge 

Sollen  in  disem  berge  sevn 

Des  mögen   wir  nicht  geniessen 

Er  sprach  lieber  geselle  meyn 

Lafs  dich  seyn  niclil  verdriessen 

Wir  mögen  nun   niclil  abelan 

Wir  döririen  vus  niclil  lian  geschenibt 

Ilel  wir  gelblgl  dem  allen  man. 

15  Der  vns  das  widerrallien  hat 

F.  D.  A.    VIIF.  31 
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Nun  wifs  wir  nicht  wie  es  vns  gat 
^  Das  Wasser  sie  da  zucket 

Es  stiefs  sie  in  die  finster  hineyn 

Do  hetten  sie  nymmer  lages  sclieyn 

Ir  Hecht  das  ward  getunckelt 

Der  nebel  vnd  die  dicke  dunst 

Dauon  jr  liecht  ward  kleyne 

Recht  sam  es  wer  gewesen  ein  prunst 

So  sahen  sie  darinne 

Ja  sprach  der  Fiirst  so  lobesam 

Nun  wils  wir  nicht  wie  es  vns  gat 

Es  mocht  vns  an  das  leben  gan. 

16  Im  antwort  der  geselle  sein 
Er  sprach,   vil  edler  herre  meyn 
Nun  habt  ein  gut  gemüte 

Wann  Got  vns  wol  gehelffen  mag 

Vnd  das  wir  kuramen  an  den  tag 

Durcli  seyn  vil  werde  gute 

Seyner  gnaden  ist  all  weit  vol 

In  berg  vnd  inn  gefilde 

Derselb  vns  auch  hie  hellFen  mag 

Auls  disem  berg  so  wilde 

An  speyls  haben  wir  guten  rat 

An  Got  sol  wir  verzagen  nit 

Seyd  vns  das  schiff  zu  tlial  wol  gat. 

17  In  disem  grawsamlichen  hol 
Geliel  jn  das  wesen  nicht  wol 
Sie  horten  grosses  prausen 

Als  ofl't   das  Wasser  lliet  ein  fal 
Wie  laut  es  in  dem  berg  erhall 
Darob  begundt  jn  grausen 
Sic  niochtcu  hiiianls  sehen  nicht 
Ir  liecht  was  vil  zu  kleyne 
Das  sie  das  schiff  hellen  gericht 
V^oii  manchem  grossen  sleyne 
Sie  müslens  selber  lassen  gan 
Sie  mochten  jm  gehelffen  nicht 
Daruon  das  Schill'  vil  slols  gewan. 

18  Sic  riill'lcn  beydc  l'rü  vnd  spei 
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Zu  Got,  das  er  jn  liilffe  thet 
3Iit  seyner  macht  so  grosse, 
Vnd  thet  das  an  der  rechten  zeit 
Seyd  viiser  schiff  zii  beyder  seyt 
Nynipt  manchen  grossen  stosse 
Es  mag  die  leng  geweren  nicht 
Du  helflest  dann  vns  besunder 
0  reycher  Got  Ijalt  vns  in  pllicht 
Wurck  mit  vns  deyne  wunder 
Vnd  hils  vns  hie  verderben  nicht 
Hilir  vns  aul's  disem  Unstern  hol 
Das  wir  schawen  des  tages  liecht. 

19  Sie  hellen  da  der  l'reud  nicht  vil 
Sie  wisten  nicht  jr  endes  zil 

Wo  hin  sie  wurden  fliessen  •■ 

Ob  sich  das  schifl"  zu  stucken  stiels 

Vnd  sie  in  wilden  wogen  lieHs 

Ir  leben  da  verliessen 

Sie  mochten  wider  keren  nicht 

Das  was  jr  grosse  klage 

Sie  füren  krumb  vnd  vnuerricht 

Wol  aufl*  dem  wilden  waere 

Vnd  die  nacht  lieü"  es  also  drat 

31anch  hundert  meyl  durch  den  berg 

Keyn  mensch  der  zal  nicht  wissen  hat. 

Uertzog  Ernst  hawet  den  Karlunckel. 

{holzsclinilt) 

20  Sie  euren  durch  den  berg  hineyn 
Gegen  jn  gieng  ein  licchler  schcvn 
Jr  liecht  das  ward  gar  luuckel 
Ein  ander  liecht  jn  da  erscjievn 
Vnd  das  was  gar  ein  edler  steyn 
Geheyssen  der  Karlunckel 
Herlzog  li^rnst  schlüge  daran 

Mit  seinem  guten  schwcrdte  -<    ' 

Bis  er  der  steyn  wol  zvven  gcwan 
Nicht  mer  er  da  begerte 
An  liecht  jn  fiirbals  nit  gebrast 

31  * 
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Sie  gesahen  von  des  steyiies  kraftt 
Recht  sam  es  wer  der  Sonnen  glast. 

21  Den  steyn  legten  sie  da  enlpor 
Sie  gesahen  besser  vil  dann  vor 
Do  sie  als  wol  gesahen 

Ir  vorigs  Hecht  was  vil  zu  kleyn 
Ein  Hechten  schein  gab  da  der  steyn 
Sie  gesahen  weyt  vnd  nahen 
Sie  helten  seyn  guten  gewin 
Vnd  kam  jn  wol  zu  stewre 
Sie  sahen  in  dem  berge  hin 
Furbal's  die  grossen  knewre 
Daran  das  schiff  g^stossen  het 
Sie  layten  es  mit  fug  daruon 
Das  es  keynen  schaden  mer  thet. 

22  Do  sprachen  die  zwen  lobesam 
Keyn   solchs  wunder  jch  nie  vernam 
Als  hie  in  disem  berge 

Das  Hecht  bringt  vns  guten  gemach 

Vnd  jch  mit  äugen  nie  gesach 

Keyn  wildere  herberge 

Darinn  vns  Got  begäbet  hat 

Aufl"  diser  reyfs  so  schwere 

Das  vns  an  keynem  Hecht  ab  gat 

Noch  so  steen  wir  in  schwere 

Wir  habens  lang  getriben  an 

Ich  furcht  der  reyfs  werd  vns  zu  vil 

Vnd  zu  wenig  zeyt  auff  der  pan. 

23  Der  steyn  sie  durch  den  borg  hin  bracht 
Wol  auff  dreyssig  tag  vnd  nacht 

Der  steyn  ju  als  wol  leuchte 

llerlzog  Ernst  alda  für  sich  sach 

Es  daucht  jn  gar  ein  gut  gemach 

Gar  recht  jn  da  gedauclite 

Wie  das  er  sech  der  Sonnen  glantz 

Gar  wol  ward  jm   da  zu  mute 

Er  sprach,   nun  ist  meyn  freud  so  gantz 

Vnd  Got  ist  ye  der  gute 

Seyd  das  wir  kummen  an  den  tag 
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Zu  ruck   Messen  sie  da  den   berg 
Eyns  Fürsten  haufs  da  vor  jn  lag. 

24  Darnach  do  schifftens  an  das  landt 
Die  gegent  was  jn  vnbekandt 

Sie  Westen  nicht  wo  sie  waren 

Ja  Herlzog  Ernst  der  sprach  also 

Ich   bin  nicht  traurig  vnd  nicht  fro 

Wie  sollen  wir  nun  gebaren 

Ich  meynt  das  weder  kirch  noch   klaufs 

Wer  in  dem  berg  so  wilde 

Nun  stehet  alhie  eyns  Fürsten  haufs 

Das  nympt  mich  grofs   vnbilde 

Was  Ileyden  herren  niags  geseyn 

Wir  sollen  zu  der  Burg  dar  gan 

So  thut  es  lieber  herre  nieyn. 

25  Sie  giengen  zu  der  Burg  hinan 
Die  pforten  fundens  offen  stan 
Die  Burg  was  vnbehute 
Herlzog  Ernst  aber  da  sprach 

Ich  meyn  das  ich  solchs  nie  gesach 
Das  kcyn  Burg  ye  sn  gute 
Leer  stund  es  weren  leiit  darbey 
Was  wilt  du  das  i(  h  nieyne 
Das  lant  mag  leüt  wesen  IVey 
Stehet  die  Burg  hie  so  eyne 
Sie  giengen  in  die  Burg  zu  band 
BülHen,   wo  ist  ein  Bidermann 
Der  weils  vns  furbas  in  die  land. 

26  Sie  horten   das  nirmant  nichts  sprach 
Do  giengen  sie  in  die  gemach 

Sie  truncken  vnde  assen 

Sie   fundcn  alles  des  genug 

Vnd  das  ein  land  doch  ye  getriig 

Hort  was  sie  sich  vermassen 

Sie  wollen  bleyben  vber  nacht 

Bifs  das  die  leüt  dar  kernen 

Also  hellen  sie  sich  bedacht  •'    , 

Wollen  das  land  verncmen 

Sie  sahen  weyl  fiii-  in  das  hsnd 
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Ein  beer  was  niichel  vnd  auch  grofs 
Kam  zu  der  Bürge  dar  gerandt. 

27  Die  abenthewr  die  sagt  vns  das 
Wie  das  ein  reycher  König  was 
Der  was  der  schnebleten  leuten 
Der  het  dem  König  von  Indian 
Ein  grosses  hertzen  leyd  gelhan 
Ich  wils  euch  gern  bedeülen 

Er  was  gezogen  in  das  land 
Dem  Konig  von  Indian 
Er  het  jm  genummen  ein  pfand 
Das  was  sein  Tochter  so  schon 
Der  König  der  schnebleten  leut 
Hertzog  Ernst  sach  das  here  wol 
Gen  der  Burg  ziehen  zu  der  zeyt. 

28  Er  sprach,  liebster  geselle  meyn 
Nun  thü  mir  deyner  hilffe  schein 
Alhie  an  disem  orte 

Wie  wollen  wir  dise  Burg  bewarn 

Vor  diser  grawsanilichen  schäm 

Beschlicssen  Avir  die  pforte 

Der  GrafF  der  sprach,  das  rath  jch  nit 

Wir  mögen  nicht  genesen 

Wir  wollen  schawen  disen  ritt 

Was  volcks  es  möge  wesen 

Wir  wollen  in  ein  winckel  stan 

Das  theten  sie  vnd  sahen  zii 

Do  kamen  vil  schnebleter  man. 

Wie  die  schnebleten  leüt  kamen,   vnd  brachten  des  Königs 

tochter  von  Indian. 

(kolzschniii) 

29       Sie  kamen  dar  mit  reychem  schall 
Sie  fürten  den  König  aulT  den  saal 
Vnd  er  trüg  aull"  ein  kröne 
Die  was  mit  gold  wol  beschlagen 


Vil  edler  steyn  mocht  sie  tragen 
Seyn  gewand  leuclit  gar  schone 
Es  was  mit  Perlen  wol  vmblcvl 


HERZOG  ERNST.  487 

0  wer  raocht  es  vergelten 
Die  Junckfraw  jren  kummer  seyt 
Sie  gundt  deu  König  schellen 
Sie  sprach,  wie  sol  es  mir  ergan 
Ir  habt  mich  bölslich  gestolen 
Dem  reycheu  König  von  Indian. 
30       Der  König  west  nicht  was  sie  sprach 
Wann  er  sie  lieblich  ane  sach 
Er  nam  jr  schneeweyfs  hende 
Er  truckt  sie  in  die  hende  sein 
Das  gab  jm  miunigklichen  schein 
Sie  klagt  jr  grols  eilende 
Er  vmbfienge  das  Junckfrcwlein 
Der  lieb  jn  seer  gelüste 
Dieselbe  hübsche  junckfraw  l'eyn 
Gar  offle  er  sie  da  kufste 
Er  truckt  sie  zu  jm  an  der  stund 
Ein  Schnabel  grols  vnd  vngchewr  ,  i 

Stiels  er  der  zarten  in  den  mund.  ' 

31       Die  junckfraw  jämerlichen  schrey 

Sie  sprach,  nun  ist  meyn  freud  enlzwey 

Erst  meret  sich  meyn  leyden 

Das  jch   dem  vngelugen  man 

Sol  alhie  wesen  vnderlhan 

Lieber  wer  jch  verschcyden 

ü  mocht  jch  nicht  ersterben  ee 

Der  jämerlichen  stunde 

3iir  thut  sein  grosser  schnabel  wcc 

Wol  in  dem  meynen  munde 

Der  König  west  nicht  wie  jr  was 

Er  nieynt  es  wer  jr  bcsts  gcsang 

In  jrem  land  sungen  sie  das. 
32       Der  scliucblcr  trib  der  l'rcuden  vil 

Mit  der  Junckfrawen  one  zil 

Darzü  manche  vnweyse 

Sie  Sprüngen  mit  der  magdt  so  seer 

Der  scliimpir  der  was  jr  gar  vnmer 

Sic  mocht  auch  nicht  der  speyse 
Ir  was  keyn  frcwde  da  zu  müt 
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Dann  luit  weynen  vnd  mit  sclireyeu 
Sie  erbarmbt  da  den  Fürsten  gut 
Vnd  auch  den  Graffen  l'reyen 
In  was  wol  vnib  die  juneklraw  leyd 
Noch  dorfften  sie  sich  nicht  melden 
Der  schnebler  beer  was  also  preyt. 

33  Die  nacht  was  finster  vberal 
Man  fürt  den  Künig  von  dem  saal 
Hyn  au  ein  belh  was  weyte 

Das  was  gar  köstlich  bereyt 
Man  lial  die  junckfraw  dran  geleyt 
Ir  was  gar  lang  die  weyle 
Er  legt  sich  zu  der  junckfraw  feyn 
Do  schrey  sich  die  vngemute 
0  wo  seind  nun   die  freunde  meyn 
Die  mich  sollen  han  in  hüte 
Vnd  wirdt  maus  heynt  nicht  vnderstan 
So  müfs  ich  den  schnebleten  man 
^*  *       Fürbafs  zu  eyneni  manne  han. 

34  Hertzog  Ernst  sich  alda  \ersach 
Hort  was  jm  vor  vnd  nach  geschach 
Ja  jm  vnd  seynem  geselle 

Er  sprach,  geselle  vnuerzagt 
Wii"  wollen  hellfen  diser  magt 
Es  kost  recht  was  es  wolle 
Es  müfs  aliiie  gewaget  seyn 
Die  würst  wol  an  den  bachen 
Der  Grair  sprach,  lieber  herre  meyn 
Wir  wollen  vns  zu  jr  machen 
Vnd  sollen  jr  heynt  beye  slan 
Hilfll  vns  Got  das  vns  gelinget 
Vns  danckt  der  Kunig  von  Indian. 

Ilie  erschlccht  llerlzog  Ernst  den  schnebleten  Kunig. 

(ho/zsc/initt) 

35  Der  sclineblel  man  gar  scre  facht 
Mit  der  Junckfraw  die  langen  nacht 
Er  kuiidl  sie  nicht  bezwingen 

Vnd  das  sie  llicl  nach  seynem  miit 
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Als  man  jhenlialb  Reynes  thüt 

Er  gund  seer  mit  jr  ringen 

Hcrtzog  Ernst  der  sliefs  auff  die  tliür 

Den  Kiinig  er  da  erschi'eckte 

Er  zog  sein  gutes  schvvert  herfür 

Den  Knnig  er  da  weckte 

Er  schlug  jm  ab  das  haupte  seyn 

Er  sprach,  wol  auff  gen  Indian 

Du  aufserwelte  Junckfraw  feyn. 

36  Vnd  do  der  schlag  also  ergieng 

Die  junckfraw  den  herren  vmhfieng  *  ' 

Mit  weyssen  armen  plancke 

Sie  sprach,  o  lieber  herre  meyn 

Meyn  niüter  ist  ein  Kimigin 

Sie  mag  euch  gar  wol  dancke 

Meyn  valier  ist  ein  Kiinig  reych 

Vnd  hat  so  vil  des  gutes 

Vnd  ist  das  jr  erloset  mich  ,  -^ 

Er  ist  eyns  millen  gniiites  "^'      "»»•.* 

Bringt  jr  mich  wider  heym  zu  land 

Ich  sprich  er  gibt  euch  zu  eygen 

Ja  Indian  das  gute  land. 

37  Darnach  do  sahen  sie  zu  band 
Die  schliisscl  hangen  an  der  wand 
Die  zu  der  Burg  gehörten 

Sie  sperten  aulf  Ihiir  vnde  Ihor 
3Ianch  starckcr  rigel  was  daruor 
Die  schnebler  gar  nichts  horten 
Die  warheyt  jch  euch  sagen  sol 
Es  gieng  als  sie  nur  wollen 
Die  schnebler  waren   niud  vnd  vol 
Des  haben  sie  enigollon 
Sie   hellen  beyd  ein  kurlzen  syn 
Wie  sie  die  schonen  liiinigin 
Brechlen  von  der  Bürge  daliyn. 

38  Ja  Ilerlzog  Ernst  do   an  sich  nani 
\  iid  was  jin  vnlcr  wogen  kam 


Die  lelz  kuudl  er  jn  geben 
Er  were  doch  klcyn  oder  grofs 
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Der  brawt  er  sicher  nicht  genols 
Es  galt  yedera  seyn  leben 
Sie  giengen  beyd  in  eynen  stal 
Da  stunden  Rols  darinne 
Hertzog  Ernst  het  alda  die  wal 
Er  nam  drey  nach  seym  synne 
DaraulF  rittens  all  drey  hindan 
Des  morgens  fand  man  ligen  todt 
Vil  manichen  schnebleten  man. 

39  Ir  kleynat  namen  sie  mit  jn 
Die  sie  brachten  mit  jn  dahin 
Vnd  auch  jr  guten  wehre 
Das  ander  bleyb  dahinden  stan 
Wer  sich  des  hat  genumen  an 
Des  achten  sie  nicht  sere 

Sie  betten  da  zu  beyten  nicht 

Mancher  schnebleter  manne 

Die  stunden  aufF  in   der  geschieht 

Vnd  ejllen  da  von  danne 

Die  Junckl'raw  betten  sie  verlorn 

Den  Künig  und  manchen  schnebler 

Die  schmacheyt  thet  jn  allen  zorn 

40  Wie  es  jn  doch  ergangen  ist 
Sing  jch  euch  yetzt  zu  diser  frist 
Allen  wol  von  der  mayde 

Wie  sie  die  zwen  brachten  von  dann 
Ja  Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  man 
Es  kam  jn  nicht  zu  layde 
Sie  rillen  beyde  tag  vnd  nacht 
Bus  sie   kamen  zu  lande 
Ir  keynes  essen  nie  gedacht 
Bus  das  man  jr  wol  kandte 
Sie  müslen  reylen  wcyt  vnd  preyt 
Vnd  auch  durch  manche  güle  Stadt 
Des  was  die  juucklraw  gar  gemcydt. 
41       Do  sie  also  kamen  von  dann 
Die  hcrren  bcyd  gar  lobesan 
Sie  scind  des  wol  zii  prcyse 
31it  jn  die  jung  Künigin  rcyn 
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Vnd  auch  die  zwen  Karfunckelsteiii 

Behielten  sie  mit  fleysse 

Sie  eylten  alda  schnelligklich 

Was  sie  mochten  eriagen 

Der  GrafF  sprach,  edle  junckfraw  reich 

Ob  jr  vns  wollet  sagen 

Wie  was  die  sach  vmb  euch  gelhan 

Das  sie  euch  gefangen  fürten 

So  mancher  schnebleter  man. 

42  Sie  sprach  zu  den  Herren  behend 
An  meynes  vatlers  hoffe  seind 

Gar  vil  seltzamer  leüle 

Ein  schnebleter  was  vnter  jn 

Durch  den  jch  hie  verraten  bin 

Wol  zu  der  selben  zeyte 

Er  legt  zu  erst  seyn  band  an  mich 

Vnd  do  es  jm  ward  eben 

Auff  jn  het  jch  keyn  sorg  sprich  jch 

Das  er  mich  solt  hin  geben 

Er  bracht  mich  in  das  eilend  meyn 

Dasselb  bracht  grofs  trauren  zii  band 

Dem  vatter  vnd  der  muter  meyn. 

43  Noch  mer  so  thü  jch  euch  bekandl 
Sie  kamen  heymlich  in  das  landt 
Vnd  hetlen  da  vernummen 

Wo  jch  o(ft  reyt  kürlzwcylen  bin 
Für  eynen  wähl  stund  vnser  syn 
Sie  waren  vor  dar  kummen 
Ich  reyt  allein  wol  in  den  wald 
So  gar  in  kurtzcr  stunde 
Der  schneblet  man  kam  also  bald 
Vnd  hielt  juir  zu  meyn  munde 
Das  jch  keyn  geschrey  mochte  ban 
Vml  all  zu  band  kamen  gcrandt 
\i[  manicher  schnebleter  mau. 
-14       Sie  fürten  mich   gar  bald  mit  jn 
Vber  ein  wasser  schiHlens  hin 
Sie  zugen  on  gebrechte 
Durch  manchen  grossen  liusleru  wald 


492  HERZOG  ERNST. 

Vor  leyde  was  mir  heyfs  vnd  kalt 

Ich  kam  in  grofs  anfechte 

Tag  vnd  auch  nacht  ritten  sie  seer 

On  alles  nider  legen 

Der  schneblet  König  kam  mit  eyra  heer 

Gar  krefftigklich  entgegen 

Ich  must  alleyn  vnter  jn  stan 

Sie  fürten  mich  gar  bald  dahin 

Da  jr  mir  habet  hilfF  gethan. 

45  Des  jch  euch  nit  verdancken  kan 
Ir  werden  lierren  lobesan 

Ich  mag  sein  nit  emperen 

Was  herren  jr  nun  mögt  geseyn, 

Der  GrafF  sprach,  Edle  junckfraw  feyn 

Ich  sag  euch  das  so  geren 

Hertzog  Ernst  heyst  der  herre  raeyn 

Ist  von  Adel  hoch  geporen 

Vnd  so  ist  es  die  müler  seyn 

Ein  Kayscrin  aul'serkoren 

Auch  so  bin  jch   ein   GrafF  so  frey 

Vnd  der  jm  wol  gedieneu  kan 

Vnd  in  den  nöten  wonen  bey. 

46  Wir  haben  abenlliewr  begert 
Der  seind  wir  worden  wol  gewert 
Bifs  wir  daher  seind  kommen 

Wir  füren  durch  eyneu  finstern  bergk 

AufF  eynem  grossen  wasser  werck 

Lang  zeyt  wir  darinnen  namen 

AVir  wollen  euch  das  ihun  hals  bekandt 

Wie  es  vns  sey  ergangen 

Wenn  wir  euch  bringen  heym  zii  landt 

Nach  dem  thüt  vns  verlangen 

Sie  meynten  jr  sorg  het  ein  end 

Erst  kamen  sie  in  grosse  not 

Die  gieng  jn  kürtzlich   in  die  Iiend. 

47  Nun  hörent  was  jn  da  geschach 
Des  morgens  do  der  tag  her  brach 
Auff  eynem  weyten  gelilde 

Do  lagen  slarckcr  llysen  drey 
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Der  eyii  sprach,  nun  lugt  wie  jm  sey 
Ich  sich  (Irey  menschen  bilde 
Die  müssen  vns  geben  eyn  pFand 
Wir  lassens  sunst  nicht  reyten 
Den  lincken  fufs  die  rechten  band 
Ja  wol  zu  disen  zeyten 
Aufs  zugen  sie  die  jren  schwerdt 
Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  manne 
Sie  ritten  drey  schnelle  pFerdt. 

48  Vil  scharfFcr  pfeyl  vnd  gut  geschofs 
Waren  dabey  in  eyneni  Schlols 
Daruon  sie  licffen  here 

Dem  edlen  Fürsten  was  so  gach 
Ein  Ryl's  der  lieff  jm  binden  nach 
Zu  slreyten  was  seyn  gere 
Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  mann 
Müslen  zQ  jnen  reyten 

Hir  streyl  Hertzog  Ernst  vnd  der  Graff  mit  den  Rysen  vnd 

den  Zwergen,   vnd  behalten  den  sige. 

(holzxchniit) 

Sie  griffen  die  drey  Rysen  an 
Wol  zu  den  selben  zeyten 
Sie  schlügens  alle  drey  zii  todt 
Cot  halir  jn  zu  der  selben  stund 
Sie  kamen  bald  aufs  grosser  not. 

49  Sie  ritten  in  der  kul  genüg 

Vnd  da  sie  nie  keyn  stral's  hin   trug 
Vber  manch  wilde  hayde 
Sie  ritten  vber  manchen  berg 
-^    Es  begegnet  jn  ein  kleyner  Zwerg 
Er  schwur  bey   seynom  aydc 
Sie  betten  vnfreundlich  gethan 
Vnd  dörlTten  für  nicht  reyten 
Er  sprach,  jch  mag  es  nicht  gelan 
Ir  müst  mit  mir  da  streyten 
Oder  gebt  mir  das  mSgetleyu 
Steygt  ab  vnd  gürt  ewre  Rols  bafs 
Es  mul's  alhie  gelochten  seyn. 
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50       Hertzog  Ernst  ward  aber  jehen 
Ich  liab  der  leüt  nie  gesehen 
Die  mit  mir  dorfften  streyten 
Er  sprach,  jch  gib  dir  kampfFs  genug 
Drey  Rysen  jch  erst  heut  erschlug 
So  gar  in  kurtzen  zeyten 
Es  mag  euch  anders  nicht  ergan 
Oder  gebt  mir  die  maget 
Ich  mag  euch  streytens  niciit  erlan 
Also  das  Zwerglein  saget 
Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  man 
Thelten  gar  eynen  grossen  streyt 
Der  Zwerg  gar  kaum  von  jn  enlran. 

51  Sie  ritten  fürbals  aber  dar 

Das  Zwerglein  bracht  eine  grosse  schar 

Der  andern  Zwerg  on  masse 

Sie  betten  eynen  grossen  wald 

Gar  schier  verhawen  vnd  verfalt 

Vnd  dem  Fürsten  die  Strasse 

Die  Junckfraw  waynet  vnde  sprach 

0  al'er  liebster  herre 

Erst  hebt  sich  vnser  vngemach 

Ich  furcht  halt  vnser  sere 

Er  sprach,  juncklraw  gehabt  euch  wol 

Got  liallT  vns  dort  aufs  grosser  not 

Vnd  der  vns  auch  hie  hclffen  sol. 

52  Sie  Ihelen  manchen  Iierten  slreych 
Bis  yeder  vnter  ein  pusch  wcych 
Vnd  das  man  seyn  nicht  funde 

Er  sprach,  jr  klcynen  leiillein 
Vnd  woil  jr  vnser  nieyster  seyn 
Das  M  er  sam  Avir  nicht  kuude 
Durch  vernunift  wendt  ewer  vngunst 
Wollet  jr  euch  hie  verbergen 
Villcicht  enlenck  wir  auch  ein  kunst 
Das  wir  euch  hie  bcscngen  {so) 
Ja  Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyn  man 
Zündion  an  den  grossen  wähle 
Vil  manig  Zwerg  darinn  verpran. 
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53  Der  w.ild  was  lauter  fewrin  gar 
Die  lierrcn  mit  der  Junckfraw  klar 
Kamen  dariion  hineyne 

Auir  eynen  fels  hoch  vnde  lielF 
Die  Junckfraw  jamerlicheu  rielF 
Betrübt  waren  jr  synne 
Alhie  so  müfs  wir  leyden  not 
Hinab  niog  wir  nicht  kummen 
Der  GrafF  gab  dem  herren  eyn  ral 
^      Das  bracht  jn  guten  frummen 

Von  Rossen  namens  die  riemen  do 
Vnd  Hessen  sich  daran  zu  ihal 
Do  ward  die  Junckfraw  wider  fro. 

Hie  müslen  sie  sich  an  eynem    felsen    ablassen  vnd  jre  Rofs 

lassen  steen,  vnd  müsten  hernach  zii  lüfs  gehen. 

{hohschnitt) 

54  Die  drey  Rol's  Hessen  sie  da  steen 
Dahin  zu  füfs  musten  sie  geen 

Sie  betten  lutzel  speyse 

Hertzog  Ernst  vnd  der  GrafF  so  gut 

Trösten  die  Junckfraw  hochgemut 

Mit  süssen  werten  leyse 

Wann  Got  der  wil  vns  nicht  vcrlan 

Gelaubt  vns  sicherleyche 

Den  last  vns  allzeyt  ruffen  an 

In  seyneni  höchsten  reyche 

Das  er  vns  zu  den  leiitcn  bring 

Aufs  disem  wilden  wald  so  grofs 

Vnd  vns  dariun  nicht  njisseling. 

55  Do  sie  voliendlen  dise  that 
Gar  bald  sie  eylten  von  der  slat 
Es  was  keyns  beytens  niere 

Zu  grossem  (Heben  was  jn  gacli 
Sie  forchten  scer  man  eyll  jn  nach 
Vnd  kernen  in  grosse  schwere 
Sie  giengcn  manche  wilde  strafs 
Als  jch  euch  wil  bedeiilon 
Das  sie  da  legten  keyncn  jilol's 
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Als  von  des  Zwerges  leüten 
Sie  kerteu  gar  bald  buFs  dem  wald 
Sie  niemand  horten  noch  sahen 
Auff  ein  gefild  sie  kamen  bald. 

56  Sie  kamen  alle  drey  zu  hand 
Gar  bald  aulF  eynen  preyten  sand 
Da  flofs  ein  wasser  schone 
DaraufF  sich  doch  ein  Fischer  für 
Sie  fragten  jn  wie  thewr  er  schwur 
Es  gieng  gen  Indiane 

Die  Junckfraw  lachet  da  zu  hand 

Sie  sprach,  jr  lieben  herren 

Indian  ist  meyns  valters   land  '■'■ 

Wir  sind  dem  nun  nicht  ferren 

Wann  dises  wasser  kenn  jch  wol 

Hertzog  Ernst  vnd  auch  der  Graff 

Die  wurden  aller  freuden  vol. 

57  Sie  sprach  zum  Fischer,  guter  man 
Will  du  guten  mut  von  vns  han 

Für  vns  das  wasser  nidcr  ■ 

Er  sprach,  jch  hab  ein  schiffelein 

Es  duncket  mich  zu  kleyne  sein 

Also  sprach  er  hinwider 

Sie  machten  beyd  sam  eynen  flofs 

Mit  grofsen  bäumen  schwere 

Wann  sie  keyn  werck  doch  nie  verdrofs 

Der  Junckfrawen  zu  ehre 

DaraufT  sie  sassen  alle  drey  ' 

Die  junckfraw  lachet  vnde  sprach 

Nun  seind  wir  der  schnebler  frey. 

Hie  faren  sie  alle  drey  auff  eynem  flofs 

{holzschnilt) 

58  Das  wasser  furon   sie  zu  thal 
Der  meyl  so  vil  wol  one  zal 
Sie  waren  sorgen  one 

Sie  betten  freud  vnd  guten  mut 
liamen  zu  eyncr  Stadt  was  gut 
Do  sprach  die  wol  gelhone 
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Ir  herren  seclit  die  guten  Stadt 

Die  ist  nieyns  vatters  eygcu 

V^nd  auch  vil  bessers  er  noch  hat 

Das  wil  jch  euch  noch  zeygen 

Do  sprach  der  edel   Fürst  zu   hand 

Nun  seyd  das  jr  bekennet  seyt 

So  schifl"  wir  l'rölich  an  das  land. 
59       Vnd  do  sie  ruckten  an  das  landl 

Zu  hand  ward  da  ein  Pot  gesandt 

Wol  hyn  gen  Indianc 
.    Vnd  da  der  Konig  mit  hauls  sals 

Das  nie  kein  pot  so  wilkum  was 

Er  sprach,  seyt  laydes  one 

Vnd  gebet  mir  das  potten  brodt 

Ich  kund  euch  liebe  mare 

Verdienet  wil  jch  hau  den  todt 

Ob  jch  das  nicht  bewere 

Zu  land  ist  ewer  tochter  kummen 

Der  Konig  sprach,  vnd  ist  es  war 

Es  sol  dir  bringen  grossen  frummen. 
GO       Ja  herr  der  König  es  ist  war 

Ich  sag  euchs  nun  gar  offenbar 

Es  ist  heut  der  dritt  tage 

Das  jch  bey  ewer  tochter  was 

Der  König  sprach,  nun  wol  mir  das 

Ich  nymmer  mer  wil  klage 

Meyn  Icyd  vnd  auch  mcyn  vngemach 

Ich  wil  des  nymmer  jclien 

Nun  wol  mir  heut  viid  nymmer  ach 

Sol  jch  meyn  lochler  sehen 

So  ist  vergangen  all  meyn  jjeyn 

Se}d  das  mir  Gol  geliolffcn  hat 

Das  kummen  ist  die   lochter  mcvn. 
Gl        Der  Künig  vnd  die  Kiinigein 

Mochten  doch  nil  Iröer  gesoyn 

Dann  nur  diser  ßotschairte  ''  • 

Der  Künig  seyn  lochter  began 

Mit  manchem  llillerlichoii   man 

Ev  wolt  mil  heres  krallle 
F.  D.   A.  VIII.  32 
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Holen  die  liebsten  tochler  seyn 
Ich  Diags  nicht  ienger  treyben 
Ob  man  dem  singer  nicht  gibt  weyn 
So  wil  ers  hissen  bleyben 
Wann  er  jn  nicht  gehelifen  kan 
Vnd  das  sie  kummen  wider  heym 
Er  wil  vorhin  zu  trincken  han. 

62  Die  reyls  ward  lenger  nicht  gespart 
Der  König  macht  sich  auff  die  farl 
Zu  seyner  tocliler  schone 

Er  zug  gar  schnelligklichen  dar 
Er  nam  mit  jm  ein  grosse  schar 
Auch  gar  manchen  dlenstnianne 
Darzü  manche  Junckfrawen  feyn 
In  gold  gunden  sie  brangen 
Do  der  Kunig  vnd  Kunigin 
Ir  tochter  gunden  sehen 
Die  warheyt  mag  jch  sprechen  wol 
Sie  wurden  beyd  an  kreiFlen  schwach 
Yedoch  wurden  sie  freiiden  vol. 

Hie  empfecht  der  Konig  sein  tochter. 

{/to/zschnilt) 

63  Nun  höret  wie  der  König  spracli 
Do  er  sein  tochter  ane  sach 
Zergangen  seynd  meyn  schweren 
Er  vmbiienge  das  megetlein 

Vnd  hiefs  sie  Got  wilkummen  seyn 

Er  fragt  wer  die  zwen  weren 

Sie  sprach,  das  sag  jch  dir  zu  band 

Sie  seind  her  mit  mir  kummen 

Hertzog  Ernst  ist  ers  genant 

Er  hat  mich  dort  genummen 

Sie  da  zeygen  aulF  jn  began 

Deyn  land  vnd  auch  nicyn  eygen  leyb 

Sol  er  genlzlich  lür  eygen  lian. 

64  Der  Künig  sprach,  das  thü  jch  nicht 
Vnd  was  mir  halt  dai'umb  geschieht 
Ich  gib  dich  kcynem  manne 
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Den  jch  selbs  iiiclit  erkennet  lian 

Vnd  ob  er  sey   ein  Biderman 

Er  sey  auch  Edel  danne 

Do  sprach  die  edel  Junckfraw  leyn 

Zu  hilff  ist  er  mir  kunimen 

Darumb  so  wil  jch   wesen  seyn 

Er  hat  mich  dort  genumen 

Darzü  ist  er  ein  Biderman 

Du  mufstest  mich  sunst  han  verlorn 

Hei  Got  vnd  er  nicht  hilif  yethan. 
65       Der  Graff  vnd  seyn  Herr  zornig  ward 

Da  sie  die  red  helten  gehört 

Sie  sprachen  beid  furware 

Wir  lassen  euch  der  tochter  nicht 

Vnd  was  vns  halt  darumb  geschieht 

Das  reden  wir  olTenbare 

Mit  sorgen  brachten  wir  sie  dann 

So  ferr  aufs  frembdem  lande 

Zum  weih  mein  herr  der  sol  sie  hau 

Sie  hat  auch  seyn  keyn  schände 

Do  sprach  der  Kiinig  vnbetrogen 

Habt  euch  meyn  liebes  kind  zum  weib 

Vnd  lafst  vns  heym  zu  land  zogen. 
GG       Nun  wil  jcii  euch  verbrielen  mer 

Vor  disen  herren  vngefehr  , 

Meyn  land  vnd  auch  meyn  leüte 

3Ieyn  Bürg  vnd  alles  das  jch  han 

Wil  jch  euch   machen  vnterlhan 

Vor  disen  herren  heule 

Vnd  vor  den  Fürsten  die  da  sind 

V^nd  das  es  euch  beleybe 

Auch  meyn  so  minuigkliches  klud 

Habt  euch  zu  eyneui  wevbe 

Ir  soll  nacii  meynem  tode  seyn 

Gewaltig  vber  Indian 

Ein  herr  vber  die  tochter  meyn.  '' 

G7       Sie  zugen  hin  gen  Indian 

Der  Künig  liefs  berüllcn  sclion 

Thurnicren  vnde  stechen 

32* 
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Es  was  da  grosser  kurtzweyl  vil 
Von  mancher  hande  seytenspi! 
Die  schilt  vnd  sper  zerbrechen 
Die  hochzeyt  wert  viertzehen  tag 
Fürwar  ihü  jch  euch  sagen 
Zu  hoff  da  was  eyn  grosse  klag 
3Iit  wayncn  vnd  mit  klagen 
Bifs  Hertzog  Ernste  schüff  also 
Das  der  Kunig  vnd  all  seyn  volck 
Des  Fürsten  wurden  alle  t'ro. 

68       Die  hochzeyt  was  erschollen  preyt 
Ein  man  das  lofs  erfur  vnd  reyl 
Er  kam  auch  dar  gegangen 
Er  zoch  wol  aul's  der  schnebk-r  landt 
Im  was  wol  vnib  die  sach  bekandt 
Er  ward  gar  schon  empfangen 
Sie  sprachen,   du  vil  guter  man 
Sag  vns  die  rechten  mare 
Wie  was  die  sach  also   gcllian 
Wol  vmb  der  schnebler  liere 
Do  jn  der  Künig  was   erschlagen 
Vnd  do  die  Junckfraw  was  dahin 
Er  sprach,  das  kan  jch  euch  sagen. 

09        Sie  hellen  den  Künig  wol  verklagt 
In  was   nur  aileyn  vmb  die   magl 
Das  jn  die  was  verschwunden 
Daruon  ward  bitter  jr  gedanck 
Ye  eyner  an  den  andern  sprangk 
Sie  schlügen  tieffe  wunden 
Do  hüb  sich   angst  vnd  grosse  noi 
Von  jiimerlichem  streyten 
Wann  da  blib  mancher  schnebler  lodl 
Wol  zu  den  selben  zeyten 
Eyner  gab  dem  andern  die  schuldl 
Do  jn  das  laster  was  geschehen 
Sie  kamen  in  grols  vngcdult. 

70       Es  was  geredl  an  eyuen  man 
Er  soll  jr  hals  gehütet  hau 
Das  was  der  Kamerere 
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Dersell)  der  iiet  verschlafTen  das 
Vnd  dasselbe  vmb  keynen  hals 
Noch  vinb  keyn  böse  mare 
Sprachen  der  Künig  ist  erschlagen 
Es  kiunpt  von  deynen  schulden 
Furwar  es  wirt  dir  nicht  verlrajren 
Des  niiisl  du  kunimer  dulden 
Es  kam  der  Kamerer  auch  in   not 
Das  jn  der  Kunig  was  erschlagen 
Er  must  darumb  kiesen  den  lodt. 

71  Sie  betten  gar  ein  grossen  straul's 
Recht  sam  das  weiter  schlug  ins  liauls 
Sie  eylten  auls  mit  schalle 

AufF  manche  Strasse  da  hindan 

Das  jr  des  volcks  im  liauls   zerran 

Sie  wurden  grimmig  alle 

Sie  Westen  all  nicht  wie  jm  was 

In  allen  disen  dinijen 

Vnd  ob  man  sie  wurd  letzen  bal's 

Vnd  mer  zu  scjiaden  brinjjen 

Vnd  ob  der  TeulTel  wer  im  land 

Sie  eylten  wider  haym  zii  hauCs 

Vnd  bcschlussen  die  Burg  zu  band. 

72  Er  sprach,   bah  dauck  du  giittcr  mau 
Du  hast  jm  also  recht  gelhan 

Das  du  vns  also  eben 

Nun  von  den  sachcu  hast  geseyt 

Gar  ein  newcs  gultes  hoirklevd 

Dassell)  sol  mau  dir  geben 

Der  Preiitigam  vnd  auch  sein  man 

Vnd   die  Kiiui"kliclic   ma-^et 

Die  haben  dise  ding  gehan 

Daruon  du  hast  gesaget 

V^on  jn  seind  sie  nider  gelegen 

Nun  bleib  du  hie  aull'  der  liochzeyt 

Vnd  hilff  vns  der  kurtzwcyl  pllegen. 

73  Da  er  die  red  nun  hei  gelhan 
Horten  die  Fürsten  lobesan 

Sie  waren  erst  dar  kummeu 
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Sie  theten  die  zwen  fast  ansehen 
Vnd  gunden  jn  grols  lob  veriehen 
Da  sie  die  tiiat  vernumen 
Vnd  das  erhall  aufF  der  hochzeyt 
Also  mit  grossen  brechten 
Lob  vnd  ehre  ward  jn  geseyt 
Von  Ritlern  vnd  von  knechten 
Das  sie  es  hetlen  geschickt  also 
Es  frewet  sich  der  alt  König 
Der  grossen  ehre  vnd  wirde  do. 

74  Da  sagten  sie  da  bafs  die  mär 
Vnd  wie  es  jn  ergangen  wer 
In  eynem  finstern  berge 

Wie  sie  eyn  wasser  trug  hineyn 

Vnd  auch  von  dem  Karfunckelsteyn 

V^nd  von  den  kleynen  Zwerge 

Vnd  wie  sie  fast  stritten  mit  jn         • 

Ee  das  sie  sich  erwerten 

Wie  sie  die  JunckfraAv  brachten  hin 

Vnd  auch  vor  jn  ernerlen 

Sie  sprachen,  edler  Künig  feyn 

Keyn  man  lebt  yetz  auff  erden  nicht 

Des  ewer  tochler  bafs  mag  geseyn. 

75  Von  diser  red  ich  lassen  wil 
Sie  schallierten  autf  seytenspil 
Vnd  kurtzten  da  jr  stunde 

Es  leuchtet  da  der  Karfunckelsteyn 

Auch  manche  junckfraw  hübsch  vnd  rein 

31it  jrem  roten  munde 

Sie  waren  all  gezieret  wol 

Mit  purpur  vnd  mit  scyde 

Vnd  goUlt  als  jch  euch  sagen  sol 

Von  köstlichem  geschmeyde 

Darbey  mancher  stoltzcr  degen  schon 

Das  man  kaum  grössere  freude 

Nie  gewunnen  hei  in  Indian. 

76  Do  nun  die  hochzeyt  da  crgie 
Hertzog  Ernst  doch  nie  enllie 
Er  wolt  ein  vrlaub  nemen 
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Der  König  sprach,  jr  werder  man 
Nun  wölt  jr  yetzund  vrlaub   hau 
Must  wir  vns  ymmer  scheinen 
Ir  kumpt  also  von  hinnen  nicht 
Ir  müst  lenger  hie  bleybeu 
Vil  grosser  kurtzwevl  euch  beschicht 
Ir  seit  ewer  weyl  verlreyben 
Vud  haben  eynes  Fürsten  leben 
Gold  Silber  vnd  auch  gut  gewand 
Ich  wil  euch  des  den  vollen  geben. 

77  Ja  Hertzog  Ernst  alda  belib 
Der  langen  zeyt  er  vil  vertrib 
ßils  auff  die  zehen  iare 

Es  was  keynem  Fürsten  nie  bals 

Wann  weyl  er  zii  Indian  was 

Ich  red  das   ollenbare 

Er  reyt  im  land  Thurnieren  weyl 

Zu  stechen  tafeis  runde 

Hirsch  vnde  wild  zu  mancher  zeyl 

Mit  habich  vnd  mit  hundc 

Vnd  wenn  man  nun  zii  tische  sai's 

Hertzog  Ernst  vnd  seyner  frawen 

Zu  spilen  gach  in  dem  pret  was 

78  Hertzog  Ernst  gefiel  das  land  wo! 
Dauon  sein  hertz  ward  l'rcudcn  vol 
Man  hört  das  von  jm  sagen 

Im  schenckel  die  all  Kiinigein 
Auch  beyde  speyi's  vnd  auch  den  wein 
Vnd  gwand  gar  wol  beschlagen 
Es  was  so  llitleilich  gelhan 
Er  het  darumb  gestritten 
Hertzog  Ernst  vnd  auch  seyii   man 
Haben  so  vil  erlitten 
Der  Kiinig  gab  jn  grosses  gut 
Von  lieb  scyncr  tochler  vil  reyn 
Trugen  die  zwen  ein  l'reyen  mül. 
71)       Er  gab  jn  gar  ein  reyclien  sohl 
ßeydc  grols  silber  vnd  auch  gold 
Im  vnd  seynem  geselle 
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Der  mit  jme  was  kummeii  aus 

Sie  litten  beyd  vil  manchen  strauls 

Es  merck  nun  wer  da  wolle 

Ir  mögt  darbey  gar  wol  verstau 

Wie  es  jn  ist  ergangen 

In  diser  Stadt  zu  Indian 

Wurden  sie  schon  empfangen 

Ja  Hertzog  Ernst  vnd  auch  sein  man 

Grofs  ehre  erwarben  sie  beyd 

Von  dem  Kunig  aufs  Indian. 

80  Eyns  nachtes  er  sich  nider  leyt 
Wol  zu  der  hochgelobten  meydt 
Er  gedacht  an  die  Achte 

Es  gieng  hin  gen  der  mitternachl 
Hertzog  Ernst  der  lag  vnd  betracht 
Gar  recht  er  sich  bedaciite 
Wie  er  gern  Kayser  zornigklich 
So  lebt  in  grosser  schwere 
Er  wolt  jn  grüssen  tugentlicli 
Mit  guten  Worten  sere 
Er  ward  mit  jm  selbs  vbereyn 
Das  er  dem  Kayser  schicken  thet 
Die  zwen  edrln  Karfuuckelsteyn. 

81  Da  versünet  er  des  valters  zorn 
Der  edel  Fiirst  so  hochgeporn 

Er  thet  jn  aul's  der  Achte 

Dareyn  er  jn  vor  het  gelhan 

Ja   Hertzog  Ernst  vnd  auch  sein  man 

Beyd  von  Ritters  geschlechte 

Der  Grair  wout  jm  in  trewen  bey 

Den   abend t  vnd  den  morgen 

Er  dient  dem  edlen  Fiirsleu  l'rey 

Gar  ollt  mit  grossen  sorgen 

Ee  dann  sie  kamen  in  die  stal 

Gen  India  mit  grosser  ehr 

Da  sie  der  Künig  begäbet  hat. 

82  Er  schreyb  der  muler  liebe  mar 
Wie  es  jm  wol  ergangen  wer 
So  ierr  in  frembdem  lande 
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Die  niutcr  was  der  mar  so  fro 
Das  er  ein  Herr  was  worden  do 
Der  Kayser  sprach  zu  liandc 
Seyd  er  so  freundtlich  hat  volbrachL 
Vnd  zu  hoher  ehr  ist  worden 
So  thiin  jch  jn  aul's  meyiier  Acht 
Gen  jni  auff  fridens  ordcn 
Vnd  das  mag  doch  nit  abegan 
Die  Aveyl  jch  das  leben  mag  han 
So  wil  jch  jn  nicht  sehen  an. 

83  Noch  wil  jch  jm  die  liebe  ihun 
Recht  sam  er  wer  meyn  eygcn  sun 
Vmb  willen  seyner  gäbe 

Auch  vmb  die  grossen  manheyt  seyn 

Das  er  die  Edel  Kayserin 

Nach  mir  in  ehren  habe 

Vnd  das  es  jr  thil  auch  keyn  not 

Dieweyl  sie  hab  das  leben 

So  wil  jch  jm  nach  mcynem  todt 

Das  liayserlhum  auff  geben 

Ein  brieir  der  ward  geschriben  schon 

Der  Kayser  jn  bestatel  da 

Er  Iianckt  seyn  Insigcl  daran. 

84  Die  miiter  schreib  herwidcr  mer 

Wie  er  ein  Herr  von  IJraunscIuvcyg  wer 

Das  Ihet  sie  wol  bewcren 

Sie  schreyb  dem  Künig  von  fndian 

Er  solt  die  potschafft  recht  verstau 

Er  sprach,  das  bor  jch  gereii 

Seyd  das  es  Gott  hat  selbs  gefugt       ;  ? 

Vnd  jch  die  warheyt  finde 

Das  mich  redlich  wol  benugl 

Gen  jm  vnd  meynem  kinde 

Vnd  er  ist  kunimen   also  her 

Von  eynem  Hcrlzog  also  frey 

Das  mir  keyner  nicht  lieber  wer.  ^' 

85  Darnach  thet  man  jm  grosse  ehr 
Im  vnd  seynem  gesellen  herr 
Der  mit  jm  was  aufs  kummen 
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Ja  auff  Verlust  vnd  aiiff  gewin 

Ein  lange  zeyt  was  bald  dahin 

Das  habt  jr  wol  verniminien 

Man  gab  jm  da  das  beste  land 

Bald  bei  es  jm  geschworen 

Dem  edlen  Fürsten   zu  band 

Von  Adel  hoch  geporen 

Mit  grossem  gwalt  vnd  Ritterschaift 

Die  hielt  er  also  lange  zeyt 

Er  kam  darnach  in  grosse  krafFt. 

Hie  empfecht  Hertzog  Ernst  die  Kayserlichen  krön. 

{holzschii/tt) 

86  Der  Kayser  da  heraussen  starb 

Bald  Hertzog  Ernste  auch  erwarb  ^^ 

Das  Kaysertimm  mit  kralfle 

Er  zoch  beraufs  also  zu  band 

Wann  jm  geßel  das  Teutsche  land  ^^ 

Bafs  dann  die  Heydenschaffte  ' 

Sie  waren  jm  geiiorsam  gar 

Recht  sam  er  bey  jn  were 

Er  nam  der  muler  eben  war 

Sie  het  gewalt  vnd  ehre 

Er  ward  eyn  forchtsara  Kayser  feyu     ' 

Das  beyde  Ritter  xuA  auch  kuecht 

Im  musten  vnterlhenig  seyu. 

87  Ir  sollet  mich  noch  mer  verstau 
Ich  wii  euch  körtzlich  wissen  lan 
Wie  es  jm  mer  ergienge 

Sein  schwaher  dort  auch  tode  lag 

Hertzog  Ernst  der  reyt  nacht  vud  lag 

Die  Krön  er  auch  empfienge 

Das  Kiiuigreych  zu  ludiau 

Er  ward  des  gar  geweitig 

Mit  ehren  trüg  er  wol  ein  krön 

Mit  tugent  maniglcllig 

Er  seh  Ulf  es  in  dem  land  also 

Das  beyde  arm  vnd  auch  reychc 

Seynes  gewaltes  wurden  fro. 
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88  Hertzog  Ernst  des  auch  nicht  vcrgals 
Vnd  der  bey  jm  gestanden  was 

Den  ahendt  vnd  den  morgen 
Dem  macht  er  da  gar  vnterlhan 
Das  gantz  Künigreych  Indian 
Er  lebt  on  alle  sorgen 
Er  ward  ein  mechtig  Kiinig  grofs 
Er  het  das  wol  verschuldet 
Das  er  der  reyse  auch  genol's 
Wann  er  offt  kunnner  duldet 
Gedacht  der  edel  Kayser  an 
Das  er  bcy  jm  gestanden  was 
In  nötten  als  ein  bidermann. 

89  Ich  kans  nicht  lenger  treyben  hie 
Wann  grol'se  manheyt  er  begie 
Hernach  bey  seynem  leben 

Wie  das  dick  mancher  stollzer  man 
Bey  Hcrtzog  Ernste  gut  gewan 
Nach  manheyt  begund  er  streben 
Wie  milt  vnd  auch  von  edlem  stam 
Vnd  tugenthaft  er  were 
So  lang  bifs  er  ein  ende  nam 
Der  edel  Fürst  so  here 
Wollen  wir  lassen   sonder  hals 
Schenckt  ein  vnd  gebt  mir  zu  Irinckcn 
Sing  ein  ander  der  es  kiind  bals. 

Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Kunegund  Hergolin. 
(24  bliUlcr  klein  octav,  die  letzte  seile  leer.) 

VIER  SPllüCHE  VON  HANS  FOLZ. 

In  welchen  jahrzehemlen  des  fünfzehnten  jahrkunderts 
Hans  Folz,  barbierer  zu  Nürnberg,  gelebt  und  gedichtet 
habe,  UiJ'st  sieh  einstweilen  mit  voller  genauigkeit  ?iieht  be- 
stimmen; Jedesjalls,  da  einer  seiner  spräche  ein  ereignis  ron 
1447  erzählt  (Jltd.  Mus.  2,  319),  nach  diesem  jähre,  und 
wahrscheinlich  noch  1482,  da  die  gedruckte  ausgäbe  seines 
Spruches  von  der  pcstilencz,  der  ganz  wie  eine  gelegenheits- 
schrij't  aussieht,  mit  diesevi  datum  bezeichnet  ist.    die  be- 
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Ziehungen,  auf  die  böhmischen  ketzor  [Altd.  Mus.  2,  319  und 
unten  iv,  81)  sowie  auf  den  Türken  (iii,  181)  geben  nichts 
gewisses  an  die  hand.  bedeutung  haben  er  und  sein  mit- 
bürger  Hans  Rosenblut  ?ncht  blofs  für  ihre  zeit,  sondern 
noch  für  das  nachfolgende  Jahrhundert:  ihre  erzählungen 
und  fastnachtsspiele  sind  für  Hans  Sachs  eorga/ig  und. 
eorbild  gewesen,  und  ivohl  die  folzischen  noch  mehr  als 
die  von  Rosenblut :  wenigstens  den  wilden  versbau  des  letz- 
teren hat  sich  Hans  Sachs  nicht  angeeignet,  auch  sind 
öfters  Stoffe,  die  bereits  Folz  bearbeitet,  von  Hans  Sachs 
wieder  aufgenommen  worden:  altd.  Mus.  2,  318.  321. 

Nachstehende  vier  gedichte  f'^olzens  sehe  ich  noch 
nirgend,  ivo  von  ihm  die  rede  ist,  verzeichnet,  sie  befn- 
den  sich  in  allen  eimvldrucken  auf  der  bibliothek  zu  Col 
mar :  alle  vier  haben  die  gleiche  schrift  als  der  ivi  j.  1482 
gedruckte  spruch  von  der  peslilencz ,  und  dieser  wird ,  da 
er  für  Nür?iberg  berechnet  ist,  doch  wohl  auch  in  Nürn- 
berg gedruckt  sein.  :■• 

Es  sind  sprüche :  wie  das  gedieht  von  der  pestilenz 
wird  auch  hier  das  zweite  in  der  übersehrifl  selbst  so  ge- 
nannt; spräche,  d.  h.  gedichte,  die  zum  vorlesen  bestimmt 
sind:  Dises  sagt  von  den  wienern  vnd  stet  das  man  es  lesen 
mag  als  einen  spruch  oder  singen  als  ein  liel  schreibt  Michael 
Beheim  über  sein  buch  von  den  Wienern.  also  spruch 
im  \^n  jh.  so  gebraucht  wie  früher  hin  der  ausdruck  rede 
{Litt,  gesell.  §  50,  5)  und  wie  schon  Konrad  von  Jf^ürzburg 
im  eingange  des  Troj'anerkTiegs  das  sprechen  dem  singen 
an  die  seile  stellt,  und  der  Vorleser  tritt  hier  noch  ganz 
so  auf  wie  einst  die  fahrenden,  welche  lasen :  er  verlangt, 
dafs  man  stillschweige  und  höre  (i  und  iii  anf)  und  dafs 
man  ihm  frisch  einschenke,  wen?i  er  noch  weiter  sprechen 
solle  (in,  147).    vergl.  Litt,  geseh.  §  42,  27.  51,  1.   59,  19. 

Irgend  welchen  werth  in  dieser  oder  jener  art  hat 
jedes  der  vier  gedichte.  das  erste  giebt  stellenweis  ein 
neues  beispiel  der  im  mittelalter  beliebten  und  bis  zu  sprich- 
wörtlicher Überlieferung  ausgebildeten  kunst  den  fragen 
Otter  bitten  oder  schelten  jemandes  mit  höhnisch  ungehö- 
riger, ja  sinnloser  antwort  auszuweichen,  ältere  stellen  der 
art  in  v.  d.  Hagens  Gesammtabenteuer  1,  44  (==  Liedersaal 
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2,  507—509).  432./>''.  2,  92*)-  Hojfni.  Fimdgr.  2,  320**). 
ob  die  geschickte ,  die  den  inkalt  des  zweiten  Spruches 
mackt,  auck  anderswo  erzählt  und  so  wie  hier  an  den  na- 
men  des  Zauberers  Virgilius  gchnüpfl  ist,  weij's  ick  nicht, 
sie  theilt  mit  dem  abenteuer  des  dritten  die  nicht  unge- 
schickte verßechtung  dreier  bestandtheile.  iti  letzterem  ist 
es  ein  Wettstreit,  der  zur  ausjukrufig  der  listigen  und  lusti- 
gen streicke  den  anlafs  giebt;  zunäckst  »er gleicht  sick  da- 
mit ein  sckwank  des  Liedersaals  3,  5,  wo  sick  drei  frauen 
im  streit  um  einen  gefundenen  ring  ebensolckc  streiche 
als  früher  sckon  ausgefdkrt  nur  erzäklen.  beidemal  aber 
kandelt  es  sick  um  die  meisterschaft  im  buhlen,  und  so 
berühren  sich  beide  gedickte  mit  den  in  dieser  zeitsckrift 
6,  292  besprockenen  älteren,  die  gleichfalls  einen  dreifach 
getkeilten,  nur  sittlich  reineren  streit  aus  der  liebeskunst 
erzählen,  äknlicken  inkalt,  nur  von  seilen  der  viänner 
aufgefafst,  mag  Volzens  spruck  V^on  dreyr  pawrn  frag 
{Altd.  Mus.  2  ,  320)  besitzen,  die  sckelmerei  des  ersten 
weibes,  die  ihren  mann  beredet,  er  sei  todt ,  findet  sich 
auch  in  einzelner  und  anders  gewendeter  darstellung : 
V.  d.  Hag.  Ges.  ab.  2,  357.  endlich  der  vierte  sprach, 
der  wie  der  erste  gröstentkeils  in  dialog  aufgekt  und 
auck  den  fragen  lauter  ausweickende  antworten  gegen- 
überstellt ,  hier  jedoch  so,  daß  mit  frevelhaften  toortspie- 
len  ausgewichen  wird,  der  liauptsäcklicke  der  zwiscken- 
redner  ist  ein  landstreicker ,  dessen  eigentlickes  ge werbe 
das  betteln  ist  (55) ,  der  sick  aber  um  geld  gelegentlick 
auck  zu  dienslleistungen  geringerer  art  hergiebt  (49.  67). 
Folz  nennt  denselben  einen  freylieil,  frey  mit  beziehung 
auf  das  herren-  und  berufslose  leben  solckes  gesindels, 
lieit  aber  männlick  und  persönlich  gebrauckt ,  icie  es  im 
altkockdeulscken  (persona  Sprachschatz  4  ,  807)  und  cbeu- 
heit  noch  im  mittelhochdeutschen  (sociiis,  aeqiialis  Cr.  2, 
643)  vorkommt,  die  gleiche  benennung  aucb  anderweitig 
oft  genug:  Frisck  1,  294.  Sckmeller  1,  008.  Fundgr.  2, 
369.  Justingers  Berner  chronik  141.   Iriheitharsl   ebd.  123; 

'■'■')  wir  Silin  inezzen  die   l'iieze  lil"  dem   lischc    1,  432.     so  inezt  uns 
fücze,  daz  sint  dii  und  vicrc   2,  *.t2. 

"0   dorle  gel  der  monde  uf  wie  Ges.  ab.  1,  -44.  Lieders.  2,  äül>. 
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in  Basel  hatten  die  friheiten  eine  freistatt  mit  eigenem 
gerivht:  Basler  taschenb.  1851,  15;  bei  Burkar d  Waldis 
die  form  freiet,  Esop  2,  80.  4,  4;  auch  freilieitsbube,  frei- 
heitsknabe,  freiheiler :  Frisch,  Schmeller  und  Basl.  tasche?ib. 
a.  a.  0.  danebe?i,  um  das  ungewohnt  männliche  \\t\i  gege?i 
eine  schlufssilbe  von  gröfserer  geUiußgkeit  zu  ^vertauschen, 
die  form  frihart  {Schneller,  IValther  203,  Freidank  372) 
und  weiter  abgeleitet  und  zusaminengesetzt  vrihartsere 
{zeitschr.  2,  82)  und  freiheitsbube  (Schm.). 

hl  den  kurzen  erklänmgen ,  die  den  neuen  abdruck 
dieser  vier  spräche  begleiten,  habe  ich,  wie  billig  bei  ei- 
nem nürnbergischen  dichter,  besonders  auf  Schmellers 
Bairisches  ivörterbuch  verwiesen  und  rücksicht  genommen ; 
indefs  auch  mit  solcher  hilfe  bleiben  einige  stellen  loie 
I,  145.  189  und  208  noch  unerklärt. 

WILH.  WACKERJVAGEL. 

I- 

Item    ein    pulschafft   von    einer   pawrn   meyt    vnd    von  einem 

iungen  gesellen  mit  fil  spötischen    dedingen    doch  zu  lest  mit 

einer  ler  wie  sich  dar  innen  zu  halten  sey 

(jiolzschnitf) 

(^)En  yder  man  sich  red  wolt  massen 
vnd  wolt  euch  etwas  sagen  lassen 
von  einer  pulschafft  die  ich  het 
gen  einer  paurn  meyt  die  was  stet 
alls  ich  euch  will  bescheyden  recht  5 

ich  het  mit  ir  ein  grofs  geprecht 
die  weyl  sie  iren  kelbern  strewt 
ich  sprach  got  griifs  euch  iunckfraw  gewt 
sie  danckt  mir  wider  als  sie  solt 
vnd  fragt  mich  fiirbas  was  ich  wolt  10 

ich  sprach  auf  ewr  gunst  ich  harr 
do  sprach  sie  zu  mir  lieber  narr 
kum  morgen  wider  leiig  mir  mer 
sag  welcher  teüfel  pal  dich  her 
ich  sprach  mein  bort  glaupt  mir  fiirwar  15 

1.  \\  ßlr  den  vialcr  weggelafsc/i.         7.  Schmeller  3,  G75. 
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ich  pin  euch  lenger  dan  ein  iar 
von  herczen  gancz  gewesen  holt 
wie  wol  es  sich  nie  fügen  wolt 
das  ich  euch  das  crcleret  lawter 
do  sprach  sie  zu  mir  lieher  trawter  20 

ia  west  ich   das  dir  recht  ernst  wer 
ich  precht  dir  zwar  ein  panczer  her 
ich  sprach  iunckfraw  ia  siilt  ir  kennen 
wie  sich  mein  hercz  nach  euch  dut  sennen 
sülch  red  lisl  ir  heleyhen  gancz    .  25 

do  sprach  sie  zu  mir  lieher  francz 
mich  dunckt  zwar  wol  du  dragest  swer 
wie  rietst  ob  dir  not  sdieyssen  wer 
gee  hin  gelob  dich  auf  den  mist 
du  weyst  leicht  selbs  nit  was  dir  prist  30 

ich  sprach  iunckfraw  last  ewr  gespot 
ewr  schön  die  hat  mich  des  genöt 
das  ich  durch  eucli  leyd  deglich  peyn 
sie  sprach  du  wolst  leicht  zornig  seyn 
gee  von  der  went  vnd  nit  enfeyst  35 

das  du  des  arfslochs  nit  zu  reyst 
ich  sprach  iunckfraw  ir  seyt  mir  hessig 
ich  pin  euch  lecht  nit  gleich  gemessig 
'     vnd  zwor  ich  mein  kennt  ir  mich   recht 

mein  sach  wiird  gar  pald  gen  euch  siecht  40 

an  lacht  sie  mich  vnd  sprach  so  plauff 

pald  j)ald  hupift  vns  dem  iungen  aulf 

ich  sprach  west  ir  wie  mein  gepliit 

durch  euch   so  stet  in  Hamen  gliit 

ich  west  ir  kiilt  mir  ab  die  prunst  45 

sie  spracii  gotz  hey  secht  an  \\\e  glunsl 

dem  man  sein  angesicht  vor  fcwr 

ach  der  im  del  ein  deine  slewr 

26.  Franz  als  appe/fiitiu  ein  wcic/icr  schwaclivr  mann:  Uhlands  J'olksl. 
366.  Denn  doclor  Sieraan  hat  das  rathen  ,  Der  spicket  jn  {den  bösen 
weibcrn)  also  den  braten,  Vnd  macht  zum  narrn  den  armen  Frantzcn, 
Das  er  mul's  nach  seiner  pfcifTen   tantzeii    traldis  Esop  4,  81.  35. 

Schmeller  1,577.  41.  vcrgl.  3,  53.  blaufen /«/•  belaufen?  tvie  blan- 
gen,  bliben  ,  brüeveu  zeitschr.  6,   150.  42.  Sc/im.   2,  222.  46. 

Schni.  2,  127.  93. 
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vnd  giifs  ein  Spülwasser  auff  in 
ich  sprach  zu  ir  iunckfraw  dut  hin  50 

durch  euch  ist  mir  mein  hercz  versert 
do  sprach  sie  wo  ist  dan  das  swert 
dar  mit  icli  dich  geleczet  hab 
ich  sprach  ach  iunckfraw  losset  ab 
ich  hoff  wir  werden  pas  vereint  55 

do  sprach  sie  wer  het  des  gemeint 
was  eytlichs  wunders  kau  der  man 
ich  sprach  iunckfraw  solt  ir  verstan 
wie  ewr  schön  mein  hercz  an  ficht 
io  das  es  nit  vor  leyd  zu  pricht  60 

das  wunder  mocht  mich  machen  gro 
do  sprach  sie  zu  mir  so  narr  so 
'  hach  hach  ich  het  sein  schir  gelacht 

hört  hört  wie  im  sein  hercz  neur  kracht 

ich  sprach  iunckfraw  ir  seyt  mir  gfer  65 

nun  ger  ich  doch  von  euch  nit  mer 

dan  dut  doch  das  mir  werde  ru 

do  sprach  sie  traun  do  iiallt  dich  zu 

als  das  ich  thu  das  hab  dir  gar 

ich  sprach  ey  das  mich  got  bewar  70 

gen  euch  enhelffen  wort  noch  werck 

sie  sprach  ge  schrey  es  in  ein  perck 

so  hillt  es  dir  her  wider  eben 

wer  kan  alln  naren  antwurl  geben 

ich  sprach  ach  seyt  doch  nit  so  hefftig  75 

man  fint  wol  ein  so  meister  schefftig 

vnd  auch  so  stet  alls  ir  meint  seyn 

der  es  von  herczen  wer  ein  peyn 

so  freflich  wort  eim  zu  beweysen 

nu  seyt  ir  hertcr  fyl  dan  eysen  80 

vnd  lat  euch  gar  mit  nicht  erweichen 

sweigt  ee  ich  euch  bekum  des  gleichen 

do  sprach  sie  ey  wil  gsche  vns  den 

ir  wirt  vns  lechl  ein  weyer  ab  pren 

5Ü.  tuot  hin  /afsef  das  sein  Ottoc.  4/18".  tuo  hin,  la  stau  525''.  t)'2. 
vgl.  2,  122.  153.  t)3.  d.  h.  hk  hu  wie  bei  If'alch  38,  4.  69.  vgl. 
4,   114.  Schm.    1,  42Ü.  80.  nu]  der  alte  druck  un         84.  unm'ög- 
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uuu  dar  es  ist  doch  ye  vnieclit  85 

vnd  zwar  waii  ich  mich  recht  bedechl 

ich   licls  sulch  red  hallt  wol  an  stan 

freuut  seyt  ir  nit  ein  edel  man 

vnd  seyt  do  heimen  etwas  reich 

ir  secht  im  halt  nit  gar  vngleich  90 

zu  heydelherg  dem  allten  äffen 

mich  wundert  wes  ir  do  stet  gaffen 

wo  sint  do  ewre  pferd  vnd  kuecht 

do  docht  ich  mir  geschieht  gleich  recht 

dan   wer  ich  newr  von  dir  mit  ru  95 

mich  precht  der  ritt  nit  nier  her  zu 

wan  mir  was  gancz  mein  red  gelegen 

vnd  wist  ir  niimer  zu  begegen 

so  spricht  sie  wider  an  der  lart 

o  heyliger  herr  sant  linhart       ■  I^q 

was  Wunders  ^irl  alhie  vernumen 

der  mensch  ist  worden  zu  einem  stumen 

do  dacht  ich  mir  du  öder  palck 

vnd  sach  sie  an  recht  sara  ein  lalck 

der  neydisch  auf  ein  reyger  wil  IO5 

mit  dem  ich  plüpfling  sie  an  fil        . 

vnd  sprach  ach  iunckfraw  wan  ir  west 

das  ir  in  meines  herczen  ncst 

so  süCslich  ruet  vnd  auch  lawst 

mit  dem   ich  ir  zum  j)usen  mawst  HO 

so  spricht  sie  zu  mir  mit  cym  raschen 

ein  dreck  was  hastu  do  zu  naschen 

du  dapst  alls  haheslu  sein  recht 

ich  mein  du  soyst  ein  meczler  kneclit 

ich  sprach  iunckfraw  ich  pin  euch  holt  U5 

lichcs,^  nnslaubUches,  das  ärgste  thim  :  vg/.  „.a.ia  c.xuiere  /V/ä'.  .ir//. 
9,  115.  den  Ria  verbrennen  v.  d.  J/ageus  Minnes.  2,  2Ü''.  Haupts 
zeitschr.  0,  501.  Srhmellar  3,  lO"».  iedoeli  vcrbrunnc  e  der  Hin 
Ueüielb.  handschr.  341,  343^  den  Phat  verbrenneu  Uartm.  Biichl. 
1,  1775.  zÜMd  mir  keinen  weier  an  Svhm.  i,  3.  91.  das  alte  Wahr- 
zeichen von  I/eidelberfT  ein  ajjenbild  auf  der  Neckarbrücke:  Narrcn- 
schiJJ-  179  Strubel.  92.  zeitschr.   6,  257.   icb  gin  u-ul   ^alF  und  bin 

>r  air  ühlands  Follisl.  642.  100.  Sclim.  2,   473.  lOÜ.   wohl 

plünipHiog  zu  lesen:  Schin.   1,  334. 

Z.   F.  D.  A.     VIII.  ^.  3.^ 
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^.  wan  ir  des  gleich  mir  auch  sein  wolt 

vnd  list  euch  mein  grofs  lieb  erweychen 

do  sprach  sie  hört  was  wunder  zeyclieu 

ia  wer  es  war  du  swiirsl  wol  fester 

ach  das  du  mir  nit  kämest  gesler  120 

,(i.  ich  sprach  iunckfraw  ir  wellt  nur  posen 

ich  kan  uit  smeichen  noch  lieb  kosen 
dan  piet  mir  in  ewrem  dinst  etwas 
secht  ob  ich  nit  volende  das 

sie  sprach  dein  dinst  die  hab  ich   gern  125 

vnd  wolt  ir  vugern  auch   enpern 
dar  vmb  ge  in  den  stal  hin   eyn 
dort  stet  ein  deines  kelbelein 
lug  ob  du   niirs  kiinst  fürher  stossen 
ich  sprach  iunckfraw  ir  solt  erlossen  130 

mich  siilcher  wort  vnd  fremder  sliick  ) 

sie  sprach  du  hast  leicht  als  vngliick 
ich  wont  du  wolst  mir  din  in  trewen 
wil  es  dich  dan  yczunt  gerewen  i! 

ich  sprach  der  dinst  ich  wol  cnpir  .:  135 

von  kelber  stossen  sagt  ir  mir 
ich  stifs  euch  lieber  dan  das  kalp 
sie  sprach  micii  drucket  lieint  der  alp       :i . 
so  hart  das  mir  aus  ging  der  oten 
kiinstu  mir  nicht  dar  zu  geroten  140 

ich  sprach  es  wirt  euch  wol  vertryben 
ir  müst  euch  lan  ein  zapffen  schybcn 
sie  sprach  wan  du  den  zapffen  heest 
ein  allte  ku  die  stet  zu  neest 

die  was  mir  nechten  gar  verscIilörllY  145 

do  het  ich  dein  gar  wol  bedorlft 
mit  dem  do  stund  ich  als  ein  stock 
vnd  dacht  mir  du  rechter  holcz  pock       . 
hat  mich  der  teüfel  zu  dir  dragen 
doch  fing  ich  wider  an  zu  sagen  150 

vnd  sprach  mein  höchsle  zu  versieht 

119.   der  alle  dr.   swüsl  124.   .sedi  1 '.0.   kiistii  145.   {ich 

denke,   versclilörllt  heifst  vcrschiürj't,  übertrunkvn,  vnd  der  vnsaubere 
scherz  meint  mit  dem  zapfen  z.    1  i3  einen  Irocar.     Ilpt.] 
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die  wort  siilln  alle  f^ellen  nicht 

die  ir  gen  mir  hapt  ab  gespullt 

würd  sunst  mein  liercz  gen  euch  erkullt 

nur  durch  ein  freunllich  vmefahen  155 

do  gund  ich  aber  zu  ir  nahen 

vnd  meint  erst  recht  mit  ir  zu  scherczen 

so  schlecht  sie  mir  her  zu  dem  herczen 

mit  peyden  feilsten  wie  sie  mo(;hl 

das  ich  mir  in  mcim  inut  gedocht  KU) 

ich  müst  mich  zu  der  erden  neigen 

se  narr  sprach  sie  hab  dir  die  l'eygen 

das  mir  der  oten  nit  gelag 

von  disem  vngestümen  schlag 

vnd  ich  nit  ging  zu  haulfen  nyder  105 

das   nimpt  mich  ymmcr  wunder  syder 

dennoch  greyff  ich  sie  wider  an 

so  spricht  sie  zu  mir  narr  f'ar  schau 

erschreck  mich  nit  ich  pin  noch  iung 

dar  mit  det  sie  ein  wcylen  sprung  170 

vnd  wolt  von  mir  zum  stall  aus  iahen 

peym  hemd  wart  ich  sie  wider  fahen 

vnd  reyfs  sie  zu  mir  als  mir  doclit 

das  sie  mich  nit  wol  sclilahen  mocht 

dan  das  sie  mich  erwuscht  peyn  harn  175 

das  ich  pcy  allen  meinen  iarn 

nie  wart  geraufft  so  hart  vnd  l'yi 

dan  vmb  die  gürtel  was  sie  styl  • 

das  ich  nit  wol  getorsl  ab  lau 

mit  ernst  must  ich  es  greydVn  an  180 

vnd  warir  sie  nider  in  dem  slal 

vnd  det  auf  sie  ein  grossen  iai 

das  wir  peyd  groczslen  als  die  IVosch 

do  rieht  ich  mich  zu  werck  fil  rösch 

vnd  nam  der  rechten  zylstat  spür  185 

so  spricht  sie  narr  kniestu  dar  für 

nun  pistu  doch  auf  keinr  kirwey 

172.  vgl.  2,  112.  l'MJ  Jg.  152.  4,  17  y^--.  der  inßniUvus  hier  wie  in 
iinserm  iiinschriebenen  Juturum  aus  dem  pari.  prüs.  entstellt:  wail 
valicndc.     schon  im  //.   Annu  013  so  diz  liiilli   nalitis  ward  slaliii. 
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meinsfu  dan  das  ich  heilig  sey 
lug  ihn  mir  nit  am  ganczen  och 
-  .         in  dem  der  schimpfF  sich  endet  doch  190 

doch  sprach  sie  du  hastz  wol  geschickt 
mich  hat  ein  lloch  offt  wirl's  gezwickt 
wan  du  mich  hast  auf  diser  fart 
zum  negsten  mü  dich  nit  so  hart 
mit  schanl  ich  mich  von  danen  macht  195 

wie  dick  ich  do  der  pofsheyt  lacht 
das  mir  so  recht  gescheen  was 
vnd  sprich  auch  pey  mein  trewen  das 
vmb  kein  pawrn  meyt  pul  ich  nit  me 
wie  es  mir  ymmer  siinst  erge  200 

§  pey  diser  pawrn  meyt  weit  verslan 
ein  idlich  tückisch  weybs  persan 
der  schein  an  zeygt  e  man  sie  lipt 
sam  sie  nie  wasser  hei  betrüpt 
vnd  auch  vor  menclich  sich  kan  stein  205 

alls  ob  sie  nit  recht  dreii  kiin  zeln 
vnd  nie  gespürt  het  noch  gesmeckt  ■      ^ 

dar  mit  man  parhaupt  gen   befleckt 
vjd  von  gespöt  nicht  west  zu  sagen 
vnd  nicht  geschmiczt  wer  noch  verslagen  210 

wer  dan  ein  siilclie  nit  crkent 
vnd  sich  in  freunlscliairt  zu  ir  went 
vnd  vmb  sie  wirbt  vnd  nach  ir  stell 
so  dan  sein  arl  ir  nit  gel'elt 

moclit  der  lieb  wol  der  teufel  lachen  215 

wer  den  heimlich  mit  ir  woll  machen 
so  ist  sie  l'rtimer  dan  siinst  drey 
vnd  kan  doch  so  ül  gspeys  dar  pey 

18'J.  airi  gaiiczcn  am  he7igsi  y  Sc/im.  2,  58;  am  gänserivh?  Minnes. 
2,  lü'.)'\  ocli  substantivisch  wie  ach  Gl'.  3,  294  y^'".  Hiiul.  i'J ,  24- 
203.   e  man]  dr.  einan  218.  2,   57.  gespey  ifespöft:  Schiii.   3,  559. 

speier  spöUer ,  Ulilands  Folksl.  181.  speywort  Narrensch.  152. 
s|)eyvogel  IFic.kram  u.  a.  wie  späy-  und  .spoU-vogel  ylbr.  a  S.  Clara, 
scIimUlivogel  falzvogel  SHtcwald,  schiinpirvogel  ScJu/p/rius  und  spass- 
vogcl.  spott  selber  kommt  von  der  würzet  sj)eicii  ,  spuere ,  nri'tir: 
vgl.  xUvöog ,  ijjtvöog,  spozen  spotten  Ruother  19G2,  altn.  spott  spott 
und    spützcii    speien    Luth.   Marc.   7,   33.  8,   23.     Joh.  9,   G.     speuzen 
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sprich  wort  gespots  vnd  plech  an  slagen 

dar  viiib  sol  keiiir  sich  nil  leicht  wagen  220 

nach  einr  die  er  nit  kent  hing  her 

spricht  hans  folcz  zu  nürmberg  barwirer 

IL 

Item  ein  fast  ahenteurischer  sprach  von  einem  kauITnian  von 
slralspnrg  der  gen  rom  zcoch. 

{holzsvhnitt) 

(E)in  purger  reich  zu  strospiirg  want 
dem  auff  seim  haupt  eins  nioles  fant 
sein  weyb  ein  einigs  groes  har 
das  sie  im  pald  det  offenbar 

nun  dacht  er  wie  im  pey  sein  tagen  5 

kein  handel  nie  was  vmb  geschkigen 
vnd  hat  so  wol  gezogne  kind 
dar  durch  er  crnsllicli  vnd  geswind 
der  gröi  stet  nach  sinnen  deet 

von  wan  sie  doch  ein  vrsprung  heet  10 

Nun  gingen  vmb  die  zeyt  die  mer 
wie  das  zu  rom  ein  meyster  wer 
in  der  nigramancey  erkaut 
der  was  virgilius  genant 

eim  yden  er  beschidung  melt  15 

wes  mau  in  vraget  in  der  weit 
1.  dem  purger  wart  schnell  zu  im  iach 

seiner  groi  zu  fragen  nach 
selbander  er  die  fart  dar  deet 

vnd  als  er  hin  gen  j)oczeii  neet  20 

er  zu  eim  wirt  fragt  in  der  stat 
den  er  vormals  gekennel  hat 
von  welchem  er  gefraget  wart 

Sc/iin.  3,  583  und  Slaläer.  219.  einem  ein  bleclilein  aiilian^;fii  Frisch; 
ein  scliletterlin  (Ji/ajjperblec/t)  anlienkeii  oder  nachsclilagen  ehd.  wer 
slrollt  cyu  bofsliairiigen  mau,  der  beuckl  jm  selbst  eyn  siia'tliii  (zeuff- 
lappen)  ati  Narrcnsc.li.    151. 

1.   Vi  für  den  maier  weggvlaj'scn.  11.   der  ^ruj'sc  bitchstab  be- 

zeichnet hier  und  weiterhin  den  anjan^^  einer  neuen  seile. 
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die  vrsach  seiner  weyten  fart, 
den  wirt  er  schnell  der  sach  bericht  25 

seins  groen  liars  vnd  aller  gschicht 
,.'/»,         dar  vmb  er  dan  gen  rom  zn  lent 
do  anlwurt  im  der  wirt  behent 
o  liber  herr  was  sach  ist  das 
.,     ich  ziig  pilliclier  dar  vnd  pas  30 

ich  hab  mein  weyb  alltag  geschlagen 
zwellF  gancze  iar  vnd  dar  nit  sagen 
das  sie  pesser  sey  vmb  ein  hör 
sunder  weyl  erger  fil  dan  vor 

mein  herr  ich  |)it  euch  kumpt  ir  dar  35 

Erfart  mir  an  dem  nieister  dar 
wes  halb  das  weyb  nit  pesser  werd 
wie  ich  sie  schlagen  ihu  aufl'erd 
der  gast  gehiels  im  das  zu  thon 
vnd  afs  das  mal  vnd  schid  dar  von  40 

vnd  als  er  nun  zu  pern  ein  zho 
erkennet  in  ein  kaull'man  do 
der  lud  in  pey  im  lian  die  ru 
das  saget  im  der  purger  zu 

vnd  als  sie  nun  das  moi  gebeten  45 

vnd  lil  gemeiner  red  gedeten 
fragt  in  der  kauffman  auch  der  mer 
was  vrsach  seines  zuges  wer 
der  gast  im  alle  sach  auch  seyt 
do  sprach  der  kauffman  aulf  mein  eyt  50 

so  wist  ir  nit  was  ir  siillt  clagen 
ich   het  ein  nötigers  zu  fragen 
das  nierckt  mein  herr  ich  nam  ein  weyb 
der  ich  in  dreyen  iarn  irn  leyb 
abwesens  halb  nye  hab  berürt  '•    '  •  55 

noch  mir  all  iar  ein  kint  gepürt  ' 

nun  macht  sie  mir  ein  siilch  gespey 
wie  ir  so  siifs  getrawmet  sey 
von  mir  in  yedem  iar  ein  nacht 
do  von  sie  swanger  sey  gemacht  (50 

'27.   leiideii    lenken:    Sc/un.  2,  578.     4  Mose  34,  4.   5.    v^^l.    II.     vn«l 
Iciid  viid  weud  mich  zu  der  iiebo  gottes  ^ibr.  a  S.   Cl.  4,  380. 
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Dem  kiim  ich  iiit  gern  weyter  nach 

zu  meyden  s[)ot  red  schand  vnd  schmach 

ich  mein  es  zeni  zu   tragen  milt 

ob  es  gesein  miig  oder  nitt 

mein  herr  gen  im  mein  auch  gedenckt  65 

wan  es  mich  ye   der  weyl  noch  krenckt 

der  purger  gelopt  ims  zu  ihon 

geseget  in  vnd  schid  dar  von 

vnd  endet  Colin  seyn  weg  gen  rem 

vnd  als  er  zu  dem  meyster  kom  70 

erzelit  er  im  die   sach  all  drey 

vnd  pat  in  fleisseclich  dar  pey 

im  sülcher  frag  anlwurt  zu  geben 

virgilius  sprach  so  merckt  eben 

das  ich  euch  lint  den  ersten  seyn  75 

zu  strol'spurg  wonend  an  dem  reyn 

den  andern  zu  poczen  ein  wirt 

der  alllag  zwir  den  lewten  schirt 

den  driten  ein  kaufl'man  zu  pern 

nun  alle  drey  euch  zu  gewern  80 

so  will  der  lest  der  erst  nun   seyn 

zu  dem  ir  heim  wercz  zihet  eyn 

von  dem  ir  lurhallt  siilche  mer 

wie  das  sein  weyb  drey  kint  geper 

in  ydem  iar  seines  abwcsen  85 

Nun  sülcher  sorg  im  zu  genesen 

so  ist  vor  pern  ein  prcytc  heyd  ■ 

do  wert  ir  boren  ein  gegeyd 

vnd  auch  ein  hörn  von  lern  erklingen 

in  dem  so  wert  ir  sehen  springen  90 

vor  euch  ein  basen  übern  weg 

den  fragt  dar  vmb  vnd  seyl  nil  dreg    . 

der  bat  euch  es  pald  über  sumpt 

so  ir  dan  bin   gen  poczen  kumpt 

zu  dem  wirt  mit  dem  posen  weyb  •  95 

78.  ellipsc  des  acc.  liiir :  ebenso  bei  scheren  U/il.  FolksL  404  yg".  .li-i. 
äne  mezzer  und  anc  scb.cre  schar  er  mir  vil  schone  {hetrofc  er  mich 
um  mein  gcld)  lleidelb.  hs.  341,  l^W".  bei  balwiren  lihl.  \()1.  slrc- 
len  Manuel  388  Griineisen,  II.  Sachs  la/f^l.   hiinU'r  Kvae   1. 
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zu  dem  sprechet  das  er  pey  leyb 
nit  lofs  sunder  sein  esel  schlag 
mit  prügeln  was   er  ymer  mag 
so  lang  pis  er  des  werd  beschiden 
der  seczt  sein  hercz  im  pald  zu  friden  100 

,  wan  er  im  wirl  aus  richtung  ihun 

so  ir  dan  selbs  heim  kuraet  nun 
W?y  so  hapt  ir  sechs  kind  noch  pey  leben 

i'^Cl'  der  yedem  ir  dan  siillet  geben 

V   ■.•,  ein  kram  schacz  die  ir  pringt  mit  euch  105 

dan  an  dem  iüngsten  hapt  ein  scheucji 
vnd  in  keyu  weg  engept  im  nicht 
pis  ewer  frag  auch  werd  bericht 
der  purger  neygt  virgilio 

schid  ab  von  im  vnd  lifs  im  do  MO 

Ein  redlich  schenck  nach  seinen  ern 
wart  nach  Avcng  lagen  heim  wercz  kern 
alls  er  vor  pern  kam  auff  die  heyd 
do  höret  er  an  eim  gegeyd 

ein  hörn  erschelln  nit  über  lang  115 

in  dem  ein  has  vor  im  hin  sprang 
zu  dem  er  schnelliclichen  sclire 
hallt  halt  mein  has  vnd  sag  mir  ee 
wie  mag  ein  weyb  in  dreyn  ioru 
irm  man  drew  kinder  han  geporn  120 

der  nicht  pey  hundert  meiln  was  do 
der  has  sprach  so  du  mein  narr  so 
sichstu  die  wind  nit  mir  noch  nohen 
het  sie  die  man  als  ser  geflohen 
alls  ich  die  hundt  die  mir  nach  lagen  125 

sie  het  die  weyl  kein  kiiit  getragen 
in  des  der  purger  kart  gen  pern 
die  sach  dem  kauflman  zu  erdern 
der  sprach  ey  das  ich  es  den  nicht 
beleyben  lifs  als  ich  bericht         ..      i  ■■.'  130 

von  meinem  weyb  weyslichen  was 

105.  kram  ein  mitgebrachtes  geschrnk :  Schm.  2,  385;  kramschaz, 
weil  es  goldwerth  hat:  vgl.  koufscliaz  waare ;  die  ir  pringt:  es  sind 
mehrere  geschenke. 
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oder  von  erst  fiirkame  das 

die  frii  slroff  wer  die  pcsl  gewest 

ich  schyl's  nun  in  mein  eiges  nest, 

es  kan  sich  erst  nit  wol  gepiirn  135 

ye  serer  ich  den  dreck  wird  rürn  - 

ye  fester  wiird  es  fürbas  stincken 

ich  will  es  gleich  hin  lassen  sincken 

der  gast  gund  rn  den  tag  zu  hon 

des  andern  tags  schid  er  dar  von  140 

gen  poczen  zu  seim  wirt  dem  er 

von  seinem  esel  gab  die  1er 

wie  er  den  starck  an  alle  ru 

mit  einem  priigel  ymmer  zu 

so  lang  solt  eylent  schlagen  stet  145 

pis  er  in  vnter  wisen  het 

wesiialb  sein   weyb  nit  pessert  sich 

wie  fast  er  ir  die  neet  bestrich 

der  wirt  sprach  kan  mein  esel  das 

jnit  schlegen  wird  ich  nit  sein  las  -  150 

hin  eyllt  er  vnd  schlug  in  so   hart 

das   er  zu  lest  lavvt  schreyen  wart 

so  narr  hör  aufF  was  sol  das  sein 

schlegstu  mich  lam  der  schad  ist  dein 

vnd  dreybst  es  dan  ein  ganczes   ior  155 

ein  esel  pleyb  ich  doch  alls  vor 

dan  das  ich  lemer  wiird  vnd  dreger 

sag  mir  wie  fil  dein  weyb  scy  weger 

die  du  noch  stet  schlcgst  ymmer  me 

ist  sie  icht  pesser  lil  dan  ee  160 

Mich  duiickt  wie  kranck  vnd  lam  sie  sey 

so  wori  ir  doch  das  pos  maul  bcy 

do  das  der  wirt  vom  esel  hört 

verswur  er  all  sein  lepl;ig  fort 

kein  streych  ir  nümer  nier  zu  ihun  165 

erst  wart  zwischen  in  peyden  sun 

vort  sich  der  purger  hcyin  werts  schyt 

134.  fabcl  von  einem  jauche  vnd  vom  wilhopfen  ff^i'n-zh.  /is.  78"-'^: 
daz  ich  min  eigen  uesl  bcluo  —  der  mit  in  daz  nest  betan  bat  —  sin 
nest  er  da  beschibe,  da  mauz  im  vertrage   als  e. 
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vnd  als  er  gen  straspurg  zu  ryt 
eyllt  weyb  vnd  kiiit  im  als  engegen 
i'yl  sunders  prengs  mit  im  zu  pflegen  170 

eins  weint  das  ander  lacht  vor  freyden 
von  weyb  vnd  kinden  wart  er  peyden 
freuntlich  mit  armen  vmefangen 
dar  zu  die  kind  mit  hübschem  prangen 
yds  in  besunderheyt  an  facht  175 

a^'-  '■  mein  vater  hastu  mir  nichtz  pracht 

also  er  ydem  gab  etwas 
dan  gen  dem  iiingslen  was  er  las 
vnd  sprach  mein  kint  ich  gib  dir  nicht 
ich  werd  dan  vor  von  dir  bericht  180 

der  vrsach  worum  ich  sey  gro 
an  hub  das  kint  zu  lachen  do 
vnd  sprach  o  vater  deiner  wicz 
leicht  ich  dein  weissheyt  über  schmicz 
das  wer  deiner  vernulFt  zu  fil  185 

ydocli  ich  dicii  berichten  wil 
lliu  eins  vnd  schaw  gar  fleyssig  mich 
wie  ritst  werstu  alls  iunck  als  ich         ,    ' 
du  wersl  an  zweyllel  noch  nit  gro 
erst  slug  der  purger  in  sich  do  -.  IDO 

vnd  wart  sein  in  im   selber  remen 
vnd  dacht  sol  mich  ein  kint  beschemen 
in  einer  sülchen  leichten  sach 
o  allter  war  auff  ist  dein  wach 
aulF  nichten  dan  auf  geiczikeyt          ~  195 

alls  ich  mir  dor  pey  gib  bescheyt 
wem  sollt  die  grofs  dorheyt  nit  leyden 
seyt  das  ein  has  dort  mufs  bescheydcn 
einen  kauffman  dem  die  karckeyt  ■ 

het  grossen  reiclitum  zu  geseyt  200 

des  gleich  der  wirt  der  durch  sein  narung 
nach  gut  zu  drachlen  het  kein  sparung 
vnd  kunt  der  dorheyt  nit  enpflihen 
wie  er  sein  eygcn  weyb  soll  zilien 
pis  in  ein  esel  vnler  rieht  205 

o  allter  deiner  zu  versieht 
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vnd  ich  der  grost  vnlcr  den  dorn 

der  iiit  wesl  das  in  langen  iorn 

das  allter  all  ding-  macht  vnlro 

gerunczelt  dawb  swach  plint  vud  gro  210 

Und  all  zeylliclie  ding  verderbt  ^ 

vnd  was  auff  erd  lept  ersterbt 

vud  ich  an  mir  das  nit  gedacht 

pis  mich  mein  iiingstes  kint  weis  macht 

des  ich  mein  Ihorheyt  pillich  clag  215 

des  gleichen  ich  lob  vnd  danck  sag 

dem  weysen  man  virgilio 

der  die  drey  nerrisch  frag  also 

recht  meisterlichen  vrteyln  kunt 

das  vnser  yder  selbs  verstunt  -  220 

sich  einem   ihorn  geschaczet  gleich 

seyt  das  ein  has  den  ein  bestreich 

vnd  in  erst  vnter  vvisc  recht 

wie  er  sein  schand  nit  laut  precht  mecht 

der  ander  an  seim  weyb  stet  schlug  225 

pis  sie  das  liercz  im  ab  genug 

den  macliet  erst  ein  esel  weys 

so  pin  ich  schii-  vor  allter  greys 

vnd  must  niicli  vrteiln  lan  ein  kint 

secht  seyt  das  allter  ist  so  plint  230 

so  ist  VHS  ailn  gescheen  recht 

o  dorechts  allter  du  grofs  geschlecht 

üb  dich  zu  weylshcyt  ist  mein  1er 

spricht  hans  l'olcz  zu  niirmberck  barwirer 


212.  J'elill.  (iinc  si/töc. 
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III. 

Item  von  dreyen  weyben  die  einen  porten  fnnden  vnd  welcli 

iren  man  am  meisterlichsten  an  füret  das  der  selben  der  port 

wer  vnd  zu  lest  mit  einer  geistlichen  glos  nach  dem  es  yczunt 

in  der  wellt  stet 

{holzschnitt) 

r,  I  >.  (A^un  sweigt  vnd  habt  ewer  gemach 

so  kiind  ich  euch  ein  allte  sach 

von  dieyen  frawen  slolcz  vnd  frey 

die  ein  porten  funden  all  drey 

§  nun  wollt  yde  den  porten  hau  5 

t  die  ein  sprach  welche  iren  man 

am  aller  pasten  kün  bedorn 

der  selben  sol  der  port  gehörn 

§  die  sach  was  siecht  die  erst  heim  lief 

fant  das  ir  man  dort  lag  vnd  slief  10 

pald  eylet  sie  vnd  mischt  zu  samen 

safFran  vnd  rus  in  einen  swamen 

die  selbig  färb  sie  im  an  streich 

vnd  macht  in  allen  swarcz  vnd  pleich 

§  pald  weckt  sie  in  vnd  trug  im  dar  15 

eyn  spigel  vnd  sprach  man  nim  war 

du  pist  leyder  gestorben  mir 

ach  gott  wie  hart  ich  dein  enpir 

ir  hent  sie  want  vnd  rawfft  ir  bar 

der  man  der  sach  in  spigel  dar  20 

vnd  sprach  wie  hab  ich  das  erworben 

pin  ich  dan  in  dem  slafl'  gestorben 

dan  do  sein  färb  so  dotlich  was 

gelaubet  er  ir  genczlich  das 

dar  zu  gedaucht  in  über  al  25 

noch  an  im  sten  die  doten  mal 

das  weyb  slug  ob  im  aus  den  geyl 

1.   IV  weggelafsen.     der  ulfi-  druck  cwergeiiiach  'J.   die  sach  war 

schlciht  //.   Sachs   teiifel  und  alles  weih;   rgi.    117.    1,   40.  27.   gii 

bvllvl:  vgl.  Sclim.  2,  30.  31;  den  geyl  aus  slahea  das  todtenalmuscn 
geben? 
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vnd  sprarli  zu  ircr  nieyt  pald  eyl 

liiUr  mir  in  kiirczlicli  neen  eyn 

wie  kiint  er  pas  gestorben  seyn  30 

}5  als  sie  in  ein  geneet  liet 

sant  sie  die  nieyt  hin  an  der  slet 

das  man  in  holt  vnd  mechts  nit  lanck 

schnell  schob  sie  in  vnler  ein  panck 

§  der  haws  knecht  mercket  kiirczlich  das  35 

das  im  sein  pawr  gestorben  was 

er  eylet  pald  hin  zu  der  frawen 

schimpft  kiircz  mit  ir  vnd  liel's  im  zawen 

vnd  tröst  sie  auf  der  pencke  oben 

do  sie  den  man  het  vnter  gschoben  40 

§  der  pawr  sprach  heincz  pey  meyner  eer 

wan  ich  dan  nit  gestorben  weer 

du  best  mirs  freylich  nit  getan 

so  pin  ich  ye  ein  doter  man 

§  die  fraw  sprach  sweyg  du  narr  hab  ru  45 

den  doten  bort  nit  swaczen  zu 

wo  hastu  es  geboret  vor 

§  der  mesner  kam  vnd  pracht  die  por 

man  trug  in  yn  die  kirchen  hin 

§  die  ander  fraw  laut  auch  ein  sin  50 

als  schier  ir  man  entschlalfen  war 

sie  im  behent  ein  platten  schar 

vnd  sprach  plaufl'l  herr  vor  allen  dingen 

rüst  euch  ir  müsl  ein  sei  mefs  singen 

wan  ewer  nachpawr  doli  ist  dot  55 

den  man  erst  hin  gen  kirchen  bot 

§  der  man  sprach  fraw  \\as  dreiiget  dich 

ersichslu  für  ein  pfallen  mich 

so  hastu  wol  das  plerr  vorn  äugen 

§  sie  sprach  herr  wan  ir  des  wolt  laugen  (H) 

das  het  ich  vor  gehöret  nye 

eylt  doch  ce  man  die  glock  an  zye 

das  ir  auch  über  allter  siel 

§  der  pawr  sprach  der  mich  des  auf  ret 

nC».    (ihnlirhe  ellij/.ie  wie  ß'alth.  8,  IS  die   wolle  ich  t;erne  in  eiiioii 
schriri.  .ID.   Schin.    1,  XM . 
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solt  ich  gen  über  allter  stau  65 

so  müst  ich  do  ein  platten  hau 

vnd  dewt  im  selber  auf  den  kopff 

do  was  er  schon  beschorn  der  IropfF 

doch  dacht  er  in  im  selbs  nun  sie 

pin  ich  der  kapelon  dan  hie  70 

wie  hab  ich  mein  allso  vergessen 
^j;  ge  ich  vnd  rieht  mich  zu  der  messen 

yn  sagerer  macht  er  sich  zu  haut 

der  platten  halb  in  niemant  kant 

er  murmelt  vast  recht  sam  er  pett  75 

ein  mefs  gewant  man  im  an  dett 
(  ;  also  ging  er  zum  allter  hin 

§  nun  het  die  drit  fraw  auch  ein  sin 

mit  irem  man  gefunden  seyt 

sie  wecket  in  mit  einem  scheyt  80 

vnd  sprach  ste  auf  pald  du  wein  slauch 

wie  hastu  necht  mit  vollem  pauch 

in  cleydern  dich  do  her  gesapt  ,       ' 

wie  sanfft  hat  dir  der  wein  gedrapt 

das  du  so  ligest  aufF  deim  wanst  85 

vnd  nit  deynr  guten  cleyder  schaust 
i  die  du  trugt  necht  am  feyer  tag 

wol  auf  vnd  merck  was  ich   dir  sag 

dein  nachpavvr  doli  leyt  auf  der  por 

dem  hat  man  ycz  ein  sei  mels  zwor  90 

do  eyl  pald  hin  vnd  optfer  auch 

§  er  sprach  meinstu  ich  sey  ein  gauch 

solt  ich   nacket  gen  kirchen   gan 

nun  hab  ich  nirn  kcyu  laden  an 

§  das  weyb  sprach  das  mich  got  beliiit  95 

scliavv  eins  ob  dach  der  man   nit  wiit 

ich  meyn  du  seyst  schlalFlruncken  noch 

nun  pistu  gancz  gecleydet  doch 

den  das  du  alles  dein  gewant  , 

yn  ledern  hast  so  gar  geschant  100 

§  sie  speyt  an  peyde  hent  zu  mal 

vnd  streich  im  an  dem  leyb  zu  tal 
73.  Sc/im.  ;},  208.         83.  Sc/tm.  3,  275. 
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sain  sie  die  ledern  im  ab  strich 

viid  sprach  eyl  du  versäumest  dich 

i:;  hin  zu  der  kirclicn  kert  der  dum  105 

vnd  sach  vast  nach  dem  doten  vm 

§  in   des  die  jiawrn  zu  opller  j^ingen 

diser  begunt  auch  zu  hin  dringen 

er  het  auf  seher  mer  dan  t'yl 

vnd  so  er  noltigs  opllern  wyl  110 

so  fint  er  seines  peütels  nicht 

gancz  zu  rings  vmb  er  sich  besieht 

wie  vast  er  sucht  er  ging  sein  yrr 

zu  leczt  graylF  er  im  an  das  gschyrr 

§  das  sach  der  pl'afl'  vnd  daclit  an  sich  115 

du  pist  zwar  gleich  ein  narr  als  ich 

dan  wers  newr  mit  dem  opffer  siecht 

got  geb  wer  vort  das  ampt  verprechl 

§  vnd  sprach  zum  pawrn  sag  an  du  narr 

laulFstu  dan  nacket  in  die  plarr  120 

§  der  pawr  sprach  was  suchstu  dan  hye 

nun  lernstu  kein  puchstaben  uyc 

du  darflst  dich  leicht  mit  mir  zu  fristen 

du  künst  eym  pas  einn  kü  stal  misten 

hat  dich  der  tefifel  do  her  prach  125 

iij  der  auir  der  par  hub  an  vnd  lacht  •>' 

vnd  sprach  zu  in  auf  all  mein  eer 

wan  ich  dan  nit  gesfoihen  weer 

so  niocht  ich  diser  nairn  wcys  hie 

gelachen  i)as  dan  kcins  diugs  ye  130 

so  lig  ich  ieydcr  in  eim  sweys 

gestorben  doch  als  got  vvol  weys  ' 

do  das  die  zwen  betten  gebort 

do  dacht  yder  wie  er  bedort 

von  seiner  frawen  worden  weer  135 

vnd  namen  es  zu  herczen  seer 

§  der  pfalf  scbiitt  aus  das  mefs  gewanl 

110.   tnit  eifer  und  eile:  Scliin.  2,   101.  114.  v.  d.  lla'^enii  Ge- 

sammtabenf.  1,  218.  Schm.  3,  W.).  c^-/.  Minues.  1,  59'.  IIH.  vgl. 
196.  Schfn.  3,  (S:{.  12.5.  der  alte  driicli  [Hiicli  137.  si  schuten  sich 
üz  (icm  gcwüHVii  /{itol.   199,  20.     dö  sc-liiillc  man   in   uz  If'igal.  158,  9. 


528  SPRÜCHE  VON  HANS  FOLZ. 

vnd  nam  dem  nackenden  sein  hant 
vnd  gingen  zu  dem  auf  der  por 
_,  •  vnd  sprachen  o  du  groster  dor  140 

vnd  het  man  dich  also  begraben 

du  miist  dir  zwar  den  schaden  haben 

ste  auf  vnd  gee  mit  vns  zum  weyn 

welchs  fravven  nun  der  port  sol  seyn 
,:  ,  das  gib  ich  euch  zu  roten  alln  145 

hie  mit  ich  dise  red  lafs  valln 

doch  wolt  man  mir  ein  friscli  einschencken 

so  wolt  ich  mich  gar  kurcz  pedencken 

vnd  sagen  welche  in  gewan 

ich  sprich  die  mit  dem  dotten  man  150 

die  heincz  het  auf  der  panck  erworben 

doch  so  der  pawr  nit  wer  gestorben 

er  het  ims  nymer  über  sehen 

o  herr  nun  lafs  vns  nit  geschehen 

mit  vnsern  weyben  als  den  dreyen  155 

das  sie  vns  auch  nit  also  geheyen 

§  nun  diser  frawen  woren  drey 

do  merckt  drey  grofs  betriger  pey 

die  iglich  mensch  auf  erden  bot 

fechten  in  an  pis  in  den  dot  160 

das  üeysch  der  teiifel  vnd  die  weit 

die  stet  auf  schlagen  ire  zeit 

in  eines  yden  menschen  hercz 

dar  in  zu  üben  iren   schercz 

das  kein  so  geistliche  persan  "  1(55 

aufF  erd  ir  eym  mag  wider  stan 

ich   svveyg  der  dreyer  rolt  gemeyn 

dar  vmb  so  weit  gewarnet  seyn 

vor  diser  dreyer  weyber  art 

den  man  mag  wider  slen  so  liart  170 

§  nun  wer  dan  fort  sint  die  drey  man 

die  dys  drew  weyb  gccHcl  hau 

das  sint  drey  Stent  der  weit  nempt  war 

der  Fürsten  vnd  geistlichen  schar 

der  drit  von  not  ist  die  gemein  175 

15(1.  Schm.  2,  132. 
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der  fiirsleu  yez  nit  anders  scyn 
(lan  das  sie  lebendig  siiit  dot 
das  ist  sie  spiirn  gleich  wol  die  not 
die  angst  den  ianier  vnd  das  leyt 
das  stet  an  ligt  der  crislenlieyt  180 

dar  aufF  der  türckiscli  hellisch  tracli 
stetigs   sein   wart  hat  vnd  sein  wach 
noch  sie  nit  anders  sint  dar  vor 
dan  als  der  pawr  dort  auf  der  por 
der  hört  vnd  sach  wol  allen  spot  185 

vnd  lag  doch  still  sam  wer  er  dot 
§  das  ander  ist  der  geisllich  stant 
der  predigt  schreyt  riifft  pant  vnd  maut 
gipt  gnad  vnd  aplas  hevvr  vnd  fert 
vnd  wirl  so  niancherley  verkerl  190 

das  niemant  schir  w-eys  wie  im  ist 
lafs  dichs  erparmen  yhesu  crisl 
§  wor  pcy  nini  ich  des  ein   vrkiind 
pcyni  paiirn  der  oh  dem   allter  stund 
der  meint  wen  er  das  opfer  het  195 

got  geh  wer  fort  das  anipt  foln  det 
§  der  drit  stant  ist  die  gancz  gemeyn 
die  slct  willig  vnd  gliorsam    seyn 
den  zweyen  stenten  ycz  genent 
wie  olft  sie  werden  an  gerent  200 

so  geben  sie  vnd  syn  bereyt 
wie  aber  es  werd  an  geleyt 
do  stet  gar  fil  zu  sw'eigen  van 
dar  mit  wirt  dan  der  gemein  man 
so  olft  crzawset  vnd  gezuplft  205 

pis  er  stet  als  ein  gans  berupll't 
vnd  dar  zu  als  ein  lamp   besihorn 
die  aber  thun  der  wollen  forn 
vnd  was  dar  aus  gespunnen   wirt 
ist  die  gemein  gancz  in  vcrirt  210 

als  wir  die  gleiclmufs  haben  vort 
pey  dem  nackenden  man  der  dort 
sein  Opfer  auch  solt  dragcn  dar 
170.  dar  alte  dvurli  lycz         208,  d.   //.    I'aren 

Z.    F.    D.   A.  VUI.  :}4 
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do  stund  er  gelts  vnd  cleyder  bar 

o  Herr  nun  sich  doch  selbs  her  ab  215 

sich  wie  dein  er  dein  gut  dein  hab 

doch  angelegt  wirt  vnd  verzert 

vnd  dir  dein  eygens  folck.  niitvert 

hie  mit  will  ich  die  sach  lan  falln 

dan  herr  gib  die  vernufft  vns  alln  220 

das  wir  vns  weyter  nit  verschulden 

so  wir  her  innen  vngedulden 

gib  vns  zu  gutem  wider  ker 

spricht  hans  folcz  zu  nürmberg  barvvirer 


IV. 

{holzschnitt) 

(E)'m  t'reyheit  svvach  in  kalter  zeyl 
in  schnöder  wat  gewandert  weyt 
ein  warme  sluben  sucht  vnd  fant  ^, 

in  eines  wirts   haws  im  bekant 

hinter  den  ofen  auf  die  panck  5 

saczt  er  sich  vnd  dar  nach  uil  lanck 
peyd  hicz  vnd  kellt  zu  samen  fachten 
vnd  im  ein  siilche  okraft  machten 
das  er  sich  von  dem   panck  bewegt 
vnd   hinterm  ofen  lag  gestreckt  10 

der  wirt  sein  grofs  erparmung  hett 
liiefs  das  man  aulf  die  panck  im  pett 
vnd  schuff  pald  das  ein  j»riester  kem 
vnd  in  der  not  sein  peicht  vernem 
der  prister  kam  vnd  sach  sich  vmen  15 

die  weyl  was  zu  im  selber  kumen 
der  l'reyheit  vnd  wart  in  an  sehen 
zu  im  wart  sich  der  prister  neben 
vnd  fragt  in  gar  kurczlich  der  mer 
ob  er  geschickt  zu  peichten  wer  20 

1.  E  weggelaj'sen.  8.  akraft.   Jetzt  in    abkral't    enfstellt   (Schm. 

2,  382),  während  äiuaht,  öniacht  in  ulinmackt  übergegangen:  Gr. 
2,  700  y^"-.  1.").  uinen  d.  h.  umhin:  Schm.  2,  199.  wörterh.  zum 
Atld.    te.scli.   unter  hin. 
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Der  Freyheit  antwurt 
§  ach  mein  lierr  schicket  ein  für  mich 
der  pas  zu  Füssen  sey  dan  ich 
wan  ich  nit  reylen  mag  noch  gen 

Der  prister 
§  mein  sun  eins  gib   mir  zu  versten 
wie  gel  es  dir  sag  mir  pald  her  25 

Der  freyheit 
§  dar  nach  ich  druck  mein  lieber  her 

Der  prister 
§  sag  an   doch  wie  gehabslu  dich 

Der  freyheit 
§  io  het  ich  künnen  haben  mich 
so  wer  ich  vor  den  lewten  alln 
so  schentlich  nit  vom  panck  gelalln  .'iO 

Der  prister 
§  beschcyd  mich  doch  was  prichet  dir 

Der  freyheit 
§  was  ist  von  cleydung  gancz  an  mir 

Der  hcrr 
§  so  sag  aber  was  ligt  dir  an 
lafs  hörn  kanstu  mich  noch  verstau 

Der  freyheit 
5^  mein  herr  das  ich  eucli   recht  beschey<i  35 

es  ist  ein  alltes  nider  cleyd 
dar  ob  ein  pos  zu  rissens  hemhd 
dem  zwor  die  Icws  nie  woren  l'reuibd 

Der  herr 
§  kurcz  ab  sag  mir  wo  pistii  kranck 

Der  i'reyhoit 
J^  mein   herr  all  liie  auf  diser  panck  40 

piii   icli  am  kronckslen  siillt  ir  glauben 

Der  herr 
ich   mein  fiirwor  du  wellst  mich  daubcii 
verste  mich  in  gotz  namcn  recht 

Der  freyheit 
ich  verlig  es  lincks  als  ir  secht 

36.  kleid  um    hüfte    tnul   obi-rsr/if/ihw/ :    ein    iii(l(Tcl«'il    ist  ein    bruocli 
niuL  1,  315.     2  Mose  28,  42. 

34* 
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was  ist  anders  die  clage  mein  45 

Der  Herr 
§  du  magst  ein  abenteurer  sein 
'     "  Der  l'reylieit 

§  io  lieber  berr  got  geb  eucb  beyl 
ich  pin  des  abentz  gancz  wol  feyl 
.    ■    ^        so  helt  der  wirt  mich  für  sein  gelt 

des  morges  vmb  ein  meyl  im  feit  50 

der  herr 
§  oho  wie  pislu  mir  ein  man 

der  freyheit 
§  ich  wills  im  dorff  an  all  meyd  lau 

Der  herr 
§  eins  sag  mir  kanstn  peten  doch 

der  freyheit 
§  mein  liber  herr  wem  frogt  ir  noch 
ich  hab   mich  pelelns  nye  gewert  ;  55 

suuder  fil  iar  dar  mit  ernert 

der  herr 
§  ach  got  ich  frag  des  alles  nicht 
kanstu  des  pater  nosters  iclit 

der  freyheit 
§  trawen  neyn  ich  mein  lieber  herr 

der  herr 
§  ich  dacht  mir  sein  zwor  angefer  60 

aber  es  ist  doch  vnrecht  ye 

der  freyheit 
§  des  halb  wolt  ich  es  lernen  nye 
ich  dacht  als  wie  es  viu-echt  wer 

der  herr 
§  cy  ey  was  sol  ich  sagen  mer 
kanstu  das  aue  maria  65 

der  freyheit 
{;j  cy  tra^^en  Irawtei"  herr  ia 
ich  habs  ob  hundert  moln  gelewt 
mein  tag  ob  es  icht  gutz  bedewt 

Der  herr 
§  ich  mag  dir  schir  keinr  red  mer  günen 
50.  der  alle  druck  das  inorges  ... 
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ich  sag  du  solsl  es   pclcii  kiiiien  70 

Der  Ireylieit 
§  mein  herr  der  red  ich  euch  vergan 
iiuu  ist  kein  pawr  schir  ders  nit  kan 
was  sol  ein  ding  so  gar  gemein 

der  herr 
§  du  magst  ein  schlechter  crist  sein 

der  freyheit 
§  herr  gestern  auf  gericht  vnd  schlecht  75 

hewt  kranck  vnd  krnmp  als  ir  mich  secht 

der  herr 
!:}  ich   dorst  schir  wellen  vmb  ein  pfunt 
dir  wer  der  glauben  auch  nit  kunt 

der  freyheit 
5;;  herr  wettet  frolich  ir  gewinl 

icii  was   mein   tag  nie  drauü"  besint  80 

vnd  seyt  man  die  pehem  drum  neyt 
was  ich  im  ("eint  halt  ymer  seyt 

der  herr 
j^  die  glauben  keczrisch  was  ir  ist 
man  soll  sie  prennen  das  dus  wist 

der  freyheit 
J^  licrr  sülchcr  schancz  wart  icli  nii  gern  85 

was   wolt  ir  mich  do  sunders  lern 

der  herr 
§  ach  ach  das  du  ye  wurd  goporn 
nun  ist  all  ler  an  dir  verlorn 
dir  ist  der  sei  heyl  gancz  vnmer 

der  freyheit 
J;;  mein  herr  wan  ich  ein  arczct  wer  «JO 

ich   hilff  dem  leyb  vor  glaupt  mir  das 
so  plyb  die  sei  auch  dryn  dest  pas 

der  herr 
s:j  nun  bor  das  du  dan   werst  gesunt 
an  sei  an  leyb  wo  du  pist  wunt 
vnd  über  wiiilst  des  dcüFcis  macht         '  95 

so  pis  doch  auf  ein  peicht  bedacht 

7i.    das  Versmaß  fordert   crisleii  ;    eht-iikrisl  J'ür   ebeiikristoii    lioininl 
gleichzeili'^  and  scliuii  viel  früher  vor:  Fandgr.  1,  Uüi.     8;i.  iin]  dr.  in 


534  SPRÜCHE  VON  HANS  FOLZ. 

der  freyheil 
!:;■  herr  wer  den  leufFel  sol  befechten 
der  miils  sein  gar  pey  guten  niechten 
so  lig  ich  ycz  in  siilchen  noten 
ich  kiint  nit  wol  ein  floch  gedoten  100 

der   herr 
§  wie  aber  ob  du  gar  verharst 
die  peicht  pis  an  das  end  gancz  sparst 

der  freyheit 
§  0  herr  des  kuniert  euch  nit  vort 
nun  hab  ich  all  mein  tag  gebort 
wo  newr  das  end  erscheinet  gut  105 

das  alle   sach  dest  rechter  dut 

der  herr 
§  ich  pit  dich  doch  drum  peicht  ein  mol 

der  freyheit 
§  herr  so  ich  es  dan  ye  thun  sol 
so  gept  mir  dar  zu  stewr  vnd  ret 
wan  ich  kein  peicht  vor  nye  getet  110 

der  herr 
§  sich  freunt  do  thu  recht  eins  vnd  sag 
was  du  ye  detest  all  dein  lag 

der  freyheit 
§  ia  herr  vnd  solt  der  wirt  verstau 
was  ich  erst  newlich  han  getan 
ein  stund  liel's  er  mich  hinnen  nicht  115 

dan  greylfet  hinter  mich  gericht 
do  ligt  der  baulf  noch  also  warm 

der  herr 
§  ey  das  es  got  ynier  erparm 
was  gulheyt  wirt  durch  dich  geworcht 
nun  luislu  gancz  kein  gotes  forchl  120 

Der  freyheit 
§  mein  herr  do  last  von  wie  es  get 
nun  forcht  ich  got  so  iibell  stet 
das  ich  ein  gancz  ior  Miib  vnd  vmb 
nicht  eins  vor  im  zu   kirchen  kum 

Ü(M"    luMM" 

§  wil's  du  peichsl  dan  das  man  dich  nicht  125 
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am  end  mit  viiscrm  licrrii  bericlit 

Der  freyheit 
§  mein  Iierr  nun  kan  icli  nit  verstan 
(las  er  mir  ye  iclits  hab  gelhan 
det  er  mir  aber  ye  vneben 

ich  will  ims  sunst  gern  als  vergeben  1 30 

wir  dürffen  kcinr  berichlung  drum 

Der  lierr 
§  ich  pit  dich  lieber  ker  dich  vm 
vnd  went  dich  auf  den  rechten  ort 

Der  freyheit 
j:^  wan  ich  euch  dan  den  hiiilern  kort 
ich  plib  zu  mol  erst  nit  vor  euch  135 

vnd  secht  das  ich  mich  siinst  ser  scheuch 

der  herr 
§  sag  ob  du  so  kranck  würdest  noch 
gerstu  des  sacramentcs  doch 

Der  freyheit 
§  o  herr  do  lossct  von  durch  got 
nun  sint  mir  all  mein  freunt  dran  dot  140 

Der  herr 
§  sag  wie  im  mit  der  Ölung  sey 

Der  freyheit 
{5  sweygt  herr  mich  ölten  einest  drey 
solt  ich  sein  noch  ein  fart  geleben 
ich  müst  werlich  die  hawt  drum  gehen 

der  herr 
§  glaubst  aber  nach  der  schrilfle  sag  145 

das  du  erslest  am  iungsten   lag 

Der  freyheit 
5^  mein  herr  das  möcht  ein  kiiit  verslen 
nun  kan  ich  ycz   nit  sten  noch  gen 
vnd   hab  doch   iiewr  ein  dein  beswer 
idi  swcig  so  ich   so  lang  dot  wer  150 

142.   sonst  würdet    ihr  auf  grüner  slral's  \\olil    blulig  oft  gi'lirniet  Spcc 

Trutznarhli^all  1841,  177.     ward   er  aufspelaclil ,    ich    aber  vor  einen 

bösen    schal<;kliaH'tigen  narren     gchailcn .     nnd     seinetwegen     geiiauniöll 
Simplic.   1,  'Z,  21. 
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Der  herr 
{;;  nur  ab  gen  hell  wirt  der  bescheyd 

Der  freyheit 
55  0  das  wir  yczunt  do  wem  peyd 
so  gewiin  man  mit  euch  zu  schaffen 
I  das  man  mich   liels  die  wend  angaffen 

{5  der  prister  schid  in  zorn  dar  von  155 

da  kam  einr  mut  in  geldes  au 

der  tVeyheil 
§  mein  freunt  sweigt  slill  vnd  seyt  geduldig 
ich  pin  keym  mensclien  nicht  mer  schuldig 
der  herr  ging  gen  euch  aufs  hin  eben 
der  mir  mein  schuld  all  hat  vergeben  160 

§  in  dem  der  freyheit  wart  gancz  swach 
ein  allte  sei  nun  zu  im  sprach 
getraw  nur  got  wol  vnd  schick  dich 
so  l'erstu  in  das  hinielrich 

Der  freyheit 
§  ach  das  gefeilt  mir  sicher  wol  165 

das  ich  gen  himel  faren  sol 
alls  swach  als  ich  zu  fussen  pin 
i      ging  ich  in  zwenczg  iarn  nit  do  hin 

§  pey  disem  freyheit  wellt  verstau  ' 

all  eygcn  willig  falsch  persan  170 

die  mit  dem  glauben   fil  welln  schimpffen 

das  man  mit  nicht  in  sol  gelimpffen 

sunder  alls  dotlich  feindt  verschmeen 

wan  sie  gar  leicht  ein  samen  sehen 

in  einfeltiger  menschen  hcrcz  175 

das  leyb  vnd  sei  dort  priiigel  schmercz 

hiit  euch  vor  aller  falschen  1er 

spricht  haus  folcz  zu  nürmberg  barwirer 

159.   der  berr  der  geisi.liche ,  wie  schon  vorher  in  den  geaprächi'iher- 
nchrißen:  Schm.  2,  230. 
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EIN  SPRUCH  UND  EIN  RATHSEL  VON 
HANS  FOLZ. 

Der  folgende^  bis  jetzt  nirgends  erwähnte  Spruch  Hans 
Folzeus  stellt  auf  hl.  70''  und  7V  der  papierhandschriß 
in  grojsem  foliu  die  Valentin  Holt  in  Augsburg  (bl.  163 
hie  zu  Augspiirg)  in  den  Jahren  1524  — 1526  zusammen- 
schrieb und  die  Jetzt  der  merkelschen  J'amilienbibliothek 
in  Nürnberg  gehört,     vergl.   Uhlands  eolksl.  s.  1)73. 

Ain   sprach  volgt   hernach ,    zaigt   an   Von  wannen  die  Afleii 

kommen. 

Ich  fraget  ainest  ain  der  nier. 
Von  wannen  die  afTen  kernen  her. 
Seyd  sy  so  menschlich  seind  gestellt. 
Als  in  dz  menigklich  ziizelt. 

Der  sagt  wie  er  gelesenn   hett.  5 

Ain  fabel  die  beschayden   thett. 
Wie  gott  vnd  auch  sant  Pelter  mit. 
Ain  herberg  begertlen  vmb  ain  schmid. 
Als  der  sy  vleissigkiich  emplieng. 
Ain  vast  altz  krancks  mendlin  l'ür  gieng.  10 

Sant  Fetter  spracji  ach  herre  mein. 
Nun  Ihus  durch  die  erbarmung  dein. 
Vnd  gib  gesundthaitt  disem  man. 
Jhesus  sich   nit  lang  besan. 

AVolt  discn  kranckcn  gäntzlich   haylen.  15 

Vnd  halt  den  schmid  im  mit  zu  laylen. 
Sein  eis  vnd  ettlich  koln  darmit. 
Auff  dz  vom  ne\v(em)  wurd  gesclimidt. 
Ain  Junger  mensch  auls  disem  alten. 
{bJ.  71')  Des  souil  kranckhaitt  Ihelt  walten.  *J0 

Vnd  als  das   feiir  am  vesten  pran. 
S[)rach  Jhesus  maister  nemjit  den  man. 
Vnd  vverH't  in  in  die  glutt  behend. 
Pettcr  du  plal's  zu  vnd  gib  end. 
Vnd  do  er  aller  i-lieend  ward.  25 
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Zoch  in  golt  aul'sheer  an  der  farlt. 

Vnd  warlf  in  in  den  leschtro";  ffar. 

Do  sprang  ain  stoltzer  Jungling  klar. 

Heraufs  bey  vicrundzwaintzig  jaren. 

Dz  all  die  sprachen  die  da  waren.  30 

'  Nie  schönern  Jungling  han  gesehen. 

Dz  im  der  schmid  auch  must  veriehen. 

Der  Jung  danckt  Jliesu  seiner  kunst. 
-  Vnd  auch  dem  schmid  dem  herrn  zu  gunst. 

Ain  vberkösiliche  wirttschafft  gab.  35 

Morges  schieden  sy  von  im  ab. 

Der  schmid  mult  in  der  kunst  nit  an. 

Drumb  giengs  im  als  ir  werdt  verstau. 

Er  helt  ain  schwiger  alt  vnd  schwach. 

Zu  der  er  schnelligklichen  sprach.  40 

Schwiger  gib  dich  bald  darein. 

Ich  will  nit  lenger  warllen  sein. 

Deins  greinens  vnd  zangkens  vber  tag. 

So  ich  des  ratt  gehaben  mag. 

Ich  wayl's  die  kunst  vnd  kau  sy  wol.  45 

Das  mendlin  alt  vnd  runizlen  vol. 

Ward  in  meiner  eis  geiungt  gar  schier. 

Sich  also  w^irdt  geschehen  dir. 
,  Die  alt  am  maisten  daraufs  mafs. 

Dz  es  so  pald  geschehen  wz.  50 

Vnd  gab  sich  willigklich  in  die  nolt. 

Der  schmid  sein  eis  zurichtet  dratt. 

Vnd  macht  ain  wunder  grosse  glutt. 

Schmilzt  sy  hinein  mitt  gntfcm  mutt. 

Bald  ward  sy  schreyen  mordio.  55 

Er  sprach  harr  es  ist  noch  nit  do. 

Vnd  wolt  erst  zugeiilasen  hau. 

Schnell  sy  im  auls  dem   l'eiir  enüran. 

Do   dacht  der  scliinid   in   seinem   mutt. 

Das  iiiiigenn   ihiill  Ireylich  harll  giilt.  ßO 

Willu  so  gar  unwillig  sein. 

Er  schmutzt  sy  auch  in   leschtrog  nein. 

:V.>.   (ttu  runde  von  gleichzeitiger  haiid   weslennair    brobiers  an  deiner 
Schwiger, 
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Hett  sy  (larzu  erlrenckt  schier  gar. 

Darnach  er  ir  gestalt  nam  war. 

Da  WZ  ir  naCs  so  gar  zukiimpfTen.  65 

Vnd  dz  maul  zu  haulFen  gerurapffen. 

Dz  sy  aius   äffen  gsfalt  gewan. 

Nun   hell  der  schmid  ganlz  wolgelhan. 

Sein  fraw  vnd  auch  seins  pruders  weih. 

Die  giengen  hayd  mit  schwangerm  leih.  70 

Die  zwu  künden  ye  nit  enllan. 

Schawllen  die   alllen  zu  wunder. an. 

Des  dann  ir   baidcr  fruclil  enigall. 

Yedes  künd  gewan  ains  äffen  gslalt. 

Vnd  wurden  von  dem  volck  verlriben.  75 

Vnd  seind  darnach  in  wählen  plihen. 

Wurden  ganlz  rauch  vnd  giengen  plofs. 

Meriten  sich  auch  als  ander  genois. 

Vnd    hahen  gräwlicli  zugenomen. 

Secht  dahär  seind  die  äffen  konien.  80 

Pey  disem  schmid  solt  ir  verstau. 

Ain  yeden   hoclimiielligen  man. 

Der  eltwz  von  aini  andren  sieht. 

Vnd  in  darumh  be^riesselt  nicht. 

Vnd  niaintt  von  stunden  er  künd  es  hals.  85 

So  dann  zu  scjiulden  kommet  dz.  > 

Er  ain  sölliciis  nun  soll  beweren. 

Dann  erst  thut  sich  oH'enharen. 

Sein  liegen  vnd  betriegerey. 

Feh  sorg  dz  ir  noch  mancher  sey.  90 

Der  ain  andern  haisl  ain  himpler. 

Der  selbig  ist  ain  rechter  stympler. 

Vnd  will  er  angst  vnd  vnglick   hau. 

Dann  dz  er  aini  der  eren  gan. 

Der  im  gar  wol  zu  liiilll'  möclit  koiiien.  95 

Als  bey  dem  scinuid  würdt  auffgenomen. 

Der  hett  den  maisler  selbs  im  haufs. 

Der  alles  args  kund  treyben  aul's. 

Vnd  alle  guttliaitt  wider  geben. 

Dann  dz  sein  vnuerstcinligs  leben.  100 

In   nit  die  eer  wolt  le;;('n  au. 
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Nun  bey  der  alten  wolt  verstan. 
Der  dann  die  hault  seer  raydig  wz. 
Dz  sy  besorgt  sy  künd  nit  bals 
Der  kretz  halb  konien  zu  ainer  leck.  105 

Dann  ob  ain  schmid  oder  ain  heck. 
Die  Iiault  im   feiir  ir  gar  besenckt. 
Wer  waist  dann  warumb  es  gott  verhengt. 
v  Änderst  dann  vmb  ir  kupplerey. 

Vnd  nianig  zanber  list  dar  bey.  HO 

Darmit  sy  manch  sei  hatt  verdamptt. 

Des  halben  sy  anlieng  dz  ampt. 

Im  feiir  den  äffen  gleich  auff  erden. 

Thund  recht  teiifelmessig  werden. 

Wefs  geben  vns  dann  hie  beschayd.  115 

Die  zwu  fiirwitzen  huren  bayd. 

Den  dann  in  irem  leib  die  kiinnd. 

Also  zu  äffen  worden  sünd. 

0  WZ  seind   vns  bey  vnsern  tagen. 

Ob  man  sy  halb  zu  lod  geschlagen.  ''20 

So  mufs  ir  fiirwitz  han  sein  gangk. 

Ee  schafft  sich  aine  mit  muttwill  kranck. 

V  mb  das  sy  sich  ettwz  gelob. 

Vnd  irem  fiirwitz  noch  aufs  lob. 

Ob  man  gleich  verbaitt  beym  bann.  125 

Wollen  sy  doch  schlechts  irn  willen  han. 

Als  sich  newlich  begeben  hatt. 

Gar  nach  bey  vns  in  ainer  statt. 

Do  man  ettwz  geholt  beym  bann. 

Das  man  dannochl  kaum  wolt  vmbgan.  130 

Doch   schaff  die  weylshaitt  das  vnker. 

Also  spricht  Hans  foltz  Barbierer.  etc. 

Unmittelbar  diesem  ypruche  voran  geht  ein  rälksel 
von  demselben  verfafser,  sich  an  ein  anderes  eines  nng-e- 
nannleii  so  eng  anschliefsend ,  daß  nicht  einmal  die  an- 
fangs zei/en  des  Jolzischen  eingerückt  sind,  was  sonst  bei 
jedem  neuen  stücke  zu  geschehen  pßegt.  dafür  marhi  eine 
von  Valentin  Ifoll  selber  an  de>i  rand  gemalte  band  auf 
den  anj'ang  aufmerksam. 
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Ain  andre  reltersch. 

Es  WZ  verkündt  in  ainer  fügur. 

Vnd  ward  darnach  ain  creatur. 

Vnnd  vmbesunde  krafft  vnd  tugenl. 

Ward  auch  beschniltcn  in  der  iuj^cnl. 

Sein  khiyder  wuchsenn  mit  im  aufl'.  5 

Parfufs  WZ  hie  aiilF  erd  sein  laufT. 

Ward  auch  verrallen  vnd  verkaull't. 

Vnnd  in  seim  altler  erst  getaufft. 

Vergols  sein  platt  vnib  vunlsern  willen. 

Dz  wir  vns  vnnuill  niöcliten  stillen.  10 

Ist  vmb  des  menschen  willen  gstorben. 

Vnd  halt  vns  auch  darmit  erworben. 

Das  wir  es  gern  niessen  mit  wein. 

Nun  rallen  all  wz  dz  miig  sein. 

Der  auflschluls. 

Ains  ays  verkündung  ist  die  benn.  15 

Beschnillen  hauen  capaunen  ich  nenn.      - 

Sein  klaid  mit  wächst  parfuls  es  geet. 

Ain  kam  dz  zaichen  in  verrett. 

Dz  vbrig  reimpt  selbs  als  ir  wist. 

Dann  ains  wa  man  capaunen  il'st.  20 

Ist  zu  wasser  oder  hier  beger. 

Besunder  zu  dem  wein  vil  mer. 

Also  spricht  Hans  \  oltz  ßarbierer.   etc. 

Ähnlich  diesem  ist  ein  rdlhsel  von  Hieioiiijmus  Einser, 
welches  sich  tiebst  noch  zwei  andern ,  f'o?i  dejien  das  ei/ie 

von  Reuchlin  verfnfst  ist,  in  Esopus  leben  vnd  Fabeln 

Darzu  aulszügc  schöner  Fabeln  vnd  exempeln  Doctors  Se- 
bastiani  {Freiburg  im  B.  1569),  in  der  zweiten,  Brant  zn- 
geschi'iebenen ,  hälftc  eingeschoben  findet,  eine  J)-ilhere 
ausgäbe  dieser  letztern  scheint  nicht  bekannt  -it  sein ;  die 
erste  hälj'te  ist  ein  neuer  abdrurh  der  stcinhüirrlsclien 
Übersetzung. 


542  IN  WELCHEM  ZEICHEN  MAN 

Ein  Rälerfs  Hieronymi  Emsers. 

Ein  Prophet  zvviirend  geboren  wardt 

Rot  Avz  jm  sein  krön  un  hart 

Nach  todt  oreteiiffel  sicherlich 

Vnd  vffgehencket  jaraerlich 

Zu  letst  geworffen  in  das  fewer 

Den  armen  sunderen  zusteur 

Die  durch  sein  tod  sind  sorgen  f'ry 

Nun  rat  wer  der  prophet  doch  sey. 

zur   Seite    ein    holzschiiitt  und   die   anmerkung  Es  ist  ein 
Hün  oder  Henn,  oder  Hau  den  man  brüt  vnd  kochet. 

Von  den  von  IVackernagel  beigebrachten  Sprüchen  steht 
nr  I  ebenfalls  in  Valentin  Holls  handschrift.  er  schi^ieb 
ihn  am  ?ieajahrsabende  1525  ab,  jedoch  sehr  verkürzt, 
es  fehlen  nämlich  v.  37—114.  163—166  und  201  bis  zum 
ende,  ivoviit  also  auch  Volzens  name  verloren  geht,  der  titel 
ist  Ain  Spruch  von  ainem  der  Bult  vmb  ain  pauren  maid, 
vnnd  dz  gschach  in  ainem  stall.  die  Varianten  sind  un- 
wichtig, da  sie  nur  in  druck-  oder  Schreibfehlern  bestehen 
und  überall  das  Colmarer  exemplar  die  befsern  lesarten 
bietet,  von  den  übrigen  drei  Sprüchen  ist  nr  in  erwähnt 
in  Meusels  litt.  hist.  bibl.  magazin  iv,  121  Dreu  Aveib  die 
ein  porten  funden.  ■     .  -     , 

LEIPZIG.  FR.  ZARNCKE. 

IN  WELCHEM  ZEICHEN  MAN  FREUNDE 
KIESEN  SOLLE. 

JAN.   Obe   sich  aquarius  enlhabe, 

aller  fruntscel'te  ganc  du  abe, 

wanne  swcn  du  dir  danne  kiises, 

viel  sciere  du  in  lerlüses. 
FEB.  so  sich  enlhabent  pisces, 

so  lliz  du  dich  des, 

daz  du  dir  einen  gesellen 

küses  zuo  heinlichen  dingen. 

wann  daz  zricliin  ist  lil  giiol, 
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alle  froude  iX  mite  gel  dir  zuo. 
MART.    nini  delicincn  Irunt  in  ariele, 

wanne  ir  sceidet  üch  mit  unminnen. 
APR.   so  du  fuides  daz  signum  in  tauro, 

so   ne  scollu    nicht   erwinden  (1.  nicht  er- 
wint  du  do), 

e  du  dir  einen  frünt  gwinnes ; 

daz  zeichen  hat  guot  anegenge 

unde  michel  bezzer  ende. 
MAL  vindcs  tu  si  in  geminis, 

so  soltu  sin  Ol  gwis, 

daz  dir  hei  volget  zuo  den  dingen, 

da  man  frünt  sol   mite  gewinnen: 

iu  volget  heil  und  ere 

und  sceidet  sich  niemer  mere. 
JÜN.  obe  du  si  in  cancro  findes, 

daz  iä  dir  sin  dez  minnest, 

swen  du   dir  danne  küses, 

fon  nidc  und  fon  hazze  du  iu  lerlüses. 
JUL.   so  du  si  vindes  in  leone, 

nu  ne  beit  nie  me, 

einen  frunt  kils  du  dir  drate, 

diu  minnc  ist  sleitek  (1.  fil  State). 
AUG.  vindes  du  si   iu  virgiiK>, 

SO  nim  dir  einen  Frünt  dräle, 

6  sich  daz  zeichen  umme   k6re: 

dir  voiiiet  miuue  und  ere. 
SEP.  vindes    du    si  in   iibra    (1.   obe  du  si  in  1. 

vindes), 

aller  irüntscertc  sol  du  danne  erwinden, 

fon  zorne  muozet  ir  üch  sceiden, 

daz  zeichen  solt  du  fermiden. 
OCT.   vindes  du  si  in  scorpione, 

swelcn  frünt  du  danne  gwinnes  (me), 

der  ist  dir  holt  durch  gäbe; 

s6  abe  du  danne  imc  des  abe  ges  (l.  ges  abe), 

diu  minne  sceidet  sich  sa, 

so  getan  ist  des  zeichines  natura. 
NOV.  so  si  danne  in  sagillario  st6t, 


544  ÜBER  DEN  SOGENANNTEN 

alliii  froude  dir  zuo  gfet, 
so  ile  vil  snelle, 
kus  dir  einen  gesellen. 
Dec.    und    capricornus    fehlen,      aus    einer    Wiener    hs.    des 
12n  jh.  mit  kleinen  besserungen. 

sich  enlhaben,  sonst  sustinere,  detinere,  hier  das  Avallen 
der  hininielszeichen  ausdrückend,  vom  mai  an  steht  bei  fin- 
den der  acc.  'si',  worunter  man  jedesmal  die  sunne  zu  ver- 
stehn   hat. 

'daz  lä  dir  sin  dez  minnest',  das  lals  dir  deine  kleinste 
sorge,  deinen  geringsten  kummer  sein.  Willeram  lxxiii,  22 
iz  ist  imo  iiigegin  miner  minnen  dez  minnest;  Aegidius  98 
die  werlt  v»as  ime  diz  minnist;  Rolher  2923  daz  ist  mir 
daz  minnist;  Hartm.  erstes  biichl.  718  arbeit  ist  mir  daz 
minnest;  klage  759  Ezeln  i'röude  was  gewant  an  das  min- 
nist; Georg  5126  daz  meiste  ist  dir  daz  minnist;  MS.  1,  38" 
wol  zu  lesen:  daz  min  fröide  ist  dez  minnist  umb  alle  an- 
dere man.  die  analogie  der  übrigen  Superlative,  wie  im  vor- 
letzten citat  daz  meiste  zeigt,  würde  fordern  daz  minnisle,  ahd. 
daz  minnista ,  nhd.  daz  mindeste;  aber  für  das  12e  13e  jh. 
ist  die  anomalie  im  reim  vollkommen  berechtigt. 

'alliu  froude  get  dir  zuo',  febr.  und  nov. ,  wird  auch 
sonst  oft  gesagt:  Gudr.  1185,  1  dir  get  freude  zuo;  Ortnit 
2,  55  so  gel  im  vröude  zuo;  1270,  1  mir  get  freude  zuo; 
Turl.  Wh.  HS**  dir  get  freude  zuo  ;  Oswald  540  do  gienc 
dem  meister  vröude  zuo.  gleichviel  ist :  vröude  siget  zuo, 
wehset  zuo. 

im  apr.  könnte  man  erwinden  auch  auf  gwinnes  reimen 
lassen,  dann  bliebe  laurö  reimlos;  wahrschcinlicli  ist  die  sechste 
zeile  ausgefallen.  JAC.  GRI31M, 

ÜBER    DEN    SOGENANNTEN   MITTEL- 
DEUTSCHEN V0CALIS3IÜS. 

Das  passional  ist,  neben  Otlokars  von  Horneck  clironik 
und  der  doch  von  zwei»  bcarbeilern  ausgegangnen  wellchronik 
ein  unmäfsiges,  überlanges  gedieht,  bei  den»  die  cmplanglich- 
kcil  der  geduldigsten  Icser  bald  erliegt,  weltliche  slolle  ge- 
währen   immer    mehr    natur    und    weclisel;    in    dem    abgnind 
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solcher  einförmigen ,  dem  selben  ziel  zugehenden  legenden 
musten  geschick  und  gewandtheiJ,  die  «im  Verfasser  wol  her- 
vorblicken, beinahe  versinken,  für  die  Sprachkunde  läfst  sich 
aus  seinem  ganzen  werk  vielfacher,  nicht  geringer  gewinn 
schöpfen ;  es  scheint  in  andrer  gegend  als  die  meisten  übri- 
gen gedichte  entsprungen  und  bietet  eine  menge  von  Wörtern 
und  formen  dar,  die  sonst  gar  nicht  vorkon)nien.  wie  ich 
höre  soll  nunmehr  auch  der  druck  des  dritten ,  noch  nicht 
bekannten  Iheils  bevorstehen. 

Mit  allem  recht  hat  ihm  bereits  Pfeiffer  besondere  auf- 
merksamkeit  zugewandt,  nicht  nur  einen  sorgsamen  abdruck 
der  in  Hahns  ausgäbe  gerade  abgehenden,  zumeist  anziehen- 
den Mariensagen  veranstaltet ,  die  naraen  Konrads  von  Hei- 
mesfurt und  Konrads  von  Fufsesbrunnen  für  den  ganz  ver- 
borgnen Verfasser  zurückgewiesen  *) ,  sondern  auch  die  arl 
und  weise  seiner  vocale  zu  regeln  gesucht ,  worauf  ich  hier 
näher  einzugehn  beabsichtige. 

Pfeiffer  nennt  diese  auch  in  seiner  ausgäbe  des  Hermann 
von  Fi-izlar  durchgeführte  regel  die  mitteldeutsche,  für  mittel- 
hochdeutsch war  nach  analogie  der  media  latinitas  der  aus- 
druck  mittel  im  gegensafz  zu  alt  und  neu  gebraucht,  weil 
grammatik  und  Sprachgeschichte  nicht  umhin  konnten ,  der 
zeit  nach  drei  perioden  zu  unterscheiden,  wo  es  auf  den 
gegensatz  zwischen  hochdeutsch  und  niederdeutsch  nicht  an- 
kommt, liefse  mitteldeutsch  sehr  gut  sich  auch  für  die  spräche 
des  12u — Ion  jh.  verwenden,  um  sie  von  alldeutscher  und 
neudeutscher  abzusondern  ;  m;inchem  würde  schon  ausreichen, 
dem  neudeutschen  überhaupt  ein  altdeutsch  gegenüber  zu  stel- 
len, jenes  mitteldeutsch  wird  aber  örtlich  genouinien  und 
soll  eine  eigeiilhüiulichkeit  der  mundart  eifassen  ,  wie  sie  in 
mittleren  landslrichen  Deutschlands,  etwa  vom  Trierischen 
und  Mainzischen  aus  durch  Hessen  nach  Thüringen  sich  er- 
streckt habe,     lieber  wiire,    wenn  die  sachc  sich  so  verhält, 

""*)  zsvar  der  heraussebor  dt-s  gpsainmtalx'iiteucrs  wird  die  ihm  otx'ti 
s.  1.59  gemaclilen  befsriindelcMi  vorwiirlc  Icidit  damit  nblclmtn,  dafs 
weder  bd.  3,  203  eine  Maricnlegende  zu  linden  sei  ,  nocli  3  ,  428  das 
unser  trauen  wunder  einem  Honrad  \(>n  Furscsbruuiien  beigelegt  werde, 
und  iiacli  s.  cxxi  war  die  fürs  ges;iinnital)i-Mteuer  getroHene  aus\>ahi 
schon  vor  1846  abgedruclvt. 

Z.   F.   D.  A.     VIII.  35 
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um  misverstäiidnisseu  vorzubeugen ,  irgend  ein  andrer  name 
zu  wählen. 

Die  angenommene  mundart  scheint  kein  mhd.  ü,  a;,  ce, 
uo,  iie ,  iu  zu  leiden,  insgemein  dem  umlaut  abhold,  zwar 
noch  ä  in  6  zu  wandeln,  o  und  u,  6  und  ü  unverändert  zu 
lassen,  während  sie  mhd.  ei  und  ie ,  ou  und  eu  =  öu  be- 
hält, soll  sie  dem  uo  und  iu  entsagen,  sie  könnte  zwischen 
den  hochdeutschen  diphthougen  und  deren  niederdeutscher  Ver- 
dichtung eine  mitte  halten  oder  den  Übergang  aus  jenen  in 
diese  vorstellen. 

Einer  solchen  vocalbestimmung  thun  nun  freilich  alle 
handschrilleu  des  passiouals,  die  auf  Hessen  leitenden  des 
Herbort  und  Hermann  von  Frizlar,  auch  die  älteren  bruch- 
stiicke  des  Aetjidius  und  grafen  Rudolf  Vorschub,  allein  we- 
der die  ungenauen  reime  dieser  Leiden  älteren  gedichle,  noch 
Hermanus  prosa  haben  für  sie  be«eiskraft  und  die  reineu 
reime  Herborts  und  des  passionals  selbst  treten  ihr  entgegen. 

Wenn  statt  des  mhd.  uo  und  üe  Pfeilfer  bei  Hermann 
und  in  den  Marienlegendeu  überall  kurzes  u  schreibt,  so 
kann  das  von  vornherein  nicht  gebilligt  werden,  alle  zwei- 
silbigen Wörter  luit  solchem  u  iu  der  penultima  reimen  klin- 
gend, begehren  demnach  langen  vocal,  der,  wenn  ein  diphthong 
abgelehnt  wird,  u  zu  bezeichnen  wäre,  dann  aber  müste  er 
im  laut  sowol  mit  dem  echten  mhd.  ü,  als  auch  mit  dem 
ü  =  mhd.  iu  zusammentrelTen.  allein  diese  drei  laute  blei- 
ben bei  dem  dichter  im  reim  immer  von  einander  gehalten, 
folglich  hatten  sie  nicht  gleiche  ausspräche,  folglich  taugt  ihre 
gleichförmige  bezeichnung  durch  ü  nichls. 

tu  zu  ru  vru  =  luo  zuo  ruo  vruo  reimen  allenthalben, 
freilich  auch  auf  du  und  nu,  wie  bei  andern  mhd.  dichtem 
(gramm.  1,  207)  ;  nicht  aber  reimen  sie  auf  dru  und  u  =  driu 
iu,  pass.  3G8,  57  und  iu  den  Berl.  jb.  7,  2i)0.  303  ausgohob- 
ucn  stellen,  wäre  tu  zu  drü  ü  rechte  Schreibung  und  aus- 
spräche,  so  halte  der  reim  tu  :  dru  nicht  können  ausbleiben. 

schule  reimt  auf  stule  =  schuole  stuole ;  vulen  :  wulcn 
kulen  =  vüelen  wüelen  küelen ,  nicht  auf  vulen  =  vülen 
pulrescere  oder  sulen  =  siulen  columnis. 

blumeu  reimt  auf  gumeu  palato  M.  Sl,  100  =^  Lluo- 
meu,  guomen ,  nicht  auf   gumen  virum ,    frumen    kumen  vei- 
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numen  =  gomen  iromen  konieii  vernomc».  M.  25, 121  seltsam 
ja,  sprachen  sie,  du  gutj^umcii, 
sich,  ob  dir  Kristus  mac  gefruuien, 
wo  vielleicht  zu  bessern  ist 

ja,  sprachens,  du  gotes  guotgume 
sich,  ob  Krist  helle  dir  gefruine, 
man  erwäge  gotes  arme  und  guotman.  rum  spalium  würde 
sich  dem  reim  auF  ruom  gloria  versagen,  eigeniieit  des  dich- 
lers  ist  kum  für  künie  :  rüm  zu  binden  169,  85.  184,  5-1. 
338,  29.  380,  14  und  öfter,  dagegen  verstatlet  er  sich,  die 
coniposita  mit  tuom,  deren  diphthong  ihm  in  u  verkürzt  war, 
so  zu  reimen,  vgl.  irritum  :  um  20.'),  88;  heilichtum  :  alum 
135,  67;  richlum  :  um  87,  20;  siechlum  :  Tiberium  85,  48; 
richtum  :  Magdaliim  368,  75.  doch  heilichtuome  :  ruome 
196,  92;   heilichtum  :  rüm   135,  47.  ' 

sun  reimt  ihm,  wie  den  besten  mhd.  dichtem,  auf  tuon 
huon  ruon  (grannn.  1,  207);  auriallender  ist  vrunt  :  urkunt 
312,  25  und  vrunde  :  Urkunde  42,  25;  vrunden:  unden  313,  72 
(vgl.  gramm.  1  ,  207^  und  s|)ucu  :  muen  297,  27  für  mhd. 
spient  und  müejent,  doch  kann  spient  leicht  übertreten  in 
spiwent,  spiuwent  und  spuen  ist  entweder  spiuen  oder  spuoeu. 

vlur  reimt  auf  vur  =  vluor  vuor,  nicht  auf  bur  vur 
380,  78.  --^  bür  ventus  secundus,  vür.  ture  :  gehure  vure 
=  liure  gehiure  viure  ;  schüre  :  mure  creature  74,  55.  93,  37. 
=  schüre  müre  creature.  bemerkeusw  erth  vuren  — =  vuoren  : 
beschuren  totonderunt  raserunt  167,  22.  229,  46,  neben  be- 
schirt  tondet  radit  167,  30,  welches  praesens  ein  praet.  schar 
schären  bilden  sollte  :  schuoren  setzt  aber  ein  ursprüngliches 
schüren  voraus  und  gleicht  dem  gesch.  (l(n-  d.  spr.  s.  848 
erörterten  golh.  trudan  trodun ;  die  golli.  I'orm  wäre  skuran, 
skar,  skorun.  vuren  :  beschuren  mit  kurzem  ii  wüide  unbe- 
greiflich sein  und  dem  vom  metium  begehrten  klingenden 
reim   widerstreben. 

hüben  entsuben  buhen  gruben  =-=  hiiobcn  cnisiiobcn  buo- 
ben  gruoben,  nicht  auf  tuben  ■■—^  toben  coiumbis  oder  duhen 
=  diuben  lurlis.  schupen  -  ■■■  scliu(»iten  .s(|uaui;ie  182,  65: 
grupen  ==  gruojien ,  was  heilst  das?  schuf:  luf  -^  scbuof 
luof  97,  39,  luof  scheint  ein  ungeheuer,  tölpel  vgl.  gramm. 
1  ,   197.      tule  :  hufe  ^  tiufe    hiufe    107,  94.    147,  77.     hu- 

35* 
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wen  :  buwen  gelruwen  ^=  liuweii  (bubonem)  biiwea  getruwen 
157,  51.  68. 

truc  cruc  viic  =  truoc  cruoc  vuoc.  bezuge  luge  =  be- 
zluge  liuge  269,  70.  buch  ruch  tuch  =  buoch  ruoch  luoch, 
aber  bruch  ruch  =  bruch  ruch  foetor  45,  35.  beluche  :  buche 
=  betuche  (mergatur,  evanescal) :   buche  (truncoj   188,  88. 

blut  null  gut  lut  =  bluot  muot  guol  luot.  lut  trul  brut 
=  lut  trüt  brüt.  lut  :  zut  263,  77  =  liut  :  ziut  1".  ziuhet; 
geschut  :  lut  2:i9  ,  52  =  geschihel  :  liut.  für  geschihet  ge- 
schit  tritt  aber  geschiut  ein,  wie  z.  b.  bei  Boner  iut  für  iht. 
gute  mute  blute  rute  hüte  =  guote  niuote  bluote  ruole  huote; 
aber  hüte  :  bedute  lute  ==  hiute  bediute  liute;  wer  wollte  glau- 
ben, die  32,  19  auleinaiider  folgenden  Wörter  gute  lute  hät- 
ten gleichen  vocal  gehabt?  da  man  selbst  in  niederdeutscher 
niundart  gude  lüde  ,  gode  lüde  scheidet,  oft  kehrt  der  reim 
buten  :  luten  wieder  =  hinten  Hüten  32,  26.  48.  49.  83,  90. 
190,  25.  279,  67.  352,  67.  biuten  heifst  auf  beule,  vorlheil 
ausgehn ,  wie  die  kaufleute  beim  handel  pflegen  (gramm. 
1,  190).  ein  auffalliger  reim  ist  ubervlut  :  brut  129,  77,  brut 
ist  brüt,  ubervlut  doch  wol  übervluot  ?  suzen  buzen  =  süe- 
zen  büezen  ,  abei"  duzet  vluzet  =  diuzet  vliuzet.  auf  cruce 
=  kriuze  reimt  gohuce  =  gehiuzc  71,  42.  99,  65.  179,  68. 
210,  19.  281,  92  clamor.  huse  :  suse  =  huse  süse,  aber  auch 
hüs  :  alsus   J37,  35. 

Was  ich  an  dem  u,  das  in  dieser  Untersuchung  hervor- 
sticht ,  gewiesen  habe  braucht  für  die  übrigen  vocale  nicht 
wiederholt  zu  werden,  der  dichter  des  passionals  fühlt  wie 
den  unterschied  zwischen  u  ü  uo  üe  ü  und  iu  auch  den  zwi- 
schen e  und  e,  e  und  aj,  6  und  oe,  hütet  sich  also  ere  lere 
mere  auf  ba-re  wa;re  ni«re ,  legen  auf  wegen  zu  reimen, 
kurz  er  befolgt  im  ganzen  und  mit  geringen  ausnahmen  die 
regel  der  mhd.   vocale. 

Auch  die  meisten  handschriften  der  besten  mhd.  gedichte 
stellen  diesen  vocalismus  nicht  genau  dar,  lassen  namentlich 
die  langen  vocale  unhezeichnet.  da  wir  sie  nach  dem  ge- 
setze  der  reime  in  den  ausgaben  herstellen,  warum  soll  im 
passional  die  vom  dichter  selbst  unverschuldete  gröfsere  un- 
genauigkeit  der  Schreiber  beibehalten  werden?  wie  den  cir- 
cumflex  über  den  langen  vocalen  liefsen  sie  das  o  und  i  über 
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oder  hinter  und  vor  dem  u  weg.  keine  eigene  feste  mundarl 
scheint  mir  damit  zus.immenzuiiängen,  wenn  auch  in  den  ge- 
genden  ,  wo  das  gedieht  abgelalst  und  abgeschrieben  wurde, 
nachlassigere  aussprarlie  der  diphthonge  die  Schreiber  dazu 
verleitete.  Herborts  gedieht,  wie  wir  es  haben,  schrieb  einer 
im  j.  1233*)  zu  Würzburg  ab  und  gebraucht  im  angehäng- 
ten epilog  (Fromniann  s.  xxvm  —  xxx)  dieselben  u  für  uo 
und  iu,  konnte  sie  also  in  das  herbortische  werk  selbst  gar 
wol  eingeführt  haben. 

Wäre  eine  sicher  nicht  bis  nacb  Franken  reichende 
trierische,  wetterauisclie,  hessische  mundart  hier  in  der  that 
berechtigt,  warum  hätte  sie  sich  nicht  schon  liiiher  s|)üren 
lassen  und  zumal  in  lirabans  schulen  zu  Fulda  und  3Jainz 
erzeigt?  aber  die  tradiliones  fuldenses  unterscheiden  uo  (oder 
ua)  und  iu  gleich  andern  ahd.  denkmälern  in  ihren  eigen- 
namen ,  ohne  es  mit  u,  kurzem  oder  langem,  zu  verwech- 
seln; selbst  das  noch  vor  1250  in  Hessen  niedergeschrie- 
bene güterverzeichnis  von  Haina  schreibt  bald  uo,  bald  da- 
für blofses  u. 

Doch  einige  consonantische ,  auch  durch  den  reim  er- 
weisliche abweichungen  im  gedieht  sollen  nicht  nach  mhd. 
brauch  abgeändert  werden,  weder  das  dit  noch  kurt,  woraus 
im  gesammtabenteuer  3,  467  (pass.  1 13,  24)  nach  handschrift  IJ 
kurz  und  gar  im  reim  darauf  ein  unleidliches  behurz  gemacht 
worden  ist.  JAC.  GlIIMM. 

*■■)  also  hfinahc  ein  vierleljalirliundcf t  nüchtlcm  es  verfafsl  war. 
Herbort  von  Frizlar  und  Albreclit  von  Ilalberstadt,  zv>ei  'jun^e  gelehrte 
Schüler'  scheinen  gleichzeitig  sich  dieser  weilliclicii  poesie  ergeben  und 
ihre  ann-gung  dazu  beide  vom  thüringisclicii  hof  empfingen  zu  haben. 
Herbort  alier  dichtete  nach  welschein  niuster,  Albreclit  aus  dem  lalein  ; 
CS  wäre  die  frage,  ob  die  Jecbaburger  haiidschrilt  der  nietamorphosen 
sich  irgendwo  in  Thüringen  oder  sonst  in  Ueuls(;hland  erhallen  ha- 
ben mag? 
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123*  Diu  zuht  was  hie  vor  so  wert, 

swer  ir  nilU  künde  od  niht  engert, 

der  het  al  der  wisen  haz : 

nu  sint  die  jungn  an  ziihlen  laz. 

bi  zuht  die  edeln  man  ie  kande :  5 

unzuht  ist  noch  gebiurisch  schände. 

gebiuwer  unde  herren  kint, 

swä  die  glicher  tugende  sint, 
123''  da  ist  daz  lemerin  worden  bunt. 

merket,   swä  veredelt  ein  jagehunt,  10 

der  ist  boeser  danne  ein  hovewart, 
'.  •  .  .       wan  er  jaget  niht  die  rehten  vart. 

swelch  her  mac  haben  liut  unde  guot, 

ob  der  wol  od  übel  tuet, 

daz  tuont  ouch  gern  die  sine  mite:  15 

sust  lebt  man  nach  der  herren  site. 

an  mir  selbn  ist  nianic  wandel: 

da  mite  ich  nieman  übel  handel, 

nieman  wan  mines  selbes  leben. 

so  hat  den  herren   got  gegeben  20 

liute  vil,  diez  alle  swachet, 

swa  mit  spotte  ir  herze  lachet. 

ein  hovewart  grinen  bellen  sol : 

s6  zimt  dem  winde  swigen  wol. 

het  ich  ein  lehen  von  den  Fürsten,  25 

nach  ir  gab  liez  ich  mich  selten  dürsten, 

swelch  edel  kneht  missela'te, 

des  er  doch  billich  wandel  ha'te, 

daz  er  mir  ez  zinsen  solde. 

In  der  hs.  die  Überschrift  Ditz  biiclitl  heizet  der  jungeling  ^ol 
der  besser  unser  ding.  2.  wer.  so  J\'hlt  das  s  der  reluliven  prono- 
mina  und  conjnnctiunen    iviiucr.        oder,   iuiuicr.  4.   b;iz  9.   die 

sprichwörtliche  redensart  verstehe  ich  nirlil.  leinbriii,  ti'eitn  dies  ge- 
meint ist,  scheint  tuch  aus  lanimwullc  zu  bedeuten:  s.  Schmeller 
2,  404.  10.  veredelt,  wie  1106,  aus  edler  art  schlägt.       17.  selbe 
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miii  plant  ich  wenic  sel^ell  wolde,  30 

und  nieiider  wmve  ein  jüngclinc, 

er   miiesl  mir  geben  einen  plienuinc, 

swenne  er  inisseUele. 

hin,  wjiz  ich  daiine  guotes  h^ete! 

Swelch  edel  knelit  die  sinne  häl  35 

daz  er  niinnet  zuht  vor  niisselal, 
dem  ist  liep  swaz  man  im  guotes  seit, 
da  l)i  ist  einem  sclialke  leit 
der  sin  uiizuht  melden  kan. 

ich  dinge,  swer  sichs  zluhet  an  40 

und  spricht  wes  ineizoge  ich  si, 
der  wa'r  gein  mir  nihl  zinscs  vri, 
und  ineUlet  als  diu  walilel  sich, 
unzuht  diu  heizt   unedellicli. 

swä  guole  rede  swacht  ein  jiingelinc,  45 

der  gebe  mir  einen  plenninc. 

Mangem  jungen  ist  daz  leit, 
der  in  reht  lerl  od  im  reht  seil 
123''  und  spricht 'waz  ziehet  ir  iuch  selben  nihl:' 

der  hat  mit  unluoge  pfliht.  50 

er  soldc  sin  genade  [und  danc]  sagen 
und  von   im  wenden  niht  den  kragen. 
swä  daz  tuot  ein  jiingelinc, 
der  gebe  mir  einen   plenninc. 

iManec  edel  knelit  ist  so  lumj)  55 

daz  er  stet  vor  sinem  herren  krump, 
ÜF  einem  beine,  und  mit  dem  rücke, 
waer  er  ein  lade  uf  einer  brücke, 
man  ncem  sin  mit  eim  slehlen  wandel. 
ich  w;en  er  iemen  als  übel  haiidel  (10 

als  sich  selben,  ob  er  missetuol. 
lernet  zulil,  ir  kinl;   daz  ist  iu  guot. 
twaht  die  heud,  snidl  liar  und   negcl   abc, 
daz  iuch  Zuht  von   ir  biieve  ilil  schabe. 

;i5.   den   siiiDi;  i'J.   selbe  .J8.    iräre  er,   hnniiin   irie  er  da  sieht, 

diu   hrct  auf  einer  brücke,    man    würde    ihn   t^e^en    ein  gerades  aiis- 
laiischen.  (»0.   hej'ser   wäre  der  vers  er  w;ciie  ieiiiiiii   als   übele   liun- 

del.  Oi.   flu  Welt,  du  soll  dem  wiile  sagen  —    daz  er  iiiicli  von 
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swA  daz  uihl  luot  ein  jüngelinc,  65 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 
Die  Wisent  jehent  das  für  war, 
•  in  rehler  lenge  gewahsen  här 

sie  baz  dau  üf  die  absei  hin. 

an  den  selben  bei  ich  ouch  gevvin,  70 

ezn  wa^r  denn  krils  reit  viederin. 
dannoch  sol  cz  in  der  maze  sin  : 
des  bin  ich  sunder  lougen. 
verworren  härscbopf  in  den  ougen, 
v^,*-  swä  den  Ireit  ein  jüngelinc,  75 

*-'    -  der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Ir  sult  für  war  mir  gelouben, 
einez  heizet  swebehouben : 
die  deckent  ein  ore  und  den  wirvelloc; 
hie  vor  belibl  der  grcezer  schoc  80 

9"  der  selbe  dunkel  sich  so  knüz, 

t        im  slrübenl  [her]  vorn  die  locke  üz, 
^  -  als  er  in  harnasch  habe  geriten. 

er  ist  mit  roufen  niht  vermiten. 
daz  prise  ich  im  in  der  fuoge  85 

als  er  üz  einer  stüden  luoge : 
wem  soldc  icb  anders  in  geliehen? 
swer  nilil  sin  här  wil  nider  strichen, 
123'^  zwäre,   der  selbe  jüngelinc  ■. 

der  gebe  mir  einen  pfenninc.  90 

So  Ireil  manec  edel  kneht 

dem  brieve  schabe  JFaUher  100,  24.  68.  Ana  fehlt.  71.  viederin 
scheint  gelockt  zu  bedeuten.  '  fladerbauiu ,  fladerholz ,  molluscum 
clispans  h'gnuiu'  /irompt.  v.  1618  bei  Schmeller  1,  585.  vgl.  Frisch 
1,  171  /.  80.  für  schöpf,  zvas  der  reim  unglaublich  macht,  habe  ich 
schoc  gewagt,  icas  eine  nebenform  von  schöpf  scheint:  Stalder  I,  130 
'tschogg,  federbusch  eines  vogcls  oder  huhnes;  das  haar  oben  auf  dem 
köpfe  eines  menschen^  81.  der   Teichner  Lieders.    I,  475   uäliur- 

iichcn  liiol  ein  icglich  hunt  wiche»  in  ein  hiis  und  bald  dar  üz,  daz  ir 
kleiner  isl  so  kuüz  der  die  friung  übervai  :  wol  von  uzen  kalleiits  dar. 
hier  scheint  kuiiz  keck,  frech,  zu  bedeuten,  geizig,  knauserig  ist  es  un- 
ten 243.  zweifelhaft,  wie  Schmeller  2,  376  7nit  recht  bemerkt,  ist  die 
bcdeutung  bei  0 tacker  85''  doch  begrill'en  die  vart  die  ßeier  und  fluheu 
ü^.  ir  keiner  was  so  knüz  noch  so  veruiezz^n  ,  het  er  da  iht  veigez- 
iteo,  daz  er  dar  nach  rit  binwider,  wu  sowohl  verwegen  als  geizig  pus^t. 
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siniu  kleider  gar  unrehl. 

sin  brfsvadem  hanget  nider, 

er  rückt  den  giirtel  üf  unl  wider, 

sin  buoseiii  ist  olfen,  sin  hemde  blecket;  95 

ich  wa'n  er  selten  ist  erschrecket 

mit  siegen  oder  mit  worten ; 

er  blibet  vor  der  Ziilile  porten ; 

so  daz  der  selbe  jüngelinc 

mir  gebe  ot  einen  plenninc.  100 

Der  ziilile  besem   ist  verpflegen, 
man  sol  die  schult  üf  d'alten  legen.  -."*'•., 

nianec  junger  gerne  reht  täte, 
der  in  von  kinde  gcleret  ha^te. 
vorht  und  gewonlieit  haut  den  site  105 

da  zemt  man  liute  vogel  und  tier  mite, 
doch  blibt  der  junge  an  schulde  niht. 
vil  tugende  er  hnerel  unde  siht : 
swä  die  niht  lernt  ein  jüngelinc, 
der  gebe  mir  einen  plenninc.  110 

Einen  site  ich  merken  nuioz  unt  sol. 
ez  gevellet  niht  den  wisen  wol 
der  sich  also  uneret 
daz  er  den  rücke  kerel 

dem  der  ouch  ist  eren  wert.  115 

ein  villan  der  niht  eren  gert, 
der  stö  und  ker  sich  swar  er  welle, 
zuo  dem  selben  loren  ich  geselle 

93.  brisviidcm,  die  schnür  mit  der  das  geivand  geschnürt  wird.  i>-h 
glaube,  dieselbe  meint  JValthers  (44,  9)  welch  wip  verseil  im  einen 
vadeu?  guol  man  ist  guoter  siden  wert,  auf  Parz.  30t),  16— '20,  wo 
es  hervorgehoben  tvird  dafs  Citnneivare  eine  schnür  von  ihrer  se'fe 
nimmt  und  in  den  ma?ilel  zieht  den  sie  für  Parzival  bestimmt,  habe 
ich  schon  in  Lachmanns  anmcrknng  verwiesen,  ähnliche  gunslbezeu- 
gtmg,  glaube  ich,  ist  auch  in  dem  unechten  Hede  in  Lachnianns  vor- 
rede s.  XIV  z.  8  zii  verstehen,  diu  .schoenc  —  diu  mir  niehcsl  niincn 
am  vernaete.  102.  die  alten,     alle  solche  orthographische  ände- 

rungen ,  durch  die  ich  dem  versmofse  aufzuhelfen  gesucht  habe,  er- 
spare ich  mir  anzugeben,  es  sind  noch  manche  nach  mittelhoch- 
deutscher regel  unscandierbare  vcrse  übrig  geblieben,  z.  b.  gleich  9;'), 
■werm  man  nicht  buosm  u?id  oU'n  wageti  will,  dreisilbiger  uiifinkt 
erscheint  häufig,  z.   b.   100. 
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äffen  narrn   und  einen  boc. 

swer  sich  lenket  als  ein  stoc,  1.0 

des  dienst  kan  ich  gepriieveu  nieht 
*'C  wan  daz  er  sie  für  daz  lieht. 

swä  also  erstarrt  ein  jiingelinc, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

3Ianger  waMil  sin  ere  gar  vertan,  125 

sol  er  niht  ze  aller  \  orderst  gän. 
>  "  swer  dient  an  danc  da  er  niht  sol, 

dem  wirt  gelonet  selten  wol. 
124*  swer  also  vergeben  drunge 

daz  er  ein  liet  doch  suuge  130 

oder  seile  siist  ein  ma^re, 

er  waire  truhsa^z  schenke  od  kamera^re, 

er  wsr  ein  amplman  oder  ein  bot, 

er  was  und  ist  der  wisen  spot. 

swer  vor  den  herrn  hat  ungeba^re,  135 

ich  sage  im  ein  warez  niiere, 

swa  üf  den  tisch  dringt  ein  jüngelinc, 
*  der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

>  Maneger  vor  dem   tische  stät 

der  anders  niht  ze  schaffen  hat  140 

denne  slozen  dringen  spotten  lachen. 

daz  sollen  gumpelliule  machen. 

er  wwnt,  er  habe  sich  wol  behuol, 

ob  sin  herre  des  niht  war  tuot. 

dö  sitzet  einer  bi  der  tür  145 

und  seit  sin  hindermar  her  für.  r 

man  fiind  noch  manchen  lera're, 

ob  zuht  wa^r  wert,  unzuht  unma're. 

swelch  edel  knelit  hat  leckers  amt 

und  sich  der  unzuht  niht  enschamt,  150 

zwäre,  der  selbe  jüngelinc 

gebe  uns  einen  pfenninc, 

Ze  hove  ist  maneger  durch  die  ere 

daz  er  dringen  unde  schallen  mßre, 

122,  vor  irei-  so  steif  und  iniffitletik  wie  ein  slocl;  da  sielil ,  der 
ist  kochsteiis  zu  einem  liclitschirme  tauglich.  Ifi'i.  '^eW  mir?  »r/t; 
sonst  immer. 
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dem  gluli  'ich  bin  ol  oiich  hie.'  155 

ern  weiz  ab  war  umb   oder  wie. 

sin  dienst  wirt  widerspaene  gar. 

er  naenie  e  einer  torheit  war 

e  hübscher  dienstwerc  unde  wort. 

kein  bnesez  er  niemer  überhört.  160 

swa  schalkeit  lernt  ein  jiingelinc, 

der  gebe  mir  einen  pienninc. 

Maneger  hat  der  esel  art: 
er  rumt  eiin  lürslen  niht  sin  vart. 
der  ist  der  sinne  ein  kalp,  der  zuht  ein  riut.  Iü5 

alle  June,  junc  alliu  kint 
werdent  in  unziihle  grä 
beide  hie  und  anderswa. 
124''  wolden  sie  üf  höher  stän, 

so  Siehe  ein  herre   den  andern  an;  .       170 

so  müht  man  hneren  unde  sehen 

wer  sinne  und  fuoge  künde  spehen, 

der  ein  man  getiiiret  waere 

unde  im  l'rumiin  und  ere  baere. 

swä  niht  svvigt  und  wicht  ein  jiingelinc,  175 

der  gebe  mir  einen  pienninc. 

Mir  ist  nier  an  den  jungen  leit 
der  sineni  herrn  od  ienien  seil 
daz  tütein  unde  triegen  heizet 

und  in  mit  worten  dar  zuo  reizet  180 

da  von  er  kumen  mac  in  swaere. 
verwäzen  sin  die  lülelaere  ! 
ich  künde  ir  nanien  undcischeit. 
si  werdent  erkant  als  kunlerieil: 
da  liiuj^et  man  diu  kint  mite.  185 

so  hahenl  die  wisen  einen  site, 
die  kennenl  bi  goldc  valsch  wol. 

155.  Ilartinann    im    ersten    büeldein  807  got    also    guot,    ich    hin    liio. 

156.  aber  Uiü.  niemer  ist  vielleicht  zu  streichen.  ItWi.  all« 
beidemahl.  17'J.  tutein:  *.  zeitschr.  5,  165.  184.  werden:  wer- 
dent ist  auszusprechen  werdent  ,  ivie  187  iicnnt  und  anderes  mehr. 
gunterfeit  zu  erldären  ist  diese  stelle,  wie  \n  golde  valsch  lehr/, 
nach  Parz.  3,  12  ist  da  daz  herze  cdnlerfeit,  die  loh  ich  als  ich  soldo 
daz  safer  ime  golde. 
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ein  man  sich  da  vor  hiielen  sol. 

swä  tiilelens  pfliget  ein  jiingelinc, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc.  190 

Maneger  dienet  wan  ze  blicke, 
den  selben  sihet  man  dicke 
■  stfin  und  dringen  üf  die  Herren  : 

der  kan  sich  der  ziihte  verren. 
ein  dienst  des  niht  der  herre  saehe,  195 

und  doch  in  triuwe  so  geschsehe 
dem  herren  ze  eren  und  ze  frumen, 
der  solde  im  zwir  sin  willekumen, 
und  solde   in  wirdcn  unde  im  geben  5 
so  liebte  im  dienst  und  ziihtic  leben.  200 

swä  ze  blicke  dient  ein  jiingelinc, 
der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Ich  künd  wol  biderbe  liute  machen, 
wöer  ich  ein   herr,  die  wolde  ich  swachei 
die  ungefuort  an  lügenden  waeren  :  205 

die  getriuwen  biderben  erbaeren 
wold  ich  griiezen  unde  in  sprechen  wol ; 
so  wiird  min  lop  gar  eren  vol. 
j     124^  e  der  ungezogen  daz  lange  lite, 

er  liezc  lilite  sine  unsite,  210 

so  man  den  biderben  wol  haUe 

unde  im  des  niht  entsete. 

man  sol  si  ungelich  han, 

den  biderben  und  den  boesen  man. 

swer  den  boesen  ze  wol  hat,  ■     <  215 

da  von  in  beiden  missegat. 

so  verzaget  der  biderbe  von  der  schäm 

und  wirt  dienstes  ungehorsam, 

so  mauz  im  missebiiitet 

und  den  boesen  vor  im  triutel  220 

mit  werdeclicher  handelunge. 

der  gewaltege  riebe  edele  junge 

sol  erkennen  wer  biderbe  od  bnese  si, 

191.  der   ff^insbedce  2f> ,   1    Sun,    swer    ze    blicke    an    siih    ninil  ,    flaz 
decket  doch  die  lenge  nihl.  203.  kondo        '205.   niigefiirel       208.   ir 

lo|i?         220.   vor  ir 
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so  blibt  er  gein  mir  zinses  vri, 

und  laze  den  boeseii  jiingeliuc  225 

mir  geben  einen  pfenninc. 

Maneger  edell  sich  als  der  müsar. 
der  vael  den  vogel  daz  erste  jär 
und  dar  nach  miuse  imnierrae : 

er  schiuht  den  dienst  der  im  tiiot  w6.  230 

des  tuot  der  pilgrimvalke  niht : 
des  rauze  hat  schoene  [und  guote]  pfliht. 
dem  glicht  der  biderhe  edele  junge, 
der  stet  üC  guolen  dienst  ze  sprunge ; 
er  strichet  har  und  kleider  nider,  235 

als  der  edel  vogel  sin  gevider. 
so  get  manec  heimzogen  knabe 
als  er  lulecken  gezzen  habe, 
hiure  hoeser  danne  vert. 

der  selbe  kleiner  6reu  gert.  .  240 

als  ein  zisgemel  birgt  er  sich, 
er  ist  ungewizzn  und  müelich. 
gegen  den  armen  ist  er  knüz, 
und  gar  ein  hase  des  muotcs  üz, 
da  heim  rsez  als  ein  hovewart  245 

dem  der  galer  ist  verspart, 
er  vledernuls  der  winkellugent, 
er  lerne  zuht  in  siner  jugcnt ; 
124"*   so  kan  ers  in  dem  aller  vvol. 

ein  man  sich  selbe  ziehen  sol.  250 

swä  sich  selj)  niht  ziiiht  ein  jungelinc, 
der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Wer  sol  iz  allez  [erslahen  und]  erbagen? 
ez  muoz  den  lerer  betragen, 
swenn  der  junge  so  putschisen  luot  255 

227.  edell  sich  scheint  ironisch  zu  stehen,  rr  vetedell  s.  10.  116(5. 
238.  lulecken  verstehe  ich  nicht,  ist  an  lulcli,  lolrh,  lolium,  schwin- 
dvlhaj'er,  zu  denken?  241.  zisgemel  verstehe  ich  nicht,     an  zisel 

zu  denken  berechtigt  si^hwerlich  die  bekannte  stelle  im  H'igamur  A'iW 
z=z  Suchenwirt  25,  lü7  ir  l'üezel  klein,  Lo(jriste  hol,  ein  zisel  sich  V(  rhor- 
gen  wol  het  urijer  ir  liiozristeii,  weil  dies  die  Zierlichkeit  der  gvw'ulblen 
JiiJ'se  bezeichnet,  nicht  sitfe  des  Zeisigs  sich  zu  verbergen.  243.  kuiiz  : 
4.  zu  Öl.    244.  üz,  dravj'sen,  unter  andern  leulen.    255.  iiulsthiseii  tuotf 
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und  hat  geuwischen  muol. 
••'     '       er  kranch,  er  storch,  er  elbiz, 

er  iule,  er  gouch,  er  gibiz, 

er  wergel,  er  grezel,  er  wideliopf! 

sol  ich  in  ziehn  bi  sinem  schöpf?  260 

er  orhuon,  er  gans,  er  Irappe, 
*•  niht  ein  kneht,  er  swelhes  knappe, 

e  solch,  er  pfawe,  er  unvogel! 

der  siner  unl'iioge  ist  so  gogel 

daz  er  alle  die  untugent  hat  2G3 

die  im  elich  hirat  understät 

(daz  ist  mir  von  den  wisen  kunt), 

der  gebe  mir  billich   ein  pTunt. 

Ich  kan  lugent  und  untugent  spiirn. 

rilewanzen,   jucken,  zende  stürn,  270 

und  der  ouch  grinundc  gät, 

so  man  sin  unzuht  understät, 

er  furriert  sin  untugent, 

lernt  er  bcese  l'uore  in  siner  jugent. 

so  er  sich  ir  dan  gern  abe  taete,  275 

so  ist  gewonheit  so  staete 
*  daz  er  da  mit  ersterben  muoz 

und  wirt  im  selten  schänden  buoz. 

sine  besten  IViunt  beginnent  im  leiden. 

er  siehe  lieber  einen  beiden  280 

danne  den  der  im  rehte  saget. 

swer  an  werdekeit  verzaget, 

dem  ist  von  den  wisen  gäch  ; 

er  slichet  wau  der  bosheit  nach  ; 

er  ist  ouch  nicnder  also  gerne  285 

als  in  dem  schalle  ze  der  laberne. 

daz  ist  rehte  sin  paradis  ; 

Ji58.   gibiz  liibilz-.    Schiiielle?'  2,    13.  !25y.   werjjel  =:  w  arcgenj^el 

neuitl'üdler  '/  zeifichr.  0,  333  Sclimelh'v  4,  154.  iiacli  Ilöjer  3,  306 
keifst  der  grüiißnk  {luxia  cliloris)  in  den  salzburgisvheu  alpen  wör- 
j;cl.  {5;tfzel :    so    die   lis.     /J'öJ'er  1,    315    hat   das    grasi ,  J'riiigilla 

linaria,  Frisch   1,  307''  grälslcin.  261.  orhuon  orlygometra,   GraJ]' 

4,  1)59.     vergl.   (101.  2()3.   e  sulcli :   nothiveiidig  er  und  dann  ein 

vogelnaine,  ivie  luocli  oder  luklie.         266.  diu?  vergl.  337. 
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da  w  irl  er  arm  und  uiiwis : 
des  pfligf  er  späte  unde  l'ruo  : 
125*  da  bringet  in  der  würt'el  zuo.  290 

daz  striche  an  sinen  wetzstein 
swaz  im  da  i'üegt  daz  olisenbein. 
swä  die  Avisen  schiiiht  ein  jüngelinc, 
der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Bekende  ein  rehler  topela-re  295 

waz  untugent  an  spiie  waere, 
er  spilte  benamen  so  stjele  niht. 
spil  machet  manegen  bcesen   wihl, 
daz  man  in  swacht  und  misselrouwet, 
so  man  in  in  bo^ser  iuore  schouwel.  300 

swer  an  im  selben  missetuot, 
der  hat  sin  sta'le  niht  behuot: 
er  verspilt  sine  besten  zil. 
manger  daz  dem  wiirfel  git 

des  er  durch  got  ungerne  enbsere,  305 

oder  swä  eine  boese  brücke  waere, 
daz  man  die  bezzerte  da  mite, 
oder  ob  er  hete  so  reine  site 
daz  er  iz  durch  ere  verzerte 

und  s61e  und  lip  da  mite  ernerle.  ."{10 

sust  verspart  erz  an  sinem  übe; 
er  nimet  ez  kinden  unde  wibc, 
vater  unde  muoter  sam. 
nu  hoert,  waz  ist  dem  spilcr  zam? 
daz  ist  Ungemach,  armuot  mit  sorgen,  315 

291.   streich  dieselben  rcdensurt    bei  JSvidhart  42,  7   au  siueu  sUiii 

daz  sti  icli ,    wie  dort  mit  einer  lis.  zu  lesen   scheint.  292.    daz 

ohsenbeiu  ,  der  wi'irj'el.  295     448  stehen,  viil  manchen  aushij'min- 

gen,  in  der  handschri/'t  94G  der  Leipziger  universitätsbibliothtU  und 
sind  daraus  gedruckt  in  den  Altdeutschen  blättern  1,  ü3 — 65.  ich 
bezeichne  diese  hs.  mit  B,  die  Heidelberger  mit  A.  290.   an  .s|iilu 

uiilugeiidL'  li.  299.   waz  man   B.  301.  selber  B.  302.  nicht 

wul  Lehnt  //.  303.  vois|iilt  B.  beste  A.  304.  wer  daz  B.  305. 
daz  hei-  U.  309.  daz  erz  durch  ere  mit  Nionden  zerte  //.  310.  ddir 
sele  B.  311.   sus   ist  vers|)arl  an  siue.s    sellies  libe  B.  31-'.   ez 

fehlt  B.  unde   dem   B.  313.    deme   vater  li.  314.    nu   bore   ü. 

waz    ist   daz   dem   ./.  iJlJ.   unde   arinut  Jl. 
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wan  er  muoz  vlehen  iinde  bor<?en: 

so  lidet  er  schäm  spot  und  strafen. 
''-[:  er  schriet  über  sich  selben  wäfen, 

«'       swenn  im  der  wiirfel  iibele  vellet, 

swie  vil  er  wünschet  unde  snellet.  320 

spil  hat  nit  unde  haz, 

giuden,  rüemen,  wizzet  daz; 

spil  hat  unzuht  ze  aller  zit, 

zorn,  schelten  unde  slrit, 

liegen,  swern  unde  fluochen  325 

(sust  kan  es  alle  untugent  suochen), 

sumen  unde  stalle  iteiiiuwe, 

arcwjin  und  afterriuwe; 
125*'  ez  leret  der  untugende  minne  ; 

ez  nimet  kraft  unde  sinne,  330 

dienestfreude  unde  kunst ; 

ez  verliuset  guoler  liute  gunst: 

spil  hat  toren,  äffen  ouch, 

narren  unde  manegen  gouch. 

spil  ist  der  tumben  ougenweide,  335 

swie  ez  lere  untriuwe  und  meineide. 

ez  irrt  ouch  guote  hirät. 

e  der  würfl  in  scheide  von  der  wät, 

er  beginnet  rouben  unde  stein  : 

sust  kan  ez  keine  untugent  helu.  340 

ez  priievet  aller  schände  bort, 

manslaht  unde  boesiu  wort, 

grisgrammen,  grinen,  sich  selben  ezzen. 
31G.  umme  daz  borgen  B.  317.  spot  scbam  B.  318.   selbe  J. 

321.   bat  iiucb   npl  (rr  nyt)  B.  322.  Legen  deme  vronien  w.   d.  B. 

324.  swern  JB:  ich  habe  schelten  gesetzt,  nach  Freidank  48,  li  von 
spiie  hebt  sich  manege  zit  fluoch  zorn  schelten  sweren  strit ,  obwohl 
auch  dort  einige  hss.  stelen  einschiebeii ,  was  hier  B  in  der  folgen- 
den zeile  anstatt  swern  hat.  326.  alle  fehlt  B.  327.  'i2S  feh- 
len B.  327.  itniwi  reparatio ,  Grajf  2  ,  1113.  versäuinung  und 
beständiges  wieder  von  vorn  anfangen  ?  329.  iz  «endet  luaneger 
tugende  niynne  B.  330.  kraft  A :  iine  craft  B-  332.  sus  Ver- 
lust her  wiser  B.  330.  iz  leiet  B.  337.  338  fehlen  B.  340.  spil 
kan  cheine  untugeul  verbein  B.  341 — 342.  iz  prubet  vnvure  nianger 
bände  trunkenbcit  unkuscblicbe  schände  inanslacht  und  gescbante  wort 
die   will    heizen   aller  sunde   bort   B. 
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ez  kan  ouch  bnese  gedanke  mezzen. 

im  werdent  vicnt  guotiii  wip  5  345 

ez  toetet  im  sei  unde  lip, 

ez  nimet  inie  guot  und  ere : 

wie  niöhte  er  verspilen  mere? 

ez  rriimt  im  aller  slalile  schulde 

da  mile  er  vliuset  gotes  liuldc.  350 

swer  mer  verspill  danue  er  hat, 

daz  isl  gröziu  misselät, 

daz  mir  sin  pfenninc  wsere  cnwilit: 

er  niölit  michs  ouch  gewern  niht. 

des  selben  zins  mir  nilit  behaget,  355 

swer  an  werdikeil  verzaget. 

Swie  vil  ein  man  mit  spil  gewinnet, 
ist  daz  er  sich  rehte  versinnet, 
er  muoz  ez  gcltn  und  wider  geben, 
wil  er  bi  gote  mit  eren  leben.  360 

dennoch  hillet  dem  verlieser  niht : 
er  hat  hie  und  dort  mit  schaden  plliht. 
ein  ilslich  rehter  spikere 
hat  vierhande  guotswendaere, 

der  würCel  lilit  und  der  da  zeit  ■*  365 

und  der  ze  dem  pfände  ist  erweit ; 
der  vierd  von  tische  und  in  daz  lieht 
(deist  der  wirt) ;  und  ob  man  trinket  niht 
125'"  den  win,   er  si  b(KS  oder  guot, 

da  von  so  wirt  er  ungcmuot.  370 

waz  krel'te  iiät  do  sin  gewin  ? 
die  viere  zichnt  wol  einen  hin. 
bretspilcr  meine  ich  nihi,  •   ^ 

345.  reine  \\ib  li.  3i'J.  iz  vuftcl  ii)ie  aller  liandü  seh.  /}.  !{,"){).  ver- 
laset yiJJ.  351.  weo  lier  hat  //.  352.  eiu  groze  //.  353 — 356 
fehlen.  B.  354.  mich  sin  /t.  36ü.  mit  vrouden  B.  361.  den  //. 
die  gulde  hilfet  deuie  vcrlisere  nicht  B.  362.  her  hat  hir  vnd  dort 
ZV  jidicht  B.  363.  ieclich  B.  spiler  AB.  364.  guotswender  /t, 
giler  B.  365.  iihte  ./,  lit  B.  366.  zuo  dem  ./,  zv  B.  wer  diese 
zcile  erklärt ,  der  erUlärt  zugleich  eine  dunkle  stelle  im  Eree  874. 
3G7.  von  dem  t,  und  dem  liht  //.  308.  daz  isl  ylli.  «h  J'vhlt  B. 
369.  ZIQ  fehlen  B.  36',).  der  win  er  A.  37 1.  svaz  eraft  hat  dan 
sin  g.  B.  372.  die  fehlt  U.  wol  den  einen  B.  373.  brelsi»il  B. 
Z.   F.   ü.   A.     VI!!.  36 
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die  man  durch  kurzwil  spilu  siht 
ze  rehler  zit  und  ane  verderben.  375 

der  kan  bescheidenliche  werben, 
der  mit  zuht  verliuset  unde  gewinnet 
und  mit  wisheit  sich  versinnet, 
er  si  arm  oder  rieh ; 
,,.^;  der  ist  dem  spiler  niht  gelich,  380 

der  manger  bi  im  selben  treit 
sinen  vient  der  im  widerseit, 
die  Würfel,  swenne  er  sie  la;t  klingen, 
er  mac  si  mit  Worten  niht  belwingen, 
si  ensin  im  also  holt  385 

der  si  schillet  unde  von  im  holt, 
ich  hänz  gehoeret  unde  gesehen 
waz  wirde  dem  würfel  ist  geschehen, 
ich  sach  in  grüezen  unde  im  nigen 
des  gewin  von  im  begunde  stigen ;  390 

ich  sach  in  küssen  triuten  loben 
e  er  in  den  biulel  wurde  geschoben. 
wie  möht  erm  baz  sin  undertän? 
er  gibel  swaz  er  ie  gewan. 

mir  ist  sin  schände  ouch  wol  bekant.  395 

in  sluoc  einer  mit  blözer  hanl, 
daz  er  alle  viere  von  im  rakte 
unde  im  in  der  haut  bestakte, 
und  schütte  in,  bete  er  lebens  kraft, 
er  möht  sin  worden  tobehaft.  400 

sines  zorns  kan  er  niht  wider  keren  : 
er  bint  si  baz  in  sinen  gcren 
und  sieht  si  bi  dem  tische  an  : 
swaz  er  schock  silbers  ie  gewan, 

374.  Labt  mit  schachzabile  kurczewile  pliicbt  B.  .375 — 380  fehlen  B, 
381.  selber  A.  den  wurfil   manger  bi  ime  treit  B.  382.  s.  v. 

deme  her  dicke  widerseit  B.  383.  'iS't  fehlen  B.  3M  Jf.  er  kann 
sie  mit  schmeichelnden  Worten  iiicht  bezwingen,  dafs  sie  jenem  nicht 
ebenso  hold  sein  der  sie  schilt  und  von  sich  wirft.  der  vers  lau- 
tete befser  er  mac  si  niht  mit  Worten  t«ingen.  385.  her  ist  jenen 
also  holt  /'.  380.  der  in  schildet  oder  B.  387— 43ü  fehlen  B. 
389.  wie  im  Benner  11372  /.  11397  der  liebelnde  baiicr  die  tuigel 
vrouwe  nennt. 


VON  KONRAD  VON  HASLAÜ.         563 

daz  muoz  er  allez  wider  geben:  405 

dar  ziio  drot  man  im  an  daz  leben : 
er  schilt  und  trit  in  ander  fiieze. 
swie  man  im  der  smächeit  biieze, 
125'^  da  von  sint  ouch  niuwiii  ma-re: 

man  strichet  in  als  ein  loufsere  '  410 

und  leit  in  wider  üf  den  tisch 
und  \xl  in  scherzen  als  ein  visch, 
mit  twerhen  Sprüngen  als  ein  hasen. 
in  dem  oven  und  üf  der  äsen 

müezen  si  die  vart  suochen.  415 

ein  schuoler  von  den  spilbuochen 
der  kan  si  baz  zesamene  lesen 
dan  der  ze  Paris  ist  gewesen, 
er  mac  si  alle  behalten  niht: 

so  wirt  sin  dinc  aber  enwiht.  420 

waere  ein  wirt  als  ungemuot 
daz  er  si  würfe  üf  die  gluot, 
so  riefens  alle  werä  wer ! 
sus  kliubet  mans  üf  als  diu  her. 
so  sint  si  von  der  selben  not  425 

gel  bleich  unde  rot; 
SD  mac  man  ir  verbezzern  nicht : 
'si  sint  noch  guot  unde  lieht' 
sprichet  jener  der  si  lihet  dar. 

[der  selbe]  der  da  wirt  guotes  bar,  430 

der  kan  sich  balde  an  in  rechen, 
er  beginnt  in  d'ougen   Cr/,  brechen 
und  hebet  ein  tobelich  gcschrei ; 
den  andern  bizct  er  enzwci ; 

den  drilcn   niüscht  er  mit  einem  stein.  435 

V  die  not  lidet  daz  arme  bein  : 

als  mancc  ecke  der  würfel  hat, 
als  manegia  not  in  bestät. 

407.  unih;  die  fueze  //;  s.  zum  armen  Heinrich  88.  410  stricket  //. 
sie  streich  mir  rücke  liein  uiit  arm  als  eiin  wclteloufa-re  Scifried  I/elb- 
ling  3,  34.  41.5.  wart  A.  431.  an  imc  li.  432.  in  diu  ougen  A, 
ime  die  ougen  B.  433  fehlt  B.  nach  434  sus    lut    der  worlil 

knir  knev  B.         435.   der  dirte  wirt  zunuscliel  mit  eime  stein  B. 

3G* 
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swer  des  Aviirfels  eigen  w?pre, 

den  mölite  erbarmen  disiu  sw.Tre.  440 

swer  mir  daz  nimt  des  ich  niht  han 

und  nimmer  ouch  gewinnen  kan, 

der  kan  mit  solher  wisheit  ringen 

als  der  den  würfel  wil  gelwingen. 
^*      er  treit  im  ane  schulde  haz.  445 

er  hat  weder  ditz  noch  daz : 

er  mac  ouch   niht  an  im  gesigen: 

er  naime  im  niht,  lieze  er  in  iigeu. 
126"  da  von  er  tumpheit  wirt  ervart, 

swer  sin  unzuht  mit  im  bewart.  450 

zware,  der  selbe  jüngelinc 

habe  im  sincn  pfenninc. 

Swelch  edel  kneht  daz  lilhiis  minnet 

und  der  boesen  hulde  da  gewinnet, 

der  hat  dar  umbe  der  werden  haz.  455 

nu  priievet  welliz  im  za^me  haz. 

der  zweier  er  verirret  wirt, 

guot  rilter  unde  gnot  wirt. 

dicke  kostet  ez  im  mere : 

sele  lip  guot  und  cre  460 

get  mit  der  unfuore  liin, 

und  krenkt  im  mangen  guoten  sin. 
-     ein  bosiieit  von  der  andern  wirt, 

ein  frumkeit  ouch  die  andern  birt, 

ein  schade  dicke  den  andern  bringet,  465 

ein  tugent  nach  der  andern   dringet. 

dem  tumben  lip  und  sele  verdirbet, 

so  der  wise  frum  und  ere  erwirbet. 

man  wirt  bi  reinen  liuten  guot, 

bi  ba'sen  lernt  man  valschen  muot.  470 

swcderhalp  der  man  wil  keren, 

daz  kan  in  gewonheit  Ißren. 

/i;$9.  HO  feh/cji  B.  441.  ilaz  fehlt  B.  daz  ich  nicht  enhan  B. 

443.  der  wil  mit  sulcher  wise  r.  B.       444.  gewinnen  /t,  belwingen  B. 
446.  her  cnkan  weder  B.  447.   her  etikaii  ouch  an    inie  n.   g.   B. 

nach  448  Finito  libro  sit  laus  el  gloria  chrislo  Amen   B.         4  49.   450. 
crva;ret  :  bewahret? 
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swa  (laz  boese  crwelt  ein  jüngeliuc, 
der  gebe  mir  einen  preiiriinc. 

Lilhusgen  ist  maneger  slalite.  475 

einer  trinket  in  der  ahle 
daz  er  den  liuten  wol  behage, 
daz  man  dicke  von  im  sage 
'er  zcrt  sin  guot  bi  linten  gern.' 
so  muoz  der  ander  Irinken  lern  480 

für  den  durst  und  durch  gevvonheit. 
der  dritte  trinkens  ist  bereit 
daz  er  den  tac  verlrib  da  mite, 
so  hat  der  vierde  einen  site, 

ob  er  sinen  turcn  vinde  485 

bi  Irunkem  ingesinde. 
der  l'ünfte  trinkt  für  den  gesiint. 
so  ist  mir  an  dem  sehslen  kuwt, 
126''  der  trinkt  füi-  trui'cn  und  für  swcr: 

cz  ist  guot  win  [spricht  er] :   trinket   her.  490 

wir  siillen  wesen  höchgemuot. 

ander  jär,  ander  guot. 

riuwec  herze  sol   win  hau. 

icli  han  oucii  guotes  vil   vertan 

und  lebe  bi  den  liuten  noch.'  i95 

so  trinkt  der  sibende,   wora  woch ! 

da  vor  sol  mich  got  bewarn. 

der  ahte  trinket  durch  vcrsparn  : 

trunk  er  da  heim,  so  Irunk  man  mite : 

daz  ist  boescs  wirles  site.  .'lOO 

der  niunde  trinkt  durch  gosellikcit. 

s«")  ist  mir  an  dem  zehendcn  Icit, 

der   trinkt  durch  gitikeit  und  durch  nit 

und  gonde  des  [nieman]  ze  keiner  zil 

daz  ein  fürste  vor  im  trunken  wa;re :  505 

dem  selben  ist  ere  unnuerc. 

swä  die  sinne  vertrinkt  ein  jüngciiuc, 

der  gebe  mir  einen   prcnniiic. 

Er  git  (lein   lilgcbn  dicke  viere 

485.    ob    ör    einen    ßndc ,     mil    dem    er    seinen   spoll    treiben    könne. 
503.    gil  bej'serte  den  vers.        508.  »liciic,  dichpj'rnnige/ 
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ze  dem  wine  oder  ze  dem  biere.  510 

ez  geschult  noch  als  ez  e  geschach, 
daz  schände  sünde  und  iingeraach 
ein  man  koufl  mit  sin  selbes  guot, 
und  verkeret  im  den  muot. 

der  1er  sagt  er  mir  kleinen  danc.  515 

swer  üf  den  tisch  bi  der  banc 
sitzet  unde  weget  die  fiieze, 
nu  merket  wie  ich  den  griieze  : 
der  ist  unzühtec  oder  gewallec 
oder  so  gar  einvaltec  520 

daz  er  niht  erkennen  kan 
waz  wol  od  übel  ist  getan, 
od  er  hat  vintschaft  über  mer, 
daz  man  in  iht  slah  äne  wer. 

M  den  henken  z*me  baz  gesezzen,  525 

wan  ab  den  tischen  sol  man  ezzen. 
'     swä  sitzt  üf  den  tisch  ein  jüngelinc, 
der  gebe  mir  einen  pFenninc. 
126"       t  f  den  tisch  sitzet  manic  man 

der  niht  zuht  erkennen  kan.  530 

einer  mit  im  selben  spilt, 

daz  in  der  unzuhl  nicht  bevilt; 

oder  ligeut  vor  im  zabelsteine, 

er  klopft  und  tavelt  algemeine  .  ^ 

und  lockt  sich  als  ein  kindelin.  535 

so  giuzet  einer  für  sich   win 

und  malet  sicheln  unde  harten 

er  snitzt,  er  krinnt,  er  machet  scharten 

in  den   tisch:   daz  ist  unhübcscheit ; 

ez  ist  den  guoten  wirten  leit,  540 

swer  die  unzuhl  niht  vcrmidet 

daz  er  in  siuen   lisch  suidet. 

wan  daz  han  ich  gesehen   dicke,  ;     ■ 

er  bickt,  er  ritzt,  er  machet  stricke 

oder  malet  einen   taterman :  545 

523.  ironisch,  oder  er  setzt  sich  ai/f  den  tisch  um  so  befser  zur  ver- 
teidigiinff  bereit  zu  sein.  536.  vor  538.  krinnen  eigentlich  in  das 
lierbholz  schneiden.  Schmellcr  2,  388.     545.  latermaa:  d.  mijth.  49C#. 
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da  wirt  der  tisch  niht  schocncr  van. 

swa  den  tisch  unßrt  ein  jiingelinc, 

der  gebe  mir  einen  plenninc. 

Der  tisch  hat  manege  werdekeit, 

so  man  tuoch  und  bröt  dar  üf  gelcil  550 

und  trinkn  und  spise  dar  üf  st^t. 

er  sitzt,  ob  sin  genöz  zuo  get; 

daz  er  von  tische  gar  verharre, 

ob  er  von  dem  tische  waere. 

durch  daz  sol  ein  edel  man  555 

sich  gerne  tugent  ncmen  an 

und  ezzen  mit  ziihlea  im  genuoc. 

so  sitzet  maneger  als   ein  pfluoc : 

er  la't  bcin  und  arme  ragen, 

als  in  diu  giisse  dar  habe  gelragen;  560 

ern  ruochet  wie  im  ligen  die  hende  ; 

er  leint  als  im  tuon  we  die  lende ; 

den  naehsten  er  mit  der  absei  schabet; 

er  hingt  den  rücke,  swenn  er  sich  habet 

durch  ezzens  gir  über  die  schüzzcl.  565 

der  im  setzt  ein  spriizzel  undern  drüzzel, 

daz  er  üf  geriht  sa^ze 

doch  die  wilc  und  daz  er  icze, 
126''  der  het  niht  übel  in  gehandelt. 

maneger  in  der  schiizzel  wandelt  570 

und  smückt  daz   beste  in  sinen  munl: 

dem  ist  gesellikeit  unkunt, 

der  sinen  gnözen  iibcrizzet. 

swelch  dicncr  ouch  den  beclier  mizzel 

daz  er  im  rinnet  über  die  haut  575 

und  im  begiuzet  sin  gewant, 

des  diensles  ist  ein  teil  ze  vil, 

und  der  daz  trinken  bieten  wil 
.")."):$.  von  tische  kann  nicht  richtig  sein,  vielleiehl  wicllich  odn-  vil 
lihle.  wenn  er  nicht  an  einem  tische  mit  speisen,  nach  denen  er  be- 
gierig ist,  süfse,  so  würde  er  wohl  aufstehen,  wenn  einer  seiner  gc- 
nofscn  hinzu  träfe.  557.  und  niil  ziihlen  ezzen  im  genuoc?  500.  als 
in   habe   diu  g.   d.   g.  ?  5iY.\.  ahseln   snabet  5fi6.   einen   spriizzel 

und   den  dr.  570.   mancher  wandelt  mit  der  hand  in  der  schufsvl 

umher.         577.  diensl 
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sim  gesellen,  daz  kan  ich  genözen, 

sam  erz  im  in  den  buosen  welle  slozen,  580 

und  hebet  ez  niht  ze  rehter  zit. 

swer  ez  also  dicke  iibergit, 

zwäre,  der  selbe  jüngclinc 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Ouch  erkenne  ich  einen  itwiz  baz.  585 

swer  gerne  redet  über  daz  maz, 
und  siht,  so  er  trinket,  über  den  becher, 
der  ist  da  von  niht  destcr  vrechcr, 
und  antwurt  so  man  einen  andern  vräget, 
des  selben  mich  von  im  betraget,  590 

er  si  herre  oder  knajipe. 
er  speht,  er  breht,  er  snip  und  snappe ! 
swer  übel  redet  ane  wän, 
da  kiuset  man  verwarren  an. 

unzühtege  rede  und  [niht]  gebären  595 

kan  des  mannes  ere  vären. 
sust  gebärt  er  als  die  [liute]  schichen, 
er  kan  diu  ougen  niht  wider  ziehen 
swä  er  hin  beginnet  sehen. 

dem  muoz  man  unzühte  jchen,  600 

und  der  garret  als  ein  orrehan, 
der  den  munt  kan  ofFen  län. 
so  manschiert  dirre  mit  den  wangen 
als  er  busünen  welle  blasen  sangen, 
im  gent  ougen  unde  zunge  entvver;  605 

er  siht  hin  unde  her 
und  drücket  als  ein  vederspil 
daz  gert  und  mer  ezzen  wil; 
127"  er  izzet  als  ein  mäder 

und  Iriiikct  als  ein  badcr.  610 

r)86.  maz  fe/i lt.       592-  snippensnuppe  ?  im  Jf'arlhin'ger  Ar/r^'e  snipfen- 
snapf.  594.  verwarren  in  verwarren  sin.   s.  Lachm.  zu  JFalther 

81,  30.         GOl.  und  er         orrehan:  .«.  zu  201.         604.   ich  finde  das 
rechte  wort  nicht  das  in  blasen  sangen  stecken  miifs.  C07.  Parz. 

64,  8  als  ein  vederspil  daz  gerl.  609.  sü  izze  ich  als  ein  inader, 

so  trinke    ich    als   ein    hader   von  einem  fahrenden  schaler  227  {Altd. 
Wälder  2,  57). 
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(lilz  heizet  alles  iingcnuht. 

so  priievcl  man  oucli  [dar  an]  sine  unzuht, 

kamt  im  ihl  seltstenes  ül"  den  tisch, 

ei  si  willbra't  vogel  oder  visch, 

wil  er  ez  ezzen  und  niht  teilen.  615 

da  mit  kan  er  sine  tugent  ineilen. 

swer  die  uz  trunke  wil  vcrwazen, 

und  Avil  der  unzulit  sich  niht  niäzen, 

der  Lrot  hrichet  unde  rert 

und  an  uilou))  in  daz  trinken  mert  620 

und  schulet  daz  brot  zuo  den   fiiezen, 

der  soll  mir  daz  vil  billich  büezen. 

swer  ze  unzil  von  dem  tische  gat 

und  enruoht  wierz  luoch  ligen  lat, 

er  ezze  übel  oder  wol,  .  625 

der  selb  mir  einen  phenninc  sol. 

Swelcli  edel  knehl  dienen  wolde 
wiiliclich  als  er  solde, 
der  na'me   hövesilicr  ziilite  war. 
so  Ireit  maueger  siuem  herrcn  dar  630 

daz  Irinken  rclil  die  rihlc  ilf  in. 
stiiend  er  ein  teil  von  im  hin, 
daz  er  langer  bilen  wolde, 
daz  er  sa-hc  wa  er  an  geben  solde ! 
er  kniet  keine  wis  nilit  nider:  635 

er  wa'r  ol  gerne  dannen  wider: 
durch  daz   sieht  erz  von  der  liant. 
so  ist  daz  unzulit  ouch  genant, 
spricht  der  herre  zuo  dem  kneble 
'trinc  selp,'   trinkt  er,  so  tuol  er  rehtc :  6iO 

heizt  in  aber  trinken  ein  ander  kneht, 
so  ist  ez  michcl  unrehl, 
od  sust  in  schimphe  ein  gumpelman  ; 
da  verliuset  er  sine  wirde  van. 
so  hat  manc  herre  ouch  den  site,  6'i5 

der  la'l  in  sIen  so  lang  da  mite 
daz  er  nuioz  uf  den  beinen  wenkcn. 
daz  suln  die  allen  ouch  bedenken. 
016.   er  J'ehli.         017.  versiehe  ich  nicht.         041).  selbe 
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127''  swer  einem  kinde  laet  daz  lieht 

so  lange  unz  man  ez  swinden  siht,  650 

daz  ist  ein  vil  unwiser  sile: 
da  leidt  man  im  den  dienst  mite. 
t  so  ist  manec  kneht  in  den  witzen, 

so  in  der  herre  heizet  sitzen, 

so  sprichet  er  'ja  sten  ich  wol:'  655 

der  tuot  ouch  uiht  als  er  sol. 
manec  junger  ist  dem  dienste  von 
unz  er  wirt  michel  als  ein  ron. 
so  er  vor  den  herren  stet 

reht  als  ein  undersatzter  glet  660 

den  der  wint  hat  geneiget, 
da  mite  er  swaire  und  alter  zeiget, 
so  stüende  im  baz  in  siner  hant 
daz   die  vinde  kumbers  mant. 

doch  han  ich  micheln  man  gesehen  665 

den  man  zuht  und  fuoge  muose  jehen, 
und  einen  kleinen  so  gefiiegen 
daz  al  die  werlt  mac  geniiegen. 
swä  der  michel  kintlich  tuot 

und  der  junge  hat  ellischen  muot,  670 

da  ist  daz  hinder  her  für  gekeret; 
daz  mir  min  gelt  billich  meret. 
swä  der  junge  ist  dienstes  tra'g^e, 
dem  muoz  ich  da  von  sin  unwwge, 
so  daz  derselbe  jüngelinc  675 

mir  gebe  einen  pfenninc.  ^ 

Ez  ist  nocii   unziihte  vil 
die  maneger  niht  erkennen  wil. 
söl  ich  daz  nemen  üf  niiiien  eil, 
swer  sin  gewant  olFen  treit  680 

so  da  eneben  daz  man  im  siht 
sin  linwal  swarz  und  des  ich  niht 
nennen  wil  noch  cnsol, 
ez  gevellct  nilit  den  wisen  wol, 

rt'i'.t.   wi-r   einen    knaben    das    licht  so  Zange    hallen    läfst    bis    er  ohn- 
iniichfig  wird.  IjW.).  so  stände  ihm  j    grofsgeivavhsen  ivic  er  ist, 

bi'J'ser  in  seiner  hand  ein  speer.         068.  des? 
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der  giiole  alte  site  verkeret  G85 

und  die  bocsen  niuwcn  meret 
an  libe  au  Iiare  und  an  gewande, 
des  hat  er  schaden  unde  schände 
127"  mit  einem  crmcl  niantcl  sint 

und  goUierleppel.  erst  ein  kint  690 

der  so  wunderlich  geriiste  lihtet, 

daz  in  von  den  wisen  rihtet : 

daz  solde  ein  loter  tuon,  ein  schale. 

so  ha;hct  einer  einen  Culisbalc 

an  den  Imot  und  ket  diu  oren  ragen :  695 

des  uiölit  min  houbet  niht  getragen  ; 

ez  tait  mir  in  dem  kragen  w6. 

als  dakteu  sich  die  Schemen  e, 

da  si  diu  kint  schrakten  mite. 

swer  hat  so  dorpische  site,  700 

der  enruochet  waz  man  da  von  saget. 

swaz  er  im  selben  wol  behaget 

(also  stet  nu  der  jungen  muot), 

daz  dunkel  bezzcr  danne  guot : 

er  alilet  nilit  wen  ez  beswa^ret.  705 

swer  sine  tumpheit  bewahret 

mit  der  törheit  Vorzeichen, 

der  sol  mir  einen  pfenninc  reichen. 

Unzuht  vil  nahen  hat  gesiget 
durch  daz  man  ir  stalle  pdiget.  710 

ez  was  e  mancgen  wirten  zorn, 
stechmezzer  houben  unde  sporn, 
Iruoc  mauz  an  urloup  für  die  vrouwen, 
so  muost  man  in  in  spotte  schouwen, 
golmer  unde  naz  har,  715 

braiite  erz  anc  hoiiben  dar. 
der  sorgen  ist  im  worden  biioz : 
er  gAl  l'iir  die  Iroiiwen  bai-luoz. 
manec  ungezogen  knabe 

zog  ungern  sinen  maulcl  abe  -'  720 

gegen  vrowen  rittern  unde  pfalFen. 

698.  scliamen  :  mit  sclienicn  sint  larvvii  {gemeint.        IVS.  vor        715. 
golmer  verstehe  ich  nicht. 
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die  wisen  haut  in  für  ein  aflen, 
swer  stwle  unziihticlichen  tuot. 
hautschuoch  swert  mantel  Imot 
treit  er  bi  gesten  und  bi  künden.  725 

doch  wa^re  im  liep  ze  manegen  stunden, 
do  er  ritter  wurde  od  wirde  biete, 
daz  man  im  dienst  und  ere  biete. 
127*^  wes  jugent  wil  nieman  ere  bieten, 

den  kan  diu  bosheit  mieten  730 

reht  als  ir  Ion  ist  gestalt; 

in  ert  ouch  nieman,  wirt  er  alt. 

ez  wsere  im  äne  schade  und  schände, 

schied  er  durch  zuht  von  sime  gewande ; 

ez  Vuxre  im  ersam  unde  guot,  735 

züg  er  abe  mantel  unde  huot: 

ob  dirre  halt  waT  sin  genoz, 

man  jeh  des,  sin  zuht  wa^re  gröz. 

swä  des  niht  tuot  ein  jüngelinc, 

der  gebe  mir  einen  pFenninc.  740 

Einem  wisen  manne  seit  man  majre 
daz  sin  sun  gar  ungeraten  waere. 
daz  begunde  er  duixh  Iriuwe  klagen, 
doch  bat  er  im  die  wärheil  sagen, 
waz  uni'uoge  an  im  hege.  745 

sin  meizog  jach  'er  ist  gar  tra'ge 
da  man  frumen  und  ere  werben  sol : 
dar  umbe  spricht  man  im  niht  wol. 
so  ist  daz  diu  ander  missetat, 

er  verspill  allez  daz  er  hat  750 

und  wil  sich  durch  mich  sin  niht  gelouben. 
er  ist  gar  ein  swelch  und  pfliget  ze  rouhen 
und  lebet  in  maneger  uugenuhl. 
er  schilt  und  spricliet  ane  zuht 
und  gel  mit  bwscn  wihen  umbe.'  755 

'daz  wende  ich  wol,  d;iz  der  liimbe 
muoz  alle  sine  bosheit  lau' 

727.  Iietc  728.  bele  721».  bilen  7:{ü.  niiteu  7;J7.  i/nil  wenn 
er  dies  auch  vor  seines  gleichen  (hüte,  so  lobte  man  seine  feine  sille. 
vor  741   Überschrift  Dilz  ist  ein  iiucrc  vou  ciuem  lügeuicrc. 
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so  sprach  der  wise  alle  man  : 

'ditz  ist  manegem  e  gcscliclien : 

ich  wil  im  cre  und  richeit  jchen.  7G0 

ist  er  ahcr  ilil  anders  wandelba^re  ?' 

'ja,  er  ist  gar  ein  higena^re.' 

'owe  daz  icli  ie  wart  geborn  ! 

so  ist  helfe  und  lere  an  im  verlorn. 

swaz  ich  in  h\zen  hicze,  7G5 

und  er  mir  des  uiht  war  lieze, 

so  wier  niwan  min  klage  niuwe 
128"  und  bra3ht  mir  trüren  unde  riuwc. 

er  touc  mir  zeinem  kinde  niht, 

wan  er  hat  ze  aller  bösheit  püiht.  770 

wsern  an  im  alle  die  untugent 

die  ein  man  hat  von  kindes  jugent 

da  möht  man  in  e  von  gescheiden,         >< 

daz  si  im  alle  hegunden  leiden, 

danne  von  der  lüge  aleine.'  775 

er  liugt  der  werlde  algemeine; 

er  liugt  von  kinde  und  von  wibe ; 

er  liugt  von  sines  selbes  libe; 

er  liugt  von  vater  und  von  muoler; 

ez  enwart  nie  vriunt  so  guoler,  780 

er  liege  im  und  sin  selbes  Iierrcn. 

lüge  kau  sich  allen  lugenden  verrcn : 

da  von  ist  er  nieman  rclit. 

er  liugt  der  dirne  und  dem  kncht. 

lüge  kan  siMe  und  ere  vellen.  785 

er  liugt  bruodcrn  unde  gesellen. 

nie  grnezer  misselat  wart  funden  : 

er  liugt  der  vremden  und  den  künden: 

da  von  ist  er  gar  wandeiha're. 

er  liugel  sincm  bihligicrej  '-'O 

er  liuget  gole  der  in  hat 

geschaffen,  durch   die  misselat 

wil  ich  mit  richeit  in  nilit  slcrken 

daz  sult  ir  mir  für  triuwe  merken. 
700.   ich  bi'Inniple  dafs  er  noch  zu  ehre  und  rcith/hi/m  hummcn  huuii. 
l'i'i.   iiiuii  fehlt. 
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swer  armer  liugt,  und  wrer  der  rieh,  795 

des  lüge  wser  zwir  als  scliedelich  : 
.  •     .         wan  liugt  der  arme  dem  riehen  vil, 

daz  riebet  er  wol,  swenne  er  wil, 

wan  er  der  lüge  in  widerlribet, 

daz  er  sigelos  belibet:  800 

so  liugt  der  riebe  wol  zallen  ziten 
'  '1  wan  im  tar  nieman  wider  striten, 

wan  er  die  lüge  ze  verlegen  bat, 

daz  man  der  lüge  im  zuo  gestät. 

ein  rieb  verschämter  lügena^re  805 

ist  got  und  der  werlt  scbadebaere. 
128''  swä  scbedelich  liugt  ein  jüngelinc, 

der  gebe  mir  einen  scbillinc. 

Swer  mich  vrägt  an  disem  ma^re 

wie  alt  wie  junc  er  billich  wäre  810 

der  mir  unzubt  zinsen  sol, 

des  kan  ich  in  bescheiden  wol: 

swer  vor  alter  oder  vor  jugent  kan 

erkenn  waz  swachet  einen  man. 

hat  der  junge  kindes  site,  815 

da  vert  nicht  grözer  wunder  mite.    , 
''  die  jungen  prise  ich,  sint  si  vro 

und  vürhtent  meisterliche  dro. 

swie  alt,  swie  junc  er  ist  an  jären, 

wil  er  wan  turtplich  gebaren,  820 

zware  er  muoz  mir  sin  ein  kint, 

swä  die  selben  jungen  sint, 

€z  si  ritter  oder  kneht, 

der  sehe  mir  billich  min  reht.  i;  • 

man  het  manegera  jüngelinge         -       •'    t'  825 

sine  unzubt  niht  so  ringe,  > 

er  muoz  umb  unfuog  dicke  geben 

sei  ere   lip  guot  unde  leben.  : ' 

lieber  möhte  der  selbe  jüngelinc  • 

mir  geben  einen  pfenninc.  830 

802.  in  803.    er  kann    durch  seinen  rcichtlmm  die  kosten  für  die 

läge  tragen,  sein  reichtkum  macht  dajs  man  ihm  beistimmt.     812.  in 
fehlt.         814.  erkennet 


VON  KONRAD  VON  IIASLAU.  575 

Keye  hat  läzen  niangiu  kinl 
diu  wirs  dan  er  geraten  sint, 
also  ez  ist  bescheiden  mir. 
der  ist  einez  weder  wurm  noch  tier, 
ez  ist  weder  vogel  noch  visch,  835 

und  gebeert  doch  üf  der  herren   tisch ; 
ez  ist  weder  wip  noch  man 
und  treil  doch  guotiu  klcider  an  ; 
ez  ist  weder  rilter  noch  kneht 
und  ist  der  warheit  nieman  sieht;  840 

ezn  ist  weder  varnder  mau  noch  pfalfe ; 
ez  waent  sin  wise  und  ist  ein  äffe ; 
ez  hat  liste  und  boese  kündikeit; 
tugent  und  ere  ist  im  leit ; 
128*^^  alle  frumekeit  ez  törheit  machet;  845 

ez  spolt  so  vil  daz  man  sin  lachet, 
daz  boese  ez  lobt  und  swacht  daz  guot, 
als  ez  dann  vindt  der  herren  muot; 
'ja,   herre'  ist  im  daz  beste 

und  an  triegen  ouch  daz  leste;  850 

ez  bricht  sins  herren  willen  selten, 
ez  miige  sin  gniezen  oder  engelten  5 
die  werden  ez  von  hov'e  dringet  5 
daz  b(cse  ez  allez  ze  ören  bringet, 
als  ez  durch  triuwe  si  geschehen  855 

und  man  im  wisheit  miieze  jehen. 
swelcli  herre  ein  sulch  gesinde  biete, 
der  solde  im  geben  gumpelmiete, 
dar  nach  sin  leben  wa-re  gestalt. 
ez  ist  gestalt  als  ein  ribalt.  860 

mit  bösheit  machet  ez  sich  zani. 
bitens  irrt  ez  niht  diu  schäm: 
da  von  mac  im  niht  eiigan. 
swaz  czzens  man  im  für  setzen  kan, 
daz  muoz  allez  in  sincn  balc.  865 

nu  jehents  ez  si  ein  hovcschalc. 
des  enluot  der  6ren  gerndc  niht: 

vor   831    Überschrift   So  ist  diz  von    ciiicm    sclialke    und    ist  fiii  iiufit! 
kranke.         858.  sol 
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da  von  man  in  dicke  iibersiht. 

des  biderben  mannes  zageheit 

ist  swä  diu  zuht  im  widerseit:  870 

da  vert  der  zage  an  schäm  für  sich. 
::i-:P  gemach  an  ere  ist  sin  gerich 

und  wie  er  guote  site  verkere 

und  sünde  und  schand  durch  richeit  mere. 

swie  bceslich  er  hat  guot  gewunnen,  875 

er  spricht,  er  habe  sich  wol  versunnen. 
s; ,  swer  frumkeit  tuot,   der  kan  sich  leren 

sich  selben  und  den  herren  eren. 

der  boese  rsetet  daz  er  selbe  tuot. 

liute  ere  unde  guot,  880 

saelde  und  manegiu  groziu  habe 

muoz  da  von  nemen  allez  abe, 

daz  ez  allez  im  niht  6ren  git. 

wan  varnde  guot  sich  verlit: 
128*^  do  man  ez  über  sweimen  lie,  885 

do  genuzzen  sin  jen  oder  die,  > 

,  und  quam  doch  selbe  dritte  wider 

ze  sinem  rehten  ursprinc  sider 

und  brähte  mit  im  Trumen  und  ere ; 

da  von  wart  itsliches  mere.  890 

daz  habent  die  argen  nu  verkeret. 

mille  dekeine  bosheit  leret, 

ein  man  wolt  danne  im  selbe  geben. 

als  lernent  hoveschelke  leben. 

ein  bcesewiht  gan  dem  biderben  niht  895 

daz  an  sinen  schaden  doch  gcschlht. 

kumt  dem  herrn  ein  nolic  man, 

der  frum  und  wirde  erkennen  kan; 

tuot  er  im  sinen  kumber  kunt, 

ez  wendet  san  s\\\  valscher  munt,  900 

oder  latz  sin  armen  diener  sin. 

885.  886.  da  889.  lii-aliteii  8',»'i.  die  keine         901.  oder  let  cz 

sinen.  nach  meiner  iitidci'uiig  ist  der  sinn,  "^  kommt  zu  dem  herren 
ein  bedrängter  anstündiger  mann  der  ihm  seine  noth  klagt,  oder 
nehmt  an  daj's  es  ein  armer  diener  des  hrrr/i  sei,  so  vereitelt  als- 
bald der  falsche  miind  des  hofschalkes  die  bittet 
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er  tuot  sin  untii<;[ent  scliin ; 
er  ist  uiigcbelcii  ein  fiirsnalle ; 
er  runt  und  löseredet  für  si  alle 
und  Iset  nienian  sin  rede  luon.  905 

owe  er  kragelundez  huon ! 
er  mülklefTcl  da  man  swigen  sol ! 
ja  kan  ich  im  geliehen  wol 
ein  boese  giocke  die  man  lange  liulet. 
daz  er  niht  la*t  daz  man  im  verbiulet!  910 

er  alter  wibe  pfragenniarket, 
der  sus  an  Untugenden  stärket! 
er  schedelundez  hlasehorn 
daz  den  wintvanc  hat  verlorn! 
ich  wil  in  harte  selten  prisen.  915 

er  klaffendez  huolisen  ! 
owe  er  karrendiu  tür ! 
er  kirret  wider  unde  für. 
sin  slaf  ein  blonkende  lin. 

er  snaterende  wagenschin  !  920 

er  kaller,  er  beller,  er  vederspil 
daz  kriinmt  und  doch  niht  vähen  wil! 
mir  ist  sin  kündikeit  wol  kunt. 
er  schalkhafter  vogelhunt, 
129"  der  sich  so  wcckerlichen  rüeret  92i> 

•   '  und  sinen  herren  umhe  füeret.  •.  \?'/ 

er  ist  nie  so  listic  noch  so  karc, 
er  gebe  mir  billich  eine  marc. 

In  dem  manlcl  an  zwcin  steten 
sol  nieman   hin   für  treten,  9W 

für  den  lisch  und  der  kirchen  grüt. 
manger  der  niht  wihc  hat 
den  siht  man   uf  den  aller  dringen 
als   er  mit  dem  pfaffcu   welle  singen, 
swer  vrevellich  vor  gote  stAt  <)."{r> 

909.   lange  zu  sfiu-ichrn  ?  911.    |irr;ipi'iunaik.cl :   Srhuicllcr   I,   (»Oj. 

913.   schellunilcz?        919.  so.    ein   l)leiikcn(li'i    lin   wäre  ein  fcnster  fl<i\- 
sich   im  winde  {  li läppend)  hin  und  her  bewegt:  x.   blenkcn   hei  Olier- 
lin  s.   IGi,     aber  an  slaf  ist  v)ohl  nicht  zu  denken,     sinn  ^iiliv  ll.ins. 
931.   vor  dem  tische         prat  scheint  was  sonst  prAde  hrifsl. 
Z.   F.   I).   A.  VIII.  'M 
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und  üf  im  weiz  groz  missetat, 

daz  ist  als  der  sineii  herrn  wil  kratzen. 

der  in  libs  und  guotes  mac  beschatzen. 

got  ist  selbe  da  man  messe  singet. 

swer  in  siinden  äne  zuht  zuo  dringet,  940 

ez  si  wip  oder  man, 

der  stiiende  verre  baz  bin  dan. 

ez  dringt  durch  gagern  üf  den  kör 

vil  manic  ungefüeger  tor. 

swer  eines  bulde  niht  enhiete,  945 

der  solde  dem  nsehsten  bieten  miete, 

vlehen,  biten,   dienstlich  eren, 

so  konde  er  in  ze  guote  keren. 
•'-.t^.  swer  goles  huld  mit  vorhten  gert, 

der  wirt  des  williclich  gewert.  950 

höchvart  vintschaft  unreht  guot, 

swer  eine  höchvart  denne  luot, 

der  erwirbet  da  niht  me 

wan  daz  er  vil  weiz  me  dan  6. 

got  des  ze  dem  bethus  niht  enwil.  955 

unniitzez  rünen  und  sprechen  vil, 

spotten  irren  hoenen  lachen, 

da   mit  kan  manger  sünde  machen 

mer  danne  kein  tiufel  tuo : 

wan  er  sprichet  wol  den  Hüten  zuo  960 

und  muoz  man  in  hoeren  unde  sehen  ; 

daz  kan  dem  tiufel  niht  geschehen. 

swelch  man  also  ze  kirchen  kumt  i 

'  daz  er  mere  schadet  danne  frumt, 

129''  des  Opfer  ist  got  ungena-me :  965 

mir  ist  ouch  sin  pfenninc  widerzaeme. 
31anic  junger  ist  verzaget. 

swaz  man  im  guoter  lere  saget, 

des  hat  er  niwan  sin  gehilder. 

ez  enwart  nie  hirz  so  wilder,  970 

man  machet  in  mit  vorhicn  zam  : 

swelch  junger  kneht  ist  ane  schäm, 

937,  sinem  herreu         939.  do         948.  gote       951—954?       956.   ruren 
909.  gehilder  mag-  spott  oder  gvlächter  bedeitti-ii.  972.  Uifehll. 
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der  ist  da  von  nilit  tilgende  wis ; 

er  wirt  mit  schaden  schänden  gris, 

wan  er  für  guot  daz  boese  niml.  975 

lagalt  den  edeln  Hüten  zimt : 

da  hat  er  keinen  willen  zuo 

daz  er  die  lerne  oder  tuo. 

hübschiu  kunst  dünkt  in  swa-re, 

ern  wa-re  ein  würfelklouba^re.  9«0 

er  kumt  ot  zuo  den  liuten  niht. 

reht  als  dem  äffen  im  geschiht : 

swä  edele  vögele  hänt  ir  spil, 

daz  ist  des  er  niht  enwil. 

dem  glicht  der  misseräten  junge:  985 

der  stet  durch  wirde  niht  ze  Sprunge ; 

er  treit  nach  äffen  siten  sin  här ; 

er  truobet  unde  ist  missevar  ; 

er  liebt  gebiurisch  narrenspil, 

daz  schaden  bringt  und  schänden  vil,  990 

diu  wort  mit  spotte,  daz  man  lachet, 

da  mite  er  vriunt  und  mäge  swachct : 

so  hoent  ouch  in  vil  nianger  wider  : 

sus  liget  ietweders  lop  da  nider. 

e  dö  ein  man  den  andern  6ret,  995 

do  was  ir  beider  lop  gemeret: 

nu  kument  schelten  trüllen  triegen 

effen  gumpeln  unde  liegen 

mit  parat,  als  ein  gumpelnian, 

der  niwan  leicherie  kau.  1000 

swä  luoderns  pfligt  ein  jüngelioc, 

der  gebe  mir  einen  pfenninc. 

Wie  wehst  an  wisheit  unde  an  tugenl 
manic  edel  man  in  sincr  jugent, 
129''  daz  büshcit  von  im  nider  sigct  100."» 

und  vreude  und  6re  an  im  sliget, 
swenn  er  der  tumpheil  wirt  erlöst 
und  wirt  aller  siner  vriunde  trösl 
und  ist  liulcn  unde  lande  ein  (^ve, 

973.  der  davon  niht  lugcMide  weis  980.  er  wer  995.  99G.   dii 

997.  kuinen 

37  * 
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wan  er  lebet  nach  der  lügende  lere,  1010 

swenn  er  ist  mit  lügenden  sinne  rieh. 

als  wehst  ein  töre  im  ouch  gelich. 

swaz  zeinem  toren  werden  sol, 

dem  spricht  man  nimmer  also  wol 

als  von  erste  swenne  ez  reden  wirt;  1015 

wan  nerrischeit  an  im  birt 

so  ie  lenger  so  ie  baz  : 

s6  dient  er  wan  der  besten  haz. 

des  ist  diu  torheit  sin  gewer. 

ungewizzen  kiindic  unde  her,  1020 

so  wirt  diu  übel  sin  geleit 

und  diu  schände  an  im  breit. 

valschiu  werc  mit  boesen  worlen, 

sust  wehst  er  für  an  allen  orten. 

ditz  kan  ich  sust  wol  ebenmäzen :  1025 

alle  slige  gent  zer  sträzen. 

klein  ist  des  kindes  wisheit, 

unz  daz  ez  nach  lugenden  reit: 

so  ninitz  diu  Sslde  in  ir  pflege 

und  bringt  ez  üf  der  lugende  wege :  1030 

des  hilft  im  zuht  unde  kunst, 

da  mite  er  dient  der  besten  gunst. 

dar  an  sich  manger  verschriet 

der  einen  holzwec  geriet : 

der  dünket  in  der  beste;  1035 

dar  nach  so  vindt  er  ronen  und  este, 

die  von  den  boumen  sinl  gereret : 

swelch   tumber  da  niht  wider  kerel, 

daz  spriche  ich  wol  in  sinen  hulden, 

der  muoz  vil  unrede  dulden.  1040 

swä  den  narrenwec  geragt  ein  jüngelinc, 

der  gebe  mir  einen  pfcnninc. 

Swelch  herr  die  wisen  vriigen  wolde 
wie  er  guol  mit  rehle  gewinnen  solde, 
129''  ane  groze  siinde  und  äne  schände,  1045 

und  die  herren  nach  ir  rehte  bekande, 
so  würde  im  swlikeit  beschert; 
1028.  rci(  ZT  redet         1041.  gereret         104  4.  ^'ot         1047.  ir 


VON  KONRAD  VON  HASLAU.  581 

die  besten  vrägte  wierz  verzert, 

daz  ein  ieglich  werde  jehen 

daz  frura  und  6r  da  von  geschehen  ;  1050 

Iset  gote  sin  rehl,  den  liuten  sam; 

so  waere  im  wirde  und  vreude  zam 

und  gond  man  im  sins  lebens  wol 

lang  und  swaz  herren  eren  sol, 

jr  lop  in  hohe  wirde  setzen,  1055 

wan  er  liebes  kan  mit  liebe  ergetzen, 

und  wirt  sin  er  mit  warheil  breit 

und  dient  diu  sele  sa^likeit; 

und  lieze  der  richeit  sich  genüegen 

da  mite  wol  tüsent  sich  betriiegen ;  1060 

so  wart  ot  nie  kein  man  gewcrl 

die  wile  daz  er  raere  gert. 

der   werlt  vil  strebet  mit  arbeit 

nach  ruome  und  nach  richeit. 

wa;r  richeit  guot  für  den  tot  1065 

für  schände  und  immer  wernde  not, 

swic  harte  ein  man  dan  guot  gewunne, 

man  jaihe,  er  wa're  wol  versunnen. 

sint  richeit  mangemz  leben  kürzet 

und  sich  so  gähes  umbe  stürzet,  1070 

da  von  solt  man  wan  lugende  minnen 

und  nach  dem  himelriche  sinnen. 

ich  bite  gol  daz  er  mich  behüele 

vor  schedelicher  armüete, 

und  bite  der  richeit  mich  erlazen  1075 

diu  wisel  lif  der  helle  slrazen, 

daz  si  mich  ihl  in  die  tiefe  senke 

diu  mir  sele  und  6re  krenke. 

ich  bite  der  richeit  üf  der  erde 

da  mite  ich  golc  zc  dienste  werde  KWO 

und  mincs  libes  notdurft  si: 

daz  machet  sünd  und  sorgen  vri. 

1049.  iehe               1030.  gesche             1051.   lel  gvl  1050.   librs  mit 

übe  kan              10C6.    für    schände  vor  immer  100».   man   j.eb    dar. 

er  sich  wol  versuune?              1069.  mangcm  daz  1071.  schcdclicbem 
1077.  senken         1078    krenkcn 
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swer  [Hut  und]  richeit  behalten  wil, 
der  muoz  sin  manges  niannes  zil, 
130^  daz  er  des  niht  behiieten  kan.  1085 

er  muoz  vil  boeser  nächrede  hän. 
dirre  triffet,  der  vermisset; 
da  von  er  dicke  schaden  gewissei. 
er  muoz   erkennen  haben  und  mäzen, 
<;'•;  wenne  geben  und  wenne  läzen,  1090 

wenn  oder  wie  od  welher  hande, 
da  man  niht  torheit  bi  erkande, 
er  bedarf  wisheit  und  tugende  wol, 
der  sele  und  ere  behalten  sol. 

swelch  herre  daz  niht  wil  besorgen,  1095 

der  sol  mir  eine  marc  borgen. 

Ich  erkenne  drier  hande  kint 
diu  verderbent  und  verdorben  sint. 
einez  daz  man  ze  wol  hat 

und  im  gar  sinen  willen  lät.  1100 

von  liebe  mangera  daz  geschiht. 
diu  friuntschaft  ist  gar  enwiht 
da  von  ein  edel  kint  verdirbet 
und  gar  an  den  eren  stirbet. 
»        ein  vinlschaft  im  da  bezzer  waere  1105 

da  im  der  besem  tugenl  beere, 
diu  liebe  bringet  kiinftic  leit 
durch   die  man  im  unzuht  vertreit. 
ez  kumt  im  dicke  niht  ze  wol, 
swenn  ez  der  vremde  ziehen  sol.  1110 

swelhez  also  wehst  an  sine  kraft 
entwer,  ez  wirt  tobehaft, 
des  guotes  ein  vertuoaire, 
oder  manger  frumkeit  wandelbare : 
so  mac  ez  gehelfen   noch  geraten,  1115 

als  ie  die  wisen  täten, 
sin  gemach  von  kinde  ie  was  so  staete : 
so  enkonde  er,  ob  erz   gerne  taete, 
wie  man  ere  und  guot  solde  erwerben 
und  an  den  wirden  niht  verderben.  1120 

1112.  antwer         1118.  er  fehlt. 
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er  wirt  gein  sinen  vinden  laz 
und  treit  waii  sinea  vriiinden  liaz, 
der  im  raetet  unde  in  lerct. 
swelcli  jiiiigclinc  sin  böslieit  meret, 
130''  der  glichel  dem  verzarlcn  kinde  :  1125 

dem  ist  dienst  und  arbeit  swinde. 
swer  ist  ze  aller  not  enwilit, 
swä  man  den  selben  tumben  siht, 
zware,  der  selbe  jiingelinc 
der  gebe  mir  einen  pf'enninc.  1130 

Von  dem  andern  kinde  ich  saiie 
daz  man  verzadell  sine   tage 
und  im  den  hunger  selten  büezet. 
so  daz  von  not  ein  unzulit  griiezet, 
so  spricht  man   im  vil  dicke  zuo  1135 

daz  ez  uncdellichen  tuo. 
svvem  also  swindet  sin  zit, 
so  man  dem  ezzn  und   trinken  git, 
so  suochlz  die  winkel  da  mite 

und  hat  vil  ungeba're  site.  1140 

ez  wirt  ouch  gar  untoilsam  ; 
der  zadel  benimt  im  die  scliam  ; 
ez  gebart  mit  miiiidc   und  mit  oiigen 
oflenbar  unde  toiigeu 

sam  ez  ein  }?ej;ont  wol  verzert:  11 '«5 

sulcli  girde  dem   hunger  ist  beschert, 
ez  ist  vil  dicke  ane  tugcnt: 
da  von  so  hcrnt  ez  mange  jugent. 
ez  muoz  sin  gar  von  giioler  art, 
ob  ez  vor  unzuhl  sich   bewart,  1150 

so  ez  ermeclich  erzogen  wirt, 
ob  ez  ieman  fiirbaz  frende  birt, 
ob  ez  kumt  an  gwalt  unde  au  giiol, 
ob  ez  niht  statte  ist  ungemuot. 

der  daz  rchte  merken  Avil,  1155 

ein  kleine  gäbe  diinktz  zc  vil, 
wan  ez  ist  anders  niht  gewent 
wan  deiz  sich  dick  nach  gäbe  senl. 
1147.   1148.  er?         1158.  vvaii  dciz]  da  ez 
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ez  hat  kumbers  vil  erliten 

und  mit  der  armuot  gestriten.  1160 

gewonheit  ist  boes  unde  guot: 
diu  bezzer  kunst  und  wirde  tuot, 
diu  boeser  schände  und  unere. 
er  weiz  ouch  niht  der  widerkere. 
130"  gewonheit  ist  diu  ander  nätiire.  1165 

der  veredelt,  der  ist  ein  gebure. 
ouch  kumt  er  wider  an  hohen  namen, 
M  ,j  ist  er  wise  und  kan  sich  bösheit  schämen, 

swer  in  not  nach  eren  ringet 

und  sich  üf  rehle  fuore  twinget  1170 

und  vlizet  sich  der  besten  tugent, 
daz  frumet  sin  armuot  in  der  jugent. 
er  wirt  verslendec  und  geduldec 
wes  ziht  man  in?  wes  ist  er  schuldec? 
er  kan  boese  und  guot  verstau,  1175 

waz  er  sol  tuon  unde  lan. 
^     swer  von  kint  nach  eren  strebet 
und  schön  nacli  siner  maze  lebet, 
kan  er  die  sei  da  zuo  besorgen, 
so  wil  ich  im  den  pfenninc  borgen,  1180 

und  teile  mit  mir  siniu  kleider. 
diu  gibet  der  boese  mir  niht  leider. 
Von  dem  dritten  tuon  ich  kuut, 
daz  man  vi!  sieht  ze  aller  stunt, 
so  ez  sin  niht  verdienet  hat,  1185 

und  so  ez  ein  unzuht  begat, 
des  la't  man  ez  gar  genozzen. 
swelch  meizoge  ist  so  bedrozzen 
daz  er  sin  selbes  zorn  riebet 

und  sich  mit  schellworten  versprichet,  1190 

der  hat  sin  zuht  da  mite  verlorn, 
und  waer  vil  bezzer  verhorn, 
daz  killt  gehreret  zuo  dem  rise, 
und  zuhtige  rede  di  doch  wise : 
daz  fiirht  ez  sere,  und  lemt  ez  niht.  1195 

1166.  vergl.    10.        1194.  ii'ölhig  ist  etwas  wie  und  zer  zuht  diu  doch 
IS  wise. 
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unmaezec  zuht  ist  gar  ein  wiht 
e  (laz  killt  erkenne  nein  nnt  ja, 
übel  und  guot,  hie  unt  da  : 
wan  daz  ist  mir  wol  bekanl, 

wil  er  ez  bliuwen  umb  die  want,  12ÜÜ 

bi  dem  bare  werfen  unde  slözen, 
so  niac  nians  beide  wol  genozeu 
vil  gar  in  luniber  schar 
(daz  niuoz  benamen  wesen  war), 
130'^  daz  kint  und  den  meizogen,  1205 

also  mange  e  sint  betrogen. 
ez  verzaget  und  verdorrt  da  van. 
ezn  weiz  waz  ez  tuon  oder  sol  län, 
ob  ez  sol  snel  sin  oder  sein : 

sust  verirrt  ez  als  ein  wahlclbein.  1210 

swer  tunibez  wip  und  müelich  kiot 
wil  haben  als  si  gesilct  sint, 
der  sol  nilit  lazcn  underwegcn, 
er  triute  si  so  nach  den  siegen 
zehant  mit  vlßhen  und  mit  mieten,  1215 

so  si  billich  vorhte  zuo  im  bieten. 
ez  schadet  im  sere  an  dem  maote 
und  frumt  im  seifen  an  dem  giiote, 
er  muoz  vil  mangcn  zorn  doln, 
so  si  sin  liuldc  siiUen  holn,  1220 

swer  siienct  so  ez  wxv  zornes  wert 
und  sieht  so  mau  genadcn   gcrl, 
der  hat  niht  guoter  lügende  künde, 
wan  er  üebel  scbaiulo  unde  sündc. 
dem  kint  wil  ich  den  prciiiiinc  borgen;  1225 

sin  zuhtmeistcr  sol  mir  besorgen 
vier  und  zweiiizic  pfenninge 
oder  zwrue  scliillingo. 

Keinem  knchte  ist  daz  erloubct, 
swa  man  ril,  daz  <m-  die  riler  sloiibel.  l'J.'U) 

gf't  der  wiul  her  unde   hin, 
er  brichet  znhl  unde  sin, 
ob   er  niht  anderlhalitcn   kArol 
1210.  wahtelbein:  Jac.   Grimm  mijtit.   'ti'.».  l'^'^Ü.  suldc  sulleii  :  Y 
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und  sich  selben  und   den  herren  eret 
und  in  niht  blendet  mit  den  molten.  1235 

da  wirt  nianger  unibe  bescbolteu 
und  an  geschriet  als  die  arn 
so  man  die  gense  wil  bewarn, 
und  eins,  des  ich  niht  nennen   wil, 
ob  er  des  pflegen  wil  ze  vil  1240 

uf  die  herren  unde  an  sine  gesellen, 
and   obs  in  eim  fürte  trenken  wollen 
(daz  ist  geselliclicher  site), 
ungerne  er  da  lenger  bile 
13r  unz  diu  pfert  bi  im  getrunken:  1245 

ja  herre,   wem  sol  daz  guot  dünken? 
er  irrt  ouch  vil  mit  bnesem  singen 
*^ ' '  und  wil  ouch  ilf  den  sirazen  dringen 

und  stoezet  mangen  an  diu  knie 
des  pfert  e  schone  und  ebene  gie;  1250 

daz  strucht  dan  über  die  wagenleise: 
daz  ist  von  mangem  knehte  ein  vreise. 
er  lebet  niht  nach  der  wisen  kür, 
er  l*t  im  wege  niemen  vür 

und  tritet  den  vordem  in  diu  isen  :  1255 

|rS  wer  sol  die  site  an  im  prisen? 

swenn  er  sanft  sol  riten,  so  ist  im  gach. 

man  siht  im  underwilen  nach 

durch  sine  groze  torpheit. 

man  klagt  niht  vil,  geschiht  im  leit.  1260 

swer  niht  zuht  noch  fuoge  kau, 

der  heizt  ein  ungewizzen  man, 

so  daz  der  selbe  jüngelinc 

mir  gebe  einen  pfenninc.  '    '   ''■     '■•' 

1254.  in  dem         1255.  Irettet  die 

yius  der  Heidelhergej^  handscht^ift  341  ,  nach  eine)'  ab- 
schrift  Jacob  Grimms,  ich  habe  kein  bedenken  getragen 
dieses  gedieht,  dessen  form,  wie  es  scheint,  gröjsere  Ver- 
derbnis erlitten  hat  als  ich  ohne  eine  befsere  Überlieferung 
zu  heilen  wagte  oder  verstand ,  dem  meister  Konrad  von 
Ilaslau    zuzuschreiben    den    Seifried  Helbling   2 ,  439    ff'. 
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nennte  'als  ich  sie  gemerket  liAii'  sprach  diu  wArheit  sunder 
wän,  'man  sol  sie  billich  schribcn  von  Haslou  nieisler  Kuon- 
rät,  der  in  disem  lande  bat  den  wandelbieren  jüngeiiiic  niur 
umb  einen  pfenninc.  sit  hat  unvuore  sich  j^emert  in  disem 
laut,  daz  icii  nihl  gert  ze  wandel  nier  dannc  ein  ort,  und 
wolde  haben  fürsteu  hört.  HfJblings  zweites  gedieht  ist 
ziviseheti  den  jahreri  1292  und  1*294  verjaj'sl,  noch  früher 
also  Konrads  gedieht,  dafs  honrad  nicht  dem  geschlechte 
der  herren  von  Haslau  angehörte,  sondern  nur  aus  Haslau 
gebürtig  war,  scheint  Ixarajan  s.  257  jnit  recht  anzu- 
nehmen, auf  ein  anderes  gedieht  desselben  Haslauers  be- 
zieht sich  vielleicht  Helbling  8,  1228. 

15   mai  1851.  HAUPT. 

EINE  GÖTTIN  ZISA 

In  der  zweiten  ausgäbe  der  deutschen  mythologie  wer- 
den nicht  weniger  als  sieben  seiten  verwendet  um  das  da- 
sein einer  deutschen  göttin  Zisa  zu  begründen. 

Wenn  man  die  abhandlung,  vielmehr  die  grundsleilen 
aus  den  chronikeu,  aufmerksam  durchliest,  so  crgiebt  sich 
dals  die  göttin  aus  localnamen  entsprungen  ist.  diese  namen 
selbst  aber  sind  cntstellungen  einer  uralten  deutschen  bcnen- 
nung  der  Stadt  Augsburg. 

Bouquet  gibt  in  seinem  Recueil  des  historiens  de  la 
France  bd  2  s.  10  'ex  vcteri  membrana  quae  extat  in  bibl. 
V.  cl.  Alex.  Petavii,  senat.  l'aris."  ein  Verzeichnis  vt)n  pro- 
vinzen-  und  städtenanien.  unter  diesen  steht  (^ivilas  Augu- 
stensis,  id  est  Ciesburc.  welchem  in  der  (Iciilschon  uinIIio- 
logie  unterrichteten  fällt  nicht  sogleich  ein  welcher  golt  in 
diesem  namen  steckt?  Ziesburc  ist  eine  so  natürliche  aus- 
spräche statt  Ziwesburc  dals  sie  gewiss  schon  iViilie  eintrat, 
aber  auch  ebenso  leicht  wai',  da  cinniahl  die  urspiiiugliche 
bedeutung  des  namens  nicht  mehr  kl.ii-  war,  die  vcrdcibnis 
in  Ziseburc,  und  in  diesem  liiiid  man  (laiiii  eine  w  ciltliclic 
gottheit. 

Aber  unserem  Ziesburc  steht  hcwülnciid  ein  'Aiwcstac 
zur  seite,  wie  man  in  demselben  ianile  wo  die  stadl  lici;l 
den  dienstag  nannte  und  noch  nennt  {Zistag). 


588  EINE  GOTTIN  ZISA. 

So  haben  wir  denn  hier  ein  wahres  Martisburgum,  den 
echtdeutschen,  im  volke  gangbaren  namen  für  den  (wohl  an- 
fangs blofs  städtischen  und  in  büchern  gewöhnlichen)  zwitter- 
namen  Augsburg,  einen  neuen  beleg  für  die  Verehrung  des 
gottes  Zio  bei  den  Schwaben. 

Der  name  konnte  erst  nach  der  einwanderung  der  Sue- 
ven  in  Vindelicien  entstehen,  auf  welche  weise  er  aber 
aufkam  ist  eine  andere  frage,  die  sich  wohl  kaum  mit  ge- 
wissheit beantworten  läfsi.  annehmen  könnte  man  dafs  eine 
von  den  Römern  errichtete  pyramide ,  welche  die  umher- 
wohnenden schwäbischen  landheiden  für  eine  ihrem  kriegs- 
golte  Zio  geheiligte  irminseule  ansahen,  zur  benennung  an- 
lafs  gab. 

Das  ziemlich  hohe  alter  der  handschrift  und  der  darin 
vorkommenden  namen  ergiebt  sich  aus  einem  andern  namen, 
'Civitas  Egeste/isisJ  herr  bibliothecar  Schnieller  giebt  in 
seinem  baier.  wörterb.  1,  18  aus  einer  Sammlung  von  alten 
deutschen  glossen  zu  lateinischen  onomastischen  vocabularien 
' Agistadimn,  Eistetin.'  mit  diesem  uralten  Aghtadium 
stimmt  unser  Egestensis  genau  überein,  nur  steht  es  im 
Umlaut,  aus  Egisteliu  entstand  zunächst  Eustetin,  das  auch 
noch  so  ziemlich  alt  ist.  erst  später  dachte  man  dabei 
an  die  eiche.  Agistadium,  Egistetin  steht  höchst  wahr- 
scheinlich statt  Agis-stadium,  Egis-stetin.  Agi,  Egi  ist 
ein  alldeutscher  mannsname,  der  auch  in  Egisleiba  (Eis- 
leben) noch  vorkommt.  So  gieng  es  also  mit  diesem  namen 
noch  toller  als  mit  dem  vorher  besprochenen :  dort  machte 
man  aus  einem  gott  eine  göttin,  hier  aus  einem  manne  ei- 
nen bäum. 

MÜNCHEN.  JOSEPH  BACHLECHNER. 
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